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Vorwort 



Das „Tnerisehe Arebi?" ist keice neoe Zeitschrift. Zwangslose Hefte 
oder Bftnde, die erscheinen sollen, sobald sich eine geoQgende Menge Stoff 
angesammelt hat, werden, falls dieser erste Versach günstige AufDalmie 
findet, unter jenem Namen in die Welt geheu. Weim heute der Buchdruck 
über den Bedarf hinaus erzeugt, so lässt sich das von dem trierischen Biich- 
gewerbe Dicht sagen. TriHr hat sich auf diesem Hervorhringung&Lrehiele 
stets sehr massvoll, zu Zeiten sogar nieijr als bescheiden gezeigt. Oh die 
Gesundheit der trierischeu Verbältnisse dadurch gelitten, mochteu wir eher 
verneinen als bejahen. Trotzdem kann die Bescheidenheit im Büchererzeugen 
zu weit geben. Sie geht entschieden zu weit, wenn sie die Schuld daran 
triigt, dass eine Falle von Wissensstoff nngenntzt liegen bleibt. Das 
römische Altertam Triers erfreut sieh bereits vortrefflicher Pflege. Jetzt 
gilt es, das nngleieh reiehere, wenn auch weniger gl&nzende trieriscbe 
Mittelalter m. ergranden and sndein, vermöge der Erforschung der letzten 
3 Jahrhunderte Kortriers und der franaösisehen sowie der preussischen 
Zeit in Trier bis ssr Gegenwart, die lange Kette zu schliessen. Dann 
werden auch die Entdeckungen aus den entlegensten Zeiten unsrer 
Geschichte sieh recht nutzbringend gestalten, wenn alle ihre Teile in 
lebendigen Zusammenhang gebracht sind. Die Aufgabe ist gross und 
die Arbeit au ihrer Losung viel versprechend. Auf kelto-romanischer 
Grundlage lagert sich hier eine germanische Schicht, durch die bis tief 
ins Mittelalter die Flöze jener zu l äge treten. Trier liegt im Eruptions- 
i;el)iet fränkischer Kraft, das sich bis tief ius Herz von Gallien erstreckt. 
Das Stammesbewusstsein desjenigen deutschen Volkszweiges, der unter 
den noch jetzt grünenden, am frOhesten und wirksamsten in den Gang 
der Geschicke unseres Volkes eingriff, ist erloschen. Wer nennt sich 
heute noch mit Stolz einen Franken ? Der Schriftleiter der „Rheinischen 
Geschicbtsblfttter" und vielleicht der eine oder der andere ihrer Leser. 
Wir leben der Zuversicht, dass dies einmal wieder anders wird. Trier 
ist einer der wichtigen Mittelpunkte fi^nkischen Lebens. Dabei ist es 
eine Biscbofisstadt, die zwischen dem eigenartigen Metz und den rheinischen 
BischofsstAdten die Mitte h&lt Welch ein Reichtum an Gebilden be- 
sonderer Art Itast gkh hier erwarten? Die Antwort hierauf hat in 

TriMiHhn Afoblv, 1. 1 
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betreff des trierisclien Landes Lamprechts Wirtschaftsleben teilweise schon 
gegeben. Doch die Erschöpfung des eben berdhrten Gegenstandes ist 
nicht die Arbelt eines Hannes. Alle durch Liebe zur Heimat und 
durch Kenntnisse dam Berufene müssen ihren Teil dazu beitragen, soll 
die Aulgabe ihrer Lösung nahe gebracht werden. Deshalb ist es einer 
der vornehmsten Zwecke des „Trierischen Archiv?/ den Rohstoff in 
möglichst verarbeiteter Form anf den Markt zn bringen. Bedeutsame 
Texte triei ischer Entstehung oder Beziehung, die in Trier oder sonstwo 
lagern, Denkmaler kurlrierisclier Kunst, trieriscben Vdlkstums, triorisilier 
Sprache, sollen hier eine Stätte finden, wo sie gesammelt und verviel- 
fältigt werden, damit sie ihren Weg in die entlegenste Arbeitsstabe 
finden und dort mit dem Bew i dass Bethätifjung möglicli ist, Lust 
und Liebe da/ii wecken. Etwaige Uuzulänglichkeilen unsrer ersten 
Versuche müssen den Einwand beseitigen, dass die Sache für die von 
Berufsgeschftften schier erdrückten Angehörigen unseres Bezirks zu 
schwierig sei. Sie zeigen, dass auch vielfach gebundenen Kräften der 
Mut innewohnen kann, dne zweifellos schwierige Aufgabe in Angriff 
zu nehmen. Wir wenden uns an alle, die nach einem Verein und einer 
Zeitschrift flkr trieriache Geschichte gerufen haben. Hier ist kein Verein, 
keine Zeitschrift, kein jäher Bruch mit liebgewonnener Zeiteinteilung. 
Hier ergebt lediglich die Einladung, je nach Kräften, Umständen und 
Lust mitzuthnn. Der Stoff liegt mehr und mehr bereit, dank der 
Opferwilligkeit der stadttrieriscben Verwaltung, die die Kosten fflr ein 
eingehendes Handschriftenvenseichnis der Stadtbibliothek bestreitet. Das 
„Trierische Archiv" wird zudem Beschreibungen und Inhaltsangaben von 
Handschriften sowie Eegesten von Akten und Urkunden des StuUiaiLlnvi) 
liefern. Der dafür auserseheue Kauin wird diesmal von der Beschreibung 
einer Prümer Hs. in engliscbein Besitze eingenommen. So oft der 
Herausgeber die Benutzung solcher Handschriften, die sich nicht melir 
am Orte ihrer Herkunft befinden, erlangen kann, giebt er ihnen den 
Vorzug vor solchen, die um allezeit sicher sind. Auch erscheint eine 
gewisse AusfQhrlichkeit bei der Beschreibung auswärtiger Handschriften 
Trierer £ntstehnng geboten So hoffen wir denn, dass dem vorliegenden 
Bande durch gute Aufnähme eine zahlreiche Nachkommenschaft erwachsen 
wird. An redlichem Streben von selten der zunächst BeCeiligten soll 
es alsdann nicht fehlen. 

Trier, den 4. März 189B. 

Der Herausgeber. 
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Das Piilmer Lektionar. 

Von Max Kenffer. 

Der Liebenswürdigkeit des Lords Crawford und der freoodlicben 
Untersttttzoog von Seiner Lordscbaft Bibliothekar, dem Herrn Ednood, 
verdankt es das nTrierlsehe Archiv," dass es eine ausfahrlicbe Beschrdbuog 
eines wichtigen liturgischen Denkmals bringen kann: des PrQmer Lek- 
lionara. Da es im Laafe der Zeiten den PrQmer Handschriften sehr 
seblimm ergangen ist, so erscheint es geboten, eine jede, die gelegentlich 
aoftancht, für die wissenschaftliche Welt festzulegen. Mit der Be- 
schrdbiing des gen, Lektionars eröffnen wir denn anch nm so lieber 
ein Unternehmen, an dessen Gelingen so viel ^ele^en ist, da es sielt 
nicht nur der Prümer Herkunft, sondern auch uacli lülialL uuii Aus- 
stattung einer ganz besonderen \Vichügkeit rühmen darf. 

Dci k( 1 nus Kiclicnbnlz 145 305 mm, in der Mitte ilor Oberdecke 
eine T'/j mm holie Vcrticftiiiü: zur Atilnahmo ciiior Platte, walirsi^licirdich 
einer Eltenbeiiitafel. v\uf lieni Boden derselben grosso R»'stc eines dirk 
aufgeiragetion 8«liwarz giiinzcnden Klebstüfius Die Verliefuug bildet ein 
Rechteck von 74 x 84 mm, Links davon sind im Zicksack Ledcrbfinde mit 
Pflfickchen in den Winkelapitzen eingelassen. Sie haben wahrscheinlich snm 
nrsprfioglichen Kinbande gehört. Im Rücken sind sie durch Bindfadenstrftnge 
efselst, «rcU be, eben sowie oben und onten je ein Ldnwandatreifen, in aus« 
gebreiteiera Zustande auf der Oberdocke /nm Vorscbein kommen und anf« 
geklebt sind. Das Buch hatte ursprünglich zwei Schliessen. Die Vertiefungen 
far die Ivrampen sind (»Vs 'i'i'^ '""^ breit und 90 uim voneinander entfernt. 
Zwischen ibnen in der Mitte bcliuvlet sich ein Messingkrjunpea spater Zeit, 
der nicht eingelassen, sondern oben uutgenietet ist. in der Oberdecke sind 
Ntetenlöcher ans swei verschiedenen Zeiten. Davon stammen die meisten 
Yon der ursprünglichen Metalldecke, wfthrend die übrigen der Befestigung 
von Besehligen ans späterer Zeit gedient haben, die aaeh nicht mehr vor* 
banden sind. Anf der Oberdecke sind ausserdem Spuren derselben Leder* 
bekleidang zu sehen, womit der Rücken nnd die Uuterdecke beute noch 
überzogen sind. — Tn der TTnterdecke ist eine rechteckige Vcrticfnn!» 
85 X 122 mm. Der Üest ist mit schwur/eiu Leiler bcilerkt, auf dem noch 
Eindrücke von sjuiten Beschlägen f?irbfl»nr sind, dgl. Nieti'nb>rher. In der Ver- 
tieluüg betiudei sieb eine Mesaingbietbplaite mit XietcnUuhoru in rechteckiger 
Qaiacunzstelluug. Am Rande in der Mitte ist unter das schwarze Leder 
eine Ledersnnge geschoben, an welcher einst die dem oben erw&hnten mitt* 
ler#a Krampen entsprechende Schliesse befestigt war. Aber anch mit den 
beiden alten Schliessen war der schwarze Lederband in Verbindung gebraebt, 
da für sie an der Stelle, wo ihr Charnierleder eingelassen war, in das Deck- 
leder auf der Innenkante zwei ?W n. 30 mm breite Einschnitte gemacht sind. 
Die Goldpressung des Ilückens dürfte dem 17. Jahrbundort entstammen. 
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Die Grösse des ersten Pg.-Blattes ist 140 >' 193 mm. Pie Iis. liat ein Vor- 
und ein Nachbktt von demselbtii Tapier wie dio Ückleluiog der Innendecken. 
Unter der letzteren lugt farbiges, marmoriertes oder gemustertes l'apier her- 
vor, wie es vom Ende des 17. Jbrh. ab zu Umscblägen von Akteiuieckeiu 
und zu Bucberspiegeln gebraucht wurde. Der Codex ist beim Neubinden 
betdraittos und mit einem Goldaehnitte versehen worden. Er hat oben imd 
unten ein blau^weines Kiqpitftl. Anf der oberen Inn«idecke Ex Hbrit : Bib- 
liotheea Lindetiana, Kapferaticb: Wappen der Familie Lindaaj. Oben in 
Bandschrift Crawford Latin Mas. Cod. No. 7. 

1 1 üi Rnstica, fthnlicb der Widmang am Aofange des Codex 
Egberti and den SchltusTersen des Codex aorens: (Interpanktion bei> 

behalten). 

Virgo Maria tuus. liunc librum dat tibi servusl 
Abbas Raopertus. Prumiensis uomine dictas. 
Rebpice nHldcnteni. Tibi inreqne vota voventera! 
Tu pia placatum. Faciasque taam sibi natum. 

Abt Rnotbert regierte von 1066 bis 1063, Die Hs. ist also 
mit einer für jene Zeit seltenen Bestimmtheit datiert. Ihre Ent* 
stefaang ftUt nnmittelbar nach der Mitte des 11, Jbrh. ADgeoommeo, 
Rnotbert habe, was wahrseheinlich ist, erst als Abt die betr. BesteUang 
gemacht, so kaim dies frfibestons 1056 geschehen sein. Die AQsfftbrang 
wird ein paar Jahre in Ansprach genommen, jedoch noch zu Lebzeiten 
Raotberts zu Kude geführt worden sein. Andreufalb wiire wohl in den 
Widronngsversen eine Andeatun^' über sein Abscheiden enthalten. Man 
wird daher nicht weit fe hlen können, wenn man die Anfertigung des 
Codex in die Zeit nm lOdO verlegt. 

f. 1'— 2* in ürkondensdirift 11. Jhrh.: Notam sit omnibus in Christo 
fidelibus, tarn presentibus quam futuris, quod ego Roinberus de Rumerisheim 
domum meam in Pnimia cum allodio meo sancti.' M:\nf in Pruniia dclpgavi. 
adstanto domiuo abbate Woiframo ceterisque quam pluribus, tarn nmnachis 
quam clericis et laicis, Einardo, domino de Rnmerisbeim, C&none, Waltero 
de Uerliügesdorf, Rorico, Maniuardo de Dideiulorf, Wizone de Budeuisheim, 
ea racioae, nt ^uicimque parentnm meomn illnd allodinm eonsenau fratram 
tennerit, in aaniversario meo isdem fratribos aolvat medium tiitid et duas 
sitnlas vini et doos porcos vel dnos solidos. Situm eet autem hoc allodium 
in Rumerisheim in Elwinrode, in Miehelinl>ach ad VFH carradas feni et 
septuaginta iurnalia, in Rumerisheim in campo, qui dicitur Bticbe II iurnalia, 
in Drizloe VI, in "Wiferisheirde II et eodem loco IV, in ^Yivclc8dal II, in 
Adelhelta III, in Fethbach III, in Cesebach II, in Morchewis III, in Wine- 
ihcburuo II, in Smedebanevede II. in Deile pratum unum, in l'denbelta IV, 
in Alceno I, iu Uroudal IV, in Cuiun II, in Beuche IX, ad Sambucum II, 
ibidem I, in Hnchenars qoidqnid mei ioiis ibi est In Hedelenbosch I, in 
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Etwinrodo I, in Gnunbenacker') III, in Elm« III, in Ifichalanbadi qnidqoid 
ibi abui (!) in ail?i«, in pmt». Si quia hnina donationis violator extitaiit, 
anathema sit. 

f. 3—4' mit vierfach schwarz liiiiierten Neumeii : Ad derns ecclesie 
recitatur bodie Lectio iibri apocalipsis Johaonis apostoli, Cui revelata sunt 
secreta celestia. 

f. 4k' Anfang 15. Jhrh. Eintrag in Minuskel; In die beati Marcii 
ewaageliate: Romersheim cum capellis, Vitdieini, Soirtheheini, YaUeirehe, 
Bodeoadieiin, Uae, Mfllembnme, Rode, Caldeinbuine, Sarinstorp, Beppingin, 
Moleliaieh, Ueaspnrre, Birrinspnrre, Lischinge, Luge, Dome, Alve, Seirieb. 

Iq vigilia asceasionis: Honne, Maoderveilt. Sexta ferin post aacenidonem: 

Pronchevelt, Loingobagt (?), Vasvillerc, Vanpach, Ilnlar, Urrc, Haldesvcilt, 
( anpine, Flnrni^e Arclioveilt, Daieindeu, Leohteiibret, Sanctum Vitum, 
Tumbe, bteveinsusea ?, bcfferre cum capellis, Bideburg, MassuUere, Killeburg, 
Badenheim, Erredorp, Messerieb, Uuiriagiu, Merche, VIeseheim, Daleheim, 
Dachendorp, Wise, Aldesdorp, Stocheheim, Betteogin, Ulso ?, Bultat (?), Cruop, 
Birtorp, Mettindorp cum eapellis, Bicebindorp, Hellesedste, 

(Absatz, am Rande Ejflia) Wiseme, Liscbindorp, DntwUre, Steinbnrne, 
Nünchirgen, Stadenvelt, U) e, Cerpeinne, Hillinseheim, Hons (1) sancti Amoldi, 
Ilocbeisheim, Noiu, Rocholvischile. In pentecosten: Dallebem, Haideindorp, 
BasinhoiiH, Kyle, Hoverchile, Ksch, Smidelif'in (!), Blaurlieim, Ripstorp, 
DüUindorp, Ambule, liullingin, Mooasterii cum suis attinentiis ad annom 
secundum. 

In einer Urlronde Erzbiscbof Alben» ?. J. 1132, worin diesnr 
der Abtei Prüm den Zehnten zn Stocfcheim bestätigt (s. Beyer I. S. 
332) treten als Zeogen auf Girlacos et Gnno de Rnmeraheim, Waltenu 
de Herlinsdorf. 

In einer Urkonde des Bischofs Albero za Basel, Rektors der 
Kirche zn PrQm J. 1136, worin er dem Stift 8. Marien daselbst 
einen Wald schenkt nnd alle frtkheren Schenkungen bestfttigt (s. Beyer 

I S. 542 (f.), werden unter den Zeugen genannt u. a. ministri mei 
üerlacus et Cfino de Rümresbeim, Gualteri utriiiue de llerlinstorf. 
lu derselben Urkunde ist folgendes zu lesen Walterus de Herliiisdorl 
dedit dimidium inuuMun in I.ieclar. Albero de Malber dedit in Bergen 
uiansum iinum ol in Huiihceit uuiim. Abbas Wolframmus ad 
augineutum prebende dedit in Sueyghe curtile unum et tres partes vine$. 
Ecauardns dedit XLV iugera in Kfimreseim. Dedit etiam Rein er as 
ibidem XYIII ingera et silvam et prata solventia VIII carradas feni. 

Abt Wolfram regierte 1089 — 1103. Zwischen seiner Regiemoga- 
seit ond der Abfassung der beidefi zuletzt genannten Urkunden Itogt 
also eine GMieration. Die beiden Walter tou HerUngsdorf werden 

Im Cr. klein geschrieben. 
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wobl Yaler and Sohn sein. Daa YermftcliUlis Reiners von Roniniersh6iiD 
«ird also yermatlieli gegen Ende der Bagierangszeit Wolframs, etwa 
um 1100 abgefasst sein. Dann ist der Vater derjenige, der in ansrer 
Urkunde als Zeogo auftritt Mit der oben erwftbnten Schenkong Reiners 
von Romersheim wifd woU ctes in ihr enthaltene Yerm&cbtnis gemeint 
sein. Zumal laat ihm sein Allod VIII carradas feni einbringt. 

Das Kollegiatslift B. M. V. zu Prüm wurde Vüii L'roM, au;> dem 
Hause der Grafeu von Dann. Abt zu Prüm, i. J. 1016 (Mtüih. l'rkl). II. 
S. 342, N. 329) ganz nahe au der Abtei selber geifründei. In dem gen. 
Jahre wurde von ilim die KoUegiatkircbe der scliirsten Jungfrau Maria 
geweiht, für zwölf Kanoniker gestiftet, welche die bestandigen Kaplane 
des Abtes nnd der Kouventoalen der Abtei sein sollten. Die erste 
Dotation bestand in Gütern zu Weidenbacb, ötadtfeld und Lüdshetm, 
die persönliches Eigentum des Äbtes gewesen waren. Diesen Besitzungen 
hat der zunächst folgende Abt Albero noch andre hinangefOgt. Die 
Propetol ist später hier, wie vielerwftrts, wegen Schmalheit der Ein- 
kaufte eingegangen. Da diese KoUegiatkirche ganz von Äbten zu Pram 
dotiert worden, so hatte der zeitliche Abt auch alle Kanonikate zu ver- 
geben und den von den Kanonikern gewählten Dekan zu bestätigen. 
Die Kirche war zugleich Pfarrkirche fQr PrOm und hatte daher das 
Kapitel die Seeisorge zu versehen. Bei Aufhebung der geistlichen 
Korporationen (1802), wo die Abteikircho Pfarrkirche ^^eworiieu, ist 
die Stiftskirche, die ziemlich unansehnlich und feucht war, abgerissen 
worden (Marx Bd. IV. S. 117.) Zwischeu der Dotation dunh Urold 
und der Albero^cben Schenkung lieu't also das Vermächtnis Heiners 
V. Jiommersheim. In seiner oben erwiilinten Urkunde spricht jedoch 
Albero auch von Bereicherung der Kollegialkirche durch seine Vor- 
gänger, nämlich ausser Urold, Ruotbert und Wolfram. Als Schenkgeber 
treten dort ausserdem auf ein Geistlicher und eine ganze Reihe Laien, 
Kaiser Ueinrich 11. an der Spitze. Im J. 11 87 schenkte Abt Gerard 
dem KoUegiatstift die Pfarrei Bleialf. In Ermangelung eines Urkunden- 
buches scheinen die Kanoniker den leeren Raum in ihren liturgischen 
Bachem zu urkundlichen Einträgen benutzt zu haben. Unter den 
Wohlthätern ihrer Kirche hat sich nach Ausweis der Alberoschen Urkunde 
Abt Ruotbert durch besondere Freigebigkeit ausgezeichnet. Ausser vielen 
Gatern ist ihm zu verdanken des Pr&mer Kollegiatstifts Evangelientext, 
wie man sich auszudrücken pfleRte : das jet^t im Besitze des Lords 
Crawfurd l)etindliche liektionar. Das grosse Beispiel Egberts war m 
Ruotberts Zeit uoch frisch genug iu aller Gedächtnis, um zur Nach- 
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abmnng anzarogeu. Wie der grosse Ertbiscbof das Stift St. Paoliii 
mit einem Evaagelientexte bescfaenkte, so mochte Rootbert aoch den 
Altar seiner KoUegiatkirche mit einem solchen zieren wollen. Vermöge 
seines Inhalts, seiner Ausstattang, seiner nrfcnndlichen und litnrgisehen 
Eintragungen ist die Hs. nach aUen Richtungen das bedeatendste 
Denkmal des untergegangeueo Stiftes. Schade nnr, dass bei ihr, wie 
beim Codex Eu'berti. d-r künstlerische Schmuck der Decke verschwunden 
iät. Die uoch vurhandtTicn Holzdeckcl mit den oben beschriebenea 
Spuren geben einen schwachen Anhaksjtuukt für di»' Vorstellung vom 
Aussereu des Pniiner Evangelistariiims. wahreud die eueuialls iu diesem 
I^ande veröifentlichten Rechnungen über eine Neubinduug dos St. Pauliner 
Stifiischen Evangelientextes fflr die Kenntnis seines alten und neueu 
Eiubaudes eine einigermassen bessere Grundlat^e bieten. Leider sind 
beide nicht mehr vorbanden. Die I^ord Crawford'scbe Iis. scheint, 
vermöge der Iet2ten Eintntgong über Gefälle zn beweisen, dass die 
Propstei bis ins 1&. Jbrh. lebenskräftig war. Das späte Bild aaf f. 70 
ist jeden&Us naeh der Visitation von 1570 entstanden, die mit der des 
Deehanten 12 Präbenden vorfand^). 

f. 6 Purpurgruud in grünem Kahmeu vorbereitet zur Aufnahme eiuer 
iSchrift (wahrscheittlich OoldsehrUt). 

f. 6' Bild, Geburt Christi, C 7 Die frohe Botschaft, f. T Initial CV (cum). 
Itttbriken mit Anfängen der Lesungen. 

f. T' Seqnitur S. Evaogeliiun sccundum 1. Matheum. (Cum] esset 
desponsata ntater Jhesu Maria; Joseph. Id nocto sccundum 2. Lucani. f. 8 
In illo tempore'') Kxüt edirtiim. f. H' In mane sornndnm 8. Lucam. I. i. t. 
I*a?tnrp8 loquehantur — Initium 8. Evangelü $ecuodum 4. Johanneui "i, Iu 
priuci{iio erat verbiiui. 1. ') Natali *) s. StepUaui sec. 5. Math. I. i. t. Dicebat 
Jbesus turhis Judeoruui et priucipibus sacerdotum: Ecce mitto ad vos 
prophetas. f. 9^ N. s. Johannis ov. sec. 6. Joh. I. i. t. Dixit Jhesus Petro. 
f. 10 N. lonocentum sec. 7. Math. I. i. t. Aogeks domini appaniit — Do- 
minica post natale Domini sec. 8. Luc. L i. t Erat (!) Joseph et Maria 
mater miraotes. f. 10' In octava Domini sec. 1). Luc I. i. t. postquam con- 
summati sunt. — In vigilia Epipbauie sec. 10. Malh. I. i. t. Defuncto autem 
üerode. — f. II In epiphani;! l'Aüiini sec, 11. Math. I. i. tempore. Cum 
uiitus esset Jhesns. f. 11' Xocturiia Epipli; aiii. ] Secuudum 12. Math. I, i. t. 
Vt'uit Jhesus a Galiica in .Furdairem ad .Tnhaiieiii, ut hapli^aretur ab eo. 
f. l'Z Dominica I. post Epiph. sec. IH. Luc. 1. i. t. Cum factus, esset Jhesuts. 
f. 12' Feria Uli. see. U. Joh. I. i. t. vidit Johannes Jhesum. f. 12^ Feria 
VL sec 16. Math. I. i. t. Com audiaset Jhesus quod Johannes traditus esset 
f. 13 Dommica secunda sec. 16. Joh. L i. t Nupti^ foct^ sunt in Ghana. 

*) Vgl. de Loreuzi, flesch. d. Pfarreien I. S. 182 *) Von jetzt ab Abk. 
L i. t. — ^) Von jeUt ab abgekürzt 1. s. ev. sec. pp. — «) Abk. ü. 
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f. 13' Feria Uli. sec. 17. Luc. I. i. t. RegrMSUS est Jbesus. f. 14 Feria 
sexta seo. 18. Marcnm. I. i, t. Egressus Jhesns vcnit in patriam snam. f. 14' 
Dominica III. sec, Ii), Math. I. i. t. Cum desceadisset Jhesiis de moute. 
f, 15 Feria Till. sec. 20. Job. I. i. t. Egrediens .Tbepus veoit in üalileam. 
f. 15' Feria VI, sec. 21. Math. I. i. t Circumihat Jhesas totam Galileam. — 
Domiidca quarta sec 82. Mafb. I. i. t Aaeandente Jlitta in oavieiilaai. f. 16 
Feria IUI. sec» 23. Lue. I. i. t. Faelam est anbulantibut illte. t W Feria 
VI. tec. 24. Mire. L i. t. Oiferebiiit Jlieeu parvulot. t 16' Dominica Y. 
sec. 25. Math. I. i. t. Retpoadens Jhesus dizit conflteer tibi, pater. f. 17 
Dominica in LXX. sec. 26. Math. I. i. t. Simile est regnum c^^loriim homini 
patri familias. f. 17' Feria IUI. sp<\ 27. Marc. I. i. t. Profectus Jhesus 
pretergrediebatur Galileam. f. 18 ieria VI. sec 28. Luc. I, i. t. Factum 
est dum compkrentur dies assnptionis (!) Jhesu. f. 18' Duminira in LX. sec. 
29. Luc. I. i. t. Cum turüa plurima conveniret f. 19 Feria IUI. sec. 30. 
Matb. I. i. t. Dixit Jbemi« phariieia. f. 19' 31. (ohne Rubraml) L L t. 
interrogatita est Jhesus a pbariseis. f. 90 Feria Tl. sec. 82. Lue. L i t. 
Dixit Jhesus disdpuiis aus: Atleudite vobis, f. 20* Cathedra s. Peiii sec. 
33. Math. I. i. t. Venit Jhesus in partes Cvsare^ Pliilippi — Dominica 
iu L. sec. M. Luc. Assumpsit Jhesus duodccim discipulos suos. f. 20a Feria 
(|uarta sec. 3.5. Matb. I. i. t. Dixit Jhesus di^ripnlif^ sms: Cum ieiunatis. — 
Feria V. sec. H6. Math. I. i. t. Cum iotroissei Jhesus rajiharnanm. f. 21 
Feria VI. sec. 37. Math. 1. i. t. Dixit Jhesus discipulis suis ^) : Audistis, quia 
dictum est. f. 21' Sabbato sec. 38. Math. (I) I. i. t. Cum sero factum enet. 
f. 22 Dominica in XL. sec. 89, Math. I. i. t. Ductus eei Jhesus in desertom. 
f. 22* Feria II. sec 40. Math. I. i. t. d. Jh. d. e. : Cum venerit filios hominis, 
f. 23' Feria tercia sec 41. Math Cnmintrasset Jhesus Jerusolimam. f. 24 
Feria IUI. sec. 42. Math. Accesseront ad Jhesum scribv- f. 24' Feria Y. 
sec. 43. Joh. I. i. t. Dicebat Jhs, ad eos, qoi crediderunt ei, .Judei(!'^: Si 
nianseritis in s^rmone meo. f. 25 Feria VI. sec. 44. Joh. 1. i. tempore: Erat 
dies fcstus .Indeorum. f. 25a Sabbato sec. 45. Matb. I. i. t. Assumpsit Jhesns 
Petrum. f. 25a' Dominica II. sec. 46. Matb. I. i. t. Egressus Jh. secessit 
in partes Tyri. — Feria IL sec 47. Joh. Dixit Jbs. turbis Jttdeommt Ego 
vado, et queretis me. t 26 Feria HL sec. 48. Math. I. i. t Locntns est 
Jhs. ad turbas et ad discipulos suos dicens : Super Cathedram Moysi. t 26a 
Feria Uli. sec. 49. Math. I. l t. Ascendens Jhs. JemsoUmam assumpsit 
duodecim discipulos suos. f. 27 Feria Y. sec 50. Joh. I. i. tempore. Dixit 
.Ths. turbis Jud^orum Non ;>o<!e!im a me ipso. f. 28 Feria VI. sec. 51. 
Math. I. i. t. D. Jhs. d. s. et turbis Jud.: Homo erat pater familias. f. 28' 
Sabb. sec h2. Luc. I. i. t. D. Jbs. d, s. Homo quidnra habtiit duos filios. 
f. 29' Domiuica IU. in XL. sec. ö3. Luc. I. i. t. Evhl Jiiesus eicieus dymo- 
nium. f. ac Feria IL sec. 64. Luc L i. t Dixerunt Fbarisei ad Jhesum: 
Quanta andivimus CuAa? — Feria III. sec. 66. Luc. L i. t Respictens Jhs. 
d. s. dixit Symoni Petro. f. 81 Feria IIIL sec 66 Math. l. i. t Acceasonint 
ad Jhesum. f. 32 Feria qointa sec. Ö7. Luc I. i t. Surgens Jhesus de 
Synagoga. — Feria sexta sec 68. Johannem. l. i. t. Jhesas fatigatus ex itinere. 

^) Abk. d. Jhs. d. s. 
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f. 34 Sabbato sec. 58. Johannem. Parrexit Jhesat in montam. Domioica 

IUI. sec. 60. Jobannem. f. 34' 61. I. i. t. Abiit Jbesus transmare Galilev- 
f. 35 Fcria secunda sco. f-I. Job. I. r. t. Prope erat pasrha. f. :{.")' I->ria III. 
sec <)3. Job. I. i ! ,! un die festo me liant?» f. HtJ l'eria IUI sec. H4 .T<»h 
I. i. t. Preterieus Jhesus. f. 38 Fcria V. -sn'. 65. Joli. I. i. t, Dixit Jhesiis 
turbia iudvorum; Pater lueus usquemodo operaiur. i'. 88' Fcria VI. sec. t>6. * 
Job. I. i t. Erat quidam languciw. t 40 Sabbato sec 67. Job. I. i t Dnit 
Jbasns turbis: Ego mm Inx moodi. — Dominica V. f. 41 sec €8. Job. I. i. f. 
Dicebat Jheans turbis ind. et priacipibus saeerdoitun : Quis ex vobis argaet. 
f. 41' Feria II. sec. 69. Jobannem. I. i. t. Miseruot priocipes. f. 42 Feria 
III. sec. 70. Job. I. i. t. Ambalabat Jhesus in Galileam. Feria IUI. sec. 71. 
Joli. Facta --'nnt eochenia in .Thernsolimis. f. 4.3 Feria V. sec. 72. -loh. Cum 
aadisscDt quwiain f. 43' Feria VI sec. 73. Job. I. i. i Collegcruiit er<.:n 
pontifices. f. 44 Sabbato sec. 74. .loh. I. i. t. Sublevatis Jhesus ocuUs. i 44 
AL. (?) sec. 75. Job. I. i. t. D. Jbs. t. iud. ^) Amen, amen dico vobis. 
f. 45-46 Bild, PalmsonuUg. f. 47 IniUal I mit BUd: Symbol des Mathias. 
Ib. see. 76. Uatb. 1. i. t. d. Jbs. d. s : Scitis qoia post blduum pascha fiet. 
f. 58 Feria H sec. 77. Job. I. i. t. Ante sex dies paseh^. f. 65 Initial I 
mit Bild: Symbol des 78. Marcos. I. i. t Erat autem pascba. f. 60^ Initial 
I mit Symbol des 79 Lukas. I i. t. Appropinquabat autem dies festU9. 
f ^'i Bild: Abendraabl. f. 66 Hild : Symbol des .lohannes. f. 6(3' Initial I 
S(). I. i. t, EgresJiis est .Ihesus. f. To Bild etwa 16. .Ihrh. ; darunter alles 
Bild fol. verso gegen das Liebt «?irhihar. f. 71 Initial V. Sabbato sec. 81. 
Math. Vespere autem sabbati. t. 72 —73 Bild der Auferstehung, f. 73' Initial 
M Dominien sancta ad san^am tfariam sec. 8t. Marcnm. Maria Magdalena 
et Marin Jacobi. f. 74 Feria n. sec 83. Lacam. I. i. t. Exenntes duo ex 
disdpalis. t 74a Feria III. sec 81. Luc. 1. i. t Stetit Jbesus in medio. 
t 74a' Feria quarto, sec. 85. Job. I. i. t. Manifestavit se Jbesns. f. 7.')' Feria 
qainta, sec. 86. Job. I. i. t. Maria stabat ad monumentum. Feria VI. f. 75a 
sec. 87. Math. I, i. t. underim discipnli. — Sabbato sec. 88. .)ob. I i. t. 
una sabbati. f. 7öa' Dominica octava pascb^ [sec] 89. Job. 1. i. t. Cum esset 
sero. f. 76 Feria IUI. sec SH). Marc, I i. t. Abiit .Ihesus et discipuli eins, 
f. 76' Feria VI. sec. 91. Math. I. i. t. E.xieruut citu roulieres. f. 77 Domi* 
nica I. post oetavam paschv. 92. Job. L L t d. Jbs. d. s. Ego sum pastor 
bonos, f. 77 Feria HU. sec 93. Luc L i. t. Una sabbati. f. 78 Feria Vi- 
sse 94. Math. I. i. t. accesserunt ad Jhesum discipnli Johannis, f. 78' Do- 
minica II. sec. 9.'). .Tob. I. i. t. D. Jbs. d. s. Modicam, et iam non Ttdebitis 
me. f. 79 Feria IUI. sec. 96. Job. I. i. t. Facta est questio ex discipuHs 
Johannis, f. 79' Feria IUI. (!), fwobl Verseben <leR Miniators für Foria VI) 
sec. 97. Job. I. i. t d Jbs. d. b. Ego lux in nmndum votii f. H) Dominica 
III. secundnm 98. Jobannem*). — Vado ad eura qui me misit. t" 80' Feria 
IUI. Secundum 99. Johauem. Uespiciens Jbesus discipulos suos dixit. Pater 
sancte, serrn eos. Feria VI. Secondnm 100. Johannem FilloU adhne modienm 
ToUscnm som. t 81. Dominica qnarta. Post octavas Pasche. 101. Johan. 
Ameo amen dico Tobis. f. 81' Secundnm 102. Locam. Ecce ego mittam 

i. e. tarfoi« iud^orum. — ^) Von hier ab bleibt I. L t. a.8.w. weg- 
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promietttm patris mei iavof. la letauia maiore. Secuudum 103. Lucao. 
QuiB vestrum Iiabebit amicum. f. 82 In vigilia asceusiouis domini secuudum 
104. Lncara. Sublcvatis .Ihesus oculis in c.him dixit: Pater, venit hon. 
f. 82 unten Rubrum In lUo sancto. f. 83 iiüd der Himmelfahrt, f. H.V Sc- 
quentia saucti Evaugelii secuadum 105. Marcuni. Keciimbentibus uudecim 
discipulis apparuit illis Jhesus — Dominica Post ascensionem Domini [sec] 
106. JohAnnein. Cam venerit pmclytas. Feria IUI. 107. Si manuriiit in 
me, et verbs me« ia vobu mftiiMraiit F«ria VI. sec. 108. Luc. Egomittam 
promiesum patris mei in tos. In vigilia pentecostes: See 109. Johannem: 
Si diligitis me, maodata mea serrate. In sancto die Secundum 110. Johaaiieni: 
Si quis diligit me, sermonem roeum scrvabit. f 80 Feria IT. sec. Jnliannem : 
Sic Dens dilc.xit nmndiim. f. 80 Feria Iii. sec. 112. .loh. Amen Aineu dico 
vobis: ([ui dou iutrat per oslium in uvile. f. 86' Feria illl. sec. 113. .loliaunem: 
Nemo potest venire ad me. f. 87 Feria V. sec. 114. Lucam: Cunvocutis 
Jhesus duodecim discipulis suis. f. 87' Feria YI. tecandam 115. Lncam: 
Factum est tma diernm. f. 68 Sabbato »ec. 118. Lucam. Surgees Jhesus 
de Synagoge, f. 88' Deminica in octavis Pentecosten(!) Secundum 117. Jo> 
hannem. Erat bomo ex pbaris^s, Nicbodemiis nomine, f. 89 Feria IUI. 
Sec. 118. Lucam« Acccsserunt ad Jhesum qnidam Saducvorum f. 90 Feria 
VI. sec. Ili^ Tjucam. Cum indncent vos iu synaj2:o!;as f. HO' Dominica II. 
post pentecusten [sec] 1'2i'. Lucam. Homo quidam erat dives valde. f. 'H 
Feria IUI. 121. Matiieuni d) Xoliie putare, «pioniam veni solvere legem, 
l' Cna \ I. 122. l.iicaiu. Impossibile est, ut non veniant soandala. f. 92 Do- 
minica III. sec. 123. Lucam Homo ([uidam fecit cvuam maguam. f. U2' Feria 
(juarta. Mensis Quarti Evangelium secundum 124. Lucam. Aceedentes dis» 
cipuli ad Jbesnm dixerunt iUi: Dimitte turbas. f. 93 Feria VI. Lucam. 
Venit ad Jhesum vir, cui nomen erat Jainis. f. 94 Sabbato in XIL Lect. 
sec. 126. Matheum. Egrediente .Thesu ab Hiericho secnte sunt eum tnrbc 
multv. Dominica IUI. Post jicntec ostcn sec. 127. Lucam. Erant sutem ad- 
propinquantes ad Jhesum pnlilicani. f. \H' unten Feria IV. sec. 128. Matheum. 
Esto conscntiens adversario tuo. Feria VI. sec. 129. Marcum. Introivit 
Jhesus iu teoiplum. i. Dotuiaica V. post peutecosten. Sec. 180. Lucam. 
Estote ergo miserieordes. Feria Itit sec. 131. Matheum. Cum venisset 
Jhesus in tempinm. Feria sexta sec. 132. Matheum. Interrogaverunt Jhesum 
discipuli. f. 97 Dominica VI. sec 133. Lucam. Cum turb^ irruerent. f. 99 Do* 
minica VII. Sec. 131. Matheum. Amen Amen dico vobis. Nisi habundaverit 
iusticia vestra plus quam scribarum et pbariscorum, non intrabitis in regnum 
c^lorum. f. 99' Feria IUI. sec. Vi5. Matheum. Accesscrnnt ad Thesam i)harisvi. 
f. lUU Feria VI. i:m. Matheum. Abiit Jhesus sal.hato. f. 1<MJ' Dominica VIII. 
Sec. 187. Marcum. ( um tmilta turha es.sct cum .liicsu ncc liaberent quod mau- 
ducarent. L IUI tuna iiii. sec. 13ö. Marcum. Dixit Johannes ad Jhesum: 
Magister, vidimos quendam ia nomine tuo eicieutem dvmouia. f. IUI' Feria 
VI. sec. 139. Math. V^ vobis, scribv et pharis^i hypocrit^. f. 103 Dommica 
Vim. 140. Math. f. 102' Attendite a falsis prophetis. Feria IIII. sec. 14L 
Lncam Qui üdelis est in minimo. f. 108 Feria VI. sec. 142. Lucam. Rogavit 
Jhesum quidam de pharisvis. f. 103' Dominica X. sec. 143. Lucam. Uomo 
quidam erat dives. f. 104 Feria Uli. sec 144. Matheum. Non est discipulus 
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mper magistrum. t. 104' Dominica XI. sec. 145. Lncam. Cum adpropiuquarct 
Jbeaus. Fcria IUI. strc. 144i. Lucam. Cum autem videritis rirctimdan ab 
excnilii liierusalein. f. 10r> Feria VI. sec. 147. Lncam. AtteiiJite vobis iie 
tortc graventur. — Doiiiiiiica XU. sec 14H. Lucarn Ihio homiiics iiscendcrnut 
in temjylum. Feria IUI. sec. 149. Matheura. Qiii noii est inccuni, contra 
lue est. Feriii IUI. (!) sec. 150. Lucam. luterrogatus est Jbesits a pbarisvis. 
Qnando veoit r^goum Dei? f, 106' Dominica XIU. löl. Exieos Jbesot de 
iiiiibua Tyri, veoit per Sidooem ad mare Qalil^. f. 107 Feria IV. sec. 152. 
Marcom. C^it Jhesas exprobrar« dvitatibus. f. 107' Domioiea XIIIL sec 
153. Lncam. Beati ocali, qui vident. f. WS Feria IUI. sec. 154. Mathenm. 
ExeuQtes pharis^t consiltam faciebant. f. 1(>S' Feria VI. sec, ibb. Marcum. (!) 
Dura iret Jhesus per rivitatcs et ciistcUa. 1". l(i'.> Dominica XV. sec. 156. 
Lucam. Dum iret Jhesu<^ if; Hierusalem. f. lOir Feri* lül. sc( . 157. Marcum. 
Venit ad .Ihesum leprosu^. f. 110 Feria VI sec. 158. Marcum. Kxierunt 
pkarisvi. f. HO' Doiuiuica XVi. sec. Ibd. Maibeuui. XVmo potest duobus 
doniois servire. f. lU Feria Uli. sec. ItiO. Marcam. Veoit Jhesos Betsaida 
et addacont ei c^am. f. III' Feria VI. secoodom 161 (!) Factom est io una 
dienim, doeeole Jheso popolom to templo et e?aogeliiaate. — Domioiea XVil. 
sec. 1H2. Lucam. Ibat Jhetus in civitatem, qu^ voratnr Xaim. f. 112 Feria 
Uli. 16;^. Matlicttm. Aiidistis quia dictum est antiqui«». t. 112' Feria VI. 
sec. 164. Marcum tSurgeus Jhesus abiit in fine« Tyri et Sydonis. f. 113 
Dominica XVIII. jmst pcntecostcu sec. Ibö. Lucam. Cum intraret .Ibosus in 
domum cuiusdum priucipis phuriseorum. f. 118' Feria Uli. 1G6. Mathoum. 
Simile factum est reguum c^'lorum bomiui, qui scminavit bouum semeu. 
f. 114 Feria VI. 167. Math. Simile est regnom e^lorum grano synapis. 
Domioiea X Villi, post peotecosten. sec. 16a Math. f. lU' Istas ferias in- 
traosacta reciun sdas ebdomada, et ferias sc. ibidem asscripias iure hie 
haben mioime obliviscaris. 

Feria Quarta mensis septimi sec. 16*.). Marcum. Respoudens uuus de 
turlia tlixit Maxistor, attuli filium mcum ad te liabcnlem gpirittim mutum. 
f. 115' Feria VI. 170 Lncam. Hoy;abant Jliesum tpiidam de pharisris, ut 
maiiducarei cum illo. i. III) Sahbuu iu XIL lectioDes 171. Lucam. Arborem 
tici babebat quidam plautatum in vioea sua. t. 117 Domiuica XX. post 
peotecosten 172. Hatheom. Ascendens Jhesns in navicnlam transfretavit. 
f. 117' Feria IUI. 173. Mathenm. Accesserunt ad Jhesum disripuli. Feria 
VL. 174. Marenm. Interrogatna Jhesits a discipnlis de consnmmatione secnli 
dixit eis. f. 118 Dominica XXI. post pentecoston 175. Johannem. Simile 
est regnum coloruro bomiui rcgi. f IIH' Fcria IUI. sec. 176. Lucam. Dicebat 
Jhesus ruidam principi pharist.'oruni. f. 119 Feria VI. sec. 177. Lucam. 
Beati eritis. cum vos oiicrint homiues. f. 119' Dominica XXIf sec. 178. 
.lobauueui. Kral quidam rcgtibis, cuius filius iulirmabatur ( apharuaum. f. 1?0 
Feria Uli. sec. 179. Matlieum. Cum iutrassct Jhesus iu syuagogam. f. 120* 
Feria IUI. ISO. Mathenm. Cum venisset Jhesns in domum Petri. Dominica 
XXIII. sec ist. Math. Simile est regnum c^lornm homini regi, qni volnit 
raiiooem pooere. f. 121 Feria IUI. 182. Marenm. Amen dico vobis, quin 
qnicnnque dixerit huic monti f. 121' Feria VL sec. 183. Marenm. Videte 
quid audiatis. Dominica XXiili. sec. 1^. Mathenm. Abenntes pharit^i. 
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f. 122 Feria IUI. 185. Marcum. Cum vcnisset Jhesns disciptili eins 
Caphaniaum, accesseruut qui didragma accipiebant. I cria IUI. 18*i sec. 
Marc, (am llaude VI,). Conveuerunt ad Jesiim jjharisf.'i. f. 122' I> [nimca 
XXV. ])08t pentecosteu sec. 187. Math. Lotiueote Jbesu ad turbas uuu8 
ecce priuccps accettit f. 123 Feria quart« MC. 188. Marcum. Interrogavit 
Jbesum wiu« de aeribis, quod enet primam omniam mandatam. f. 123' 
Dominica quinta ante Natalem Domini. 189. Com «abterasaet ergo oculos 
Jbesiu, Feria quarta sec. 190. Lucam. Ite, ecce mitto ego voa sicut agnos 
iDter lupos. f. 124 Feria VI. sec. 191. Marcum. Vigilate et orate. Dominica 
quarta anfq natalem Dnraini. 192. Matheum (dieses Ihibnim ganz in Majuskel), 
wahrscheinl, cum appropiiKj. t. 124* Feria quarta 193. Marcnm (verbessert 
Math.). Venit Johannes baptista predicans in deserto. f. 12.'» Feria VI 194 
Lucam. Dicebat Jobauues ad turbas. f. 125' Duuiiaica III. ante Matalem 
Domini. If^ö. Ernnt signa in «ole. f. 126 Feria quarta sec. 196. Matb. Amen 
dico Tobis. Non aorrexit inter natoe rauliemm. Feria Vi sec. 197. Matb. 
Jobannes testimonium perbibebat de Domino. Dominica IL ante Natalem 
Domini 108. Math. Cum audisset Jobaooes in vinculis opera Christi, f. 126' 
Feria IUI, mensis X. sec. Lucam. 199. Missus est anpclus. f. 127 Feria VI. 
sec. Lucam. 200. Exurgens .Maria, f. 127' Sabb. iu Xil lectiooibiis sec. 
Lucam, 201. Anno quiuto decimo imperii. — Dominica prima ante Natale 
domiui. Secundum Johannem. Miseruut Judyi ab Hierosoiimis. 

Wie zu erwarten stand, kommt im Perikopeos) stem der Iis. der 
Comes in der Gestalt zum Aosdrack, die er in karolingischer Zeit an- 
geDommen hat Trotxdem bat er Spielraum fUr £igeatamlicbkeit6Q, 
die sieb bis auf die SoDDtagsevaogelien erstrecken. Vor allen Dingen 
ist feetzastelleo, dasa das Pramer Lektionar sieb m die Oberlieferong 
dnfttgt, die dnrcb das Trierer Missale im Verein mit den Missalien 
von Köln, Monster (and Magdeburg) vertreten ist. Das Pariser M. 
kommt nur ganz nebensftcblieh in Betracht, an alten Denkmälern etwas 
mehr das Lektionar von Tomma^i; um so aosgiebiger aber der Pamel'scbe 
Comes. Mit diesem allein stimmt es in 4 Fftllen tlberein, nftmlich in 
deu Ntiiuniern') 23, 99, 149, 150. Dagegen zahlen wir 31 Fälle, wo 
mit dem Prümer Lektionar üer 1 aniel ache Comes zagleich mit aiidreu 
Denkmälern im Einklang steht. Einer davon zeigt das Lektionar von 
Tommasi in Übereinsiininiung mit dem Pameräch«.n Comes, Dämlich die 
Nummer 100. Die übrigen 30 lassen die nabe Verwandtschaft des 
Trierer Missale mit dem gen. C. erkennen; 27, 28, 50, 91, 95, 98, 
128, 129, 132, 146, 152, 154, 155, 161, 168, 173, 174, 176, 
177, 180, 182, 183, 185, 186, 188, 192, 193, 194, 196, 201. 

Mit onerheblicber Verscbiebnng snr vorbergebeodeo oder folgenden 

») Zur Erleichterung der Aulühruug wurde zu jedem Textbeginn vor 
dem Namen des Evangelisten eine Ziffer gesetit 
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Woche oder Feria zdgt sich ausserdem ObeFeinstimmiiiig zwischen Pr. 
und Pa. in den Nommem 118, 119, 121 (?) und 160; dann zwischen 
Pr. und Pa. + Tr. in 31, ld&, ISB, 138, 139, 141, 168, 166. 
Also im ganzen Pr. = Pa. in mindestens 43 Fallen. Mit Tr. allein 
stimmt Pr. Oberein in Am NN. 14, 15, 17, 43, 74, 96, 98. 131, 
146, 157, 190, 191, also in 12 Fallen. Pr. = Pa. -j- Tr. in den 
NN. 27, 28, 50, 91, 95, 103, 128, 129, 132. lo2, 154, 155, 
161, 168, 173, 174, 176, 177, 180, 182, 183, 185, 186, 188, 
193, 194, 196, also in 27 Fällen. Mit geringer Vtrschiebung dgl. 
in den NN. 31, 135, 136, 138, 139, 141. 142, 163, 166, also 9 
Fälle. Pr. — Pa. + Ir. in der N. 100. Pr. = T. + Köln, 
Münster und verwandte in den Nummern 120, 130, 134, 137, 140, 
143, 145, 148, 151, 153, 156, 158, 159, 162, 165, 172, 175, 
178, 181, 184, 187, 189, 190, 196, 198. Ansserdem Pr. = Tr. 
-|- alte Missalien -|- Pa. in 192, 201 (-|- Tomm.). Also im ganzen 
Pr. = Tr. nnd andre in 27 FftUen. Die Summe der von dem römischen 
Missale ahweichenden Flllle, wo Pr, = T. ist, setzt sich also folgen- 
dermaasen zusammen: 12 -j- 27 9 -j- 1 -|- 27 = 76. Die 21 
FftUe, in den Pr. für sich allein zu stehen scheint, sichern ihm ansser- 
dem ein hesonderes Interesse: 12, 13, 20, 21, 24, (33), 34, 54, 55, 
57, 58, 65, 72, 75, 90, 102, 107, 126, 133. 164, 167. 

Somit ist eine stark hervortretende Verwandtschaft des Prümer 
I^ektionars mit dem trierischen Missale dargetban. Worauf diese Ver- 
wandtschaft beruht, ob sie aus unvermittelter Abhängigkeit oder ge- 
meinsamer Quelle herzuleiten ist. hat die weitere Forschung zu ergeben. 
Die izcmeinsame Quelle könnte nur eine karolingische sein. In der 
That weist Pr. eine grosse Übereinstimmong auch mit denn Comes der 
Adahandschrift, sowie des Evangeliars von St. Marien einerseits nnd 
dem Codex Egberti sowie dem Capitulare von Baluze andrerseits anf. 
Die Heransgahe der Adahandscbrift bat eine Menge wichtiger AnftcbiQsse 
liber die Earolingerzeit im Gefolge gehabt. Der Comes, den sie am 
Schlosse enthalt, ist in der gen. Ausgabe von Menzel veröffentlicht worden. 
Lamprecht bat die Evangelien des Cod. Egb. mit dem Mergener Comes 
nnd mit Balnze verglichen. Hiersn kommt obige Anfstellnng ans dem 
PrQmer Lektionar. Die Bedingungen, die Forschungen von Ranke und 
Sehn zn erweitem nnd zn vertiefen, sind also gegeben. Die Aufgabe 
ist nm so lohnender, als mit der Coraes-Frage eine Menge andrer zu- 
zusammen liiingen. Wenn z. B. mit Hilfe der Perikopen das Geschlechts- 
r^ister vieler liturgischer Uaudschriften aufgestellt ist, muss auch die 
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ErkenntDis ihres kaoat- und mnsikgescbicbtlicbeB ZasammeDhiDgs sieb 
aufbellen. Ja die Frage spielt bis in die kircbliebe Altertomskande nnd 
Kircbengescbichte selbst bineiD, Seit dem Erscbeinen von Rankes vor- 
trefflichem Bache ist jetit gerade ein halbes Jahrbandert verflossen. 
Es wftre an der Zeit, dass sein Forschungsgebiet von berufener Seite 
wieder bearbeitet wflrde. 

Eine besondere Stfltse fdr die Bestimmang der Hs. bieten die 
Evangtlieu dt^r Heiligenfeste dar. Da jedoch der vorliependc Aufsatz uur 
den Zweck hat, den Codex irenau zu beschfeibeo und da(iui( h zu seinem 
Studium aiizuregeo, der liahmen einer gewöhnlichen ne<;chreibung aber 
bereits weit ftberschritten ist. so iiiu->sto von einer Wiedergabe der 
Lesungsanfänge des Fropriura SS. abgeseiien werden. Dagegen heben 
wir das ganze Mariyrologium sowie die Rubra überhau]>t heraus. 

Sodann liefern wir eine Beschreibung des Bilderscbmuckes der Hs. 
Er scheint mit dem Codex Egberti, dem er zeitlich nicht ferne steht, 
nichts an tbnn m haben. Statt der Deckfarbentechnik, haben wir hier 
in der Hauptsache kolorierte Federzeichnungen, Ähnlich wie in der 
Apokalyine, eine Technik, die im trieriscben Gebiete von frah an 
heimisch zu sein scheint. Je eigenartiger indessen die Bilder der Prftmer 
Hs. erscheinen, um so eher verdienen sie es, sum Gegenstande ein- 
gehenden Studiums gemacht zu werden. Die Arbeiten von Lamprecht, 
Beissel, YOge und Braan liefern die Gmodlage, auf der dies mit Aos- 
sicht auf fruchtbare Ergebnisse gescbtihen kann 

f. lao* Proprittm Sanctorum Rot f. lao* N. S. SUvestri Paps». f. 131 

S. Folii is. f. IM' S. Marccili PF., S. l'riscv virjtinis. f. 1M2 s. Fabiani et 
s. Scbastiani. f. V^'2' «nncta .A<.;netis. f. 1H>? Vinocntii iiiart.. in coiivpr^irinc 
s. Pauli, f. 1H5 kein llulirum, als solches «rilt wohl das Hibl der Darbrinßiinji 
int Tempel, i. l.'W. f. IHö unten S. Agathie virg. I. l^iV s. Vale.ntini. cathedra 
8. Petri. f. 136 S. Mathie Apostolt. f. 136' sanctarum virginum Perpetue et 
Felicitatis, s. Gregorii Pape. f. 137 S. Benedict! abbatis. f. 138 In annun- 
riatione s. Mari:<% n. s. Tiburcii et Valerianl t. IH^' S. (>'eorgij et Adalbert!, 
s. Virali-; mart. f. sanctorum apostolorum Philippi. f. s. .Moxandri, 
Kventii et Theodoli, ip<n die inventio 8. Cnn i^. f. 140 s. (^ordiani et Kpi- 
uiachi, s. Norei. .\chillis et Pancratii. f. 140' .Marcellini et Pctri. f. 141 s. 
Primi et Feliciani. f. 141' saucturuni Hasilidis, Cyriui, Xaboris et Na/.arii, 
8. Mard et Marcelliani. f. 142' s. Gervasii et Protasii, in vigilia s. Johannis 
Bapti»to. f. 143 Zum selben Feste in prima missa f. 143^ ad principaleni 
missam. f. 144 n. sanctorum JohauniH et Pauli, f. 144' n. s. Leonis Pape, 
ipso ilic Vi*5i!ia apostolnnini. f. 145 in die sancto, n. s. Paidi ap., n. f. Processi 
et Martini. Uli. t. 1 4.V n. Ihiodabici, in octava a]>ostolornnj, n. VII ti itniin. 
f. 14<j' in transiationi' s. Ifcncdicti, ii, g. Apolliuaris. i". 147 s. Jacobi apostoii. 
f. 147' s. Feliois, Simplicil, Faustini etBeatrk^is, sanctorum Abdon et Sennes. 
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t. ns I|iMi (li.^ n. vir Fr.itrnni. n. s. Stephani. f. 14S" s. Sixti. Felicissimi 
PI A'j.ipiti. II. ( \iiari. Lüilm et Sinaratffli. f. I4i) in viirilia s. liaiirentii. 
iu prima uiatutiiia. i. Ui> ad principalem inis^am, s. Tihmoii niartyris, s. 
Vpolhi et sociorum ^u«, s. Knsebü confessoris. f. loO* Vigilia a^uinptionis 
8. Mftriv, in die sancto, in octavis s. Laurontü. f. löl n. 8. Agi^iiti mart.» 
8. Magni mart, Tiinnthci et Simphoriani. f. 151' 8. Bartbolomei apostoH, 
s. Hcnnctis mart., ipso <}ii> n. "j. Airsjustini cp., s. Sabine virg. f. 102^ 8. 
Felicis rf Aiulacti mart. i. 1")"5' (Libor) gcncrationis .Ihc«tt Christi (!<f hwar/). 
f. 154 n. tiorgoiüi mart., s. i'ntti ot Jacinoti. f. Vü' In cxaltationc s. < rucis. 
t. löö Ipso die n. s. t'ornclii et Cypriaui. f. 155' n. s. Nicomcdis mart., s. 
Knfemie, Lucie et Qeminiani, in vigilia s. 3(athei apostoli. f. 156 in die 
sancto, n. 8. Mauridi, a. Cosme et Oamiani. f. 157' Uieronimi Presbyterif 
8. Remigii. <'>ermani et alioruni. f. 108 8. Lee^garii, s. Marci Papce, s. 
Dioni«»!!. pt socionim eins, n. s. Gcrconis sncinnunquc eins, s. Calisti jiapa». 
?. (ialli 1 ont>««s.. f. I/ncf ovaagelift.T». Vigiliu apostolonim Symonis et Judo, 
iu die sancto, vigilia omuiitm sanctorum. f. 158' in Die, u. sanctorum Uli. 
roroDatorom, 8. Tiieodori mart, 8* Martini episcopi, s. Cuniberti cp., s. Brictii 
confessoria, s. Cecili«? virginis, 8. Clementis, ipso die n. b. Felicitatis, s. Cn- 
^'vjnni mart., in vigilia 8. Andree ap. f. IdS)' in Die. f. 160 in dedicationc 
Tempil, scqucntia sancti evangelii sccnndum Lucain. f. Ifil pro dcfnnctis. 
f. 102 in stcrilitatp {iliivie. f. 1(>2' pro tilicrfatp ]iluvif'. f. jirn iter ;i«?on- 
tilms, i)uando ad regem vel ad prijuipeia pergunt. t. in ordinatione 
cpiscopi. 1". I(i3' in adveutu ep., ad spousas bcncdicendan, iu die belli, contra 
iadices male agentes. f. 164 contra episcopos male agentcs, pro regibua. 
f. 164' pro devoto post confessionem, pro aalute vivorunif pro amicis viven- 
tibn^. f. 166 pro amico, item pro vivis vel ad missam votivani, pro sacerdoto. 
f. 1<>5' pro peccatis, pro lii-^ (pii acrapom faciunt. f. lfi(» pro infiriiii<. t. KU»' 
l>ominira de saucta Triuit.itc. I cri;! II. ad postuland:i aiiLrolira sutlragia, 
l'eria ili. ad posccudam grutiam s. bpiritus, Feria quarta ile sancta Sapientia, 
Feria Y. de aai^a Caritate. f. 167 F«ria aezte De sancta Cruce. Sabbato 
De sancta Maria. Sequentia Sancti Evangelii aec Lucam. f. 168 iat das 
lettte Bl. Es iat üniiert, aber leer. 

Bildar. 

Vgl. die 2 Lichtdrucke nach Aufnahmen des Lords Crawford am Anfange 

des Heftes. 

f. 6'— 7 Rechts Geburt Christi : eine städtische Umwallung mit Tfimien. 
Darin 2 Betten. In dem einen die Gottesmntter, ihr /ii Ilruipten eine wcili- 
liche Person ohne Heiligt iisdn in ; üulvs neben ihr, gleichfalls .sit/end .Inseph, 
Im Vnrdorcrnindp kleines Hett mit dem Jesuskinde, dabei Ochs und Ksel. 
Alle aufrechtstehende Gegcnatüude. die Personen und die Tiere ohne Farben, 
Die Konturen, Falten, Gesichtszuge pp. in Sepia. Leisten, Gesimse und 
Falten mit tiold und Zinnoberrot gehoben. (>rund und Himmel abwechselnd 
hell blau-griin und etwas dunkler grun oder blau. Die Thür- und Fenster» 
• fTnnnacn in den Türmen ein recht matt gewordener heller Piir|inr. im Rand- 
leisten OrkfTfTclb. Die Technik und die Farben Moihcn si( h in der iran/en 
Iis. durchweg gleit h. Charakteristisch sind die \veis.sen und roten itosctten 
auf vefscUicdcncn Gründen, vornehmlich am Himmel. 
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Links (f. 7) Frohe Botschaft. En^^eisohar in roscnfarltctipn und holl 
blaugriiucn Wolken im Strahlcukroiiz. Kin Kngcl mit Lilieuätab steigt zur 
Erde nieder. Unteii Herde und Hirten mit grossen krfickenartigen, nach 
unten verdickten Stftben. Um die Randleisten schlingt sich eine schlichte 
goldene Ranke. 

f. 7' Initial CV (cum) Gold mit roter Füllung auf blauem nrundc. 
Innorhalh der Buchstaben ist der (Irmid abwechselnd grün, hell wassergrün, 
lila, alle» mit weissen Rosetten. Das ganze ist in einem Rechtecke unter- 
gebracht, dessen Randldst^ durch swei Terschiedene Töne Lik und Weiss 
gehoben sind. Die gewöhnlichen Anfangsbnchstaben I(n illo tempore) E(ziit) 
in Zinnoberrot, dgl. die Kapitalüberschriften im gansen Buch. Die ersten 
paar Worte In illo tempore und dgL in schwarser Mignskel. 

f. 45'- 4fi Doppel hild. 

Rechts (t. 4r)') 4 Zeilen Text Darunter in blauer ruitasäuug aut blauem 
Grunde Einzug Christi auf der Eselin. Hinter ihm die Zwulfboten mit goldenen 
Bftchem (roten Schnitt), vor ihm legen 3 Personen Kleider auf die Erde. 
Christus ohne Bart Yen den Aposteln sind dagegen 5 bSrtig. 

Lhiks am äusseren Rande Jerusalem, angedeutet durch Mauern, Türme 
und ein grosses Oebände (wohl der Tempel). Ans der Stadt herausgetreten 
und Christo zugewendet eine Volkssclmr mit Palmen in den Händen. 

f. 47 beginnt die PaüHtou nach den 4 Evangelisten. Dem Berichte 
jedes Evangelisten ist auf quadratischem, die Seite Ober halb füllendem 
tirunde das Symbol desselben Torgefttgt Das Bild schliesst sich an den 
durch die ganze Seite durchgehenden goldenen Initial I an (In illo temp.) 
und ist mit ihm von einer und dersellicn Randleiste fprünlich) einf:e^'chlossen. 
Das gaii/e bat die Form etwa einer Standarte, deren Scliatt das I wäre, 
f. 47 S, Alatht'um. f. jY) S. Maroum, S. Lucam. t HO' S. Johaunem. liier 
ist das symbolische Bild f. 66 unten, also von I getrennt. 

f. 65 Abendmahl. Zwei grosse Flankentürme, vorne poIygone Maner 
mit 2 kleineren Türmen. Oben Abschluss bogenförmig, gedeckte Tafel, 
Christus hält in der Rechten da^; Brod und in der Linken den Kelch, zu 
jeder Seite von ihm je 5 Aimstel An icder Eeke im Vordergründe je einer. 
Auch hier Christus l>artlo8 und b Apo.st»>l hartiii. 

f. 70 spätes Bild, anscheinend lü. Jbrh. Engel mit Schwcisstuch der 
Verottica auf goldenem Grunde. Der ganze Rand braun. Auf dem unteren 

Rande, Gold auf Rot: I Ä S- 

f. 71 Initial V. Die Initialen der Ks. haben starke Fflansensn^tae. 
Diese sieht besonders romanisch aus mit ihrem blau und gr&nen Qmnde. 

f. 72—73 3 Franzi mit Spexereien besuehen das leere Cirab, vor dem 
der Engel sitzt. Unten Oesträuch, worin .? Wächter auf ihren Schilden liegen. 
Um die T'andleiste eine sehlichte Ranke, f. ?:-? Initial M (L'ncial). f. H.H 
Himmelfahrt. ( hrisius st hwebt sehia}; durch vielfarbige Atherschichten nach 
oben, einem Kreissegment mit goldenen Sternen zu. Christus ohne Bart. 
In mittlerer Hohe neigt sich auf jeder Seite ein Engel den Untenstebendea 
stt. Unten 11 Apostel (5 b&rtig). In der Mitte die Mutter Gottes. Hand- 
leiste wie beim vorigen Bilde. 

f. 85 Architektonisch setjliedert. Saiilliau. Oben Maria mit 5 Ay>os^foln, 
unten (J Apostel. Die Apostel haben Bücher, llerabkunft des h. Geistes. 
Jedem zu Uäupten eine rote Zunge. 
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f. tSß Bftulicbe Anordnung wie beim AbendmaU. Im Innern aa einem 

mit faltcnrcirliem Stoffe behängten Tische cclebrierendcr beiliger Biacbof. 
r.loriolo (loltl rot •rerriiKlert mit roten Tapfen. Win rhristus beim Abcntl- 
niahi, halt er in dor Linkt n den Keb^b und in der liechteu das Itiod. Auf 
der rechten Seite 4 und aut der linken 2 Ministranten. Der vorderste reciits 
hllt ein Bachf der vorderste linke einen goldenen Kr&ckstab ähnlicb dem der 
Hirten («. o.)t Nor hat dieser hier nahe der Krücke einen Wütet und nach 
unten keine Verdickung?. Auf jeder Seite des Hauptes des Heiligen hängt 
ein Kronleucbtei . Vor ihm auf dem Tisrlm liftrt die Palme, da v or ein auf- 
geschlagene« Hiiih mit folcrendem Text: Te igitur, clemcntissinie pater. Rerlit^ 
davon stehen 2 goldene Leuchter mit roten Kerzen. Die Vorder- und Seiten- 
fläche des Tischtuchei ist mit goldenen Kreuxen ttbera&t. 1 190* initial I. 

f. 133' Pauli Bekehrung. In der Mitte Paulus» offenbar unter der Wirkung 
von 3 vom Himmel aus sein Haupt treffenden Strahlen erblindet Jeder Arm 
von einem Hefahrten gehalten. 

f. Kil Petri Uefreinng. 2 Heilipfe la^^en ihn in einem Korbe über die 
Stadtmauer liiuab. f. 1H4' Darbriugung im Tempel, f. 187' Verkun Hliuiil'. 
Maria sitzt auf einer Art Thron mit Wollsack. In der Linken hak am den 
Spinnrocken, f. 143' Initial F. 

f. liO Tod Marift. Liegende Tote. Ober ihr hält ein Heiliger ein 
lebendes Kind empor, indem er die Tote anblickt. Zwei heilige Männer 
heben sie, einer zu Hiluptcn, einer zu Fussen. .le H andre HciliLj(> atif jeder 
Seite bilden die staunetub^ Zusehatierschaft. Vom Himmel, aus dem Sterne 
herabzufnllcit scheinen, sciiwebt zu jeder Seite je ein Engel herab. 

f. IdO' Initial I. f. 152 dgl., von einem Drachen gebildet, f. 153 Initial 
LjBER (= Uber [generationie]). f. Ifi6' Sieg des Ensengels Michael Ober 
den Höllendraehen. f. 101) Initial I. 

Betr. kunstgeechicbtUche Einordnong d. Es. s. uSchriftenschan'* 
des Heftes. 

Rechnung Uber die NeubMuni des Codex Egbert!'). 

Von Max Ken ffe r. 

Pfarr-Archiv St. Paulin, Or., Pp., fol., mn den Heiegen HO Bl. 

Herr Pastor von Kloschi nsky hat die folgende Kechnung im 
PfaiT- .Archive von St Patilin t üt 1 ekt und dem Herausgeber liebeas> 
würdiger Weise zar Verfügung gestellt. 

Empfang- und Ausgabs-Kechniing über das der (^olIec;iat-8tifts-Kircha 
zu S. Paulin zugehörige, und im jähr 1772 verkaufte Gold, silber, und altes 
Kircben-gerätbi Mein Antonii Oebmbs canonici capitularis computantis, vom 
Hociiirftrdigen Gafiitu] hienn Anegeeetst gewesenen CommitsarÜ. 

f. 2 Qeld-Empfiuig von Terkaaftrai alten Kircfaengerftlh. 

1778| den Isten Jolint wurde von einem hochwflrdigen Gapitnl m et 
Paulin bey Trier beschloaaen, da« der «tiftt-Urehe zugehörige alte Silber, 
Gold und sonstiges ger&th zu verkaufen, zu welchem end ich Antonios Oebmbs 
Als commissarius ausgesetzt worden und an geld empfinge 

«> Vl'1. die T^rk. bei Kraus, Cod. £gb. S. 8 Anm. 4. 

Trierische» Archiv. Heft 1. 2 
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4< «Ib. wt. 

1778, deo Stan Julius beym Twkauf des Gold und Silber, einkauf 3 18 — 

den 10. u. 27. Julius für 71 Loth Gold, das Loth & 11 y 18 alb. 804 36 — 

item' für 42ö I.nth Silber, das Loth ä 19Vs batsen .... 368 18 — 



iteni für etliche Loth gar schlechtes Silltf^r l 4o — 

den 15. Julius für ein /eliendgen von Bernstein — 49 4 

den U). Julius für drcy kleine angchiinp vou Gokl .... 20 — — 

den 20. Julius von 3 quint und etliche ass perlen 15 .% — 

den 88. JuliiiB lllr alte PaitnieDtea 70 — 

Item Ton 6 pf. alten Kopfer, das pf. ä 18 albs, foeit .... 3 — — 
den 83ten Jollos auch vom jud Israel eia balbea Co&T«ations- 
Tbaler auf die ihm Yerkaofite Corallen, weldie er nacb- 

gehends nicht nehmen gewolt, empfangen — 43 — 

d. 25. Julius für 934 pf. alt Eisen, der centner ä 2 y . . . 18 — — 

d. 26. Julius für 2 falsche Geld-Müntzen — 24 — 

d. 27. Julias für eine alt« Bischofs-Kapp 3 — — 

Item von noch etwas Silber 1 45 — 

d. 88. JoL m etwas weniges Sehott*perlen 1 82 — 

Item von einer BiechoühKapp 10 ~ 

Item flkr 6 Bilder tob leisterer BIscbofihKapp 1 18 — 

1773 d. 84. Hertz fttr etliche schlechte edelgestelne «... 4 — — 



Summa 1828 18 4 

Ausgab 

des von verkauften gold, silber und alten Kirchenger&th empfangenen geld. 

Laut Rechnung 

Lit. A. för den S. Paulin-stiftischeu Evangeliums Text zu ver* v »tb. pfir. 

ziebren 403 7 — 

B. für die Fenster Reparation 840 15 4 

C. fftr die Erweitening der Wintersacristey 446 47 — 

G. Item für Gorporalia und Purificatoiia 8 36 — 

C. Item Herrn Vicario S. Cleraentis zum Hausbau . . . 100 <— — > 

' Dan diese Bechnong einnibinden . -~ 10 — 

Summa 1899 7 4 
Ton 1328 ^ 12 albs 4 pf. Einnahm 
Abgezogen 1299 7 4 Ausgab 
Restieren 29 5 

Mithin hat Oompntans mehr empfangen als an^geben 29 <y 

5 albs 29 ö — 

Ita revisum et recessatum &d s. rauliuum 28va 7bris 177ö. 

J. M. de Pidoll Decanus. 
C. J. BeegboiB' Canon, ad S. Paul. J. G. De PidoU mp / a. 

Ich loseto noch von Torkauften Comllen 6 — — 

Ich thate diese 35 y 6 albs 1793 sum probsteilichen Gelt; und da 
selbige lang gtnug auf Order gelegen hatten, führte ich diese in die Rechnung 
1794 und 1796 ein, damit hiesiger Recess ein End habe. 

A. Oohmbs. 
Mp. 
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t 4, Anagabe 

St. PMlin Btiftiscfaer Erangelioiiu T«zt vemelmt. 1772. 1778. 1774. Uene 
ein hodurilrdigM Capitul m St Paalia deo Evangeliami Texl dei H. Egbertn» 
Trtorivehen Ertzbiscbofs verziebren von neuem und einbiodeD, woxu darch 

micb, Antonium Oelimbs folgende Ausladen pesoliahen. 



1772 Pen Ilten lulins Herrn Hermaml (loldschmid wegen 

denen edcigesieioeo des alten Text zu besichtigen und zu <y «ib» pf. 
taxieren zablt 1 — — 

1773. Dem Goldschmid Bergen, um i'maiUte su schreiben an 

Poetgelt ttblt — 12 — 

1773. Den Sten Meitt den Oeeellen dea ventoibenen Gold* 
eebnnd Beigen um das anveitiaate Gett and Silber wieder 
an bekommen, Trinckgelt geben — 18 — 

— I>cn Verlust bcym verstorbenen Goldschniid Bergen ... 12 28 — > 

— Der zweite ( ontract mit dem GoldscUmid Uermand vom 

21ten Mert/. 1773. 

— Den 19ten Junius eine Kle rolbeu Samuiets fiir den Em- 

band des Text 4^ — 

— Den Ilten September fiir die alte Edelgetteine zn «ebieüfen 

und den Ankauf deren nenea 44 48 _ 

— Den 17ten Oktober für 10 Demanten 17 18 — 

1774 den 22ten Mertz 10 Dacaten lahlt lam Vergolden, welche 

N. 6 verrechnet werden. 
— > Im April für Silber und Macherlohn an Uerra llermand 
zablt 84 V 32 alba 

und 2U „ — » Sa. 2d6 32 — 

In Aneebnng der boc nomero angeführten Ursedien ez decreto 

capitnU nhlt 14 86 — 

Den 23tea April l*/« Ele blauen Sammet für inwendig in die 

Costode ums Buch kauft 3 — ~ 

Den 7tcn May den Beschlag an die Custode zablt ä . . . . 1 — 
Den 20ten May dem Schreiner für die Custode, und Bretter zahlt 1 12 
Im May dem Buchbinder für den Einband des Text, und die 

Custode zu überziehen 4 1 — 

Siunma 4U3 7 — 
NB. Diese Summ kostet der Evangelii Text, ohne 
unsere auf dem alten Einband gewesenen Edelgesteine. 



f. 5. N. 1. 

End unterschriebener («(lUiscliniiil in Trier bescheine hieinit, da.ss den 
Evanßelii Text de.s hochw, tollegiat-Stifts zu S. Paulin bey Trier nach <;e- 
nehoiigtein Riss mit siiber beschlagen und verzmiirun wolle unter folgenden 

1. Daaa abeeiten des Stifta das Silber augspurgiseber Prob, das Lotb per 
19 Bauen nach der Bearbeitung und verfertigtem fa^on xablt werden aolle. 

2. Solle der fa; on ohne daa nachgetragene Blumen- Werck [fikr welcbea 
der Goldschmid 10 v mehr forderet] mit 60 zahlt werden. 

2* 
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8. Solle du Stift daa Gold snin TergoldfOf und ftr die Arbeit 10 *f 

geben. 

Hinfjogen 

Muss Goldfichmid die Arbeit aufn n1!r>r fleissigste dreiben, ausschlcifcn, das 
Buch hinten mit Bänden, auf der linken Seite mit Einfassung und vorn mit 
Crainpcn wohl verseben, und überhaupt nach gethanener Verabredung aufs 
allernetteste, künBtlidnte und fleisaigste die Arbeit liefern. 
Also geecheben, Trier, den Ilten Febr. 1773. 

Georg Berger. 

Daas anf obigen Ck>otract für Silber zu* kaufen von Profeeeorn Oehmbs 
b^ ompfbngen neontzig vier Reichsth. dreissig ein Albs, lehreibe 94 
81 abe: beecheine biemit, wie oben. Trier, den 11. Febr. 1778. 

Georg Berger Goltsohmidt. 
Bey Ableben des Goldschmied Berger ist surück empfangen worden: 

V Albs ^ 

1773 den 21. Febr. An CoQventions^Mttnts 18 48 — 

An geachnoluenem Silber 24 Lothe IStöUiigei Silber, 

das Lotb per 19 Batsen gerechnet; fkcit 80 14 4 

An alten bayerischen halben Calden, Pfält/.er Kobstücker, 
und einem Haltz-Scbloss 41 Lothe 181Öthiges Silber, 

dem 18 löthigen nachgerechnet facit 31 51 4 

den 22ten Febr. 1 Souverain und 1 Louisd'or .... 17 18 — 

den 2ten Mertz au Conveutious Müntz noch — 3(> — 

Summa 83 1 — 
Der Verlust beym Goldschmied Berger [wogegen er aber 
doch 5 Risse gemacht hat] belauft sich also ad 11 V 30 albs: v »bs 

kommen also bietün in die Angabe 11 30 — 

Item iit das Silber ad 8 Pfonde 1 Lotb in natura Hern 
Httman Goldschmied lant Quitt, gegeben worden, und wird 
bey Zahlung der Verzierungen des Buche vergQtet: wober wie- 
derum hiehin in die Ausgabe kommet 62 12 — 

Summa 63 48 

IIB. Dieweilen Herr Hermand, wie N. 6 in dessen Rechnung zw sehen, 
das empfangene Silber wiederum berechnet als empfangen: also kommet 
dasselbe hiehin niclit in die Aus^^abe. — Ich hatte aber dasselbe, wie pag. 
prsecedente zu sehen, lierecbnet ü 20 „ 14 „ 4: und ii 31 ^ 51 „ 4. 
Sa. 52 12 albs; er aber wegen dem Abgang im Schmelzen selbiges nicht 
anders annehmen gewolt als zu 51 V 14 albs wie N. 6 zu sehen, und des* 
wegen der Verlust beym Goldscbmid Berger um 52 albs grosser worden: 
kommet also hiehin an stat obiger 11 V 30 albs, in die Ausgabe 12 28 <^ 

f. 6. N. 2. 

Ends unterschriebener Goldschmid in Trier bescheiue liiemit, dass mit 
dem bochw. ('ollogiat Stifft zu St. Paulin, dessen Kvangelii Text nach ge- 
nehmigtem Riss jnit Sill)er zu vir,^!PrtMi, folgenden Contract geschlossen und 
mich verbunden habe, Uaüs gegen Zahlung hundert Reicbstbaler 
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1. für die Steine um 5 dmaillt^s za fassen, 

2. für die MOhe ond ohne des Oold nfttÜge Materielien, des geotae 

Werck za vergnldcn. 

3. für dea fa^on des Silber un<I das Ansclilageu 

dan gegeu Zahlung' ein >?' viertzit; lYiut' allis 
gegeu eine jede aus Steinen bestehende Rose mit ihren Blattern zu iasaeu 

wolle 

1. Die 5 ^maiU^s auf meine Gefahr schön nnd wohl gemaeht, wie anch 
die erforderliche Steine nach best möglichstem Anord ohne den mindesten 
Anfiidilsg oder Profit dabey zu nemmeo, anschttffen, 

2. die Arbeit aus 13 löthigem, das Loth per 19 Batzen zu ver^rütendem 
Silber aufs allerflpissigste uud zierlichste nach genehmigtem Riss treiben, 
ausschleifen, hin iiinl wieder, wo schicklich mit Steinon hosetzen, das Buch 
hinten mit liäiiden. auf der lincken Seiten mit Einlassung und dem Capituls- 
Wappen iu dessen Mute, üau vorn mit Krampen wohl versehen, uud endlich 

Stens äberhaapt die gaotze Arbeit so liefern, daas selbige nicht fAr 
gemein, sondern als ein fleissig gemachte nnd kanstliche pusieren mfksse. 

Geschehen Trier, den 21ten Merts 1773. 

H. Hennand Goldtschmidt 

Vom Stift empfangen ISlöthiges Silber 24 Loth den 22. Mertz 1773. 

U Hermand Goldtschmidt. 

Itom empfangen au l^lüthigem Silber l i'fnnd 9 Loth den 22. Merts 
1773. II. Uermaud Goldtschmit. 

NB. ein l'iund 9 Lothe lo iöthiges Silber, das Loth per 19 Üaizeu 
gerechnet, machen 34 y 33 albs 4 d. Diesem nach 1 Pfand 9 Lothe 12- 
löthigcs Silber gerechnet machen 31 ^ 61 alba 4 d.; wan also das Stift an 
Herrn Hennen noch sahlet 2 V S6 albe: so hat es von ihm 2 Pfiind 1 Loth 
13 löthiites Silber zu empfangen» 

NB. Obiges Silber hat Herr Hermand wegen Abgang be} m Zusammen« 
schmeitzen um 52 albs geringer angenehmen. Yid. infra N. 6. 

f. 7. N. S. 



lierru Ii. ilerrmau 

gemacht b xmf 

4. Angnst 40 Stück Amadtisten, das Stück S . . 5 20 

1773 2 Stück grosse Graiiadten, das Stück SO . . 2 20 

Kin grosen Amadtist — 30 

3 Rubin, das Stack 10 — 30 

Kin grosen Schmaracht 1 — 

23 Stück Gr&nadten, das Stück 6 x*f , . . , 2 18 



der zu geben wir 
Volgot 

3 dutzend 7 stuck owale grauMlten zu den Rosen, 

das dutzend l -f . ' ö 20 

4 dutzend Runde Granadteu 6 — 

Zu übertragen 23 18 
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Übertrag 23 18 

24 Stück zu dem bodtist cristnl 3 — 

16 dutzend Ruude Granadten z\x deu Urocheu ... 24 — 

Ein grossen Amadtitt — 90 

« dttUcend Granaten 9 — 

Summa 69 48 kr. 

FranckAirt, Dinstwllligster Diner 

den 5. September 1773. Anton Benadt. 

{t 7 onten) 8 bladt Roltr. folio .... 1 : 30 
Ein balb bladt frants amadtist folio . ■ l ■ 

Alma 8 . 30 

an poBt geldt aowgeben 5 R 2 K 

empfangen diefte ganfse reehnong den 14. Septembris 1778. 

H. Hennand goldtsebmidt. 

Von Oehmbs Haud: Sa, 44 Y 48 albs, vertatur loliiim. 

f. T NB. Die Steine müssen auf dem Buch gezehlet werden, und als 
viel (leren weniger daran befindlich seyn werden: so viel raufs an obiger 
Suiuuia wieder ersets^et und von Herrn Hermand gut gcihau werden. 

Diese Steine seyod abgezeblet uud N. ü uuteu Herrn Uermaud al^e- 
/ogcn worden. 

f. 8. N. 4. 

Ends unterschriebener bescheine hiemit von Profcssorn Oehmbs für 
10 Stück Demanten an den Kvangeüi Text der Stifts-Kirrhc zu St. Paulin 
17 v", scbreibe sieben /ebn Heichsthaler, und für Post-üeid 18 albus em- 
pfangen zu kabeu. Trier, deu 17ten Oktober 1773. 

H. Hwmandt Uofgoldtiehmidt. 

N. 5. 

Ends untPfobriebpiie bescheine hiermit von Professorn Oehmbs zur 
Vergulducg des Kvangelü Text /.eben Ducatn schreibe 10 Ducaten, welche 
machen 33 v 18 aibus empfangen zu haben. Trier, den 22ten Mertz 1774. 

eliBäbeth hermand 
ne Schimper. 

f. 9. N. 6. 

llechnung. 

Von der Verfassung, Arbeit, Gold und Süber des Evangelii-Text, so 
ich J. S. Hermand QoJdschmitt verfertiget hab vor das hoch-löbliche Coilegiat- 
Stifl zu St. Paulin. V aib. 

Empfangen am Silber 24 Loth, thut 20 14 

Mehres empfangen 1 9 Loth halberguldeu, welche 

angeredinet worden vor 30 18 

ein sObemee HaJe-ScUose vor — 36 

am Gold empfangen 10 Ihicat, tbut , . . . . . 

Somma 84 SS 
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Der gantze Beschlag denen Baeh wieget 3 ff 19 Lotb, das Loth y 

11» Batzen, tbut 97 öV« 

am Gold scynd 14 Ducat angewendet worden, aber vor das Gold 
zu reioigeo, durch den Antiinouium zu treiben, seynd mir 

3 Ducat abgaogen; die 14 Ducat tbun 46 36 

Vor die Arbeit laut dem Contreüt. Yom Silber 60 — 

Ver die 4 EvangelisteD uad das Hittelst&ck m verarbeiten laut 

dem Accordt 22 — 

Vor die Mflhe und Speeles vor sa vergolden 10 ^ 

Vor die ö Räonefger mit Granaten zu fassen 30 — 

Vor die Rosetten m fassen laut dem Contract vom Stiick 1 >■/ 
4o alb. Deren seynd 21 Stuck, weden Schlopf und die grosse 
Blum, wo das parti>|uelle von dem hl. Creütz ist, vor 2 

Rosetten gerechnet, also seynd deren tbut 38 27 

Vor dessen mittel Crystall, so ich darzu forniret — 18 

Vor die Prob-Melst«r wegen der Prob darauf an achlagen . . — 12 



Smima 304 44V> 

Also nach Absng Bestirnt mir: 220 ^ 6*/« «Ib. 
Trier den 61 en April 1774. 

Mehres eine halbe Ebl Atlas 1 6 alb. in der Hand, wie N. 3: 
aebstem dem abschuch von 7 duhtzen gemat ... 7. 

habe an barem Geldt empfangen mit danck 214 und die gausse 
recbuung aosezaldt. S. J. Uermand. Goldschmidt 

t 10. N. 7. 

Insondera Hoch-würdiger Herr, Herr Dechant, sambt allen Hocb-wUrdigmi 
Herrn, Herrn Canonici und Capitniaresi 

Ich werde samtliche Herrn gabelten haben, mir es nit ungütig auf« 
zunehmen, dafs ich die Freiheit nehme samtliche zu ersuchen, weilen ich an 
dem Evangelii-Text mehre Arbeit lE^emacht, als in dem Contract: nemblich 
die 4 Ecken hab ich mit durchgebrochen Arbeit «geziert, und diesellnce auch 
graviret, und benebens noch 4 Knöpf£»cr daran f,'esctzt, damit das Bucli darauf 
ruhen kan, und au dem Register nab ich aucli mehre Arbeit gemacht. Den 
Smaragd hab Ich auch verfast, wie auch den Sapphir, und noch viele andere 
Ueiae BlQmger hab ich mehre gefiut, wie auch den Riss hab ich kleiner 
machen mOssen und swar viel. Ich hab die Stein alle von Franckfort 
kommen lassen ohne einigen profite. . So bitte und hoffe, die Hochwürdige 
Herrn, Herrn Canonici werden nebst meinem Contract nach ihrem Belieben 
etwas vergntit?en vor die mehrere Arbeit, so \rh durj^n «{emacht Verbleibe 
mit aller Estim Euer ergebenster 

SJ. Hermand 
Hof-Ooldsehmitt 

f. 11. R. 8. 

Ends unterschriebener bescheine von Professom Oehmbs flir den 
knpfemen Beschlag an der Custode des Evangeli-Text l -y 18 alba, schreibe 

ein reirhstbHler, achtzehen albus empf-intren zu haben. 

Trier, den 7. May 1774. Johan Gorch Alex (?) ricbdich ausszahlt. 
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N. 9. 

Beschcine hiemit ends UDterschriebencr für die Bretter au deu Evangeln 
Text uQd die Custode von Holtz fleissig zu machen von Professoru Oehmbs 
1 12 albus empfangen zu haben. 

Tii«r den 20Cen May 1774. 

N. 10. 

Ibro UochwurdcQ, Herrn Profcssori luul canonii-o Ohms eingebunden 
1 buch von pergament eingebunden, wozu 

6 Bogen Post hab gebxaacht . . . 2 10 alb. 

1 ftitnl Ober obiges gomicht 1 45 

Summa 4 1 alb. 

m danck salt 

BettMr Bnchbindfir. 

Schmitt (Kirche des h. Paulinus, S. 262) irrt offenbar, wenn 
er annimmt, dass der Erlös aus dem Golde und den Edelsteinen des 
Codex Egbeiii zur Erweiterang aad Einrichtung der Sakristei ver- 
wandt worden sei. 



Alte HSuser in Trier. 

Von Friedrich Kutzbach*). 
I. 

Vor kurzem bestimmte ein Erlass des bisclioflicben Generalvica- 
riates, was zu geschehen habe, wenn auf kirchlichem Besitze Bauten, 
Oberhaupt JJenkmäler. „die den Charakter einer Zeitepocbe an sich tragen,** 
verändert oder zerstört werden süllteii. Es j^eieu dann zunächst Zeich- 
nungen des Denkmals zu fertigen. Diese Massregel wird sich gewiss 
in wachsendem Masse den Dank späterer Zeiten erwerben. 

Der Schreiber dieses, der in den letzten Tagen die Vaterstadt 
durchwanderte, wurde hieran erinnert, ab er sah, wie viel im alten 
Trier in dem totsten Jahren sich geftndert hat. Wer hat dafftr gesorgt, 
dass das Charakteristische im Bilde erhalten blieb? 

Hie nnd da ist freilich etwas geschehen, vielleicht mehr, als in der 
Öffentlichkeit bekannt wnrde. 8o wurde das Neuthor vor and während 
des Abbmches mehrfach photographiert. Ebenso liess die Stadt wm 

^) Diese Zeilen, vor mehr als Jahresfrist gescbriebeu, waren zunächst 
für eiueu anderen Leserkreis bestimmt. Einiges Wenige ist mit bezug auf 
diese Blätter geüodert worden, jedoch empfahl es sich vor der Hand nicht, 
den orsprQoglichen Gesichtspunkt zo unterdr&cken. D. Verf. 



Digitized by Google 



Alte Uäuser ia Trier. 



25 



alten Scbiffslenthaus für die Stadtbibliotbek Fhotographieen und Grand- 
risse machen. Verschiedene Fassaden Hess der Kaost- und Gewerbe* 
verein vor einigen Jahren photographieren, darunter die des nonmdir ab- 
gebrocbeneD Faolbeckerschea Uaaaes in der Simeonsstrasse. Das geschah 
aber attes von Fall zu Fall and tod verschiedener Seite, zom Teil in 
ongeodgender Wose and ohne System; eine Bargsehafit dafor, dass es 
in Zokonft weiter geschieht, sowie es nottbnt, giebt es nicht. Und doch 
würden sintere Zeiten uns einen Vorwarf daraas machen, wenn es 
nnterbliebe. 

Bas kann zwar niemand verlangen, dass, wie in Aachen, die alten 
Häuser schon jetzt insgesamt pliotographiert, alte Zeichnungen gt^aiüiudt 
und in Glas und Rahmen in öffentlicher Sammlnng jedermann zugänglich 
gemacht werden '\ noch viel weniger wäre Aussicht, dass, wie in 
Hililf-lipiin. bemerkenswerte alte Fn^^sadoi z. T. auf Öffentliche Kosten 
restauriert werden. Aber das kuuute vielleicht doch durchgeführt 
werden, dass jedes charakteristische Denkmal der Lebeus- 
thätigkeit and k&nstlerischen Empfindung unserer 
Yorfahren vor dem Untergange von öffentlich bekannter 
Seite einer Aafnahme mit Massstab and Stift and der 
photograpbibcben Camera unterzogen würde. Jedes charak- 
terlatiscbe, sage ich, nicht aar die nach Mancher Meioaag schönen oder 
die dorch Alter gekennzdclmeten; das sind Begriffe, die mit Zeit and 
Personen wechseln. Aber jede Werkleistang trftgt den Charakter ihrer 
Zeitepoche and das zaletzt bestimmt ihren ideellen Wert. Daher sind 
auch die Nachkommen den Dank flBr eine bildnerische Überliefernng 
des Untergegangenen noch nie schuldig geblieben und werden ihn immer 
gerne spenden. Das gilt, wenn irgendwo, hier in Trier. Der Schwer- 
punkt seiner Grosse liegt einmal in der Yergaogeoheit 

IL 

Eine Umschau unter den alten Häii ^iii zur nahtiii Begründung 
de:s Gesagten dürfte für manchen nicht uninteressant sein. Vielleicht 
tindet der eine oder andere sein eigenes Haus darunter und achtet etwas 
darauf. Andere aber, die schon lünger Interesse an diesem Gegenstande 
iiaben oder die Fachleute werden vielleicht diesen ersten Wegweiser 
einer Gesamtbetrachtang nicht von der Hand weisen, ja vieUeicht — 
(nnd dar am bitte ich) manches bessera and ergftozen. 

^) Id gauz Aachen ist übrigeus kein Privathaus, das vor 15U0 erbaut 
wäre, wlhrsad Trier bekaaBtlich eine grosse Reihe viel älterer Himer besitst. 
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A. Bemanisehe Zeit, 

1. Dietrichsstr. No. 6. Der sog. Frankentorm, f ruber for 
römisch gehalten. 

Das jetzige oberste Stockwerk ist, der Dachneigang folgend, halb 

abgetragen und steht nnr mehr an einer Seite in der nrsprttnglicheo 
Höhe. Darüber befand sich noch ein Stockwerk, mit Zinnen bekrönt. 
(Zeichn. der Stadtb. von 1806.) Da:> Thor im Erdgeschoss istjUngern 
Datums. 

Die Technik des alten Üaues ist vorzüglich und bewusst malhaft 
in der Farbenwahl und der Bearbeitung des Materials, Es ist aber 
falsch, an eine hier in Trier von den Römern überlieferte Bauart zu 
denken. Die Quaderbehandlung, insbesondere die glattbearbeiteten 
schmalen und sehr tiefen Binder, weisen eher nach Burgund und 
weiter. Interessant ist der antike?, sacheriich antikisierende koasolartige 
Stein Aber dem Fenstermittelpfeiler. Nicht zn flbersebeD, weil den echt 
trierischen Bantea des 11. Jhrh. darchaas fremd, ist die Yer- 
kröpfoDg der Pfeiler ond Kapitellgesimse der Fenstergrappe. Der Bau 
stammt meioes Erachtens aus der Zeit des Erzbiscbofe Bruno (1102 — 
1124) und ist einer der eigenartigsten Überreste romanischer Bauthatig- 
keit in Trier ond ganz Dentsehhnd. 

2. Dornt r ei hof. im üofe des Reg.-Gebaudes ein ahnliches Bau- 
werk, jetzt Botenmeisterswohnung. 

In diesem Jahrhundert verändert, daher schwer auttindbar und 
für neuere Eunstgeschichtsscbreiber (z. B. Dehme) verschollen. 

Beide Bauten gelten als feste Bauten ritterlicher Herren — 
propngnecttla, im Hittelalter turres. 

Ihr Terteidigungscharakter steht zweifelloe fest. Yen den 5 Stock- 
werken des Frankenturmes war einzig das mittlere an einer Seite, 
nämlich Regen Nordosten, in der bek.uiuteu Fenstergruppe geotl'net. 
Bis zu diesem Stockwerk fahrte auch aussen eine Holztreppe heiw. 
Leiter seitlich hoch. Alle übrigen Stockwerke, von innen zuganglich, 
besassen, das unterste lichtlose im S . I^el au>genommen, viele Schiess- 
scharten, Auf das oberste setzte sich eine Zinnenbekrönung. Man wird 
die propugnacula zugleich als refugia, Zufluchtsstätten ans der 
Zeit, als die Stadt durch Mauern schlecht geschätzt war, 
aulEusen dfirfen. 

Von zwei weitern propognacnla, beide wieder von anderer Bildung, 
bewahrt die Stadtbibliothek schlechte Zeichnungen aus dem Jahre 1806. 
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Bin propognacalum, 1660 nea verkleidet, mag aadi der sog. rote Xorm 
gewesen sein. 

Eid lettter hierher gehöriger, aber stark veränderter ^) Baa steht 

3. Simeonsstift, Vogtsbarg, gegenflber dem neaen Kloster. Dort 
in einer Wand des zweiten Stockwerkes gegen die Strasse zu ein grosser 

Bleudbo^en, der drei kleiuere Bögen überspanut. 

Das Feld über d«Mi kleinen Bogen enthillt eine sclirftge zweifarbige 
Musterung quadratischer Steine. Dea gleichen Farbenwechsel von rot 
uud biassgelb, in Kalksteinen und römischen Ziegeln, zeij,'t der grosse 
Bogen. Es ist einheimische Bauart des 11. .llirh., wie an den oberen 
Teilen der Domfassade und in Pfalzel (vgl. Effmann). Das Uesims unter 
dem Bogenanfang ist mager und verkröpft sich nicht, die Basis unkbur 
ans einem Stück mit der S&ule. Das Jahr 1042, der Errichtung 
des Stiftes von St. Simeon, passt sehr gat im Hinblick auf die ver- 
wandten Bildoogcn in Mettlach (Arkaden, 990) and am Trierer Dom 
(Sinlenbisen in den oberen Arkaden der TreppentOrme, 1070). 

Die Propugnacola haben mit dem bürgerlichen Wohnhause nichts 
zu thun. Indes haben wir an zwei Stellen der Stadt auch Reste, die 
möglicherweise aul BUrgerbauten romanischer Zeit zurückgehen, 
nämlich 

4. Jakobsstr. No. 6. Zwischen dem Erdgeschoss and 1* Stock 
ein Gesims auf Eonsolsteinen. Das Gesims mit Scbacbbrettmosterong, 
die Konsolsteine mitonter mit andern Zierformen. Das ganze stammt 
von einem filtern Bftn. 

Ähnlich 

5. Rindertanzstr. No. 10. Uier aach ein jüngerer Spitzbogen 
als XhOre. Beide Reste, ca. 1130, beansprachen vor dem Untergänge 
eine genaue Aufnahme nnd Untersachung des Baabestandes. 

Mit einem imposanten GebAode verabschiedet sich der Romanismas 
von TUer, ich meine das Dreikönigenhaus 

6. Siraeonsbtr. No. 6. Es stammt aus den letzten .lahrcn des 
Erzbischofs .Johannes I. (1189 — 1212), der auch dem Dom im Innern 
seine jetzige Gestalt gab. Damals, \var die Stadt endgültig riogsam 
mit Mauern umgeben worden und ich glaube nicht falsch zu gehen, 
«ton ich sage, dass das Dreikönigenhaus der erste und fOr alle Zeiten 

*) Ob bei den jüngsten Yerftnderangm eine Naclifortchung nach dem 
acsprttngUchen Baa and eine Aofselcbnang statt&nd? 
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monumeotale Zeuge dieser für die Eutwickluag des bürgerlichen Gemeia- 
wesens so bedeatuni^s vollen That ist. Gleichwohl kann Ober die ursprflng- 
liehe BestiramuDg des Hauses du ht^ beigebracht werden. Woher stammt 
der Name? Wie war die alte Eiarichtang^)? 

In der Fassade bemerkt mau den Spitzbogen, den Halbkrdsbogen, 
die Korbbogenlinio (in die Breite gedehnter Halbkreis), anaserdem in 
dem schönen Giebelfelde, den Kleeblattbogen. Höchst eigentQmlich im 
Hinblick anf die Bauzdt erscheint der Farbenwechsel in den Sand- 
steinbögen der MaaerflAche. Im Innern ist ein älterer Banteil bemerkbar. 

B. Dos trieriscbe Bfli^rhaiis der Gotik. 

Das wenige, was die romanische Zeit nns überlieferte, hat schon 
seit Kngler in den knnstgeschichtlichen Betrachtungen unserer Zeit eine 
Stelle gefunden, wenn es auch keineswegs in ansrelchendem Masse be- 
bandelt ist. Aber das bedeutet diesen Denkmälern gegenüber doch ächon 
eioeu gewissen Schntz. 

Anders verbalt es sich mit den gotischen Hänseru in Trier, 
Hie und da liest man zwar, dass Trier noch viele Häuser dieser Art 
besasse, aber noch jedesmal vernimmt ninn auch, wie viele von ihnen 
und nicht die schlechtesten verschwundeu siud. Diese Klage war 
schon in den 40er Jahren gesprochen; wie reiches Material zu einer 
Untersuchung und Darstellang nnd znr Nachahmuug für den 
Architekten ist also dagewesen, wenn noch heute das Übriggebliebene 
jedem kundigen Fremden bemerkenswert erscheint. Trotnlem, bald wird 
man anch die gotischen Uänser in Trier an den Fingern hers&hlen 
können! 

Hit dem gotischen Bttrgerhanse hat es in Trier aber die n&mllche 
Bewandtnis, wie in vielen andern mittelalterlichen Stftdten Deutschlands. 
Es zeigt vom ersten Erscheinen an die nftmliche Onmdform, und wird 
so für die Stadt charakteristisch, ein Kennzeichen. So besitzen wir 
im zutreffenden Sinne des Wortes ein „tri r i s c h u s ' Ii ü r g e i h u. u s. 
Ein bekanntes Jieispiel ;var das Faulbecker&che Uaus in der Simeous- 
strasse (ca. 1400), dessen untere Partie, Erdgeschoss uud erster Stock, 

*) Man hat das Gehftude jüngstens aussen und innen erneuert bezw. 
ändert» eingerichtet, unten neue .Schauteustor eingebracht, den Giebel reicher 
gestaltet. Ob man dabei auch den früheren Baubestaad, die Verftnderuogeu 
nnd die tu Tage getretenen Sparen des ältesten Znstandes aufgezeichnet hat? 
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leider bereits im 18. Jahrhundert vcrnndert war. Aber mancber wird 
sich noch der hohen schmalen, mehrfach gruppierten Fenster des oberen 
Teiles und des angefthr in der Mitte der Fassade vorspringenden Schorn- 
stdoes erinnern. Dessen nntere EadigDog war dnrch sierltehes Stab- 
nnd Hasswerk gestützt. Wie gesagt, befand sich der Schornstein in 
der Fassade, wurde aber erst in einiger Höhe derselben sichtbar und 
durchlief das ganse Giebelfeld. Oben darchscbnitt er das Dach, w&brend 
dieses selbst vor die Fassade vorsprang. Das ist ein Grand, den 
Schornsteiu uiclu genau in die Mitte des Giebels zu legen, deno 
sonst wQrde der oberste Balkeu dcä Giebeldaches den Uauchkanal durch- 
driugen. 

Auf der so begründeten Unregelmässigkeit, die allmiXliUch 
uugescheut aufgeoommen wird, berabt wesentlich ein malerischer Zug 
dieser Fassaden. 

Das Gescho.ss. in dem der Schornstein vortritt, ist in der Regel 
das Ulaaptwohngeschoss. Es enthält reichliche Fenster- 
gruppen, oft von bedeatonder Höhe. Darüber folgen die Fenster 
in abnehmender H&nfigkeit and wechselnder Grappierong, die obersten 
im Speicher nur klein, mit Holzladen oder gar nicht geschlossen. 

An den GiebelanilUigen traten steinerne Wasserrinnen kon* 
solartig vor, oft zierlich durchbrochen und anch, wie es scheint, durch 
frische Farben gehoben. Ebenso war das flbrige Steinwerk in den 
Zierformen öfters gefftrbt. 

Als wagerechte Gesimse wurden höchstens die Fensterbänke 
durchgeführt, und dies meist sehr sparsam. 

Unten das Erdgeschoss unterschied sich natürlich je nach dem 
Zweck und Grundriss des betretYenileü Hauses. Es ist heute raeist nicht 
mehr in der alten Form vorhanden. Hie und da besteht noch die 
alte Haustliüre. eine breitere daneben in die Lagerräume (Keller) 
die eine oder die andere wohl mit steinernem Oberlicht, daneben auch 
Fenster für Handwerks- und Wohnräume, je nach prakti^^cben und 
malerischen RQcksicbteo in freier Verschiedenheit der Anordnung. 

Damit ist der Strassencharakter des einfachen trierischen Giebel- 
hauses gegeben. Aus ihm erkl&ren sich auch alle abweichenden grösseren 
Anlagen. Dieses sowie die Einzelheiten ans der Entwicklung der Zier* 

*) Hier muss man unwillkürlich daran denken, wie du: spiitere Zeit, 
n&cbdem sie das uralte inalerische Motiv der uugieicheu Thurea aus „Scbön- 
heitjsrücksichten" verworfen, auch noch die unpraktische Lage der Kellerthürc 
im Hausgange in Kauf nehmen masste. 
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formen, sodann die Wandelangeo des Gesamtcharakters gegen die Zeit 
der Benaissance za, wird die folgende Aafzählung, so got es gebt, 
aodeoteo. Wen es reizt, der möge aber selbst zoschaaen, vieUeicbt 
bereitet es ihm Genoss. 

Brodstraese No. 6 (Becker). Erdgeseboss und Beletage in 
diesem Jahrhundert Ter&ndert. links ist ein Teil der alten Fassade dareh 
einen Neubau abgeschnitteu. Die alte Breitenausdehnuüg war also 
bedeutend. Banzeit ca. 1300. 

Dem alten Baue gehören die obern Maaerflächen an. Zu oberst 
links vom Schornstein zeigt sich ein längliches Feostor, Dessen seilliche 
Kanten sind abgestumpft. Die so entstandene ,,Fasfr' lauft oben im 
Kleeblattbogen herum, wodurch in dem wagerechten Deckstein des 
Fensters ein vertieftes Feld entsteht'). 

Zwei Kleeblattbögen nebeneiDaDder bemerkt man an den breiteren 
Femtem damnter. Diese Fenster waren also Doppelfenster und es ist 
der mittlere schmale Stein, der die Öffnang teilte, sp&ter ansgebrocheo 
worden. Gleiche Doppelfenster finden sieh in Trier zuerst am Kapitel- 
saal Ober der Kapeile des Domkrenzganges (ror 1860). 

Über die nrsprflngliche Gestalt der unteren Fassade Iftsst sich 
gegenwärtig wenig feststellen. Der Scbomstdn reichte etwas tiefer. 
Als man im vorigen Jahrhundert das mittlere Fenster brach, entfernte 
man seinen unteren Teil und die Zierkonsole. 

Brodstr. No. 7. Daneben (Laeis) stand ein ahnliches Haus. 
£in Vergleich mit dem Beckenschen wäre interessantf ist aber ohne 
genaue Zeichnung, die wohl kaum existieren dürfte, freilich nicht mög- 
lich. In dem Hause befand sich ein Treppentnrm')! 

Brodstr. No. 48, beiden gegenftber. (Jahr ca. 1400.) Obere 
Partie alt. Ein Vergleich der Fensterdeckstdne mit denen gegenQber 
ergiebt, dass der oberste Bogen des vertieften Feldes hier spitz ist. 
Ebenso ist in diesen Feldern der Winkel — die Nase — wo die smi' 

Ein solches gegen die Mauerflikcbe vertieftes Feld in dem Decksteiii 
des Feusters, je nach der Zeit verschieden gestaltet, ist stets ein Keouzeicben 
der in Rede stehenden Bauten. Die Gestalt des Feldes, wie sie am Becker- 
sehen Hause vorliegt, ist die ilteste. Sie konunt mit dem 19. Jbrh. auf. 
Daher dürfte auch dieses Haus mit das älteste der noch vorhandenen sein. 

*) Ein zweiter sehr gat erhaltener Treppeoturm acbtseitig, von oben 
bis UDtoQ durch Fenster durchbrochen, dazu die Brüstungen dieser Fenster 
in (Inrrlibrorhpnem Masswerk, fiel beim Abbruch des Faulbeckersrlien Hauses 
iu der ^lraeo^is^t] a; p Die Werkstücke wurden durch Herrn Konsul Kauten* 
Strauch kauflicli erwürben. 
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UcImb Bogen der Eleeblattlinie den mittleren trefen, bedeutend spitzer. 
Diese Form findet sich an fast allen Trierer H&nsem des 14. und lö. 
Jahrhnnderls. Der Schornstein ist fehlerhaftenreise der Mitte zn nahe 
gerttckt, ohne genau in derselben En liegen. Der Schomsteinnntersats 
vard im vorigen Jhrh., wie beim Beclierscheo Hause, entfernt, ata man 
das mittlere Fenster brach. Die beiden andern Fenster der Beletage 
sind damals dadurch entstanden, dass man in den hoben Doppelfenstern 
dieses Geschosses die mittlere Steinstatze herausnahm und die Zier- 
felder der Decksteine mit Hörtel verstrich. Diese Felder sind 
noch an den Putzkantcu zu erkennen. Eine massstäbliche Ergänzung 
im Bilde ist also leicht möglich. 

Üljrißons ist der gegenwärti^^o Eindruck der Fassade mit dem 
ursprOnglichen niclit zu vergleichen. 

Brodstr. No. 35, ^genuber dem Tirierischen Hof. (Jahr ca. 
1670.) Die Scbanfenster nen. 

Dieses Haus ist eines der schönsten, mit reizendem Steinwerk, 

das freilich bei einer andern Bebandlnng, die den Unterschied zwischen 
Ilaasteiu nnd 1 ui/, iiicht scheute, nnd bei sparsamei Färbung und Ver- 
goldung (sicl) der Profile noch ganz anders znr Geltung käme. 

An den Decksteinen der Fenster macht sich sotort eine viel reichere 
Ansbildiing bemerkbar. An denen der I. Etage la^t sieb der Linien- 
zag des Kleeblattes erkennen. Die der oberen Fenster besitzen mit 
Zngrnndelegnng geschweifter Spitzbögen eine kompliziertere Gestalt. 
Alle Fenster der Fassade sind Doppelfenster, die vier der ersten Etage 
aber so nahe aneinander gerftckt, dass die Breitenuoterscbiede der 
Zwischenpfeiler kaum bemerkbar sind. Diese Fensterr^e macht einen 
eleganten Eindruck. 

Der Giebel ist oben abgestumpft. Zu aUedem tritt als wesent- 
liches Kennzeichen das Fehlen des Schornstein vorsprnnges nnd 
damit die voHst&ndige Gleichheit beider Hftlften der Fassade. 
Diese Anffassung ist charakteristisch fflr das 16. Jhrh. Der 
architektonische Gesamtzug ist übrigens kleinlicher als vorher, weicher 
nnd eleganter. 

Hosenstr. No. 6. Dieser Bau beansprucht ^nige Aufmerksam- 
kät. Er gehört dem 14. Jhrh. an, ist aber sp&ter so verändert, dass 
er kaum noch erkannt wird. 

Tritt man durch das Thor in den Hof, so zei^n sich rechts an 
der Wand schöne hohe Fenster in beiden Geschossen. Die Decksteine 
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der untern Fenster liaben in malerischer Weise zweierlei Form. Unten 
in der Mauer gegeu das Thor zu hat man einen alten Schornstein- 
UDtersatz eingemauert, den schönsten dieser Art. den ich in Trier sah*). 
An der liokeo Hofwand oben aber ist noch ein Thürdeckstein eioge- 
manert, der zu beiden Seiten eines Wappensdiildes die Schrift Jeens (?) 
Maria zeigt. 

An der Strasseafassade, die im Ornndriss einen Knick 
mackt, sind seit dem 18. Jhrh. so vielerlei Änderangen dnrcbgeftlbrt, 
dass eine Aoseinandersetzang an dieser Stelle (ohne Zeicbnnog) zwecklos 
ist Im BUde Hesse sich glOcklicberweise fast alles ergänzen. 

Ecke Hosen- und Palast.str. No. 10, inzwischen abgeridsen. 
Vgl. Trierische Landeszeilung 1898, No. 59. 

Der Bau b&tte beim Abbrach besondere Aufmerksamkeit verdient. 

Breitenstein No. 4. Ein kleines Giebelbans des 15. Jbrb., 
im 18. Jhrh. leider bis zur halben H6he omgebant. 

Der Schornsteinontersatz und die Fensterdecksteine sind sehr fein 

gearbeitet, doch ist alles vernachlässigt und mit «ünem gelben Kalk- 
anstrich überdeckt. 

Die Fassade besitzt, wie auch die bereits f^enannte llosenstr. No. 0 
einen Knick, eine offenbar von den alteu Meistern durchaus nicht 
gemiedene Form. Sic entsiiricht sehr gut der unregelmässigen 
Stellung des Schornsteines und erhöht den malerischen 
Eindruck. 

HintergHsschen No. 2. Einfache kleine Fassade mit den alten 
ThOrsteinen, darin zweierlei Rosetten von reizender Wirkung. 

Hinter Str. No. 8. Hier ist der Schorn^teinnntersatz wenig 
entwickelt. Von seinen Konsolen zeigt eine Fratzenform. 

Weberbacbstr. No. 64. Der Schomsteinuntorsatz dorfte der 
ftlteste gotische*) in Trier sein. Das Hans ist gleicbzdlig mit dem 
Beckerseben, Brodstr. 6, und wie dieses vieUizch ver&ndert. 

*) Aasser einigen sehr guten im Dommuseum, die dnrt verdienstvollor* 
weise v. Wilmowsky hat anfh*?lleQ lassen. Sie beweisen, das« die schönsten 
Denkmäler bereits untcrgcgaugou sind. 

*l Der Gebrauch des auf Zierbögen vorspringenden Schornsteines be- 
slaud schoü iu romauischer Zeit. Ein Beispiel des Übergaugsätiles bietet 
das ZebnthiDs in Garden an der Mosel. Ein ungefähr gleichseitiges, mög- 
licherweise älteres haben wir in T^ier an der Baekwaad des Bintergebaades 
zum DreikOnigenhaoa. 
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Weberb. No. 61. Eines der maleriscbsten Hftoschen der Stadt 

in den Formen des 15. Jhrh,, unten die Fenster neuern Datums. An 
<ler Ecke ciu Ausbau in Holz mit einer Maduuna; dieser Ausbau war 
in {.rotischer Zeit acbtscitig gestaltet. Das Giebeldarb kommt weit vor. 
I>ie Balkenkiipfe besitzen Zapflocher, die auf eine frühere Verwendung 
an anderer Stelle oder eine Giebel Verzierung hindeuten. Auf der 
ganzen Fassade ist in den Putz und aus Stein stücken ein Baum 
mit goldener Krone aufgearbeitet Der grOoe Anstrich erhöht den Beiz 
des ansprnchsloflen Baaes^). 

Neu. Str. No. 42 (Heil). Der Bau ist datiert vom Jahre 1596 
und daher dem der Biodstr. (No. 35) anzureihen. Er ist der Zeit 
entsprechend schon weniger frisch. Viel schadet übrigens die Gleich- 
heit der Offnungen im Erdgeschoss, die offenbar neueren Datums 
ist. £ia far die Trierer Kaostgeschichte wertvoller Bau. 

Jademerstr. No. 7, ca. 1400. Der Schornstein fahrte bis zur 
Aagenhdbe hinab. Jetzt ist das Erdgeschoss ver&ndert. 

Krabnenstr. No. 30. Zierliche Fassade des 16. Jhrh., stark 
Qberkalkt mit altem Schifferwappen in einer Deckplatte. Nor ein Fenster 
rechts vom Eingang gehört dem 17. Jhrh. an. Die beiden Thflren 
ne1>en einander scheinen noch den alten Zwecken zq dienen 1 



*) Hier ein Wort über den Putz, der mit zum Charakteristischen 
unserer hf imisrlipn Bauart gehört. Nebenan das Haus No. ^'^2 zei^t au allen 
Stellen, wo Hausteine verwandt sind, z. H, an der Ecke, dsiss der Putz über 
die Uausteinkante greift uud — hier etwas ausnahmsweise stark — vorsteht. 
Es lat dieses die natürlichste und daher malerischste Art der 
PatzbehandluDg, die sich fast allgemein im Mittelaller and in der dentschen 
Benaissance findet und auch in Trier Begel war. Sie beruht darauf, dass 
Brach- und Werksteine mit der Yorderfläche bündig aufgemauert werden, 
wobd die Werksteine da, wo sie mit den Bruchsteinen einbinden, gleich 
diesen die rauhe Brnchkante zeigen. Der nicliher :ui%ctragene Putz, 
der übrigens im Mittelalter bei deu hessern Bauten von vorzüglicher Feinheit 
und Festigkeit war, wurde an diese Kanten horani^csirichen, sodass er sie 
gerade deckte oder auch herüber gelegt, uud dauu in scharfer Linie abgegrenzt. 

Dfeses Yerikbrea veraltete erst mit dem Unterliegen des 
dentschen Bangeistes im 17. Jhrh., oft ein wesentliches Kennzeichen 
jener tranrigan Thatsacbe. Und heute Ist die Unkenntnis desselben bei 
Architdrten, die im alten Geiste banen m^^chtcn, oft ein Beweis daför, dass 
sie diesem nicht genügend nahe getreten sind. Gerade hier in Trier würde 
«ich manche der neuem Batitcn ganz anders charakteristisch hervorbeben 
und die Feinheiten ganz anders reiisvoU in Erscheinung bringen. 

TrieriscbaB Arohiv. H«ft 1. 3 
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Erahnen Str. No. 35. Oben da reizender Giebel aas dem 16. 
Jhrh. mit geschwungener Steinabdecicung. An der anteren Partie 
der Fassade hat das 18. Jhrfa. seine „Yerbessemngen* darchgofahrt. 

Ich meine, wenn irgendwo, dann bat es hier bewiesen, wie 
sehr ihiii alle P'uhiuug mit dem alten Kunstgeiste abhanden, 
gekomnion war. 

Kallenfels No. 11. Grosses Gebftade des 14. Jhrh. Es ist 
fast ganz verbant. Urspranglich befanden sich oben darchgehends hohe- 
Doppelfenster (Decksteine noch vorhanden). Das Steinwerlc, anch die 
Eckqnadernng ist sehr sorgfiüiig. Das Geb&ude stellt sich mit der 
L&ngsseite an die Strasse, hat also, wie die hentigen H&nseri die 
Tranfe gegen diese zu. Die Gotik baute eben anch so, wenn es 
gerade praktisch war. Die Giebelseite steht gegen eine enge Gasse. 
Die Masswerke der Fenster sind verstrieheni nnr noch der Schornstein- 
Untersatz giebt einigen Reiz. Er ist mit einem fthnlichen an der 
Gifcbeiwund der l'auliuubdr uckorei in Vergleich zu bringen. 

Dietrichstr. No. 23. Fast ganz erhaltene Fassade des lö. Jhrh. 
Die Änderungen sind: 

1. Die Giebelmaner ist im 17. Jhrh. bedeutend erhöht. Die- 
alte Linie bemerkt man an dem Unterschiede des Putzes. 

2. In beiden unteren Stockwerken sind mehrere Fenster vermauert. 
FQr die alte Tbflre links ist rechts eine schm&lere neue gebrochen. 

3. Die Fenster der zweiten Etage sind hinter den dort befindlichen. 
Blechkftsten verborgen. Diese Änderungen weg gedacht, ergiebt sich ein- 
schönes Bild. Steinwerk und Putz sind klar erhalten. 

Beraerkensweri zu beiden Seilen des Schornsteines die dreifachen, 
nicht (wie bisher) Doppel -Fenster. Sodann im Erdgeschuas der Wechsel" 
der Feusterdecksteine, j^enau wie Hoseustr. No. B, und die zweierlei 
Rosetten au der alt« n TbQr wie Hiaterg&sscben 2, letzteres Absiebt 
und von malerischem Heiz. 

Dietrichstr. No. 52. Diese neben dem rotem Hause schmal 
vorspringende Fassade hat einen in vielen Punkten abweichenden 
Charakter. Sie gehört der allgemeinen Form nach der Gruppe des 
16. Jhrh. an. Das Fehlen des Schornsteines in der Fassade erklfiri 
sich aber hier durch die Absicht, in der Hitte des Speichers eine Offnung- 
zum Aufziehen und Einbringen von Waren zu erhalten, was sonst in 
Trier nicht Brauch ist. Eigentuiuluh ist auch die breite Fenster- 
reihe daranter nnd dann die aligemeine Fensterform im 1. u. 2. Stock,. 
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nämlich ohoe vertieften Decksteiü, aber nni ausgebildeter i'rotilierung, 
Uoten das Erdgeschoss ist nicht ursprünglich. 

Jftkobsstr., zweites Hans rechts. Eine regellose Fassade, in 
ibrem jetzigen Charakter ans neuerer Zeit. Hier aogeflihrt wegen der 
schonen alten BmchstQcke: Tbarstarz and Fensterdecksteine des 15. 
Jhrh. Jakobsstr. 5. Der gotische Thürstnrz rechrs trftgt eine Jahres- 
zahl 1487 oder 1687? Sodann Jakobsstr. 13 (zur Wilhelmsstr. zu)» 
Deckfelder in Dreiecksform aber um Xasenmotiv. 

Glockenstr. No. 2. Eine Thür ?on 1490 mit Inschrift und 
GlockendanteUang darttber. Das Hans jflnger. 

Rindcrtanzstr. Xo. 12. Reste des unteren Teiles einer alten 
Fassade, zwei ihüreu, dazwischen eine Fratze unter Blattwerk. 

In den Mauern der Riudertanzstr. sind Brnchtcile alter Fassaden 
hftoßg, ebenso in der Sichelstr. und weiter in der Stadt. Sie sind 
manchmal wertvoU far die Frage der Gestaltung des Erdgeschosses, 
ftr das of t die Anhaltspunkte fehlen. 

Von der Rindertanzstr. ans sichtbar, an der Eflckwand des Ge- 
seUenhaoses, prftchtige hohe Fenstergmppen (ca. 1650), fthnliche, vor- 
zQgUcb gearbeitet, im Hofe des Herrn Aldenkirchen gegen die Strasse 
Sieh nm dich (von aussen nicht sichtbar). Dort auch der alte Thflr- 
stOR (15. Jhrh.) mit der Schrift «Sieh um dich.« 

Ecke Rindertansstr. Stchelstr. No. 1. Eckhaus ans allen 
möglichen BmcbstOcken zusammengesetzt. FrObgotisch zwei Doppelfenster 
oben an der Ecke, viel später ein reizendes dreifaches Fenster (eine 
(yffuttog vermanert) gegen die Rindertanzstr. zu im 1. Stock. Ein 
gleichzeitiger Thflrsturz aber der Hofthflr (16. Jhrh.). 

Sichelstr. No. 4. Im Hofe links vom Trepj>enturnio des Ge- 
sellenhansps Reste einer tiühen Fassade von guter Arbeit (vor 1350); 
klare Pntzkanteo. Weiter in der Sichelstrasse: Schönes Doppel- 
fenf^ter mit Blattrosette inmitten des Kleeblattfeldes, sonst 
nicht in Trier angewandt; femer Thflrsturz von 1440 mit Inschrift. 
Sodann am Hanse des Haiers Steffgen: Schöner Erker ans ftlterem 
Bau, wohl dortbin flbertragen. Er ist der einzige in Trier, die kleinen 
Erkerfenster sind vermauert, unten ein Wappenengel. 16. Jhrh. 

Es erflbrigt noch, zwei Fassaden der Palaststrasse zu erwähnen, 

nflmlirh ; 

3* 
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PaUst8tr. No. 22. Ca. 1400. Tr&gt einen besondern Chankter 
wegen der Fensterdecksteine, die eiofacb dreieckfOrmig vertieft eind. 
Bas Doppelfenster noter dem Scbomstein ist nicht nrsprftnglieb. Ebenso 
wenig das Erdgeschoss. Oegeoflber 

Palast Str. No. 4. (14. .Ihrh ) Zeichnt't sich aus durch den 
bildnerischen Schmuck des Schorn stei im iitersatzcs, Ritter iiiui 
Fräulein unter stilisierten Hlüten bäumen. Die Fensterreihen daneben 
sind imposant. Der Giebel ist breit abgestampft. Die beiden untern 
Stockwerke sind an Stelle eines einzigen ans gotischer Zeit getreten. 

An der BQckseite des Hauses bemerkt man Fensterdecksteine mit 
einfachem Spitzbogenfeld ohne Nasen. So auch noch an zwei andern 
Stellen der Stadt. 

Das sind einige leicht sog&ngliche Reste der gotischen Bflrger* 
li&nser in Trier. Es ist nicht wenift, aber es ist dennoch za wenig, 
um in Allem Bescbdd zn wissen. Von den Fassaden ist noch am 
meisten zn sehen, wenn es anch zweifellos noch bessere gegeben hat 
und manche Lücken der Entwicklung nicht mehr ausgefüllt werden 
können. Schlimmer steht es mit dem Innern, den Kanfraumcn, Hallen, 
Trepi)en. TrepjK'Hliirnieii und Hofraunieu. Da ist so viil \ erbaut und 
„verbes.^ert," oft für dif kleinern Ansprüche des 17,. 18. und 
19. .Ihrli., dass nur (iiigplinnde Uiitcr-uchungen di<^ wenifjeu Rc^te, die 
noch vorhanden sind, zu deuten vernnic hten. Meislens biii l aber auch 
diese noch unzugänglich und treten erst beim Abbruch zu Tage. Da 
ist es nnn die Zeit, mit Mass und Stift das Gefandene zu Oberliefem. 

Diese Überlieferung aber wird uns noch mehr am Herzen liegen, 
wenn wir im alten Geiste neu zn schaffen gedenken. Warum aber 
das nicht, wenn uns der alte Geist gefällt, der j,unklas8i8che'' Geist 
werktQchtiger sinniger Meister, die noch schufen ans dem 
frischen Herzen der deutschen Kunst! 

(Fortsetzung folgt.) 
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Eine Dienstordnung für die Beamten und Diener des trierischen 
Domkapitels aus der zweiten Hallte des 13. Jahrhunderts. 

Von Domkapitttkr Br. Lager. 

Die gemeinaame Lebensweise, die der b. Augostimis unter seinem 
Kiens schon eingefAbrt ond far welcbe von Bischof Cbrodegang von 
Hetz um die Mitte des 8. Jahrbanderts bestimmte Regeln gegeben 
worden, scheint in einem gewissen Umfange unter den Kanonikern der 
trierischen Domkircbe berdts seit deren Entstehung in Cbong gewesen 
SU seiu Eine feste Ordnung erhielt sie nach dem Konzil von Aachen 
816, auf welchem das gemeinschaftliche Zusammenleben der Kleriker 
unter genau vorgeschriebenen Reijeln durcli I/udwig den Frommen ge- 
wisbenmisseu zum Staat!5geset7e (m IioI» ii wurde. Infolge dessen hatte der 
trierische Erzbischof lictti iSl4-8l7) es sich angelegen seiu lassen, 
sie sotort in seinem Sprengel eiu^ulubren, wie aus. Ät-ineiü Schreiben an 
den Üischüf von IVail vom Jahre 8H> In rviMgeht, in welchem er unter 
Hinweis auf cint^ bereits an ihn ergangene diesbezügliche Mahnung den- 
seibtn auüürdert, sich darüber zu vergewissern, ob die Beschlüsse jener 
Sjrnode auch in der Diözese Toui durcligefuhrt worden, mit dem Be« 
merken, dass m von ihm (Hetti) in seiner Diözese schon geschehen sei'). 
894 erneaert und bestätigt K. Arnulf die von seinem Oheim Ludwig III. 
dem trierischen Domkapitel gemachte Schenkung des Dorfes Madariz 
{U<6rf) in der Grafschaft Verdun : »fratribns prmdictue Ecclesia (Trev.) 
sab Vilm canonicm institutis domino ibidem famulantlbos'* 

Die Verordnungen der Aachener Synode sind zum grOssten Teil 
der Regel Ghrodegaogs nachgebildet, welch letztere sich vielfach an 
jene des heil. Benedikt anlehnt. Wie die Glieder ein und derselben 
Familie sollten die Kleriker alles gemeinsam besitzen, an demselben 
Tische essen, in demselben Kaunie bchlalen; nicht leicht sullen Laien 
in den abgeschlossenen P>erin^^, claustrum, Zutritt haben und wenn ihnen 
von dem Bisehuf oder andern (Hteren aus wichtigen {irUmlen dazu die 
Erlaubnis erteilt wurde, müssen >ie ihu sobald als möglich wieiler ver- 
lassen ; ja, ohne diese besondere Erlaubnis war selbst fremden Klerikern 



^) Trith. rijrnnicon Uirsaugiense I ad a. 973. — Marx, Qesch. des 
Enaiifis Trier IV S. 21 f. 

„.Nüu nescitis, cum ((ua cautela mamlatum suscepimus domiui irnpe- 
latoris nos in dimceti nostra.** Honth. Hist. dipl. I p. 171. 

>) Beyer, Urkandenb. I No. 136. 
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der Zutritt nicht gestattet, wie es auch den Kanonikern selbst streng 
untersagt war, die geuioinscliatilicht; Wohnung zu verlasseu, wenn nicht 
Berufsgeschäfte oder andere dringende üldiegenheiten es erforderten 

Doch war dies kanonische Zusammenleben nicht von Dauer, zu 
wiederboltcD Malen wurde es aufgegeben, worauf dann einzelne Bischöfe 
sich bemOhten, es wieder einzuführen. In Trier soll die Güter^'emein- 
ecbftft zaerst um das Jahr 973 aofgeboben und die EinkOnflie der 
PfrOnden unter die einzelneo Kanoniker Terteilt worden sein, wie 
Trithemios erxfthlt^. Allgemeiuer bemerken die Qesta Trev., dass ee 
unter Erzbischof Tbeodorich (964^977) geschehen sei'). Dagegen ist 
Marx*) der Meinung, dass diese kanonische Lebensweise schon unter 
Erzbischof Heinrich (956 — 964) und vielleicht schon vor dessen Er- 
hebung auf den erzbischöflieheu Stuhl anfgehiVrt habe, indem in der 
Vita des h. Wolfganj», dem Freunde und Studienj^enossen Heinrichs, 
berichtet werde, er habe als Dekan der Domgeislliclikeit unter eben 
diesem Erzbis- liofe die gimeinschalt liehe Ltbensweise wie<ler hergestellt'*). 
Jedenfalls war sie im .Talire 9»>7 nin h in Kiaft oder wieder iu Kraft 
getreten, wie aus einem Frccarieverirau'e hervorurelit. welchen der Chor- 
bischof Wicfrid mit Eb. Theoderich und dem Domkapitel scbliesst und 
in welchem der kanonischen Lebensweise Erwähnung geschieht während 
sie bereits unter Eb, Lndolph wenigstens von der ursprQngliciien Strenge 
wieder abgewichen zu sein scheint. Denn die Gesta berichten von ihm, 
dass er die Domkircbe und die Wohnungen der Brttder, fratrnm habitacula, 
mit einer Mauer habe umschliesaen lassen (die Domfreiheit). Der Aus- 
druck fratrum habitacula deutet darauf hin, dass die Wohnung um 
diese Zeit keine gemeinsame mehr war^). Den gemeinsamen Tisch finden 
WUT unter Ersbiscliof Poppo (1016 — 1047). Dieser schenkt dem Dom- 
kapitel den Hof Corei (thar a. d. Mosel) mit der Bet^timmung, daas 

Vgl. Calmet Hist. ecclds. et civiie de Lorraine 1728 I p. 614 suiv. 
und Hefele Cg*, IV S. 9iF. 
*) A. a. 0, ad ae. 973. 

') I p. III : Snh endtm Ponttfice (Theoderico) reguläres canonici in 
ecclesia sancti Petri esse desieruot. 
*) A. ft. O. S. 24. 

•) Von Heinrich hcrichteu die (W'Hta 1. c. p. 102: rei^nlares officiiias 
et clausurum coustruxil ei vigorem (od. rigereui; regultiiiü coiiversatiouis . . 
exerceri decrevit. 

Beyer a. a. 0. No. 228: .... Facta conventiooe cum Deoderioo 
Trevirorum arcbiep. et cum ceteris firatrihus Deo inibi canonice militantibns. 

>) Vgl. Marz a. a. 0. 8. 2&1 . 
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Ijoin Propst*), somiern nur die Brüder, d. i. die Kanoniker, welche 
täglich in dem f^emeiosamen Refektorium speisen, den Genuss des- 
selbeu haben sollen Indes ist der Ausdruck „tSplich" nur von einigen 
Monaten zu verstehen, da die Reformstatatea des Eb. Theodericbs vom 
Jahre 1215 hervorheben, dass unter Poppo nur während weniger Monate 
des Jahres der gemeinsame Tisch gefabrt worden sei Aber aach das 
war im 12. Jahrbnodert weggefallen, wie man wohl daran» schliessen 
darf, dass bei Terscbiedenen Schenknngen ao das Domkapitel nur noch 
•einzelne bestimmte Tage genannt werden, an denen eine gemeinschaft- 
liebe Mablzeit stattfand. So giebt £b. Brnno im Jahre lllö dem 
Domkapitel ein Ont zo Lehmen mit der Bestimmung, dass es am Feste 
der Ersdieinnng des Herrn, dem Tage seiner Ordination, ans dem Er- 
trage ein Mahl veranstalte, nach seinem Tode am Gedilebtnlstage des- 
selben*). Ähnlich stiftet im Jahre 1129 der Dompropst Rambert seine 
Meiaorie durch SiheiikiniL,' eiües (iules au das Domkapitel „uL m die 
-auaiversarii sui refcciiuiiis caritateiu ;ndr acopiant 'j." 

1215 nun giebt Eb. Theoderich II. im Einverständnis mit dem 
Domkapitel selbst ein neues Statut, das wenigsteas das gemeinsame 
Keiektorium wieder herstellen sollte, und zwar üicht nur, wie es unter 
Eb. Poppo schon Oblich, für einige Monate im Jahre, sondern das ganze 
Jahr hindurch^). Um das zu ermöglichen machte er selbst eine Scliculcung 
nnd .sollte von den Pfrtlnden der einzelnen Domherren jährlich eine 
gewisse Somme for das Refektorium abgegeben werden. 

Demgem&ss beabsichtigte die Reform vor der Hand nicht die 
IViedereinfahrong der Toükoramenen Gfltergemeinschaft, wenn man anch 

') Dem^emäss nahm der Propst an der gemüinschaftlichcn Lebeusweise 
iiidit teil, in der Dieiistordnuog, die wir nuten milteileu wordi^i, ist fol. 16 
des Propstes und des Decbants TAiel uuierschieden von der der Kanuiüker 
iu)d deren Tisch wieder von jenem der Dotnicollen, „kleinen Herren.** 

') Beyer a. a. 0. No. 8S6: nt nallus prcpositos sed ipsi liratres eam 
in potettate teneant et cottidie maaducantaa in refectorio ex eadem rtfectionen 
bsbeant 

') ürkandeabudi III von Ettester und Görz Nu. 29. 

*) Beyer a. a. 0. No. 431: predium .... in licmena .... fratribus 
deo et S. ^lario et S, Petro in maiori eccicsia treueris servicntihus hac 
rati mö et Icfro tradiJi, ut quot annis vite meae in die ordinaüonis meas, 
«eil. iu ejiypbauia domini .... caritatem refectionis iude accipiant . . . , 

V Das. No. 464. 

*) ürkb. III No. Si9 : Est statutum, nt secandam institotionem Poponis 

refectorium, qaod suo eepit in tempore et per pancos mensea 

dttravit, ampliatis redditibos toto cnrrat anno. 
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Marz^) bdpflicliteii mag, dau es Theoderieh illiiHÜilieh gelongen sei» 
dürfte, fftr eine Zeit lang wenigstens, die alte kaoonisebe Lebeosweise- 
in ihrem Tollen Umfange wieder herzustelleii. Einen Beweis tiierfür 

will Marx unter andenn auch in einer aus der letzten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts aufgestellten Dienstordnung rinden, in welcher die Ftiicliten 
nnd Obliegenbeiion der verschiedenen Beamten und Diener des Dom- 
kapitels im einztluen und anderseits die ihnen zustellenden Bezüge und 
Löhne verzeichnet sind. Die-^e Dienstordnung tiodet sich in zwei Ab- 
schriften aus dem 15. Jahrhundert in dem trierschen Domarchiv, eine 
in deatscber, die andere in lateinischer Sprache; einzelne Abweichungen 
ausgenommen, stimmen beide im wesenilifbeD mit einander tiberein, 
Terfasst ist sie nach dem Tode des £b* Arnold II. 1259, da dessen» 
Begr&bnisstatte im Dome tu Trier erwftbnt wird, „der da ligt begraben 
vnr der trappen der oeberster kirchen* Wegen der mancben inte* 
ressanten Einblicice, welche diese Dlenstordoang in wirtschaftliche und 
andere Yerbftltnisse gewfthrt, halten wir e» nicht fbr QberflQssig, sie in^ 
ihrem ganzen Umfange mitzuteilen nnd zwar nach der deatschen Hand* 
Schrift. Nar zwei in dieselbe aufgenommene Urkunden, die eine vom 
Jahre 1245, die andere vom Jahre 1258, geben wir nach dem latei- 
nischen Text, da sie nach dem deutschen Texte bereits von Eltester 
und üürz im Urkb. III unter No. 483 und No. 1468 vcröftV-ntÜLht 
sind. Zum be&sern Verständnis verschiedener Einzelheiton sind die cnt- 
spt eclienden Ausdrauke und Stellen aus dem kteiuischeo Text in Noten 
beigefügt. 

Wenn mau sich nun auch berechtigt halten mag, aus dieser Dienst- 
ordnung den Schluss zu ziehen, dass eine gemeinschaftliche Lebensweise 
im trieriscben Domkapitel wieder eingeführt worden, so war sie jeden- 
falls nur von kurzer Dauer. 1283 ist keine Rede mehr von der 
gemeinschaftlichen Lebensweise, indem nm diese Zeit nicht blos die 
Dignitare des Kapitels, Propst nnd Dechant, sondern auch die übrigen 
Domkapitolare ihre eigene Haushaltung mit Dienerschaft hatten, wie 
ans dem Testamente des Kantors Wilhelm v. Davels hervorgeht'), und 
im Jahre 1303 ist die gesonderte Haushaltung allgemein geworden^ 
indem Erzbischof Diether das Yersprechen leistet: Si aliqnem Tel aliqnos. 

') A. a. 0. S. 29 f. 

*) Vgl. Gesta Trev. I p. 340: depositus (Arnoldua de Ysenburch) in 
m^'ori ecclcflia Trevirensi ad sinistmm latus chori, prope altare Sanct» 
Agnetis. 

*) Chart, des Domes No. 312 S. 4öl. 
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Prelutoruiii, Canonicorum vel beneficiatornra , . . majoris Ecclesie Tppv. 
in sua familia persoualiter servientium ab iotestato decedere contingat, 
bona biyosmodt decedeutiam Don oocapabimos 

Hy begmt die ordenonge der dienste vnd die vnderscheit der diener 

der eebereter Icireben zu friere. 

Ts« dem erat«e Ton tym% »cbeiake. 

Item sttlche Ampt Tonil Dienst itt acbnidicb der degelicbe •chdncke^ 
die wyne von Celle vod von allen fron boeuen Toser Herren die da hoereat 
so der probent Sali er messoo Also dat er by der Atnen sal stain vud die 

knnsee yn die amc steclien rechte maisse yn den keller vnd vss zw lieberen. 

Item er sali gaiii zu den stacien ^ Ja man wyn viitfeil vnd sai den 
sma« kcu abe er behegclicli sy. ist er bchegelich so sal er den wyn messen 
als vurgeschriebeu stuit. 

Item er ist tebuldicb mit den Herren ychen^) in mesMn wan man den 
Herren den vyn deilt. 

Item er ist sebuldich des aoendes an der vesper syt yn der collaeiea 
in syn, die scheiackefass dem keiner yn syne haut zu lieberen vnd wieder 
▼OD ym zu eotfaen bis mau gedruncken hait Vnd sali deme keiner baldea 
synen huot bis die Herren von danueo cjeent. 

Item er ist schiildich vnssern Herren yren wyn zu messen mit der 
Herren maisse des morgens vnd des auentz nement sie den wyn uff eya 
kerff»). 

It«n er tat schnldieh uff den etat yn die schiffe mit eyme keiner vnd 
synen gesellen xu gain den aller besten wyn an smacken vnd su versnechen 
vnd den Herren au verkundigen. 

Dit recht vnd der loen der da ifebnrt eyme sebeineke. 

Item sulche recht sali haiu der scheuck vor synen loen wan er myst 
den wyn vss dem keller, so sali er haiu von iclicher ameu eyn steuigiu - j vyns. 

Item er sali haio dru steufgin wyns von eymc iclicheu reottcner wau 
er yn deu wyn myst. vud von dem keluer vnd vuu allen vnssern Herren. 

Item der keluer ist schuldich zu der Collacien zyt dem scheincken dem 
laasbender dem lenffer eyn ateuffgin wyna also ferro daa sy gegenwerdieh aynt 

Item der sdieineke sali bain XTIU pen. [Pfennig], die unseren Herren 
werden! au sent mergen der alder voir syn buott'). 



») Das. S. 540. 

^) Wahrscheinlich = quinze = membrnm virile, Lexer mittelhocbd» 
Handwörtorbiub s V. Im latein. Toxt qninsam. 

') Ab^'aben, die au bestimmten Tagen und Orten empfangen wurden. 
Vgl. du taugo Glossarium 8. V. 

*) Aiche. 

*) dicaa^ Kerbe, Kerbbolz. 

*) stonpbns s staupus, scypbna Becher, ein Weinmaaa. 
^ Habet XVIU denarioa .... pro pelle sna. 
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Item er Bai hain alle wokhQ eyo doittar braik vnd ejn haUfc wanne 
die becker baekent an dem doiater. Er aal hain ?on dem fonfitsien malder 
der diener rentten VII fercelleD*). 

Item vnser Herren ayn eehnldidi den dieneren von yrem gereiden 
gelde') dat fouflfcxiende pont, von welchen ponden sali der scheincke hain 
XVI pcn. von eyme iclichen pondc. Dat seluo recht heit er yn den stacien 
wan die diciier baiut XX srIiilliDgo, von den XX Schillingen siut sy schuldich 
dem scheiucken VIII peuoyngc von den gemeinen stacien. 
Item was dem fassbeoder ;;ehartt. 

Item der faetbender ist achntdicii sulche amptt in den: Er sali den 
vnaer Herren vaase bynden in kosten eyns kelners mit reiffen mit wjdea 
mit dnen die da hoerent ta der profende vnd nit an deme refTeaterV Er 
sali zu IiuIfTe hain beide camcrer, Eyn eamerer sal stein an der syten des 
fass, der ander sal stain über das fass vod sint nyet mo schuldich zu helifen. 
Vnd me. sint schuldich die fasse zu stoppen das sy nit on rynnent das keyn 
schade do von komo also ferro das sy demo leuli'er das voir saiut, es sy 
abeut ader morgen. 

Item der fasäbcnder vnd eyn eamerer vnd der leuffor mit deme scheincke 
die sttllent gaiu an den stacien vnd snllent da verhnden das die fasse nit 
«n rynnent. 

Item er ist schuldich die fasse sa binden mit beiden camerem vnd 
4ie taapfas vnd ander han^ereit schaffte der herren die wUe das man die 
wyne Hebert den herren yn yre keller vnd sy bezalt. 

Item der fassbender ist schuldich die loecher zu boren. Item er ist 
schuldich das pestelle uü den leger zu machen mit synen sloss hultzergio. 
Item er ist schuldich gegenwirtich zu sya do uiau dou wyu scheppet Vnd er 
sal V88 vnd yn seheppen In den keller den wyn der da hoeret zu der profende 
der Herren. 

Item er ist scholdich die fasse au reynigen vnd an wesschen vnd die 
grontsoffen vss vnd yn zn dnon^), die vurgeacbrieben gesellen sullent syne 
Huiffer syn. 

Item er ist schuldich das cloister dach xu decken wirt es mit tziegell 
ateynen gedeckt. 

Item snlfheii Im n sal haiu der fasshemler. 

Item sulchen loeu sal haiu der fassbender haiu wau er byut die fasse 
Tnser Herren 80 sal ym der keiner geben eyn cloister broit, eyn stenffgin 
wyna eynen kese der wert sy eynen trierschen penning. 

Item deme knechte sal der keiner geben eynen wecke als man die 
backet yn der Herren houe. 

Item der £usbender sal hain die heffen vnd syn geselle der by deme 
fasse steit 



*) de quindecimo (verwischt) annone ministerialium habet VU vircellaa. 

^) de promptis denariis. 

') Refectorium. 

*) fundum imponero et exponere. 
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Item Ici keiner ist scliuldich essen zu Reben ileme fassbender vnd 
eyme knechte des morgeos vud des aueodes. Item da von hmt er also vyl 
jwnninge wyns rnd brodea alt der tebeincke. 

Itoii decket man du cloiater dach daa aal geacbien in koatea ejna 
kelnera ala der iaaabeBder bynt die faaae. Itam den Rentmeiater von Trier 
itt acfaoldieh deine fkaabender vnd aynen geaeUen eyne ame vol Heffen vnd 
wyna bia an die oren, vnd heist eyne orlosc amc 

Solchen dienst ist schaldieh eyn camerer. 

Item alsulchcii dienst ist scliulilich eyn camerer zu doin: Er sal staia 
▼ber die fasse ^au sy geholt werdeut, das der wyo nit vber en laullü also 
ferre, wer es sache das mee dau eyn sester über lieffe das sali er bezalen 
lat ea mynner dea en darff er nit bezalen. 

Item er iat achaldich stt ayn in den groiaen dieoaten ala an kerrich 
vnd yn deme Reuenier*) vnd ist achttldich au bain ayn bccken vnd waaaer 
vnd die achoaleD za balden vnd die taifRen die do lieiit vnd stient*). 

Item er ist sthuMich zu lieberen die schoslcn die do kinnent von 
schcHniicu*) den kuf'clieii vnscr IJerroa vnd wieddrr vinb zu viitfuiu von den 
kopcbcn vnd 9y zu bewaren, wan voser ilerreu yu deme lieteuter gegessen 
baiQt vnd yu den groisen diensten. 

Item er ist acbnldicb zu f^am au den atacien mit dem acbeineke vnd 
die wyne au araacken abe ay behegelich aint dea aal er aagen deme keiner. 
Item er vnd der leuffer aint aebnldich die cloiater ame uff den wagen vnd 
abe zu legen wan man geit oder kompt von den atacien. Item er ist schul» 
dich die Herren von scnt Matbys zu laden wan sy der dechen wil zu capittell 
bain. Itom d issclbc rccbt sali der Caoerer bain in broide in Wyne in 
peouingen als (kr scbeincke. 

\{)n pyiis famerer» gesellen. 

Iiem eyns eamorers geselle ist schuldidi denselben dienst den der 
Camerer, Me er aaU annderlicb alanlcben dienet doin, daa ame faaa aall er 
binden enwenig nlT heben wan der wyn na uaa iat Item er iat aebnldich 
die aecke an geben an deme budeP) vnd aal ay aenden yn dea kelnera huaa 
vnd aall sy verwaren daa ay nit envyaent*) däs der wyn nit vergossen werde 
vnd keyu schade do von geachy. Item er ist srhiildirb zn syn yn den stacien. 
Itom dasselbe recht vud erbscbafft sal er bain ia broide in wyne in peimingen 
Ais der scbeiucke. 



I) amam plenam fecia vfail uaqne ad anrea vulgariter dictam oraat ame. 
*) kyrriclMMi et refeciorio. 

*) acultellaa anas sorvare et custodire tabulas positas et depnsitas. 

*) quas de curte de 8cellinn:fin habet. Wurden diese Scliüsseln in 
S< hillinjien pemnrbt, oder bedeutet es di«» Gerichte, welche von dem Hofe 
geliefert wurden V Kiir crslerc Annahme spricht, dass später von neuen 
genau beschriebenen Schusseln liede ist, welche von duu Dienern zu gewissen 
Tagen geliefert werden sollen. 

*) aoinetum (?) = avinnm ^ quaal extra vinom? Du Qmge a. v. 
Inidel = pttddel, Pflitae? 

*) Terloatig gehen, Lexer a. a. 0. a. v. 
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Was (lerne ieaffer £;ebiirtt. 

Ittm d«r lenffer aal slieuen die porten der Herren vad tanderlich die 
portOQ von deme broider boiffe. 

Item er ist achaldieh den broider wyn m verwaren der da kompt toh 
der Herren rentte vnde alle spyse. Item er sali yn dem keller die wyne 
belachten des morgens vni des aueotz mit des kelners knechte. lt«B ryDDeot 
die fass er ist schuldich yn des fassberulers huas zu lauffon yme r.n S9<;en 
das er kome balde dm kein schade nict en ^'e!;chie Ist es aber sac hc (his 
er es ymc verkündiget so sal er schadelois stain, sacket er es aber ott, so 
sali der Icuffer den schaden be/.aleu der do van kompt Ynd das Hechte ^1 
des kelners knecbt brengen vnd der leaffer sal das lieht vntpfcngen rad sat 
brengen eiclum Item er ist schttldieh na den widen an gain vnd die an 
slyten vad xa bereidM au der fassbender arbeit Item er ist scbnldicb au 
holen friecfa*) sa der fassbender arbeitt. Item wan die bcckcr yn der pisterien 
harkont, so ist er schulilidi die knechte vnd mcfidc ia zu laisen rnd zu 
bosliiien es .sy dach oder nacht. Item er ist sclaildit h des keiners kncclit 
ÄU allen vren \n /n laisen. Item er ist scliuldieli zu i^.un na den bückcrfu 
wan die fruochi vau den zynsluden wirt geliebert das die besieu abe sy 
yn vaiU befalle. 

Item er ist schnidieh den schenken an roiffen vnd ander diener wan 
der wyn van den zynsluden wirt geliebert. 

Item er ist schaldich au sagen deme deeben das er versamen die diener 
also ferre das der keiner das gebuyt vnd irer noitdurfftig ist. 

Item wan die fasse gewesscben werdent, so ist er schuldich das wasser 
darzu zu liebern. 

Item er ist schuldich die diener alle zu rutien wanne eyn Canoenicb 
stirbett. 

Was ejne ßeottener j;ebnrtt. 
Item wan der wyn van eyme renttener wirt gemessen die dmiqien die 
abe rynnent sali er hain. Item er sali bain in broide in wiae in penningen 
also viel als der scheincke. 

WaM der oeberste !«!heneke ist schaldich za doD. 
Item der oeberst*' Hchencke i^t schuldich yn den obersten ho5Ccziten^> 
den wyn zu srhencken den das capittel getueynlich betzalt. Item er ist 
schuldich gewirdich üu syn geent die Herren /.» kirrhe vnd auch da den wyu 
au schenckeo. Item er ist soliuldich na den ryseren zu gain die man nennet 
saphibaum'). Item er sal hain awene kalter busen der brücken, der ^ne 
kelter sal sin eygen syn, der ander was do uff verdient wirt das sali er vnd 
der rentmeister deilen. 

Item d«r schencke ist schuldich das httss vnd den kelter sn machen 
ader au buw«i ist es noit bis an die werde von VI. penningen, wer es aber 



*) Cicinum, Ol. 

*) qnod vocatnr wriech = Wercb. 
*) ia sommis festls. 

*) tenetur ire pro ranuncnlls qui sapbibonom nuncupsntnr. 
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fache das dat Litss ndcr der kciter mere koste twdurffie den VI. penningt 
das sali der Kcutmeister haltV bemalen. 

Item er ist schuldic]) van syuen goetteren die by dein kelier gclcgea 
sint XXVIl Bester wyns den gemeyuen dieneren yn der fastnaoht, vur eyaen 
iclicben sester Tier penninge, welcher penoioge er selber mit deilheffUg syn sali. 

Item er ist sebtddieli deme obersten keiner von den selben gneden 
aveoe krocge voll wyns von deme selben wyne der yme west ierlicbs *). 

Item er ist schuldieh deme rentmelster au sagen syne gueder yn deme 
iierbeat, Tnd dan aall des rentmeisters bode komen vnd den sal er yme das 
es^en versorfren. Item alles (!•!? <h>r leiiffcr mit ?yme {»csindo den gantsen 
kerbst uss piht das ist achiildirh zu bozalcn der llciitmcs ster. 

Itcni dit recht Sil haiii der oeberäter soboincke die stacien vnil XII 
penninge von den drin diensteu sttnderlicb vnd vau alle den wyoeu die do 
koeren an den rentmoisterien von triere. 

Item Ton eyme iclicb«i stucke wyns das do wirt verkanfft, sa! der 
vorgeschrieben scheneke von deme kenffsr bain eyn nawe per hoeen die do 
weit sin drier penninge. Das recht i^al er hain von der erffmeyeiigen*)* 
Was der beeker ist scholdich. 

Ttcm der becker ist schuld ich alle die fruocbt zu messen dio do kompt 
ixü den gpicber von jerlicher rcntte vod von deme spicher von den rentten 
die do gecnt yn der broeder spiehor. 

Item er ist schuldieh gewirdich zu syn vnd zu besyen abe die fruchte 
behegelich syn. Item sy sint sebuMicb das broit an backen. Item der wocben 
Herr« der sali das broitt mit qrner haut wygen. Item der wocben Hern 
ist achnldidi yn sinen koesten vnd mit syme holtze [su backen]. Item der 
wocben Herre ist schuldieh den Herren das broitt an deilen. Item er ist 
schnidirh zu den stacien zu pain vnd do die roiitte m vnfpfansen vnd ilie 
den Herren zu backen in siner kost vnd zu deilen vusern Herren. Item 
wanne der becker gebacken liait dan sali der keiner mit zu cime camerer 
komen ^) vnd sal das broit besieu mit sineu gesellen den canonicheu abe das 
broit yn behage. Besaget yu das broit, so suUent ay ea boillen, befelt yn 
das broit nit, so snllent sy das broit deme becker wieder lieberen vnd sutlent 
yn heisen ander bdiegetich broit backen als das alle wege gewonlich ist 
gewest von vnsern vurfaren. Item alle das broit von YU malderen das er 
deilt des sontages den Herren daa aall er glich wigen mit dem blye. 
f)fr Hecker loen. 

Item die becker snllent das recht viid zu Inen hain in liroide in wyne 
vnd yn peniuiiuen vnd yn rentten als zwenc die do lincrent zu dem keilor. 

Item sy suUeut baiu uiT den beiligen uihter dag XV Schillinge von 
deme keiner gereit getsalt an folieist su den ducheren do man das broitt 
mit decket*), hem sy snllent hain die gueder vnd die wingart yn pysport 
vnd holtse do sy mit backen. 

■) cresdt annnatim. 
*) de vUlcatione bereditaria. 
*) cum duobns eanonicis et debet videre .... 
') nnmexatos ad operationem videl. ad pannos cum quo [quibus] panes 
tegontor. 
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Der dienst der koech«. 

Item die koechc sint scluildich snlchen dienst als her na geschriebf»» 
stett. 8v Rtillent in »llen csseu syu die das capittol vad canonich betzaleot ^) 
vod suUeot die gerichte bereiden. 

Item ist CS sacbe das man swyn sieget ader abedut so sullent sy da 
syn vnd suUfnt die von eyn haawen alt das recbl ist. 

Item uff den goden donerttag yn der kanrochen sint qr tchuldicb 
gewirdieh au tyn dat waeser aa putzen*) vnd daa au wermen. Item die 
koechc mit den beckeren sink achuldich alle den wya der kompt vtm dea 
awein froen hoffen Celle vtv! pvflf>orr /n «Ir.ipen. 

Iht sullen hain die koeclie viir yr recht. 

Item die koecbe sullent haiu vud recht die zegel von den swinen bis 
an das dritte gelid abe gesuyden'j. Item sy sullent hain die beynre^) an 
dem balM. Item «y suUent hain daa dOnne von den syten % Item sy aallent 
hain die houbler vnd die aegel von den eellen*). Item ay anllent haio die 
kynbacken von den jungen ferckelen. Item ay anllent hain in brdde in wyue 
in penningcn i i in ielicher rentte eben als vil als die becker. Item wo 
man wunle tley-sch (/eben so ^foburt eyme iclicheii Herren V fleissche, den 
doglichen dienorrrj /wey lieische, ilcn aruloren eyn fleisch. Item (He ront- 
iiioistcre sint schuitiicli zu geben deu kueuheu vud den zweiu beckereu die 
do drageut den wyn eben also vil wins als deme schenckeu. Item der keiner 
iat achnldieh eaien au geben alle den dieneren die do dragent den wyn von 
der amen die man fallet bis an die oren. 

Item der Rentmeieter iit achnldieh den dieneren welcher wyn gedragen 
wirt den dach dea morgens vnd des auendea also vil als ay gedriocken mogent. 
Item der scolaster sal den dieneren geben synen wyn den er hait von syner 
wirdichcit vnd zu essen. Itoni der srolaster sal geben des rcntinpistcrs knechte 
i\\\rh zcsscn der yme dy wyiio das Jair Hebert vnd der reutmcister gibt den 
wyn 7.U drinckon. Iteni wanne dy wyoe von ])ysport vnd von Celle kommt 
yu der brucdcr LuiÜ duu iät achuldich der reutmeiäter den Caoonichen dy 
da halden dy gosterye eyme ieliehen dra steufigin wyns. Item der rent« 
meister ist schuldich den dieneren dy do horent sn deme keller eyme icUchen 
drn Btmiffgin wyns. Item den beckeren dm stenl^ wyns. Item den koechen 
dra Steoffgin wyns. 

Von dem dienste der Karcher. 

Item dy karcher sint schnldicli alle der Ilerrcu wyne dy do koment 
von deu Iroiu bocten pysp«»rtt vnd Celle vnd dy da boerent zu der präbeude 
zu lieberen vuu deme Stade zu triere bis yu der brueder hoifl' m Raichen 
fassen das eyn iclich vaas halde eyne karren last in iren koestea vnd soUent 

*) qu« capitulum communiter soluit. 

*) haarire. Wohl das Wasser für die Ccrcmouic der Fasswaachung. 
candas porcorum usque ad tertium membrum abscisas. 

*) crura. 

^) teouitatem ventris. 
•) anguillarum. 
*) hospitia. 
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sy oyergen anders wo hyo fueren es en sy dan ir eygen willc Item sy sint 
schiildich dy fruchte von mersche dy do hnrt zu den prabendcn von dcme 
Stade von triere urt den sipichor io der brticder boiff zu dratrca yu ireu kocsieu 
vnd uff den dach wan sv das duent dan ist der keiner schuldich evme icüchcn 
eyn cloister broit, dal seltft haint sy anch von den froin hoefen pysport vnnd 
Celle voü eyner karen wyns eynen eymer wyns vnd eynen der boaen. Item 
17 sint ecboldicli gegenwirdich xxl sya wen «yn Ganonich stierft vnd yn von 
der baren yn dat graff an l^en. Item «y «int scbuldich lu faren das broit 
Tnd auch den wyn ?Bteni Herren zu kerrich wan die Herren dar geent mit 
demo heiltorae. Itom ?y suUent hain von diesscn drin froin hocfcn wan sy 
den wyn fut^rf^nt yn der bruoder hoetV von eyme iclirhera hoeA'e zwey broit. 
Vnr dies ' i r »der sali baia der keiner eyn gebuyfft nuUder von deme Iroiu 
boite vuiic merss. 

Von den Walt farKteren. 

Item die walt furater enllen die weide vnser Herren bneden want sy^ 
mllent sitsen nff eynen stein yn einer icHcher stiut die da heist wympillen 
md auUcot war nemen wer yn ader osa gee der do schade doe. Item wer» 
Sache das der furster aege ymantz sonder orloff der Herren schaden doen 
ader hohz abehanwen, so sal er die liant anslain ') vnd sal pende') nemen, 
besternt aber (Mo Iiide die pcnde zu bosrliirmeu, so sal er die hende abe 
doen vnd sai liuitfe zwenn «vr!f>r gesellen rufen vnd sal yn sa^en : Sient lieben 
gesellen die ader der liami vasser Ilerrou weide gescbediget do woldc ich 
pmide nemmi sy haint mir ay beacbott'). Ala dan auUent die mit gesellen 
die hende analain vnd pende nemen md anllent ay dragen yn dea camerera 
h&aa, was rechts do von korapt*) das soHent ay deme keiner liebem dar na 
willen mira ia tss sprechen, wers aber sache das sie die pende beschütten, 
to sullent sy mit eyn yn die stad gain vnd dem keiner verkundijjen vnd er 
sal dar vber orteilen als das recht ist, kan aber der keiner das rerbt nit 
gesprecben so sal er is deme rapittcl vur lei:en, dan sulb n dy ( anooich das 
recht dar vber sprechen. Item sy sint schuldich den Herren utt' guden Jars*) 
aueut eyaeu sester honigs. Item wers sache das die oebersten ampter by 
ein ander essen als nff CrisUg uff oiater dach vff vnaer franwen dach das 
ay geboren wart, ao aint dy fnrater yn achaldich als dan an dienen yn holta» 
annderlich eine fcare toI holtae ala acbantsen. Item au wynachten eyne kare 
Tol. Item uff vDSser lieben frauwen dach das sy geboren wart dry karren. 

Item styrft't oinchcr von den Canoniclion so sal der karcber der furstoren 
das verkündigen, dun sullent die furster komen vnd sullent den doden cleiden^ 
vnd sullent yn dra;,'cn uff deme scbufzebrette*') bis an das graff. 

Item sy sint schuldich den walt zu hueden von der zyt bis die sait 
geschiet ist. 

') apponat manua. 

*) vadia — pignora 

') mihi defonsa sunt. 

*) quidquid auicm eorum juris est. 

in circumcisione. 
"j saper libitinam. 
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Dit «tollfflt die Waltturster zu lofQ bain. 

Item ü) waUfurtiter sullcnt hain also viell duerren vnd fiUea Holls 
■&l8 ty yn yreu husercu können gebernen ') vnd mec. 

Item sy Bullent bain alle die byen*} dy sy findent ▼(» welchen byen 
«7 geben den lester bonigs. Item wan der valt geaeget itt vnd d* die frucbt 
gemeinget ist yn deme walde da soUent dy farster bain eyne garbe koma 
von eime iclichen Jucber landea. Item wirt der walt uss geben vnd ßcdoilt 
80 sal eyn irlicfi diencr hain eynen Jtirlier lanilcs vnd die fiirstcr stiücn hain 
die t/cgeil dy man zu duytacha uent lieder"). Item sie sollen stacien bain 
als das recht is. 

Dil ist ücliuldich eyo buedel zu dun. 

Item der boedel ist acbnldicb anicben dienst tn dun. Item er sali 
gain aber das gebirgs') an Rome mit eyme Canonicb, ader mit eyme diener 
des capittels vnd die saehen des capitteta naa au richten. 

Item er sali wesschen dy doden Canonicbe wan sy gesterbcnt. Item 
er ist schuldich das cloister zu vntecken ist is mit tziegolsteino gedecket. 
Item alsulrhc recht hait er, wer mit ym peit 7ti rome das capittel ist ym 
«chuldiih ein perl bestellen yn des cupittels kost mit irem Canonicb. 

Item wirt das cloister mit nuwen steyneo gedecket so sal er bain dy 
aldeu. Item er sali hain dy stacien. 

Was dene flseber {;ebartl. 

Item der flsdier ist von syme leen sehnlich yn der cmtawochen XV 
«cbillinge au fischen*). 

It«n er i!^t srhtildich deme refenter Y scbÜIinge. Item er ist scbuldicfa 
den dieneren XXXfl iieriuinge. Item er ist schnldirh rn syn in deme schiffe 
Avan das wirt gelurt Kovielt das er vnd syn knerlit fiieren bis an den Staden^), 
dan sal der fassbender das schylV über decken mit den rüden die dy von 
icerricb geben, das ducb sal ir holen yn des kelners huss. 
Yen dess flsehers loes vnd recbtt. 

Item deme fischer vnd syme knecbt gebart an stein yn deme schyffe 
▼an dy Herren essent vnd das schylf m bneden, dan sal der kebier yme 
vnd syme knechte dy profsnde geben als anderen dien««n. Item er aaU 
stacien hain. 

Von des Moelners diennt. 
Item der Moelner sal snlchen dienst dun, Er sali malen den Herren 
vre rentte yu der Herren moelie. Item er sal pe{!:enwirdi(.b syn do dy Jair 
rentte wirt geliebert von den schulderen vnd sali stain by den beckeren vnd 
sal yn bäfflm das die fmeht recht gemessen verde. Item er ist scbnldich 
by der pisterien an syn do dy vochen vnd stacien rentte vntfangen wirt das 
«r sy heiffe deme esel oder deme perde nffladen das dy rentte pliget an dragen. 

*) cremare. 
') apes. 

habebuut caudas siive ijuw lidere nuncupantur. 
transire alpes* 
*) in septimana reliqniarnm ad pisces. 

*) quando navis dndtnr Themelte ipse et servns et adducere ad littas. 
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Item er ist ichnldieh vnd der beeker dy woidie dar by xtt syn wen 
dy remtte gemileil wirt bis das sy gemalen ist. Item er ist schuldicfa m 
fneren das gutt von der pisterien bis yo die moelle vod vs der moellea 
wieder yn dy pisterie. Item er ist schiildicli yn den oclerstcn diensten aa 
syn vnd sal dragen yn eyner revucr hanlwelen dy siemelcn vud das broit*). 
Item er ist scbuldich uft' den gudeu douerstag yn der palm woichen sieben- 
hoadert ostien zum essen'). 

Item der keiner aal nemen von deme moelner T fereelen Üroeehte von 
welcber fraeebte ssl man baelces broit an essen, vnd das selift sal man bolen 
rott der herten rentte. 

Item der moelner vnd der keiner sullent eynen esel kauffen, dy dritte 
deil des esels sali der moelner bezalcn, das vberentzich sali der keiner 
bezalen. Ttom wo der esel stirfft von vnj»cschicgt ^1 so sali der moelner dy 
liutt treher; den leufferen von pilche*j. Itcm er sali dit recht hain. stacien 
w)ügari vod buysche*^). Der moelner vud der boedei sullent eben also vil 
bain als eyu scheiucke yn den stacien. 

Ten deme leen eyif meelnen. 

Item Sttlcbe reeht sali bain der moelner. Er sal Staden [wyngarten] 
vnnd bnyscb (habi), von deme wyngarten sal er geben halfideil, von dem 
boysche sal er noizent geben, want syn esel sal dy deile essen"). Item an 

deme oftz ') sal bain dor keiner eyn balff dcil. Tfom is it sache das dy 
frucbt dy da boret m der profende do gemaeleu wirt so sal der inopUier 
hain das dritte deill der keiner das auderdeil van der reulten dv do kompt 
von deme molter. Item wers aber sache das audcr lüde atiicr burger do 
muelen so sal der keiner bain von deme molter das dritte deil vnd der 
mcdner das ander delll. 

Was eyme deehei gebart in time dienst tn dn« 

Item der deeben ist sebnldieti an versamenen alle dy Canonicbe, ader 
der keiner gebnyt deme leuffer» der lenffer sai:^ct es vort dem dechen. 

Item er ist scbuldich zu versamenen alle dy dieucr, aber der keiner 
gcbayt deme leuffer, der leuffer sal vort saj;< ii dvmo. deeben. Item er ist 
RchtddicVi <«vn h\ allen stacien do dy Ilerrco essent vnd zu dienen den 
dieneren zu der taitTelcn vnd zu holen die spisc. 

Item das recht bait er wo er dient do sal man yme dy profendo heym 
yn syn hoilF geben vsgenommen yn den scbwartxen cloisteren als lu sent 
mathySy vnd sal hain also vil yn broide vnd yn rentte als der scbendce vnd 
yn den stacien bosent dy reebte Staden'). 

') portare in uua mappa aimulas et panes. Siuiilu; eine Art Brödcben, 
Semmeln. 

*) dare ad mandatum iu parascevo septics centum hustias. 

^ casn. 

«) de Pfllicbe. 

*) iwatnm. 

") i]Q prato nihil quin (?) asinus banc partem comedet. 

') fructibus arborum. 
') stationibus extra vaganübus (?). 
Tn«riscbes Archiv. Heft 1. 4 
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Item er ist schuldieli so frtoflen von den Ttwendigen scheffoii gebeut 
sy eyo falsche vrteil vtwjiooge der oebenter eeheffea der oebenter kirehen 
zu trier % 

üy fol^ent na etzlivbe amier gemeine recht. 

Item es ist zu wissen wer do ist cyn diener vud stiritt er, vad bait 
von evme selbest keyne kinder vnd auch vou syaer elicheu frauwen keine 
nacbgt*) flo nl das leben den nisten elidien braodem ta lUlen also fem 
das es alwege vß den alsten sterbe. Also is das ein ald herkonMO vnd nn 
in dy gewanbeit braidtt vnd gehalden von tXUat Tnseren vorfaren. Item das 
selue feebt das do haint äj diener das salient auch ha in dy hneder. Item 
wir sagen gerneyDclich das eio iclich diener mach verkeuffen syn leben sonder 
wieder sprechen wil er also lange als er mach gain vnd stain. 
Hyn ander vntscheitt. 

Item Wir sagen das der neherste i)roist der zur /yt ist eyn proist, ist 
es sacUe das der diener sich verwaudelt vnd cya uudcr dat leeu YOtfeet, 
das sali yme der preist ansetsen md nyemant anders in bjwesen der ander 
diener vnd der sebeffen vnd versamenonge des boifes. 
Yen ejme der eyn leen keift 

ttem wir sagen welcher fremder keufft eyn leen der ist scholdich dem 
oebersten preist X Schillinge. Item er schuldich dem keiner der oeberster 
kirehen von trier V scbillini^'e. Item er ist schuldich eymc iclichen diener 
XII pcniunge. Item er scholdich der bruderscheÜt der diener V schillince 
vnd eyn pont wnsz. Item ist er srhuldich den schetTen der oeberster kirehen 
vud Jen boedelea esaeu e)u mailczyt zu geben. Item dit recht ist er schttl* 
dich ja (?) dy beURe die rechtes ssl beüden der rechte erffe als vnr gesprochen ist 
Gnige II irasea. 

Item wir sagen das sweene diener mogent gesnge dragen") eben als 
swene scheffen wo da scheffim gebrechen also ferre das sache were von den 
profenden der Herren welche profent man nennet gebennge*). 
Was (In gehurt von Xunkirch. 

Item wir sagen des der hoiä' von Xunkirch ist schuldich zu bezalea 
eyn schaiffer^) des andern tages na sent Johans baptisten tage vnd der keiner 
eyn eymer doister wyns. 

Item wir sagen das tijü icUcber diener der vurgcschriebener kirehen 
ist scbnidich eyn medrallum (9) «yns vnr eyn iclicbe ladnnge*) bis an die 
vierte wo er sy.obenitset ader versnmetf). 

Itea wer eyn«i eyd swert der ist schuldich su besslen eyn cloister 
sester wyns van demc seinen wyne der yeme gewassen ist uff syme eygen leen 
Also ferre das er nit en sy van dem besten noch auch von deme ärgsten. 

') jndicare de scahino cxtraneo si dat malam scntentiam secundnm 
judicium summoruoi scabinorum m^joris ecclesie trevereuais. 

^) procreavit. 

') taecre testimonium. 

*) gebennede (?}. 

*) ovem. 

*) citatione. 

^) ai nagügens foerit 
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BIft videncheit TOn des Decken nd Ctpittol. 

Item iii lu wissen des der dechen vnd de* capittel der oberster kircben 
TOtt trier sint schuldicb jerlich den dieneren derselben kircben von triero 
7« bantreicben L (50) pont trierscber penninge von domo Imofe von schcHugen 
TOD welcbeo penning[en sal man geben dem capellane von dem hoefe VI pont. 

Item yn den keller »al man geben XV ponL vnd X Schillinge. Item 
yu die pisterige VI pont vnd VIII Schillinge. Item yn die koechen VI pont 
vnd 71 scbillinge. Item den drin coeteren in der obersten klrdioi YI pont 
Tod YI scliillinge. Item dem eoster sn vnsser lieben fmawen dm pont vnd 
II sdiillinge. Item dem doerwechter III pont vnd II Schillinge. 

Item deme deeben vnd sime gesellen XXXVI scbillingc. Item deme 
karcber VIII Schillinge. Item deme meiger von liiaers (?) XL vnd IUI penninge. 
Item dem bccker XXX pennini'o Ttom dem molner XVI penninge. Item 
dem bocdel XVI penninge. Item den jungen beckeren XVI penninge. Item 
den jungen koechen XVI penninge. Item den jungen costeren XVI penninge. 
Item die diener sagent das sy scbuldicb syn dry werft' ^} in dcnic Jair vnd 
eyme ricbter dem proiste der oberster kircben von triere das sy nit gemffen 
snilen syn. Der erste dag sal sin der erste donerstag noch dem mten son« 
tage nach oistem. Der ander na der gebnrt sent Johans der dritte doners- 
tag na der heiliger drier Konynge taghe. 
Eyn Antlers. 

Item wir sagen des der vurgesrhricljene Herre tu dif'?;f?n drien ziden 
nit en sal oynicb orfel adcr recht usssjirechen ader geben an allen 7.n fragen 
von den rechten des capittels vnd der diener es en were duii sache das 
ymantz von den dieneren bette gerett einen dd sn dnn'). 
Hy felgent m etiliche gemeyie recht*). 

Es ist sa wissen das die selben penninge dj da iallent ader snilent 
den voigen dieneren yn der gebort vnsser lieben franweo, das es sint 
gemdne Schilling. Item in der erbebunge sent Materns, das ist yn der alder 
kircbwyongen X scliilling vnd dy sint pemeyn. Item tifi* duc vnd ho^cczyt 
die man üeniiet dy \ier gecincnde martelcr XVI penninge. Dy sint der 
degelicher diener. Item utV sent mcrlens tufi V Schillinge dy sullent den 
degclicben dieneren. Item utl den selbeu tug XXXII penninge, dy sint ge- 
meyne. Item nif sent clemens tag X schiliiog, die sint gemeyne. Item nff 
sent Encbariostag V Schilling, die sint der degelich diener. Item dry werfT 
V Schilling van den drin Jairgeeaiden des hisehoff« etteberta sind gemeyne. 
Item Y eebilling nff CrisUg sint gemeyne. Item Y Schilling ufr Jsirea tag 

•) tribus \icibu8. 

') qnod aliquis ministorialium se compromiserit super dictam diem 
prft'stare juramentum. 

^ In der lateia. Handschrift folgt an dieser Stelle die Beurkundung 
dw Privilegien der Dienenchalt durch das Domkapitel vom Jahre 1258 mit 
der Oberschrift: Hoe privlleginm est sigillatum in hec verba, und 
eine zweite aas dem Jahre 1245 mit derselben f bcrsdirift. während in der 
vorliegenden dents< bon Himdschrift beide au Ende derselben stehen nnd swar 
in chronologischer Ordnung. 

4* 
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sint «remeyne. Item V Schillinge off siüi Agritiustag sint gemeyu. Itcin 

V scbillini? in dem .Tairpe/.idc des bischoffs Alberonis sint gemeyue. Item 

V scbilliog in der fasluaciit siut gomcy ue. Ueiu iu dem Jairgezid Euerbardi V 
Schilling dio tiiit der degUeh dieiier. Item off oistertag V Schilling die eint 
der degeticber diener. Item XTI penniag vtn des Herreo hose H. von kalre 
sint der degelicli diener. Item X Schilling nf den ersten soiideg nn oistera 
sint gemeyne. Item dj Eehtemeche aiffde dy temilese^) T Schilling lint 
gemeyne. Item yn der cmecewochen V scbillinge von der kirchen uflf der 
brücken ?int rronieyne. Item in sent Ciangolff« kirchen XVI Schillinge sint 
der degclicher dieacr. Item utt sent Maxiniins tag V schillioge sint "eraeyne. 
iieia utt" sent Simeonistag X ßchilling sint gemeyn. Item nff sent pcterstag 

V Schilling sint gemeyne. Item uflf sent Yictorstag XVI penniug dy siut gemeyne 
der degelicber dienet. Item off ynsser lieber frauwen tag do sy zu hymmel 
fiier XYI Schilling die sint der degelicher diener. Item XXXII penning von 
den koechen sint gemeyne. Item yn sent Simphorian T Schilling dy sint 
gemeyne. Item Yren XVI penninge die sint der degelicher diener. Item nff 
den selben tsg XXXII penninge von koechen sint gemeyne. Item zu sent 
paulin X Schilling sint gemeyne. Item zu sent Laurentius V Schilling sint 
gemeyne. Item zu dem heiligen criirze V srhülini^e sint gemeyne Item zu 
sent Victore X\ III pennin<ic. dv da komeot vou den huden sint des leufiers. 

Kin bekentoiüi* der dieuer. 

Item so hekment die diener das sie schaldich aint nff sent mertins 
tig dem keiner XX fleescben kloster wyos Ton deme sdben wyne der yn 
selbes off yren leen geweissen ist. 

Item der keiner ist schuldich tut den selben wyn die Ynrgescbriebena 
diener ztx wiesen vnd leren wo ir profende sint sy syn wo sy willent. Item 
90 sprechen dy diener das von deme viirgescliriehen wyne der do hoerct demc 
keiner zu he/.alen sint s_\ noch vier eymer wyns schuldicli usgennincn der 
leuffer ist voscbuldicb. Item die becker sint sdinldicb deme selben keiner 
vier eymer wyns. Item die koeche III eymer wyns. Item die schützen der 
wyngarten dry eymer wyns. Item ?nser meiger tu rioes II eymer wyos. 
Item der moehier II eymer wyns. Item der dechen eynen eymer wins. 
Item der hoedel eynen eymer wyns. 

Eyo ander Tidemhelt. 

Item die diener sagent des sy alle Jair schuldich sint der Herren 
wyngarten m uhcrslaiii-) dy da gelegen sint yn der stede han von triere 
des anderen dat^os na sent .lohanstage. Item utl dicselho 7;.t is yn schuldich 
der keiner wau sie die wiugarten baint besieo eynen rynier wyns. Item der 
rentmeister von trier is yn als dan schuldich XII ]>euQing. Item der rent- 
meister xu Nnnkirche is yn als dao schuldich eyn schaiff oder II Schillinge. 
Eyn Mden. 

Item sagent die diener das sy snllent hain driwerff in dem Jaira nne 
schusseln ?on dem hoife von schelingen. Item das erste mail sal syn off den 
dach vnsser Uber firaawen do sy geboren wart. Item das ander mail sal sin 

*) Eptemaoense super Temmike. 
') visitare. 
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off den gnden Jan tag. Item det dritte neil sei eyn nff den ersten eondicb 

na Oisteren. Item ta eyme iclichen mail zu diesen vurgeschrieben zyten sint 
?y scli'.iMicb XI j^rosser schussclen vnd X essen schnsselon da man inn© 
essen mach, vnd XL kleiner scimsselen. Item dy aünr ßroiste schiissel van 
alle diesen schussclen sal syn eyns keluers vn i ^ il also grois syn das man 
moege legen li.n iu cyn ferckelen von eyme halten jarc. Aldo ferre das mau 
noege legen eyne lynge ') uff des bort von der schosselen vnd des ferckel 
mit eile nit en mere. Item die ender X sehnsselen sallent syn also groiss 
das man moege l^en dar in ein entert*) der entten allermeist*) vnd gelich 
vail das man da moege legen eine lyenge uif das bort vnd den autfogel nit 
en mere. Item van diesen groissen scbusselen borent V deme keiner zu, 
die ander V horcnt den bcckcm tu. Item snllich recht sullent hain die 
brenger der schussclen zu eyme iglichcn niail von den drin mailcziden sullent 
sy hain von dem keiner eynen sester wyus, von den beckeren eyu cloi&ter 
broit, dit recht sulleu bezalcn die rentte der wanonge*). 
Ejrn ander viderseheitt. 

Item die becker sint seholdicb alle die atmosen die sie vntfeent von 
.den stacien das broit su wigen na der swerden des steine. Item dy becker 
sint scbuldicb der diener broit die man nennet foecbcien vnd syemelen*) 
SU wygen, die da hoerent su themelcze na der swerden des Steines Also viel 
als vier malder rentten vnr broit vnd II ferczclen vur kuchcn vnd wir platze*) 
vnd uff den selben tag sint die seinen becker von der seluer reulteu schul- 
dich zu maclien III kuclien al« it ist gcwoniicli uff oistcr tajf, vnd sullent 
eyuen von den kuchou lieberen uti des obersten proist taillel, dy anderen uff 
der Canonicb taiffelen vnd uff der d^en Herren taiübl welche knchen man 
nent doebel^ knchen. 

Item sie sint schnidich sn lieberen uff des dechen taiffel swey broit» 
dy sullent wigen eyn halff ferczel weisen vnd vnder eyn iclich broit sint ey 
schuldich zu legen dru dein broder die man nent spin") broider. Item sy 
sint schuldich den dryn vnd l/.wen/.icli menncrcn die dat schyff van tbemmels 
brennen gel'urt eime igiichen eyn l)roit das mau nent spiabroit, Und der 
keiner ist den seine« furludeu also manich steutigin wius schuldich zu fjeben. 
Item von einer iclicher amen die mau deilt mit der ychen da suUeut haiu 
die degeliche diener von eyner ichlicher amen VII ycheo vnd eyn hälfe. 

Item wer da nff heaet*) dy rentte m triere der ist schnidich den 
gemeynen dieneren eyn ame wynt nff der heiligen diy koninge anent in genen. 
Dft von sal eyn iclicher bain eynen sester wyns. 

') linea. 
') anser. 

') anser um maximam. 
*) reditns mansnnm. 

*) siemelen et voehensen, letsteres ancli eine Art Weissbrod. 
*) pro placentis et pestillis. 

Topel = Würfel, WUrfelknchen. 
•) Spin, spint? = Fett, s. Lexer a. a. 0. 
*) habet. 
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Item eya iclich dieuer sal liaiu uff den heiligeu Jairstag eio steiUigia 
luier draacks '). 

Itom 10 tprecbeot dy dieaer wer do hait das ampt des Dormerters*), 
der mach das «dbe ampt geben ayme knechte vnd alao lange als der koeeht 
leaet «o sal nemanta yme moegen dat ampt nemeD, Vnd wers wail sacho das 
der dormerter sturfe der yme das geben halt vnd eyn nner gesät wurde so 
sal ttochtant (?) der knecbt syne leptage darane verüben. 

Item sagent die dicner das alle die diencr die da sint schiildich deme 
keiner zu pehen uff sent raertius tag dy kruchcn mit wyne das die seluca 
auch siut scbuldicli Juücken ') zu spreiden by dat cioister vnd by den reuenter 
uff vusser lieber frauwen vur seut Kemeys tage. 

Eyn ander Ordenonge. 
Item sagent die diener das die yebe oder dy maisse die mau sal deileu 
von ^er iglicher amen, die saUeat za hoersn diesen nachgeschrieben per- 
sonen. Item deme capellane von deme hoüfe eine maisse ader eine yche. 
Item dem cloeckener Ton vnsier lieber fraowen eyne yche ader eyne maisse. 
Item deme doerwechter eyne ycbe ader maisse. Item dem cloeckeneren von 
deme dorne eyne yrlie ader maisse. Item den beckeren eyne yche ader maisse. 
Itrm den koechcu eyne. Item Y schoppeu wyns sollen hain die geue diedo 
8iat uff' deme kell er. 

Eyn anders. 

Item sagent die dicner das der ertzblschoff Arnold der do ligt begraben 
vur deu trappen*) der oeberster kircben besatzt habe jerlicher Reutte vur 
ayn Jairgecsit sn dmt off dat grass md i^ das hus das man nent die bueberye 
vnd aiT den driesch da der pallaa ist nffgebuet dm pont den Herren von 
der oebwster kirdten m triere trierscher penning« Item wer da wanet in 
deme pallas der ist schddieb diese pennInge an geben. 

Merke wiU. 

Item die diener sagent, wer da ist eyn ertzbischoff zu triere, der ist 
8ohuldi( h den Herren im Dome uff sent peterstag im sommcr dru luint peu- 
niuge von welchen peuniugcu sullent die Herren vom Dome nemen XXX 
Schillinge. Yud Uy cauooich von sent Simeon XV. Vnd die canouich von sent 
|)aului XY. Item der selbe byschoti ist schuldich deu selben vurgeschrieben 
Herren also vil uff den heiligen Cristacb vnd sy suUen die seinen penninge 
deilen als vurgeschrieben ist. 

Item eben also ist er schuldich uff den heiligen oister dach vnd auch 
gedeilt als vurigeschriebea ist 

Item wer eyn «tabisehoff ist der ist schuldich den Herren vom Dome 
XX Schillinge penninge yn deme aduent wan sy singent: 0 *) welche penninge 
sie deilen suUen aUeine vnder sich. 



') viui claretL 
') dormitarü, 
juncos. 

Arnold II. vgl. Gest Trev. I 340. 
*} Die Antiphoneni welche in der Woche vor Weihnachten mit 0 beginnen. 
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Eyn anders. 

}iu sageut die diener das von den vurgeschriuen peoningen die da 
diy werff jn dene Jaire von deme ertebiiehoff geben word«nt Sint dy Herren 
vom Dome von iren XXX •chillingen ichuldicii den vnigefehrieben dieneren 

Y tdiilliflfe. Item deme da gebort die giift') der ktrchen an vran der iit 

scbuldich dm Herren vom Dome in der kirchwyonge aent Helenen XHI 

schillioge tzweyer peoninge myn*) vnd eyn cloister ame wyns vnd eyn malder 
koma. Item der pastor «lor seluer kirchen ist schuldich utV den seinen d&c.h 
XTTI srhiDinir IUI pennmge myn. Item von diesem vurgescbrielien RcKle ist 
man sihuiüRli IUI Schillinge den dieneren vnd deme keiner von dem Dome 
XV'III penniuge von den huden^). Item von diesen vurgeacbrieben IUI 
achilluigen geburrenk den degelicben dieneren XVI penninge. ICem XXXII 
penninge int gemeyne. 

£s folgen uuo die Kopien der beiden oben 8. 40 erwäbntcn Urkunden. 

Cum a capitulo de conscnsn ministerialinm nobis seil. Wilehno de Onnilss 
Hngoni de pctra, S. de Franchiremont et Th capellano coinmissum esset, 
ut quaistiones quas hacteous (?) oelierariis ipsi minister iales movebant (V) 
decideremus, sie ordinamus ut su])radicti ministeriales in nativitate beate 
marie virgiuis de seruicüa X sol. recipereut, in tranülaciooe materui videlicet 
in veteri dedicatione X lol., in ieeto IIH«« ooronatorum XVI den., in fetto 
martini pro camibos V eol. ipso die pro plaoentUnu XXXn den., in die 
dementia V aoL Encbarii V sol. Tribus vicibos agitnr anniversarium domini 
Eccheberti archiepisco]»! aiumatim et in quolibet anniversario dabnntar mi- 
nisterialibus V soiidi, ia nativitate domini V sol., in circumcisione pro car- 
nibus \' ^(A , Agricii V sol., in annivorsario cpiscopi Alberonis V sol , in 
carnispriuio X sol., in anniversario Eborhardi episcopi V so!., in die pasche 

V soiidi, Item in domo domini H. de Karle WI den., iu octauis pasche pro 
cariitbus X sol., Epteruacenses sive Themilce V soi., In Septimana rogationum 
de ecciesia sancte marie in ponte V sol., Gangultü XVI den., masimini V 
aol., Symeonis X sol., petri V toL, victoris XVI den.» in Assomptione XVI 
den., eodem die XXXIt den. si placente non dentnr, Sympboriani V soiidi, 
Vrenni pro carnibus XVI den, eodem die XXXII den. st placente non dentnr, 
paulini X sol. Et notandum qaod qaando diuidnntur deuarii de curtibus quse 
fronehoiic dicuntur, omnia scruicia inter canonicos dividenda sunt rtim mi- 
Disteriales suam partcra superius recepcriut et si de (V) snprascnptis den. 
niagne summe aliquc adJuntur in bis ministeriales nullani porcioneni habe- 
bunt, sed iu aliis deaanis qui de Rokeuhambat^) vel de fruiohoue proveuiunt 
qaiDdeciraam denarinm babebnnt similiter de fromento vel de siligine vel de 
anena . dividenda qnindeeimnm maldrnm reeipient com defeetom panis vobis- 
cnm paanri essent De vino qoidem lata offieia piatores cod capellanna in 
cnrin donnitarins et cnatos sancte marie pro vno officio cnstodee voom in 

') collatio. 

') minus oder minoribua. 
') de cutibus. 
Im deutschen Test Rocken ampt. 
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cetlario doo et dinidiam offidam, vnnmquodqae offidorum eoran metreUm 
redinet qiundo canonicui III redpit ■tonphas et eadem propofdone com 
Mxtariii sitalw JtX amis de omni vino quidem redpient pordomin anun 

quaodo dos refectorio adjuoximus quacdam, in foibas ipsi tenentur recipera 
veluti io seruicio geruasii et prothasii Cieder et Helleberch (?) et alias. Item 
ministcriales habest porcionem suam de annona vol denariis si excolantor 
sartaado iu nrmore frumentum (?). Datum anno domioi miUesimo ducentiaimo 
XL quinto in festo beati Lauerencü. 

Nos') Symou prsepositus vyricus decauus Aruoldus major IL de Bo« 
landia Xlieodarieiia de Uaaclieiiheim AieMdyaeont ceteriqae fratras eapitnli 
nuüoris ecdeaie Trev. omnibas pnesentea literaa inapeetoria rolnmua eate 
Botmii qnod mioiaterialea noatri de qofiatioiiilnia pecuBiariia et alüa quiboa- 
cumqne coram prseposito ccciesie oostre qui pro tempore exiatit et non eoraai 
acolteto trev. oel alio ordinario tenentur de se conquerentibus respondere, 
nisi de pace cnm sanfruini" pfTns'mne patenter violata forsitan arguerpntnr 
aut Rub testimonio scabinonim ciuitatis Trev, arbitrio libero alleriiis se 
subjicerent. Per nos jurisdictio hydcm (y) ijuod miuisteriales a seqncla furtim 
suspcndcudorum seu ad suspeudium vel aliud suplicium duceudorum item 
ad purgationem rivuU per dTitatem carrentia et aUomm manemD ac exactione 
qoalibet imiveiaitati qaantomeiiiiqtte emioenti penitua aint immanea, baue 
iaunttQitatem dictia miniaterialibiia noatria Tidimna et cognovimua faaeteima 
obaervari et in poaterom dicimus ohserTandam. In ciqus rei testimonium 
nnaeom Sigillia noatris praepodti decani et archidyaconorum Si^illum capituU 
nostri priGsentibna duximoa apponendum. Datom a. d. 1258 fer. 2 ante featnm 
beati ^(icolai. 



Namenbuch von St. Simeon. 

Ton Max Kenffer. 

Eine Handschrift aus St. Simcou beHndet bich ua Gei iiiuiiiächen 
Nationalmuseam zu Nürnberg. Sie stammt vermutlich aus dem Nach- 
lasse des verstoibeiitju Dompropstes Dr. Holzer zu Trier, dessen Hüolietei 
in den achtziger Jahren in Bonn versteigert wurde. Dort wird sie 
J. Hess in Ellwangen erstanden haben, von dem sie schliesslich die 
gen, Anstalt erwarb. Sie trägt an ihrer jetzigen Stelle die Signatur 
Cod. Mb. 41, 848 Nomina. Es ist ein Pappe-brann-Leder gebundener 
Pergamentcodex mit Eintrligen 16. — 18. Jbrb, Anf der Dedce: Gold* 

0 Daa Domkapitel lag sclion aeit einigen Jahren im Strdte mit der 
Stadt Trier, ala dieae Beatfttigong beaw. Emenening der Privilegien der 
Dienerschaft gegeben wurde, cf. über dIeae Streitigkeiten Chart, dea Domen 
No. 312 p. 268 Ci 27211. nnd öftere. 
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leisten und Medaille: Christas aui Kreuz zwischen Maria un 1 Johannes, 
f. 213 X 280 mm, 1 pap. VorbL, 1 pap. NachbL, 41 Iii. 

f. 2 ta. JoFameiita. 

f. 7 Bild: Sdiachgrnnd, Gold, Bot ond Blau; dia baiden loteten waiM 
gemiutert. Jedes Quadrat in sehwanOD Konturen. Oben Sonne, Mond und 
Sterne mit einem Wolkenvorhaog. Christus am Kreuz, Maria und Jobannes. 

Pas Krenr steht auf eiucr grüucQ Bodenerhebung. Darauf Totenkopf »ind 
Knochen. Der Hcihmd tnt. mit halh geöffnetem Munde Hloriolp mit st hw irzeni 
Kreuze, wohl znm Zeichen der Trauer. Aus der Her/ ^ un ie hies^jeu w eiase 
Wasserstrahlen. Maria uud Johannes: Gloriole mit schwarzer liäuderuugi 
blanes über- und rotes Untergewand. Maria abgewendet; die H&nde Qbar 
der Brut gekraust. Joliannat xngawandat; in dar Linken ein goldenea Buch 
mit eebwaraan ScUiaiaen. Zwei rote Pflaster mit waiaser Musterung uod 
gikldeaam Abaeblass. Auch hier sckwanar Kontur. Auf den weissen Bftndara 
knrsaa (dreiteiliges) gotisehas Baakwwark. 

f. 1)— 24 Nomina canonicomm eccleai» S. S^eonis Xrefirensis. 
Anno l^^OfX 

Jieiciit voa 1629 — 17*J5. Knth ilt biographische Notiiten. 

f. 20—33 leer. f. 34 ss. Urkuudcuabschrlften 15. Jhrb. (14. Jhrb.j ; 
f. 34—35 Urkunde Kunos, G(crz, Kegesteu der Erzbischofe S. U9. Trier 16. 
Joat 1366. t 3&' Bestätigung diasar Urkunde durch das Domkapitel. Am 
Schlüsse ist die Bade von nasser steda von Trier briava. Ib. Anno domiai 
MCCCLXXXTU die man (1) ftterunt omnes porta dvitetia Travereams clsusa 
contra dominum Cunoneni, episcopum Treverensem, et contra totum cleram 
eiusdem civitatis, et illa discordia durabat usqne diem sanctorum Yiti et 
Modesti, que fuit XV flies mensis Junit (nicht 16., wie bei GoerxIV Kt pax 
erat reformata per domtnum ducem Lotharingie et per domiunm Theodericum, 
episcopum Metensem, die, ut supra 

f. 36' Notaudum, quod quicuuquc cauouicorum habet pro nuuc, aut 
in postomm habetit predinm in Mertzpbeym (!) dabit qualibat sexta faria 
per totum annnm duobus pauperibns homiaibus prandium, prent in lituria 
dasnper et super donaciona eiusdem predü nobia collati confectis pleniua 
eoutinetnr. 

Tod andrer Hand: 

Notaudum, quod anno domini HOOCCXV in vigilia sen profasto baata 
Barbare virginis et martyria ordinati siat in generali nostro capitulo, quod 
singulis annis domini nostri preseatara dabent proenratoribus coufratemitatis 
dominorum III! tlorcnos de IIn>ngra, quos proctiratorcs prefati ulterius deli- 
berabuut premissariis, qui IUI tlorono«? rcdent perpetue ad premissariam pro 
c^ntnm florenis, qnos legavit hone raemorie dominns Johannes de Luter- 
meogen, alias dictus Cleyo Joban ad eaudem premissariam etc. 

t 86' Wir Wilhelm von Orley, Ritter, und AUleit von Beffort sin elicbe 
bnlfraawe und Johan von Orley eanonich an Triare, des eganant her Wilhelms 
bmdar, bekennen öffentlichen »n dtefem brieve, das wir mit harren Oerlacb 

Merxheim (?). 
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von der Roderhofen^ c&nonich zu sont Symeain (!) m Trier, von tzweyungen, 
die wir liatten wyeder euauder voo eyus kaodels wegeo, deu wir au uuser 
ttttran ond ander uufentf declie hm doin legen Tor des egenuten heren 
Gerlaehs porten, eyn geAioet und eyndreehtieh worden vennits ooeern franden. 
Also du wir geloben vor Ulli und unser erben ewencliehen» dai wir alltiyt 
alda, da der kaodel itzuut liget. sullen Laven einen gangen and gehenen 
kandel, der dat waffer abc drage, das dem cloinerhufe, da der egenant her 
^;orlr^r!l iimp wauet noch den perlbneu, ul'z imd iu zu gaiii, nuitnncr waiTer 
loiiadeu en möge, ulzgercheiden alierlev argelil't und gernde: und dieiier dynge 
zu Urkunde und ewicher liedicheit, To han wir Wilheliu, Aibett und Johan 
vorgenant unfe ingefiegele an dieffen Brieflf gehangen. Geven und gercbriebeu 
DA Chriftat gebärde dnfent driehundert und feven und feflich jair, des 
donreAages nn der dominiea, die mtn nennet Oeoli. 

Notandnm, quod •sbbato qnntnor temponim in adrentn domini anno 
MCCGCXVI» omnibns enpitulsribni rendaitibus et preeentibns caaonicnttts, 

conclusum fnit in pleno cspitulo» quod ab hac die de cetero in perpetuum 
candele magno in choro pro elevacione corporis Christi deputato siogulis 
diebus in elevacione corporis Christi debent incendt et Mdere more soiito, 

quo prius in festis consueverunt. 

Item hec sunt nomtna altiriorum (!) pertinencia ad ])ecuniani, 
quam dominus ilenii uiiius de i* lairuezlieyra, decanus ecclesie sancti Symeonii, 
emit contra donuuna de l'ulatiolo, nunc dominum de Romcrszdorti', et sunt 
XVI f[loreuiJ ma[guntinij, et solvontur Thome et duo floreni maguntiui, 
unum de Lyani« et alium de Naylbacb. Et cnilibet istoram noTem nttariomm, 
Tidelicet altare s. Crucis, Quirini, Hnperti, X milium Martymm, Jo. Baptiste, 
Triuin reguDit sanete Barbare, Jo[annt8] ettpra Gradus et s. Stepbani, cnilibet 
istomm £aciens reeidenciam et personalitcr faciena noran, habebit II florenos 
magtintinns annuatim. Hcsidiium ilividatur iiitcr canonicos et vicarios ad 
presencias. De illis duobus Morenis unus solvitur Kcmigii, alter soivitur iu 
autumimo. Kt iocipient facere residouciam die Andree apostoli, sicut domini 
nostri fac[iuotJ et uuuüquisque debet se exhibere illa die. Et ceUer[ario] 
pro tempore aolvet nnnsquisque faciens residenciam die Gangolff unum flo- 
rwram et in fine anni alinm floiennm. Hoe fuit coneordatam in capitulo 
noitro Sabb*to, TigOin Ocnli, qne fuit XIU. die Marci anno 94* (U94). 

t 87 Hec litem eet apud sanetnm Mntbiam. Ersbiscbof Jaicob ver- 
mittelt einen Tergleieb swiachen DomlcApitel und Geistlicbiceit der 7 Kiicben 
etneneita und der Stadt anderseits. (Die Stadt hatte die Kirchen 90 Jahre 
lang geicbatst.) DenUch. Pfalsel» Montag nach Kilian 1440. 

f. 37' Hec litera est apud sanctum Mathiam. Das Konzil so Base) 
nimmt den Trierer Klerus gegen die Sudt in Schutz. (Spricht von Gewalt- 
thaten und Plünderungen : pridic kalotid. Augusti 1437.) 

f. 38' 8equitur tenor alterius bulle videltcet executorie. Faat gleichen 
Inhalts mit der vorigen. 

f. 86' So als miffel und zwytracht iuKaudeu ii't zufchent den ersamen 
bnrgemeifteren und raidt der itait Triere an eyme und den wirdigen dachen 
und capittel sa Sant Syneon mitfiunpt den vlcarien und preAocen su der 
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reiben kircben gehörende zum andern teyle : To dai' die Stadt an die genanten 
perfonon von Sant Symeon forderen ist geweft von <lpn wynen, die sy vur 
ettlicheu jaren verzapt haint, das fcftergelt, und von cieu wyncn, die nit zu 
yren beneticiea geliorich lynt, die iooyr und darzu von den lolbcn wynen, 
die nit zu yren beneficien gehoerent, was fy der verzapt haben, den zieheuteu 
pfennynck davon der Stadt zu geben. Dar wieder fprecbent die herren an 
Sant Symeon, Ty (In alwege orbodich geweft, da« feftotgelt» fo vyll Fi des 
feholdich weren, zu besalen. Aber die fnoir nnd des siebenten pfennyncks 
meynent sy der Stadt nit fchnldich zu syn. 

St. Simeon macht obendrein eine G^genfordenmg von 275 Rh. Gnl- 
den, auf Grand eines besiegelten Briefes, den es von der Stadt hat. 
0er ffMissel* wird aosgeglichen dnrch eine Entscfaeidang folgender: 
Dompropst Philipp von Sirck, Domdechant Edmund von Malbarg and 
Bembardi Graf za Solms nnd Domherr za Trier. St. Simeon liefert 
den obengenannten Scbnldbrief an die Stadt aus. Dagegen soll sich 
diese mit St. Simeon vertragen. Beide bleiben im Besitze ihrer Privi- 
legien, Sühnebriufe u. dgl. 

Aui Schlosse ein loses Papierblatt: Nekrolog. 



Bonagratias Schrift zur Aufklärung über die Nichtigkeit 

der Prozesse lohanns XXII. 

Von Oberlehrer Felten^Neuss. 

1. Freher bat in den Scriptores Germanicarum reruiu t. I 
f1. Ausgrabe Francofurti 1600) im Appendix zu Heiurichs von Kebdorf 
Annales p '24 — 28 die Infüriiiatio super i n;i( Ii Guldast s.u.: de) 
Dullitate procesüuum Papae Jolianni s XXII contra Ludovicum 
Bavarum veröffentlicht. (2. Ausg. ed. Struve Francofurti 1624 t. I, 
p. 661—664, 3. ed. Argentorati 1717 t. I, p. 653.) Unter diesem 
Titel, den nach Freher die Handschrift selbst gehabt haben muss, ist 
die Schrift beluuint geworden. Goldast, der aus Frehers Bibliothek die 
Handschrift erhielt, lieas sie wieder abdrackeo (Monarcbia s. Rom. 
impecii HanoTia 1611 1. 1, p. 18—21) und nennt sie, die vorhergehende 
Sachaeahäoser AppeUatioo auch als Infonnatio beieichnend: Alia infor- 
matio de ... . Bavamm Iraperatorem pro snperioritate Imperatoris in 
temporalibns Anno MCCGXXXVIII. 

2. Frehers Handschrift bot k^e Andentnng über den Yerfaeser. 
Freher woHte Marsilius oder Occam für den Verfasser halten, Goldast 
schrieb sie im Titel Joitaua de Gauduno Jauduuo) doctor Perusinuü 



Digitized by Google 



60 



(! Parisieusis) Ztt und bat aach wohl die Jabres/alil ohne jedeu Anhalt 
beigef&gt. In dem fileacbos tractataam and in der Dissertatio de 
UGtoribos aber entscheidet er sich, ^gemahnt von einem Kanoniker 
nnd flbefzeogt durch die Angabe eines alten Boches' for den Franiis- . 
kanermöneh Henricos Ghachemius (Heinrich von Thalheim), den Kaniler 
Ludwigs d. B., und das Jahr 1328. Johann de Jandnno wird nnr von 
Yerlaqne (Jean XXII, sa vie et ses cenvres Paris 1883 p, 93 n. 8) 
noch nenerdings angenommen ; die alteren Schriftsteller (Stmve ed. 3 der 
Scriptores Frehers t. I, p. 653; Bern, a Mallinckrot: de Arcbicancellariis 
bei Wencker coUectio arcliivi Argttit. 1715 j» 362; ÜleDj«chlager: 
Erläuterte Staatsgescliichte Frankfurt 1755 p. 290} nennen, Goldast 
folgend, die Schrifi ein Werk Keiüricli.s von Thalheim 

Kann man auch iiiclit mit Riezler (die lit- i ;ii i'-clieii Widersacher 
der Päpste, Leipzig: 1874 p. i<8) die erstere Angabe ohne weiteres als 
^unmöglich' bezeichnen, da es nach seineu Ausführungen doch nicht an- 
bedingt sicher ist, dass Johann de Jandnno 1328 gestorben war (ib. 
p. 56 ssq.), so ist sie doch wie die zweite mit ihm als ,willkarlich^ 
anzusehen. Riesler selbst (p. 302) Iftsst »ie ,ans den Kreisen der 
Minoriten am Hofe Kaiser Ludwigs^ hervorgehen. 

Ein neuer Abdruck des Stflcices ans Cod. ms, 844 (Standnummer 
1310) der Stadtbibliotbek in Trier, der auch den Namen des Verfossers 
bietet (?gl. Feiten, die Bnlle Ne pretereat (Trier 1885) I p. 56 n. 83), 
lohnt sich Tielleicht wegen der besseren Lesarten (vgl. p. 69 n. 1, 2, 3; 
p. 74 n. 1, 2, 8, 14, 22; p. 75 n. 5, 6, 15; p. 76 n. 7, 8, 9, 11) 
und der Übersiclit der Kntlehnung aus dem berühmten Frankfurter Manifest 
Fidem catholicam (einen neuen selbstSridigen Druck desselben hat Glass- 
berger; chroriicon in Analerta Francisoana t. II (ed. Quarracchi 1887) 
p. 169 — 177; im übrig» n ('. Müller, der Kampf Ludwigs des Baiern 
mit der röm. Curie II i Tübingen 1880) p. 75 ssq., 292 ssq.). Diese 
fast die Hälfte des Ganzen umfassende Entlehnung, die ja sofort im 
allgemeinen auffallt (s. Hiezler p. 98, Müller II., p. 87), erklärt sich 
jetzt leichter und liest&tigt die Angaben über Bonagratia als den Ver- 
fasser der Informatio sowohl als auch des Frankfurter Manifestes (Feiten 
I p. 56 n. 82), wie ja auch Koller schon daraus auf ihn als den 
,miitelbaren* Urheber der Informatio schloss. 

8. Die Handschrift (erwähnt im Archiv f. ftlt. deutsche Geschichte 
8, 598 nach dem alten Kataloge, in dem Bonagratias Schrift noch gar 
nicht ab eigene erkannt nnd verzeichnet ist als mbr. de iuribus regni et 
hnperii Bomanornm s. XIII (1). Am Ende steht ,Bonagracin owfmm 
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de minomm ordine lue ooDfedt*) konote leicht als Lapolds t. Bebeaborg 
Werk: de iaribns legni et inperii festgestellt werden (s. Aber Lapold: 
Herwart ab HoheDbnrg: Lndovicos defensos II Honachii 1619 p. 740 
bis 744; Pars III Hantissa AppeDdiz p. 168, Ober seiii Werk: Domi- 
Dieiis: Baldewin y. Lflttelbnrg, Coblens 1862 p. 366 sq.; Bieder p. 
180->192, Möller IL, p. 84—86; diesen Tractatns Lenpoldi de Beben* 
borg ad Baldainam Arrhiepiscopam Treverensem eathilt ancb Hs. papyr. 
No. 962 fol. min. sec. XV. Standnummer 1864 der Trierer Stadtbibliothek; 
auch dieseu Cod. nennt Riezler ]>. 180 n. 2 in seiner Aufzählung der Ilaiid- 
schriftco uidit ) Aber das 1. Blatt und die beiden letzten Blätter des 
Werkes Lujtolds sind ausgeschnitten. Sie beginnt jetzt: Quem ctsi cor- 
rertinnf menrum raaionim submitto, huiusmodi presuni ceteris pleniorem 
(iiüticiam) etc. im Anlange der Wi iinung an Erzbischof Balduin von Trier 
und endigt gleich nach dem Aufauge von cap. 18 in dem Satze Sed 
non reperitur mit Ad hanc opposicionem .... indicere bellom, eo 
dass sofort nach dem folgenden Blatte Bonagratias Schrift beginnt 

Die ganie Handschrift ist ausser dem letzten Blatte, welches nnr 
teilweise beschrieben ist, linilert nnd in 2 Xoinmnen an je 2? Zeilen 
sebr schon geschrieben von derselben Hand, sec. XIV. Zahlreich sind 
die NacfatrftgB am Bande nnd unten, besonders in de loribos, 4 in 
Banagratias Schrift. Diese Infonnatio nmfasst die letiten 6 Blfttter, 
das 6. nnr halb; hier sind manche Stellen stark wasser- nnd rostfleckig 
nnd schwer lesbar. Anf der vorielsten Seite steht noch nnter Bona- 
gratia . . . confecit, von anderer Hand eine Notiz über die Pfalzgrafen : 
Couiites (ii-niiauii' pulatini sunt hü. in Swevia Comes de iliiiiugen (Tü- 
bingen), in Francia Comes Reni palatinns, in r.nwHria de (?) ^Vittelsbach, 
qoorum ultirous occidit i*hiiipi)um, regem germauurüin (!) in Babenberg 
in curia, nunc domini de Truchsess darüber steht noch Brcicen? 
Preysing y), in Saxonia vero comes seu Misniae (?) dux ibidem palatinus, 
qat est hodie dux ibidem. Die letzte Seite enthält wieder von anderer 
Hand: Ex legenda Franooram: Ego Ueinricns, dei gratia Roman. im> 
permtor semper angostns, pro amore dei et s. Born, ecdesie et domini 
pape Calizti omnem investiinram .... nnd Ego Galixtns .... VllI 
kal. octobr. 1122 (das Wormser Concordat Ports: Logas II, p. 75. 
Ekkeliard Seriptores VI, p. 260). 

4. Bonagratia von Beigamo, der berahmte Becbtsgelehrte, der 
Yorkftmpfer des Minoritenordens im Kampfe gegen die strenge Partei 
der Spiritnalen nnd im Armntsstreite gegen Papst Johann XXII. wie 
duck far Ludwig d. B. gegen die Papste, war vor seinem Eintritte In. 
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den Orden eine Zeit lang als Advokat im Weltlcben tbätig gewesen. 
(Fr. Bouagratia armatns oautelis et consaltationibns suornm quondam 
in scculo. Angelo de Ciareno bistoria Septem tribolationam in Dentfle 
Ehrle's Archiv fQr Kirelte&- und Litteratargeschtcfate des Mittelalters 
Bd. 11 trib. TI p. 147; totam negotium videntar conusisse coidam 
fiatri laycdio qoasi novitio in adfocationom venntiis enutrito videlicet 
. . . fr. Bonagntie. Ubertino de Casali: Apologie 01i?is Denifle-Ehrle 
Archiv II, p. 380; negotiam et totam oomroittendo nni advocatello 
qoasI novitio in dolis caosidicis enntrtto. Ubertino: dedaratio Archiv 
III, p. 193). Das ^converans* bedentet eudi nichts anderes als ein 
,Bekehrter', der sich ans dem Weltleben in das Kloster zurückgezogen 
hat, aber nur Laienmüncli ist Boua^i ttia ist aucli im Orden stets nur 
Lait'nbrudcr gcwpsen (vergl. das layct ilo bei Ubertino p. 380; so nennt 
ihn auch das üciieralkapitel voa Paris 1329 couversus spu jiGtius per- 
versus Bzovius: Annales erclesiastici t. XIV p. ü45 ad a. 1H.'31. 2; 
Fr. Bonagratia de Pergamo conversus et iurisperitus bei Kicolaus Miuorita 
in der relatio bei Laemmer: Meletematara Romaoomm Mastis (Ea- 
tisbona> 1875) p. 87, vergl. auch das .religiosns vir*, welches er für 
sich gebraucht in Ms. der Stadtbibliothek zu Metz 190 recueil 6 fol. 1 
in der grossen Appellation von Manchen 10. April 1332; [Abschrift 
von mir genommen]). FQr Lndwig d. B. seihet ist Iceiner von den 
Minoriten so thlitig nnd bedeutsam aufgetreten, wie gerade Bonagratia. 
Ich hoffe haldigat dn aosfilhriicheres LehensbUd des Mannes liefern 
an können. 

5. Die Schrift ist entstanden «wischen Ende April bis Mitte Juni 
1340. Der terminus a quo ist bestimmt dorfb die Erwihnnng der 

Gefangennahme eines Gesandten des Königs von England, die neulich 
(nuper) stattgetuntlon Iiahe. Da- kann sich nur beziehen auf das Ge- 
schick des edlen Genuesers Nicolinus, genannt Cardinalis de Flisco, der 
als Gesandter König Eduards zum Papste gehen wollte und einen Ge- 
leitsbrief Benedikts XII. hatte, al)or in dtM- Nacht vom Gründonnerstage 
(13. April j 1340 in einem Gasthausc bei Avignon mit seinem Sohne 
Gabriel nnd dem Diener Andreas (iiir li den von König Philipp von 
Frankreich, der zugleich den Schatz der römischen Kirche an sich reissen 
wollte, bestochenen jApstlichen Marschau Johann von Toulouse und 
dessen Mitwisser, an denen auch KardinUe gehört zu haben scheinen, 
im Bette anfgegriffen, in den Kerlcer geworfen und dann auf unwegsamen 
Pfiuien nach Franitreicfa geschafft wurde (s. die Bulle Benedikts XII. 
vom 17. April 1340 bei Balusins: Yitse Papamm Avenionensinm t. II, 
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ooL ö95'-&99; Raynaldas: Annales ecdesiailici 1340, 16—18; 2. 
TiU Benedicts XII. bei Balnziiis: Vits I, col. 317; Heinricb von Diessen* 
boven Boehmer Fontes IV ed. Hober, loDsbrock 1868 p. 34; Ober die 
Bestnfnng des Harscbills s. aneh den Ktrdinnl ?on Amgonieo bei 
Bnloiins: Miacellenen ed. Ifaosi Locc« 1761 t. 1, col. 443, 445). 
Der terminoB ad quem kenn nor Boosgratias Todestag sein. Non bat 
man bisber 4 Angaben darflber. Eine a) Insehrift des Orabstefnes mit 
diesem selbst aus spaterer Zeit stammend, erhalten in einer nrspranglick 
dem Mdncheoer Fraiiziskan rkioster, jetzt der kgl. Ilof- und Staats- 
bibliotliek augehörigen Ilaii lM hrifr sasjt: A. Dni 1347. 18. cal. jun. 
o(biit) A(dmodam) R(everendus) i\ater) (I) F(rater) tionagratia de 
Pergamo J(nris) ritriiisque) I)oct(or) s. Riezler p. 1*25 n. 1, Ans- 
drücklich betonen die Chronica anonyraa fr. minorum Germ. ed. Cire>': 
Aualecta Franciscana I (ed. Quarraccbi 1885) p 294, Glassberger p. 
184, Bzofios 1347, 36, dass Bonagratia, Occam und Ludwig d. B. 
in demselben Jabre (1347) gestorben seien, was fQr Occam von Yom- 
herein falscb ist (lUexler p. 125 ssq.). b) Die Chronica anonyma nennt 
III cal. Jnlii (29. Jani; 30. Mai ist ein Versehen der Herausgeber 
a. n. 3 ni Olassberger p. 184), c) Olassberger XUI cal Jnlii (19. 
Juni), was Riesler filr einen Ijssefehler halt. Olassbergen Angabe wurd 
aber gestfttzt dnreh Hoeber: dreyfiube Ghroniekb (von dem dresr&chen 
Orden S. Francisd (Bfftochea 1686) ool. 147): *P.! Bonagratia de 
Pergamo hat eben in diesem Jahre (1347) den 19. Brachmonats seine 
Reiss nach der Ewigkeit angetreten.' Aber schon Riezler (p. 125) 
hat mit Recht darauf iiingewiesea. dass Booagratias Name in Ludwigs 
T'nlerwt-rfungsschreiben vom Jalire 1343 mit dorn Zusätze qaondam 
.angefahrt wird: socam tenuif mobedienies Minores Fratres Fr. Michae- 
lem . . . quondam Booamgratiam. Gewold: defensio Ludovici Monacliit 
1618 p. 184; Olenschlager : Urkundenbuch p. 227. Herwart 1330. 
21 p. 565 hat quendam, aber der deutsche Text bei Riezler p. 312 
bat auch 'etwenn\ d) Preger: der kirchenpolitische Kampf unter Lud- 
wig d. B. (Mttacbener akademische Abhandlungen 1877) p. 34 hat eine 
Angabe, nach welcher Bonagratia *in die Antonii* (d. h. nach Prsger am 
17. Jannar) 1340 gestorben wäre. Dieses ist nnmOglicb nach der Er* 
alUong Ober Nicolinus de FUsco in der Informatio. Nun bat Codex 
Ms. 978 der Wolfanbattder (No. 876 der Helmstadter) Bibliothek 
(see. XV) fol. 23 am Bande neben einer Invectiva in Jacobnm de 
Cathnroo (Johann XXII) mit anderer Schrift : Anno Domini MOCCXL 
13. kal. Jolii obiit frater Bonagratia (19. Juni). (0. v. ileioemaua: 
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Die Huidscbriften der henoglicbea Bibliothek in Wolfenbatlel Bd. II 
(Wolfenbattfll 1886) p. 274), Gegen diese Angabe Iftsst sieb nichts 
sticbhalilgee vorbringen : das Monatsdatam wird gestotit dnreh die ano- 
nyme Ghronilc, darch Glassberger nnd Hneber, das Tagesdainm ebenso, 
nur ist in der anonymen Cbronili X vor III ausgefallen. Dt» Grab- 
ineehrift hat den Lesefehler jun. statt, jol. Prägers Notiz ans dem 
Nekrologe des Mflnchener Franzbkanerklosters aber besieht sieb stcber 
nicbi auf Antonius den Einsiedler, sondern den Ordensheiligen Antonius 
von Padua; das gilbe 13. .luni. Hat der Verfasser des Nekrologs aus 
der Giabbchrifi etwa XIII cal. statt mens. Jan. gelesen? 

6. Jetzt bieten die 3 Schriften Booagratias seit den Tagen des 
Kurwreins von Rbcnse einen vollen Ein- und Dreiklang. Das Manifest 
sucht die Prozesse Johanns XXII. als richtig zu erweisen und verbietet 
das Interdikt m beobachten. In einer anderen kleinen Schrift (Nikolaus 
Miiiorita Boebmer F. F. IV p. 606 — 608) will er mit Bezog auf jenen 
im Manifest gefflhrten Beweis di^'enigen in ihrem Gewissen beruhigen, 
die sich durch ihren £id und die Beschwörnng der Absolntionsformel 
Air ?erplUditet halten, die Sentenaen nnd Prozesse in halten; er fahrt 
ans, wenn sie damals gewnsst hUten, dass Ludwig rechtmftssiger König 
nnd Kaiser w&re, so hfttten sie den Eid nicht schwören dOrfen und 
dOrÜten ihn jetst noch weniger halten, wenn sie das aber nicht gewosst 
bfttteo, so iMre der Eid ab auf falscher Grundlage erfolgt io sich nichtig. 
Die Informatio aber soll noch einmal jenen 'einfachen Leuten ohne Rechts- 
keDnliii», die durch ein irriges Gewissen verfuhrt worden sind, einige 
knrze und klare Gründe' an die Hand geben, woraus sie ersehen koniitn, 
dass die Prozesse nichtig und nicht zu beachten seien, selbst wniin sie 
dieselben eine Zeit lang gehalten hätten. Was das Manifest mit seinem 
Verbote noch nicht vermocht halte, sollten diese beiden Schriften also 
bewirken. Dass der Papst in weltlichen Dingen, besonders wenn es 
sich um die Rechte des Kaiserreiches handele, keine Macht habe, erklärt 
er genan mit den Worten des Manifestes (wörtlich stimmt damit auch 
flberein der 1. ArUkel bei Nikolaus MinoriU Boebmer F. F. IV. p. 593, 
nur sind noch 3 Stellen des Civilrechts beigfifDgt; Tergl. noch die 
Schreiben der Beicfasstftnde bei Malier II, p. 69^61), ebenso dass die 
Yorladnng in sich nicht zu Becht bestehe. Dieses letatere aber führt 
er noch weiter ans mit den echt minoritischen Sfttsen aus den Tagen 
dea Armntstreites, Christus habe selbst kein Eigentum gehabt, habe die 
Yollkommene Armut gelehrt nnd dem Kaiser Zins so zahlen befohlen 
und erklart, sein Reich sei nicht von dieser Wdt, und dem Petrus keine 
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weltliche JoriBdictioii Qbeitrageo, der Papel habe alio seine Kompetenz 
tberschritten nnd sei nicht der zosttndige Biehter* 

Wie in Fidem cstbolicam wendet er sidi anch hier gegen den 
Einwand, die pftpstlicbe Sentenz sei ob geredit oder nngereebt jedenfalls 
zu befolgen, aber in ganz anderer Weise. Diese Bemfang der *am 
Bochstaben haftoider Kleriker* anf die Binde- and Lösegewalt, 'diese 
oberflächliche Lösung' weist er nicht mit dem Hinweise auf die Sachsen- 
häöser Appellation, die allu nachfolgenden Prozesse vernichtet habe in 
ihrer Wirk.>;unkeil, und die Superiorität des Konzils, an welches Ludwig 
ajipelliert habe, zurück, sondern nur mit Hiaweiö auf die personliche 
Erbitterung, die falschen Gründe und den un(?erechten Zweck dos 
Papstes. Endlich folgt noch gegeu die Behauptaug 'der unsinuigen' 
'man habe nicht zu entscheiden, ob der Papst bei dem Erlasse der 
Sentenz sich Terfeblt habe\ die in Fidem catholicam ganz fehlt, die 
Erklftrong, wenn aocb keiner Jurisdiction aber den Papst habe und ihn 
riehterUch zurechtweisen könne, so könne doch jeder vernOnftlg Aber 
Recht oder Unrecht der Yerfflgongen seines Obern entscheiden. 

Es ist irrig, wenn Biesler (p, d8) in der Informatio einen direkten 
Angriff anf Benedikt XII. findet, was die kaisertiche £rklftrung in vor- 
sii-htiger Znrflckhaltung vermeide, nnd anch wenn Malier (II, 87) ihr 
einen *scb&rferen Ton* zuschreiben will. In der Informatio fehlen viel- 
mehr gegenober Fidem eatbolicam die heftigen Ausfälle anf den Papst 
Jühaun XXII., die Berufung auf die Sapcrioritüt des Konzils, die Sachsen- 
bäuser Appellation nnd die ünlle Ne pretereat \n. W. Feiten die Bulle 
I, p. 28; in der tyn^^en Münchener Appellation vom 10. April 1332 
Cod. Mett. fül. 12a erwähnt er: fecit (iuoddam statutum et per mundum 
publice divul2:avit. in quo regnum Alamanie a regoo Ytalie totaliter 
separat et dividit oi regno trancie certos fines limitate et constitnit pro 
libito volnntatis et plara alia asserit per que ad se i>ertinere universalem 
et liberam dispoaitionem imperii et regni tocios orbis in tempocalibus 
manifestat Davon steht in unseren Texten nichts; s. Vatikan. Akten 
zur Oesehichte Ludwigs d. B., Innsbruck 1891, p. 557 ssq.; es ist dieses 
das 1. datierte Zeugnis, nach dem vollends gar nicht mehr daran zu denken 
ist, die Bulle in das Tode&iiabr des Papstes zurackzuscbieben (s. W. Feiten 
die Bolle I, p, 27~8i); die Saehsenhauser Appellation mit dem Schwur 
ib. fol. 16b] ; dazu wird Johann XXII. konsequent papa genannt, wah- 
rend dss Manifest ihn 'ille qui se Johannem Papara XXII. appellat^ 
nennt. Man kftnnte daher fast sagen, die Inlonaatio vertrete dem 
Manifest gegenüber nur den passiven Widerstand. Jedenfalls aber ist 

Tri«rit«h«a ArohlT. Hefl 1. 
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d» IfliofmaUo, ans der letiteo Labensieit Bouagratias stammend, ancb 
ein Beweis, dess Bonagratia sich nidit mit der Kirche aa^gesOhnt hat 
(«ecom teonit inobedientee Minores Fratres Fr. Miehaelem, [s. ülier ihn 
Ehrle: historia bibliotheen Vaticanas t. L p. 185 and Vatikanische Aicten 
p. 835 No. 2286, womit das angebliche Testament Michael Cnseoas, 
aber aoch Pregers (der kirchenpolitische Kampf p. 34—36) Yerdachtigung 
der Knrie odw der Inquisition als Urheberin jenes Testaments fKllt] . . . 
quondam Fr. Bonamgratiara (Gewold p. 184; Job Vitoduran. (ed. Wyss) 
p. 88 erzählt die Umkehr Heinrichs v. Tl.alljeiai imd sagt daim . bed 
Bonagratia extra com (ordiiK-m) debitum burnane nature persolvit; Mi- 
chael de Cesena . . . Orkam (?) Mag, Bonaf^ratia . . . tres heretici 
excommunicati remanseruiu. .lac. de Marchia dialogns contra Fralicellos 
ap. Belazius: Miscell. II, p. üOOa), also auch für den Satz seines grossen 
Verehrers : 'Als er erkannte, dass er nicht mehr genesen w erde, Hess er 
sich alle Gottesrecht than, die Sacramente qtenden und erklärte dreimal 
Öffentlich, er sehe wohl, dsss er sterben werde auf diesem Krackeulager 
and sprach das aaf sein Sterben, dass der Kaiser gegen den Papst 
gerecht wire, nnd starb daraof*. 3, (bair.) FortseUang der sftchs. 
Weltchronik. Dentscbe Chroniken (M. G. Eist.) U. (ed. Weiland) p. 346 

Darf man nnn wohl ans dieser massToUen Sprache der Informalio, 
aas der schOn geschriebenen Handschrift eines Trierer Codex, aas ihrer 
Znsamraenstellung mit Lopolds von Bebenbarg Enbischof Baldnin von 
Trier gewidmeten Schrift vermuten^ dass auch die Informatio auf Ers- 
biscbof Balduin berechnet gewesen sei? (Auch eine Schrift des Pra- 
monstratensers Petrus de Lamra: de pr«pro;;ativa Trevir. eecle^ia.' 1. I 
der auch Contra Michaeleni de Ca-sena et eins s»i(;ua(es Rom. Pontiticem 
contemnentes 1. I schrieb, ist Balduin gewidmet iriihemius Anoales 
Hirsaugienses (St. Gallen l(i9()i t II, p. 174 ) 

7. lu einer gau^ eigentümlichen Weise zeigen die Namen Bouagratias 
nnd £rzbischof Balduins 4 — 5 Jahre vor dem Karverein sich verknüpft 
bei dem Plane der Bemfung eines Konzils gegen Papst Johann XXII. 
Der Papst hatte gegen Balduin, den der Mainzer Dekan und das Mainser 
Domkapitel 1328 auch einstimmig sam Erzbischof von Mainz gewählt 
hatten, Heinrieh von Vimehorg fhr den Mainier Sita providiert (s. 
Dooiinicns p. 249 ssq.; Malier I, 280 ssq.). Das Mainzer Kapitel 
appellierte gegen die Provision Heinrichs als die eines onwQrdigea and 
warf ihm Verbre(te nnd Mangel vor (Dominiens p. 255, s. Appellation 
Baldoins (! ?) gegen die Besetzung des Mainzer Stuhles Vatik. Akten 
p. 574 ans Cod. Vatic. 4009 f. 174). Nun findet sich im Codex 
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Vaticauus 4009 fol. 180—189 unter dem Datum vom 14. Juli 1333 
(wohl 1334) eine Forma appellationis DomUii Xrevireosis mit dem 
Ao&oge: In nomint patris et filü et spiritns sancti Amen. A natiTitate 
dei 1333 indictione etc. (sie) in tali loco etc. (sie) ibl reTerendiasimna 
pater et domions, dominiis B(a]dewiiMis) dei grati« archiepiscopiia Tre- 
Tereoais et st. IfagontineDsis aedia ac Spirenaia ecdesie provisor et 
taka (LOcke) canonici ipaina Magontinensia ecdeaie facientes capttolnm. 
Granert giebt daza in Vatikan. Akten znr Gescfa. Lndwigs d. 6. p. 575 
sub No. 1671 nur ooch an: Es folgt lange AasfOhrong gegen die 
theologisch hiiumer Joliauus XXll., anscheineud ganz im Sinne der 
Minoriten (visio beatifica). Dass es sich darin um die visio beatitica 
bandelt, bestätigt eine kurze Notiz Denifles (Chartularium universitatis 
Pari», t. II, P. I, p. 414). Raynaldus hatte schon nähere Angaben 
^eniacht. Nach Raynald handelt es sich dabei um eine Appeliations- 
formel an eine ökumenische Synode, welche gegen den Pa])st als Häretiker 
vorgeben sollte. Die Sache wurde so gedeutet, als ob der Papst, der 
ohne eine bestimmte Erklärung nur die beiderseitigen Ansichten der 
Yater zusammenstellen nnd prtkfen wollte, eine Entscheidung verkflndet 
hfttte, dase die Seelen, auch der Gerechten, vor dem jüngsten Gerichte 
nicht die göttliche Wesenheit sfthen. Die Appellation beruft sich anf 
eine Predigt des Papstes von Allerheiligen 1831: Mementote openun 
patrum qom fecemnt in genemtionibua (ich habe Abschrift von der ganzen 
Predigt, wdcbe im Codex Biblioth. Pnnlin« Monasteriensis (Monster i. 
W.), Nr. 519, 17 VIII fol. 245 ssq. enthalten ist) nnd 2 andere vom 
3. Adventssonntage 1331 : Gaudete in Domino semper und vom 5. 
Jannar 1332. Surge, tolle paerum et uiatreiu eius. (s. über die Hand- 
schriften und den ganzen Verlauf der Angelegenheit, Denifle 1. c; 
cf l}ro\vn: Fascirulus rerum expetendarum t. II, 454 und K. Müller: 
Einige Aktenstücke und Schriften zur Geschichte (h^r Streitigkciteu unter 
den Minoriten in ßriegers Zeitschrift für Kirchengesclüchte Bd. VI 
(1883), p. 89 nnd p. 98 sq., p. III; Occam compendium in Goldast 
Monarchia t. II, p. 970; Bouagratia Münchener Appellation von 1332 
Cod. Ma. Mett fol. 1 ssq.) nnd schliesst, der Papst liat dogmatisiert, 
dasa die Heiligen im Himmel nicht sehen nnd nicht sehen werden bis 
zum Tage des allgemeinen Gerichts nnd der künftigen Anfaratehnng der 
Leiber das Antlits Gottes oder die göttliche Wesenheit, sondern nur 
aeben und sehen werden bis zum künftigen aUgemeinen Gerichte die 
Ifenschheit Cbriati'. (Haynald 1331, 44 mit Berufung auf p. 180 des 

Cod. 4009.) Aber in der Appellation wendet sich Erzbischof Balduin 

6» 
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andi gegoD die Bulle 'Quia vir reprobus'. fol. 186. DeBifle: Charta- 
Uuinm p. 833 sab No. 898. 

Dis Ginie ist nur Eotwnrf. Offenbar aber ist nicht Ersbiscbof 
Balduin der Yerfuser; das beweist sehen seine ganse idrchlieh trene 
Haltung, aber aneh der Umstand, dass der Plan der Berafong eines 
EonzÜB in erster Linie den Verzicht Ludwigs rackgängig machen sollte, 
wftbrend doch Balduin gerade, um die Neuwahl Heinrichs von Nieder- 
bayern zu befördern und den \'erziclitsplan durchzufahren, sogar auf 
Mainz zu Gunsten Bischof Adolfs von Lüttich verzichten will und die 
Zastimmaog des Papstes dazu erwartet fs. die Urkunde vom 9. Juui 
1334 aus dem Ckiblenzer Staatsarchive I i W. Feiten Ne pretercat II, 
p. 2()1 und ib. p. 176 No. 280). Bonagratia, mit dessen ?>Iiiuchcuer 
Appellation diese Appellation an ein Konzil so sehr übereinstimmt, bat 
in Balduins Namen jene Formel der Appellation verfasst. (Rayoald 
1834, 34; vergl. ib. 1334, 32 nnd 1323, 86 aus Cod. Yatic. 4009 
p. 169; s. Höfler: Aus Avignon (Abhandlungen der böhm. Gesellschaft 
1868) p. 11 — 12. Eubel: bistor. Jahrbuch des Gönresvereins Bd. 18 
(1897) p. 881). Bonagratia hat den Brief an die KardinAle betieffii 
der Bitte um ein KonxU verfasst, mit dem der Bote Br. Walter am 
15. Juni TOD Mönchen abgebt, (s. Yatik. Akten Nr. 1668, p. 568; 
es soll wohl 14. Juoii statt Jnlii zu lesen sein ib. p. 574?). Jene 
Appellation gefiel Ludwig sehr gnt, und er Hess sie deshalb kopieren. 
(Höfler: Aus Avignon p. 11 — 12. Vatik. Akten No. 167! p. 572.) 
Doch könnte diese Appellation contra protestationes Bona^ratias Com- 
mentar zur Bekärapfung der Erklärung des Papstes sein, er habe nichts 
entscheiden wollen (Raynaldus 1334, 31; eine Stelle daraus ib 1331, 
29; verpl. Vatik Akten p. 574 das aus Cod. Vatic. 4009 f. 1(54 — 168 
erwähnte Stück ; vergl. auch dicitur ipsum protestatum fuisse se predicta 
non dicere seu dixisse assertiv«, sed opinando et conferendo et sub aliis 
protestationibns. Bonagratias MOnchener Appellation vom 10. April 1332 
Cod. Ms. Mett. f. öb unten; nunquam fuit nostre iatentionis aliquid 
dicere contra fidem et si aliqnid diximus, totnm exnonc revocamus ib. 
f. 7; er beruft sieb noch auf die Stelle 4n suis sermouibus: Nescio 
aHter dicere in ista materia nisi quod non video adhuc quod anime 
videant deitatem usque post iudicium. Sed si decipio hic, qui melius sapit, 
corrigat me. Mild aliud non videtnr, nisi ostenderetur mihi detenni« 
natio ecclesim contraria vel anctoritas sacne scripturte quee boc clarins 
diceret quam dicant supradieta fol. 6 h, vergl. die ganx fthnliehe Stelle 
aber mit der Einleitung: Dico cam Augustino quod si decipior etc. 
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am Schlosse ?oa Gattdete Semper in Domino bei Denifle: GhartDlariom 
II, P. f, f. 414. An ein AnfdrftDgen einer ihm selbst noch nicht fest> 
stehenden persönlichen Auffassung ist darnach gar nicht mdir za denken, 

ood die Erklärung nunqnam fuit etc. ist demnach schon älter als vom 
3 Januar i:?34). Aber auüJrücklich schreibt Brutler Walter, Bona- 
gratias l'ruvocation an ein Konzil gegen Joiiaun habe dem Kardinal 
Orsini gefallen (Rayuahl 1:384. 32; Höfler p. 11—12). Auch schickte 

I. Ufhvi- Briefe Orsinis, die für Krzbi.schof Baldnin beölimmt waren, 
durch einen besonderen Boten nach Trier (Vatik. Akten No 1671 p. 
572; Ilötier p. 11). Man bat ako geglaubt, Balduin für die Konziis- 
angelegenheit gewinnen zu kcVnnen. Aber Balduin hatte gar kein Interesse, 
jene Appellation za veröffentlichen, die ihm vielleicht nicht einmal Aber- 
sendet nnd beliannt geworden ist nnd hat sie wenigstens nie herans- 
gegeben (Baynald 1334, 34; Dominicas p. 324; Feiten Ke pretereat 

II, p. 120). NeoQt er sich aoch am 9. Aagnst 1334 wieder Herr und 
Beschirmer des Stiftes von Hains, so nimmt er in dem Bande mit 
Rndolf von I^otbriügen, der gegen jedermann gerichtet ist, a. a., wie 
nach Radolf selbst tbat, den ^Herrn Papst* wieder ans. (13. Nov. 1334; 
Kesselstattsches Baldninenm Ms. der Trierer Stadtbibliotbek p. 624 bis 
625. s. P'elten: Ne pretereat II, p. 188) An seinem Widerstande, 
kann man wohl sa^en, ist der ganze Koa/iispiuu zunächst gescheitert. 

Dr. Sauerland wurde sich ein weiteres Verdienst nm die Trierer 
Geschichte erwerben, wenn er seine jetzige Anwesenheit in Rom auch 
dazu benutzte, aus dem Codex VaticaDus 4009 ^fol. 174 — 17ü) die 
Ap{)ellatiou gegen Heinrich von Virneburg nnd ib. p. 180 — 189 das 
zu veröffentlichen, was auf den Konzilsplan and Balduin irgendwie 
Besag hat 

In nomine Domini Amen. Pro infonnatione simpUcium«) iura igno- 
nmtium per *) processos domini Johannis pap» XXII contra dominum Ludo- 
vicum Romsoorom tune regem &etos^ selo conscientimj sed erronem, seduc- 
torum*), quasdam rationes breves et ciaras ponere decrevi, qoibits lucide 

poterit informari volentibus, quod üdem procemu, immo verius excesaus, nuUi 

»rtnt ipso iure et a nullo timcnrfi nrc ohsermtuit^), eiiam si per aliquot! 
tempus*) sint servati, iiichilorainus deposita orronea couscieutia modo et 
deinceps penitus reiutandi tamquam nulli et ab omni veritatis entitate alieoi: 

fehlt. *) ftctus. *) supradietorum. *) pro aUqoo tempore. 

a) v«r^. ne timptteium corda possint inllcere im Anfimge von Fidem 

cntholicam. 

b) mehrfach in ihnUcher Form in Fidem cath. OlMabergor p, 171, 

174, 176. 
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Quanin rolioiittitt prima hec est: Papa, quantumeanque eaiholieu$ tut 
Ugittimu» tit, mo» hahci potutatem nec auctoritatein aiit iuristlicfiouem in 
temporali'bus, et ntaxime supra*J iura imperii, qmd est immedittf, ,r DtOf 
ut prohntur^'j XCVI dixt. r. ,Cum ad i-crutn' et c. J>tta ftunt' et f. im- 
pcrntor*, nhi <.i iircssc diffmilur et dicifurV in h<rc rerixi : , I)ho quippe sunt, 
quiöm prtncip<di(er hie mundus regitur, scUitet aucionliin sucra poniifictiin 
et regalis potestas. Habet quippe impcrator priviUffia'J potestati» ttue, qjuam 
adminittrandi» hg^us pkbtiett dmniiut eon$eetUm ett» Nee «mperotor iura 
pmUifieatus nee powtifesß iura imperatorit tibi usurpet*J, Sae t6« io toxtu, 
ubi «tiain gloM ordinarim dieufU, qaod ,i8tm dum potaiatea eunt dis" 
tinctic*^) et quod ,neutra dq^endet ab altera' et qnod ^imperator uon habet 
potestatem sive Imperium a papa sed a solo Deo'^J, et dist. XCIII c. ,Le- 
tfimus*, ubi in textu dii itur, quod ,€xercitus facit. imperatorem.' Kt ffhmi 
super illo cerbo flmperaiorcm' ilidt sie: ,Kx min electinne pritwipuut di'o 
(foL 1 p. 2) cum verum imperatorem, antequam a jmpa cvnfn'metur^). Et 
hoc etiam probatur in eoMne dist. X^J tdn de pateatate pontifkali et imperiali 
loquens diffinit^J in hae verba: fQuoniam mediatw Bei et hominum, Jesus 
(^stuSf sie aetibus*J pr^priis et dignUatibus distinetis ofjfieia poteslati* 
utriusque disereverU, ut christiam imperatorts pro atema vita pontificihus 
ituh'iftrrnt H pont^ceg pro cursu temporaHum rerum inipcriallf'us hgibus 
utt i i ntiir, quntitfus spiritalis ^'^J ncdn a carnalibus inrursif/us <Iis((trrt i t Iho 
niilituns, s<iltLc( jiapu, mimiuc si' ntifutÜH suxularibus imi/llcaret^'J ae ricisftim 
illr, sciticet iiiiperütor, non ciderctur diiünis rehn>f prusidrre, qui esset swcu- 
iaribus negotiis implicatus.' H<vc ibi in textu, uht tjlusa de utraque potestaie 
loquens dieit nc: ,Cum ergo potestotes tsta eUstuneta sint, est hie^V argth 
msntum, quod imperium non habetur a papa et quod papa non habet utrumr 
que Radium; aUoquin^) si iiuperium haberetur a papa, itosset in temporalibus 
ad ipsum apitellari. Quod prohibet**J Alexander papa dieens, quod iUa, 
seilieet te$nporaUa, suam iurMictionem non contingunt. Esetra de app^ationibus 



') raper. *) «xpresia habeliir. *) privilegiuni. nturpat ^ diverne. 

*) impcriutn nisi a solo Dm. ^ in IHUlOtie Quoniam dist. X. ^) immer de» 
finit, defiuitur. ") artibus. quatenus spirituaiis, auch in Fidem cath.; 
Glassberger hat surcursu tcmp. rcrnm gegen die Uendschrift auf dem 
Rande nachgetragon. '-j hoc. ") prohibuit. 

c) ut evidenter probant ranones et iura superius alleeratÄ, im Abiiruci^e 
bei Glassbeiiger p. 171 ut evideatius probatutn est per auctoritates et iura 
top. aUeg. Die Stelle Prima ratio probaat etc. folgt in Fidem cathol hinter 
der etaten Beweiifttltniqg« 

d) Eldem eath. liat noch deo einen Zosata der Gloise: nt dizi LXin 
distinetione c. qoanto. Aber die Fortseteong der Glosse greift die ganze 
Stelle an: contrarium est verum extra de elect venerabilem XXIIi diii. in 
nomioe und sagt: Electio sola non facit verum imperatorem. 

e"! Fidcra cath. hat vorher noch : Nam exercitus facit imperatorem 
XCIII c, jLegimus* et imperium a solo Deo habetur XXIII 4. cap. 
i^ueesitum. 
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c. ,Si duohm' et cxtra filti sittt lt>)i/tiini ^J. r. ,C{nuam' et infra: ,Ego*J 
croh ifitri< })i}lr^fnl€!f <••*«• dijitinct((s.' fl'rr ghsa. Kt dist. VIII c. ,QtiO^J 
iiir^' 'lii iinr. 'j'ind .iura huuianfr^} per imperatftres et ngts sanili 
(iti'irihuit ijcnni iminano.' Kt iij (/a«V, qitod ^imperium et sdcerdoiiuin ab 
codetH j^riticipio provcsstrunt' in Authcntkis: ,Quomodo oporttat episcopos 
d erteros*) derieag ad ärdinem produd* in pritieipio coUoHmw L Nee 
imperator iuritäicHenem papte nee papa iumdidionem imperoUtria fpertW' 
bare tkhet* Extra de iudieiia e. ,lfovit.' (foL 2.J Ex (Mtfriw omnibu» ei 
olitc iHullis, qinc vatusa breKiatis obmittuntWTf ehre jMitet, qtiod p(^/etstae9) 
impcrialia est immcdiate a solo I)eo et non a pupa, et quod eltctus in im- 
pfrntorem ex sn!n elertione est rex Homanurtim et huhi'! nwtoritatem, iuris- 
ihrtuntem ei pfiistatcin itnperialeni, rfitim unteqitam iniin;/atnr^), romfrretur 
cd t oroin tiif a pupa, et quod pajHi nan habet in temporulibiis dtvlatn pieni- 
Utdinem potestatis, et quod processus, quibm de facto casmvit »ive nvOam, 
eaeeam et irritam pronuniwrU ^eeHonem de dtmino Lndoteie&p duee ^pwndam 
Bawarie, in r^em Komwtorum faetam a«8eren8*J eiadem sms proeestibu», 
tum adminisirare^J pott eleetionom do se faetam non potwitee iura iw^erii, 
H quod adminisiratio imperii ad ipsum Johannem papani pertinebat de iure^J 
imUiit^ ornniiio !<niif roboris vel ruloris et a veritaie penittis alieni. Undc 
ipiirtfuid^J dictm Jo/uumts pii])a /n it in prffdirfis fainqxam d uon nwt iudicc 
luriiitn. mtHim fuit monienti, ui aptilc prohaut ((ukjiks XI q. 1. c. Placnit 
tt U q. ly c. jln primis' iiuta finem et XVI q. 1 c. ,l''rater noster* et 
tjdra de indieO» c, ^Ai ei dwici* et exfra de eoneneUtdine e, ,Ad noatran^ 
tt C, ^i tum a competenH iudie^ JL II, III et tdlma cum simiHbm. 

Seeunda ratio eet ex eo, qnod <lief« proeeeeu», imnw verim exeesene, 
fitentnt facti per dictum Johannein eontra Ludowiewn^J et in enorme prte- 
indtvinm sui et iUorum, qui eum eiegerunt in regem Bonorum ei aliorum 
principum Alemanite et totiue imperii ex natorie falms eaueia et mUto iurie 



') Ergo. *) qaod. *) insbnmaooni. fehlt. *) inungi et *) UBerendo. 
*) quodennque. *) c placnit et II, q. 1 am Rande; bei Freher in Fidem 
cath. eanonea II q. 1 C. pen. et 3 q. 1. 

f ) Fidem cath. Causam qua; inter. Glossa. Ego credo ordiaea. Alexander 
IIL, nicht IV., wie auch (Mdensclilauer ]i. 104 hat, erlies« diese Konstitution. 

g) Ex niiilius omuibus et aliis plarihns (auch 1 relter, Ülenschlaper 
Kx (juibus et luultis plnribus) . . . dimiuuutur, . . . potestas et auctoritas 
imperatorum a. Glassberger. 

b) plenitndinem (plenitndinem poteatatla. Sed: Frelier ele.) Sccondo 
obüdinr, qnod Ule, qoi se Johannem Papam XXII appellabat, per tnee pro- 
oatiiu de £icto cassavit . . . electionem de nobit in regem . . . noa non posae. 

i) In Fidem cath. folgt eine Stelle ftber die Rechte der Fürsten und 
die Bulle der Abtrennung Italiens vom Kaiserreiche. Mit Unde qnicquid 
wird dann hier wieder an^reschlosseu an Fidem cath. bei allegata s. c, vergl. 
Nikolaus MinoriU Boehmer F K IV, p. 602 Quinto fecit etc. 

k) contra nos et illonim, qui nos eiegerunt. — Glassberger hat quia 
notorie; vergl. Nikolaus MinoriU Boehmer F. F. IV p. 597—8 und p. 603. 
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ordine ftf-rrntft iproque damiuo Ludoiciio^J et alH^ 'junntm itttcrcrnf, rfhs^ntihus 
et nullt) iiKiilo Irgtttiiiif mtfinlis ucc ritatin. f mlc <ii)ii siicn cauones"'^) tt 
iura dtvuui et hitmuim (f. 2, p. li) dcttniiinanlf sentenims et procvsituü 7M0»'- 
cunque promulgatos absentibus Aiijj, (luoritm causa agitur sive ventUalur, et 
tu legitime non mumtü H eUoHk mtAi'fiir exiitere firmiteftU III 9. /X per 
t<^um*Jf utn etüm l^ur, scmdos pontifieee tUffiniieee in lute oerfta; ,OmHia 
qute aävermi» abteiUe» in omni n^otio otd toeo affuntw a*it iudieauturf 
irrita erunt et eracuantur omnino nec aliquain obtlnent firmitnte»i, ipiia 
dieitife et humaiue leges fuee fleri jffohifient et extra de testibm c ,Ih nomine 
doinini^ et in Aufhentitis de testihu?;. § ,Kt hoc cero' enllut. VII et ff. ,<^uie 
smfciittfP ^ne ai>/icll(itione reHCindemUe" 1. ß J'!.r hm tdicto* et (\ J^httmodo 
et fptando index' L. ,ea (£1*0:' *J. J^t mu^tmc in canms, qnec sumna pontificis 
iudido deciäuntur, ordo iuris et vigur tcquitatis est subtiliter obsercaniiiM 
extra de »enteniia et re iudicata c. ,/» eausia.* Seqnitur, qiwd pradieti 
proeeesWf immo easeeseus, fuerutU nuUt et nutlim valaris penitu» et momenti. 
Kec DbtswA*), «i dteater, ^iumI dietus Johannes papa «» eivitate Amnionit 
Provinciae existent cum sua curia per littertus suns, (ptas dicitnr od fores 
eccksiae imtioris Avinionensij) appendi fecisse, dominum Lndoiricnm abxenttm 
citavit, qnoniiDii Udia citntin, eatn rtinm ffHod nppareret, nnlhitenns f'nit her 
est dicenda dtjUitma citatio rutinntbm infrmtrijilis. (Jimruin pnma inl: 
(^uta secnndmn*) canoues et iura ad hoc nt^J censcutur ci dui itofisit citatio 
kgittimOf neeesse est, ut is^J, qui citatuiius est, citetur aut personalitcr/ si 
inveniri potest, aut si tum invemri potest, eitetur pulfliee ad dotnum suam; 
alias nisi sie eitetur, non potest contra ipsum proeedi*) ut aperte prohatur 
Uli q. V. c. tQuisquit^l} (fol, 3) et extra de doh et eontumada e. ,Cattsam*J 
qmuf in textu et glosa et de dericis non residentibns c. ,1.x tuae'^) et extra 
,A quihiis matrimomum accnsari potesV c. 1 et J)e eo, qni mittitur in yws- 
sesfdfmem causa rei sercandac' v. ulf. cf ff. ,Kx quibus caiisi'< iiHiior<:<' L 
item ait Hcc aniiin l. mm^V (tllef/alis iiirihus") III q. IX t. ,('arm«/" *V 
et ff. Quae fientenltae aiöit; appdlationc resvmd. lex 1. et C. ,(^uoiniHlo et 
qumido iudex ea quat' Ex quibus iuribuB dare patet dato «tne prae- 
iudido, quod iedis citaiio per litteras in eivitate Äwmonis appensas reperirdur 
fuitse facta, quod ni^HonMuts Processus per ipswm Jdhannem faetus fuisset 

') III, q. IV per lol. iu Fidem cath. wie hier. -) et in tiuo de testibus 
seil, ex C. hoc verbo coli. 7 et D. Ein ,Nota' von derselben Hand am 
Rande macht aufmerksam aui das ir'olgeude. scilicet. ') ilie. (qnod «{ui 
eitandus est ia Ibidem cathoL). ") procedere. IV q. 1. c 8i quis (gar 
nicht Torbud«! dort). *) tarnen. *) et lehlt vorher bei de clericis; ex tuo. 

Hoc antem com. fol« 8 unten noch ,qQii et extra*, den Anfang der 
folgenden Seite beattchneadi Caverant index d. 

1) fori servato .... nobiiqae. 

m) Undo .... dccernant. 

n) immo verius exccssus .... nos abseatem .... Prima ratio quia 
sunt canuDcs et iura ad hoc, Quod ceuseatur. 

0) Idem ait Usec auLt;m cum similibus. kjt m procedilur processus, 
oullufi est et nuUias momeuti, ut dicitur in superins aUegatii inribna. 
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irritun et inani99j. Secunda ratio ad hoc est, quia^J ad hoc, Ut eüotw de 
iure Ifgittima censeatur et artet *J citatum ad veniemlum, nfcessariuni est, 
ff'iih! n^jtirjTHi'tur ifli. ffut citandus^J est, (crntiints et locus ad comparrndian 
Kri urii--*^ ptout muHifeMe probaut turti n tra de appdUUuoif c ,Kj: parte 
luii' et XXXIII q. II. ,Sive de couauju'*), ubi dicitur, ,iirovidi'HduM est 
locus, in quo nulla eis multiludinU formidctur nec .tit difficik testes produeere 
vH eettra$ penanas, quae tarn a tacris eanoiUbus quam a venerandit Homtmk 
legibu» in huiuamodi cotUrovemia*) reguiruntur^J, Haee ün*J. Et III q, 
IX c fHoriammr* et extra tU Ute ntm conteetata e, fAeeedei^ et ffy de 
iudicüs I fSi locutti.' Sed itotorium et indufiitatum existitf ^Md dictue Jo' 
hanttes papa tarn ipsum dominum Ludoirirum*) impcratorem quam imperii 
üui fidclejf rt amicos odio capitaii et rfinm hasiifi ej'i'rcitu persequeluihir de*) 
fitffo et I irildtis ff itirn imperii sihi n-^urpari ri sidtiutfarc, qtMntniii pott rat, 
comihatur. Ctcitan quoquc ^liuuomis, in qua idmi Johttnnes papa cum suo. 
coneietorio morabaiur, et ad quam, ut dicitur ^'^J dictum Ludowieum impera- 
tortm per suoe Utteras evoeabot*\), et itte (f. 3 p. -JJ, qui iUhie eiwtaHe 
dtmimwm detinebat, dominum imperatorem Ludowieum et Bomamm iwy^ermm 
Aadefrdl odio notorio et antiquo'J. Unde patet, quod deeiperetf qui dieeret 
vd sentirct totem citatwnew sacpe«lictum "J LttdmeicHm imperatorem ad com- 
parendum modo aliquo coartasee^^). t^uis etiim änderet diccre, quod ipse^*J 
talis (nrntiston'i in tali ltirn^\} (nterefur !*Hbire iudicium et in ho^tifttn ftinrnm 
.st" poiit rf snni it ad iiiorii^ pmt uium sc nffrrre*)? Prieterea in capitiilo '*) 
,['astoraliö Ue scnteuuu et re iudicata iu constitutiooibus Clemetitis papae 
quinti, quM idem papa Johannes prosequendo publicavit, probatur, quod 
iontotttift qaondam Henrid imperatorit lata in ragam Rftpartnm nalla foaiit 
ex ao» qaod ipsom dtavit ad loeam tibi noo totnai. Sic qnod pro ta ibi 
allagat» hia **) contra ta radpiat iaxta dictum tapiantia : ,Patere lagam, quam 
ipM toleris.* extra de oonetitationibiia ,Ctiin omnes' ^^). Sed locus Avinionis 
tiinc non fuit tntus nec etiam tute accessihilis, ut '"1 clare patct, qnm ipse 
Johanue?! pnpa, rex Fraiici;»'. rrx Rupertus, diiccs Aiisiria^ cum eorum taiito- 
n'ius ipsiun (ioininnm Liulovi iciim tuiic inipotcnteni ininio im])nritim, perse- 
tj[uebaaiur oJio capitaii <). Hoc idem probat captivitas miiitis ambassatoria 



•) quod. arctet. *) dtatua. *) C. de coniugio. *) coocursu. •) fehlt, 
'i D. cf. p. 72 11. 2. ") qnam, dann durclistriclien. ') fehlt. dictum est; 
iu <jua auf dem llaiuie uachgetraj^eu. ") evocaverat. ") pra;dictum. ") coarc- 
taaae (d, 2). '*) tempore, ^'j periculoso tolgt noch. ") canone. ") hoc. 
") Com omnis. et. et ambassatorum. 

p) ex quibus omnibus .... dico sioe .... quod si Avenionsi. 

q) ad hoc qnod .... coningit fadere. Ibi proT testam. 

r) nos qnam imperii noetri fidelaa ac . . . . proeaquebatur .... not 
at dicitor . . . . noa et Som. imperinm. 

s) noa .... noa ... . loco periculoso tanaremnr .... et in hoetiom 
BMtrorum poncre sinnm et ... . ultrouee uos oflferrc. 

t'i vrr2'] HO« . . quaotum poterat, tampiaiu adversarius, hofüi et 
immicus uoeter et Imperii peraequi uitebatur in Fidem catholicam. 
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regis Angliip miper fat ta ') in Avininne pnst assecurationem domini papffi 
BenC'licti ipsi militi l'dcUm. L'uile si hoc nuilum factum fiiit in militc propter 
serretii ipianlam investifjanda veJ lejintioneiii impediendam, (pianto magis prop- 
ter ilestructiouem et discerptioucm iinpehi, cuius iura avidissiine sitiunt ia 
renim imperii protectorem mu •mminiitntoreiii, etiam mal* exereuiiteiit*) 
•ins lemuli, ti potuissent et li poMeot, adbiic exercerent*). Item quia*) 
revera contr* meotein et inteDtioDem del^atia et committentii papas vieea 
(fol. 4) siiaa« scilicet Christi, pr.'cfati proccssus sunt facti, quod sie patet^: 
Christus commisit Petro claves ligandi et solveodi io bunc fiaem, utpeccata^} 
dimitteret et animas purgaret ad salutem, non autem ei commisit temporalium 
regnornra curam aut amroiDistratloaem quod eiiam scrittu i^aiictus ßernardus 
in libro considerationum **) Kugonio pap?e. Sed papa Johannes seoteatias 
pricdictas fuImiDavit propter ammiuisiratioocm regni Roroanorum quod a 
Cfaritto in nandatia aut ex conniinione claTium oon accepit»), Ergn seaten- 
ti» illae »unt nnlle ipso") iure extra de rescriptit c. ,8Qper litleris.* Qaia 
abi>>) delegani non eiset inritdietionem coocessurns, ibi deiegatna non de- 
beret inrisdictionem oxereere. Quod autem Christus Petro non commiserit 
temporalium iurisdictionem vel eorum curam ant ammtnistrationein, patet, 
qnia ipso nichil proprii habtiit, immo paupcrtatem et temporalium renuntia- 
tionem servavit et docuit. Lucas XilK: ,Nisi <|uis renunciaverit omuibus, 
qua* possidet, non potest mens esse discipulus' et Math. XIX. ,Si vis per* 
fectus esse, vade et") veudc omnia, nase habe« et da pauperibus et veni 
sequcre me*. Qnomodo enim pauper poet temporalium sÄienationem seque« 
retur Christum» nisi et Christus temporalia deposuisset, immo postpoauisset^*)? 
Hoc idem patet expresse Luc. XI, quod quidam arebiqrn^gogw Christo dixit: 
(Magister, die fratri roeo, at mecum diridat patemas possossiones/ Sed 
Christus nnlcns esse iudex temj^oraliiim respondit ei quasi dedif^nanter **) ; 
,Et quis me constituit iudiceni super'®) vos, t;f iivtlam vestr;\tn hrroditatem'?' 
Ac si dicat : Non veni possessiones temporales liividere, sed salufom anima- 
bus dare, sicut ibidem notavit Albertus iu glosa: , Possessiones euun ut caruu 
divisio et ius divideudi est a iure imperatorum et regum mundi, quibus 
a deo temporalia rant eommissa, ut patet (fol. 4 p. 2) in canone dist VIII 
c 4)oo iure* Cni concordat Bemardns libro consideraUonnm sie scribens 
Eugeoio papm: ,St non recognoscas '*) imperatorem, dimitte possessionem***). 
Unde etiam apparet, quod pnedietm "} seotentia; Johannis pap» latae sunt 
a non sno iuflicc. Tum papa non Bit iudex imperatoria iu temporaUbns, 
quanto minus iu causa imperii, a quo temporalia depeadeut| aicut patet per 

*) statt Buper fSMta: perfecta. *) asservationem. *} »t mala exdvissent. 
*) exdtarent *) quod. *) quod sicut ipse. ^ Petrus. *) curam aut feUt 
*) Berabardns primo libro considerationiB. **) regui regnorum. ") fehlt 
Quod ibi ») fehlt. ") prtus posuisset ») dedigaatus. *•) inter. pos- 
sessionum enim earum divisio. cum quo iure, i") vis recognoecere. 
*•) possessiones. ") hse. Johannis papa> fehlt. 

u) vergl. Et manifestum est, quod dictus Johannes per suas antcdictas 
s^ntentias excessit formam et potestatem i-'apaj traditam und die vorher- 
gebeude Ausführung in Fidem catholicam. 
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pltm ion caooaic» et cirilw raperias allegata. Item qood Chrittn« tam» 
ponlts impwaCori dimiserit aministranda et tibi eorum curam et «nimfalia« 

tratiooem non assumpserit, palet, quia tributum Cscsari dari iussit, ut scribitur 
Math. XXIP) et etiam ipse snivit, nt patet Math. XVII. Item Johan. XIX») 
iaterrogatus a Pylato^), an esset rex, respondit: ,Tn dicis, quia*) rex sum 
ego. Sed tarnen regnuni meum non est de hoc miiiulo.' Ac st diceret; 
«Spiritualibus vel animabus prseaum -'^), et iu eis meum est r^num, uou iu 
aiondo nee in mundaiuf «t tranaitoriitt aed iu spiritibu etenria*) at anInMbua 
fidaiilma aa da mnodanla ad oalaatia at astarna arigantibna.' Sed vaniant*) 
texloalea derid at paendomoiiadii falai adiicet raligiod, qui aa dienot 
iodasoa*) et non nnvit, aad potina luot ayaagoga*) aathao.'e, aicat apostolus 
et ewangelista iussas est scribere episcopo apocalypse II') se credeotes 
sapieotes, cum sint (ksipientos, oninia pfjornisisa iui?i stiperficiali sotutiooe 
conantes evadere diccutes'') <iuod seoteotia pastoris äivc itista sive iniusta 
timenda sitw), cum Christus dixerit Petro: ,QuodcaDque iigaveris* etcet. 
DuUum excipiens. Ad quam solutionem respondco, quod aliud est sententia 
ioinata «t aliud nalUL Itan**) aliad est, qoando pastor fart santentiam 
inioatani fort« fx ignorantia aervato lamoa ordiae inria. Sad pnafatte aen- 
taatic lat» füeraiit adanfar nalitioae at (fol. 6) ax inioatia notoria canaia 
immo falsis et dftva arranta at In finem indebitum et iniustum, aeillcat**) 
ut imperii iura sthi usurparet contra ius divinum et hnmannm Et 9\c 
roncnpiscens. immo hostiliter invadens aHcnura, peccavit u^ortnlifrr ' ) t'aciens 
contr-i pr.oceiitnm divinum") ,non furtum facie(n)8', in quo priecepto jirolii- 
betur oniuis itlicita coutrectaiio rei aliente, item ,oon concupisces rem proximi 
toiS ^ QUO probibetar non solum cootrectatio, sed etiam inordinatus appetitoa 
fei aUan». Qnoniam**) acgo aiU in illo paecato conaantik, nonna etiam 
omrtalitar paeeat, enm dalinqnantam at conaantiantam par paaa conatringat 
extra de offido dalagati e* t at da sententia axcommasicatlonis c. .Xuper" 
et c. ,Quante* et XI q. III & ,Qui coneentit' at c. sequenti, ubi dicitur: ,Si 
quis flitorins errori consentit, sotat se cum illo simili modo »'ulpabilem 
iudicaudum'. Debet'**) ergo (|iiilibet patri et inntri pnin in peccatum trabere 
conantibus dicere'"): ,Non novi vos' id mpt jhui ;ip|)r<d)n, (|uod idbetis in 
hoc casu' XXXlil q. VIII c. Dyacoui-'j, Veiiiati euim et lustititt: est-') 



') scribit Math. XXIII; die Ausgabe von 1624 liat Maüt. XXII. 
«) vielmehr XVIII, 33 <?sq. rilato. *) .|Uod. ") impcro. ") fehlt. 

iudffios esse. synafjogio. »*) eiue Lücke für ein Wort bis zum Mnde 
der Columne: episcopo Smyrnie. credentes esse. ") dicunt. (^uaj- 
cunque. ") sicut. ") fehlt. '*) moraliter. ") domuiicum. ") Qui. so 
riditig die Aoagaba von 1624; die erste: c. Nuper et c. Sciat '*} am Rande. 
*^ dUeoni (a. n. t»). •>) fehlt 

▼) Teigl. Papa nanrpat aibi omnam poteatatem in tenparalibtta om- 
nibus tinx solum est in spiritnalibna ITidam cathol. (oft) und Niicolaaa Mi- 
aoriu Boabmer F. F. IV, 601. 

w^i vererl Verum dicitur, quod geutentifi itastoris, sive iusta sive iniust*, 
lerraoda eat et timenda (teneadai Qlassberger p. 174) in Fidem catholicam. 
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insisteudtim etiam contra parentes carnales et spirituales IUI q. III c. .Parentes* 
et extra de iure iurando c. Jiitteras,' uude actus IUI ') ,pUis oportet nbedirc 
deo quam honiinibus' et in codem : ,Si ia coospectu Dei iusfum est vos poiiua 
audire') quam deum^), ipsi iudicatc' et XI q. II! c. JuUanua' et c. ,Non 
Mmper* *), ubi dicitur : ,Non semper maluoi est, uou ubedire praücepio \ cum 
enim domimit iabet« quie deo cootmriA samt, tnne ei obftdieiiditiii non Mt' 
Uode ftd id, qnod iptt littenlM derici allogaot: «Qaodainqiie*) Ugaverit* etc. 
respondeo, qaod ilU anctoritM iatelllgitor de ligtUone ver«, non fieta vel 
falM, quod patet*) per Augustinum (fol. 5 p. 2) illad verbom exponeotem, 
qtii ait: .riiristus non dixit, quos^) putatis ligare et solvere, eed in quos opus 
iustitite vel misericordia; exercetis, hoc er'^'n .Ions et orones cv»1estis niilitisn 
ordines laudant vobisctim et contirmant, aliter autem opera vestra in pecca- 
torcs nr>u cuguoscu.' Et si dous nou ap]irobat seutentias latas iniuste etiam 
io peccatores, quanto minus sententias Joliauuia papui latag coutra iura et 
divina et hmnaiu et iurii ordioe non aerrato et pro cautis notorie inioetii 
et folstt Item Jeronymus*) super verbo Math»!*) XVI: .Tibi dabo cla?ee 
regai celoram« dicit: «Hone iocum qnidam'*) non intelligentee aliqaid aunrant 
de fupercilio pbaris^^orum ut dampnare innozios et soWere se putent 
noxios "j, cum apud deum non sententia sacerdotum, sed vita reorum '*} 
quaeratiirV Ad idem XI q. III c. ,Ipse*, ubi dicitur: ,Ipse ligandi et solvendi 
potostate Be privat, qui haoc pro suis voluptatibus et uou pro subditorum 
moribuü exercet.* Et c. soiiuenti dicitur: ,Iudicare de subditis uequeuut, qui 
in subditorum causis odia vei gucrram quserunt/ Demum veniunt insensati 
dicentes: ,Etai papa in emnibus prsemiflaia male gessit, hoc non babemnt 
indicare.* Hii, ut bene agant'^X nolont intelligefo Tidelicet, quod dupleat eit 
iodidnm: nnnm inriedtcticoia; hoc non habet homo raper papam, nt «nm 
pro suis excessibus iudicialiter corrigat: aliud est iudicium raüonis ve! dis- 
cretionis, et hoc iudicio quUibet habet iudicare de factis et maxime de 
prfficeptis sui superioris, an sint iusta vel iniusta. an bona vol mala aut in 
quem finem sint facta. Alias enim seraper esset obedn ml wu cuilibet pra*- 
cepto quantumcunque *•) t ontra divinujn jira'cejttuni facto, quod ex prsemissis 
patet fore falsum. Alias etiam (fol. 6) psalmista de poccatore non dixisset: 
»Noluit intelligere, nt beae agitet**) teUicet diecemendo inter bonnm et malnm, 
lidtnm et illlcitum.* Et alibi Dominnt de celo protpexit super filios honii> 
nnm, nt videat, ai est intelUgens aut reqnirfus denm") id est, si intelligens 
verum secondnm intelteetum et reqoirat deum operando bonum secnndum 
affectum propter deum^'), tanquam propter finem. 
H.f'c sufüciant pro directiono simplicinm ") 
Bouagratia, couversus de minorum online, hec confecit. 



') Acfeofum 4. *) nos. *) hominem. *} Jnüaais non leaper. *) Qum- 

ennqne (s. p. 75 n. 12). •) in ilqoe. *) quod. •) fehlt* •) MarcL *•) Quidam 

hunc. *») Philosopliorum. ") et noxios fehlt. ") eorum. am Rande 
eine hinweisende Hand. hinter ,habet' in neuer Zeile Raum für ein Wort 
,licite' gelassen. quandnrunque. ") ageret. dominum. ") hier schliesst 
der Text bei Freber und üoidast. 



Digitized by Google 



bonagMÜM Schrift sar Auf kUünuig etc. 



7t 



Not«*) qaod procoMUS noa valeant ex eo, qaod a dod suo iudic« 

manaverint, qnia imjteniim est a den, non a papa, facti fnernnt ex notorie 
falsis causis et iuris online non servato, absente impcratore et alüs, quorum 
intcrerat, nec citatis lepittime nec moniti», in causa propria vohiit et iudex 
et actor esse, quia dicit iiaUtrc plenitudiDem potestatis io spirttualibus et iu 
impenttorem «t tot»» impwriiim, quod Mt fidrän. 

Zur Geschichte des Trierer Schöffengerichtes. 

Yoo Dr. Herrn« an Itty, Beferendar in Trier. 
I. Das Gerieht 

Betreib der Eotstebaog des städtischen Schöffengerichtes ?er8agt, 
wie ftbenU, so auch fflr Trier die Überlieferoog. 

Wir wissen, dass das SchOffienkoUeg im 13. Jahrbnndert, ans 
welcher Zeit ans die mebten Urfcandea Aber seine WirlisamlKeit Aber- 
liefert sind, ans 14 Mitgliedern bestand *); and eine anf der BQcliseite 
der Urkunden des Hittelrh. Urknndenbnches I 352, 1059 vemintlicb 
im 12. Jhrb. geschriebene Notix*) macht es wahrsdidnlidi, dass anch 
das in diesem Zeitraum zam ersten Mal orkandlich erwähnte^) Trierer 
Schöffcnkolleg bereits damals sich aus 14 MitRliedern zusammensetzte'^). 
Laroprecht*) hat nun die Vermutung ausgesprochen, dass überall, wo 
bei SchöffeostQhlen die Zahl 14 erscheint, wir diese als aus einer Kom- 
bioation der Vullzahl der Schöffen des graodherrlichea Baadmgs und 

*) eine hinvelseade Hand. Die gaase Stelle bei Qoldaat in der disser- 
tatio de anctoribas nachgetragen; hier bei babwre noch se und statt ,m 

»peratnrcm* super (impcratorem) 

-} Vgl. Srhrir.p, Vcrfa'^^nn^TS'^'O'srhirtite Ton Trier (S. 117) im 1. Ef» 
gänzungsheft der WcstdtMiisf'hen Z.sch, 

") Mitjreteilt v(ui iiressiau im Neuen Archiv XI 104, 

*) MK, Uli. I 305, ;U0. Vgl. Schoop S. 87. 

*} Die Schöffen braacht«! aber nicht immer in ihrw Yollzabl mitsu- 
virken. Dass iQr die ürteilsfUlong eine Hindestiahl Torgeschrieben war, 
wissen wir nicht, ist mir aber wahncbeinlich. Ich vermute die Zahl 7, ein- 
mal weil im aUgemoineo die Zahl 7 die alte Zahl der im Ding sitzenden 
Schöffen war, und im besonderen, weil dies für das dem Trierer analog 
fungierende Coblonzer Schöffengericht Vorschrift war. (Altes Oerichtsbuch 
von Cohlcnz 1 1 bei Bär, ürknndfn uiv] Akten zur Geschichte der Verfassung 
and Verwaltung der Stadt ( ohlen:' ins zum Jahre 1500, Bonn 1898, S. 75.) 

*) Deutsches Wirtschattslcbeu im MA. I ' S. 1053. 
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der des alleu Markdiogs — welche ursprünglich je 7 betrug — ent- 
standeu zu deokeo haben. Für Trier gewinnt diese Vermutung viel 
Ansprechendes dadurch, dass — wie wir wissen — auch das sabarbane 
Banding zur Kompetenz dor Trierer Schöffen gehörte*). 

Das Recht, die Schöffen ta ernennen, stand dem Bischöfe, als 
dem Inhaber der Grafengewalt, sn. Indessen ist die prakUscfae Ans- 
flbnng des Rechtes in den Wirren des 12. und 13. Jh. verloren 
gegangen*); anch die Schöffenwürde begann, wie fast alle Amter jener 
Zeit, «inftchst tbatsftchlich, sodann rechtlich sich innerhalb bestimmte 
Familien «i vererben. 

Erst Baldewin hat hier das alte bischofliehe Becht wieder herzn- 
stellen versncht, allein ohne nachhaltigen Erfolg **) 

Durt liecht, den liichter (scultetus, Schultheiss) zu ernennen, 
ist dagegen vom Bischof stets ausReübt worden. In der Kegel wurde 
er aui) der Zahl der Schöffen seilisr -i i iMnun n 

Der Schuitheiss ist der oberste welilulie Beamte des Bischofs, 
und zugleich — da das Schöffenkolleg der Hat der Sladt war — bis 
ins 13. Jhrh. der höchste städtische Beamte; auf die eigeniürnlidie 
Stellung, in welche er durch die hieraus sich ergebende Notwendigkeit 
geriet, unter Umständen einander widerstreitende Interessen vertreten 
.2n mflssen, hat bereits Schoop hingewiesen^). 

Später als der Sefanltheiss rein bischöflicher Beamter geworden 

nnd an die Spitxe der Schöffen ein Scböffeomdster getreten war (zaerst 

erw&bnt 1267)*), als somit der Scfattltheiss nar mehr die bischöflichen 

Interessen der Stadt gegenaber vertrat, änd Beibnngea zwischen Schalt* 

beiss und Schöffen nicht ansgeblieben ^). 

') Beschwerdeu der Stadt gegen Balduin vom 24. April 1351 (abge- 
druckt bei Sehoop S. 169) No. 7 : Item hat der vorg. unser herre das bnwe- 
ding gesimdert von dem gerichte, daz su dem geriehte gehoricb ist und also 
von alder herkosM» ist ete. Auch in Coblens sassen die städtischen Schöffen 

im Baudiog. Vgl. Här a. a. 0. S. 72. 

>) Vgl. den Vergleich dcB Kr/.bischofs Diether mit der Stadt fom 2. 
April 1303, abgedr. bei Schoop S. 149 ff. 

3) Sdioop S. 114 tV. 

*) Schoop S. 1Ü7. 

•) A. a. 0. S. 128. 

*) Qoen Begesten II No. 2262. Spftter erscheint er bald unter dem 
Namen Bürgermeister (x. B. in der Urkunde v. 4. T. 1338 bei Lamprecht 

Wirtschi. III 168—170), bald als Scheffenmeister (s. B. Betcbw. Baldcwins 
bei Schoop S. 152). 1443 treten endgiltig 2 BQcgermeister an seine Stelle. 

(üontheim II .366) 

^) Beschwerden Baldewios gegen die Stadt t^bei Schoop S. 1&7) No. 44, 46. 
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Der Schultheiss berif f ') und leitete das Ding ; die Schoflfen fanden 
du Urteil'). Da der Bischof als Graf aach lobabar der Gerichtsbar- 
keit war, 80 sprachen die Schöffen Recht in seinem Namen. Der Bischof 
forderte daher von ihnen heim Antritte ihres Amtes einen Eid, in welchem 
sie getreue ErftlUang ihrer Pflicht gelobten. Danehen aber mossten sie 
aach dem Kollegium, in desaen Schoss sie aufgenommen wurden, einen 
besonderen Eid schworen. 

Unter Baldewin ist der Eid, den ihm die Schöffen schwuren, mehr 
ond mehr ein Hnldigungs- nod Treueid geworden den sie ihm zu- 
gleich bcurkuü lMi mussten"*). 

Noch vuj luuuhMn; üriginahj derartiger Eidesreverse sind bisher 
von Trierer Schuften iiiclit bekauiit geworden. Indes dürfen wir annehmen, 
tlass sie im srosst-n und f^MUzen ebenso htiiteten, wie solche der Si'liüffeii 
von Coblenz, wo sich ja der gleich*' Vorgang abspielte, das Streben 
Baldewins nach Schaffung eines ihm ergebenen SchüiTenstuhls Von 
Coblenzer Reversen sind neuerdings zwei veröffentlicht worden**'), aus 
deo Jahren 1337 und 13ö2. In beiden schwört übereinstimmend der 
Schöffe dahin, dass er dem Erzbischof und dem Stift «getreu, hold und 
gehorsam sein, ihren Schaden warnen und wenden, ihr Bestes schaffen, 
reden und werben wolle.'' 

Einen gleichUintenden Eid nrkondet noch im Jahre 1373 der 
Schöffe Ordolff Scboler von Trier dem Erzbischof Cnno^). 



*) Im Jabre 1422 beschränkte Kurfürst Otto von Ziegeohain die ordeut- 
lichcn SitsongeD, deren bis dahin 4 in der Woche staltgeflinden hatten, auf 
die Tage Mittwoch und Samstag. (Scotti 1 134.) 

Conventio Baldewini Archiep. com Trevereos. Tom 16. III. 1909 
(nontheim Bist Trev. Dipl. II 35 ff) Beschweiden Baldewins Ko.46(Schoop 
S. 167). 

') So in der 4. V. 1H38 von Hurgornieister, Schöffen und Börger aas> 
gestellten Urkunde. ( Lamprccht III 168—170.) 

•) Beschwerden Baldewius (Schoop 157) No. 44 : enkomcnt die scheffen 

nicht xa gerichte etc. als sie schnldieh sin lo duoe na den hrieveu, 

die wir Ton jn han. 

Besehwerden der Stadt Trier wieder Baldewin (Schoop 159) No. 5 : 
Item bat unser herre den scheffen, die er insjden gemacht hat, brieve ge> 
heischen, dez keyne gewende eaist gewest noch von aMer herkomen, damide 
er UQ8 unrcrht hat gedaa und unser frieheit damit sere gecreaket etc. 

*} Har S. 66. 

•) Von Bir S. 110 ii. S. 118. Von dem erstoreu belindet sich auch eine 
Abschrift des 14. .Ihrb. im Bald. Kesselstadt ö. 051 im Trierer Sudtarcbiv. 
') Hontheim II 256. 
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S|iäter im lö. Jkrb. aber ist ans dem Eid die Geliorsamsver- 
pflichtuDg wieder verschwaaden. Seia Wortlaut ist uds in einer Rechts* 
Haodschrift dw Trierer Sfcadttrehivs (Nom. 861 b des handschriftlicbeii 
Katalogs der Stadtbibliothek) auf Blatt 7&b fiberliefert >). Hier laotet 
er: Hade mjt allem diesem dage vnd tod allem diesem dage Tort, so 
wOle ich getmwe vnd bdt syn dem hoicbgeboren forsten vnd herea, 
herea Johanoe^ Toa gots genaiden Erweiter vnd bestedichter Ertz- 
hischoff za Trieren vnd sinen nakomen Ertzbiseboffni, ire wegest za 
werben, ire argest za warnen, die gerichtz recht vnd der siede fryheit 
helffen zu behalden, vnd wille auch recht vrteill sprechen vff der statt, 
da ich die biliich sprechen sali, vnd da ich des gemant werden von dem 
ihenen, der mych des biliich manen sali, ich wille auch recht vrknnde 
dragen eyme idilichen, der die von myr bejU^ n « iide ist vnd will>^ uyt 
laissen vrab lieft" noch vmb leyt noch vmb fruntschafft noch vmb niaich- 
sdiafft, vmb gaben, die geben synt ader geben mochten werden, gelobet 
qrc ader gelobet mochten werden, ader vmb keyncher sacben willen, 
die diesen eyt krencken mögen ayne argelist, so ucb got helife vnd 
alle syne heyigen'). 

Aach der dem Schftifenstohl za schworende Eid^) ist ans flber- 
liefert«). 

^) Fast wörtlich übereinstimmend in einer von ICraus veröffentlichten 
Rechtsaafieichnoog des 16. Jbrb. im Jahresber. der Gesellseb. für ofttelicbe 
Forsch, ra Trier 1869—1871 (Trier 1872) S. 43. 

*) von Badeo, 1456—1803. 

Der Kid der Coblenzer Schöffen onthält auch die Trenpflicbt nicht 
mehr. Er lautet in der Fasßuujj des Alten Gcrichtsbuchcs II 3 — III 1 (Bär 
S. 80): von disem tage an und von disom tage fort salin zu gcrirbt gsen 
und eim jeklichcn seyn wort thuiu noi deinen besten syuuio uud veruuDft 
und eim seyn bestes zu ra üea uud sali recht urtheil weisen na: deioen besten 
synnen und recht urkund entpham, recht gezeugnufs tragen, allii du dcls ge- 
mant wirdest und solt dafs nit l»rs«n amb lief noch nmb leyd, nmb drtne, 
amb foreht, nmb frenntschtfky wab machschaft, umb gold, nmb silberi nmb 
einige gewinn nach nmb Mnerley sachen, die dafs recht iirea mach, aae 
argelist, so dir gott helf und die heilgcn. 

■*) In der oben erwälintpu T-rknndc des Schöffen Ordolff Seholer (Honth. 
II 266) gelobt er: dald ich auch keynen sundern eyd Bchweren nocli globeo 
sal minen gjesellen, den srlieft'cn, noch ymand anders, der wider niinen ege- 
nanten herro etc. were, aae den uffenbaren eydt, den man ptleget vor dem 
Sdielfenstuel la schweren, als is von alder herkomen ist. Ebenso der Revers 
des Coblenier Schdifen Lodewig von Fracht r. 22. IV. 1362 (bei BIr 8. 118). 
Vgl hierso Bir S. 63. 

*) Das Folgeode anch in der Kiaas*schea Bechtsanfseichnnng 8. H, 
etwas abweichead. 
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M. 76a der erwähnten Trierer Rechtsbandschrift heisst es: 

Dis synt du' iunff pant, die der scheffen verlobet dem aldesten 
schefien bjr dem eyde, deu er dem sdieffenfitoill deiL 

Item da salt nyt in Tabernen su wyne sitsen ader vff der kisten 
g»lt entfahen. 

Item da salt dynen aldesten vor dir ereo an gange, an stände» 
10 Sitten vnd an reden 

Item du sah nyt vrteile vis sagen, die man in der kfi^eren holt, 
du in gericht über luyt. 

Item da salit nyt vrfcnnde dragen von £rae, das eyme noch zn 
iSdIea solde. 

Item do salt eyme inden nyt hoher vrhnnde dragen, dan von 
efoie gnlden zwene penninge die wocbe. 

Kur die drei ersten Punlcte l)etrett"en ilas Verhalten der bthuffen 
im Amte als solches, die beiden letzten sind materiellrechtlicher Natur. 

Der £id wird dem „ältesten Schöffen" gelmstet; dieser ist als 
identisch anzusehen mit dem Schöffenmeister, dem ja die Jurisdiktion 
fiber die Schöffen sostand'). 

Beide Eide werden dem Schöffen gestaht, der dem Bischof za 
leistende in Gegenwart des Schnltheissen. Nach Leistong dieses ersteren 
tbeigiebt der „Staber" ihm den neuen Schöffen, damit er ihn in seinen 
Bann anftiebme, „dass ihn niemand erschreck noch erweck." — 

Die Kompetenz des Scboflenstuhla zeigt einen stetig sich erwei- 
ternden Umfang. 

Im Anfange des 13. Jbrb. gehört ihm fast die ganze heute sog. 



Analog sebwOren die Cobleoser Schöffen, „diss kemer aber dem 
Ältf stta im Scböffenstnhle sitze oder gehe.* (Altes Oerichtsbnch 1 2, Bir S. 76.) 

*) Tefgleieh dee Erririschof Diether mit der Stadt vom 2. April 1308 
(Schoop S. 160): et 8i aliquis a nobis (nimlkh den Bürgern) aliquom dictornm 

scAbioorum seu amicorum suorum ad ittdicium vocarc voluerit super 

aliquo delicto, scabini coram suo maglsto serunduin cousnetuJiuem 

dirte civitatis facient, quod debebunt. Diese Exemtion der Schöffen von der 
orJeaUichen Gerichtsbarkeit ist in der Sch. G. 0. Werners von 140Ü aufrecht 
crfaaltea: Wero auch sache, das ieman vur vufs werentlich gericht geheisdien 
wen, vnd gesnnne, das man in vur syoe fryheit liefin, als gewonliche nid 
beifcomen ist, er weie scheffen, wefsler ader lebeamann, so sali ime der 
dsiger dar fblgen, als das aoch gevonlichen ist ~ Vgl. über analoge Coh- 
leazer Yerhaitaisse Bir S. 67. 
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freiwillige Qeriditsbarkeit aber Bflrger*), Bitter^ and niedere Kleriker 
wenn es ddi nm 6at bandelte, das sieb innerhalb der Stadt befindet^). 
Aach kommt eine Hitwirkung derScbOffen, wenngleich noch ganz Tcr- 

einzelt, bei höheren Klerikern, Stiftern und Kapiteln vor*). 

Und schon zeigt sich die Tendenz nach Ausdelmung ihrer /u- 
standigkeil; zuuiichst in räumlicher Beziehung, indem vor ihnen auch 
Rechtsgeschäfte über auswärtige Angelegenheiten g^chlossen werden 
Allein auch der Kreis der Personen, der in Ilechtsstreitigkeiten YOr 
ihnen Hecht geben und nehmen mnss, erweitert sich beständig. 

So beklagt sieb Baldewin, dass sie sich Gerichtsbarkeit anmassen 
aber Sachen, die vor sein geistliches oder yor sein Hofgericht gehören 

In der ScbMFengericbtsordnnng Werners vom 24. Angost 1400*) 
wird ihnen aacb eine bedingte Gerichtsbarkeit beigelegt Aber Schölten, 
Wechsler nnd Ministerialen, die an sich einen eximierten Gerichtsstand 



») Kaufe (Mr. ÜB. III No '210, 1128, ISnrO, donationes pn^t obitnra 
(No 564, 1492), I bertranung zu Erblcitie fNo. 543), gegen Leibzucht (No. 
1801), zu Morgeue ibe iNo. 1U32), Scheiikaugen (So. löUU), V'erpfiUiduiigen 
(No. 832, 872, 87b;, Errichtung vou TesUmeuten (No. 276). Die Sch. G. 0 
Wenm ngelt die aAnftrogung" fon Fmderungen Tor den Seböte, «eiche 
deftr je nachdem 1 oder 8 Alben erhielten, wenn die Urkunde darAber innere 
halb der Stadt ea^enommen war; walde sy aber iMaan a£miwendieh die 
statt füren, der mach in also liebe dar vmb dnn. Die Eintragung geschah 
in die am Gericht geführte „Tafel" uod swar war hierbei das Gericht besetzt 
mit Schultheiss, zwei Schöffen und dem „geschworenen Schreiber." In Coh- 
iens heisst dieser „Schörtenschreiber." (Bar S. B9.) 

») No. 409, (114, 1238, 1409, 1433. Vgl. aber No. 1269. 

•) No. 444, 549, 730, 7ö3, 1503. 

*) Dess dies flr Lebngat nicht dine Widerstreben der Bitter Rechtens 
wurde, beweist eine Mitteilung ftber einen Rechtsstreit swisehen einem lUtter 
Friedrieh Togt toq Hunolstein nnd den Erben des Trierer Schöffen Ordnlff 
im Jebresber. d. Ges. f. nütEl. Forsch, zu Trier 1869—71 (Trier 1872) S. 39. 

») Keine Mitwirkung in Mr. Uli. III No. 299, 380, 631, 723. 745, 759, 
769, 794, 843, 861, 881, H.^B, 977, 109l', 1107, 1137, U M, 125:^, 1272, X316, 
1339, 1342, 1490. Mitwirkung d^egeu in No. 671, 818, 1000, 1069. 

•) No. 899, 1274, V.m. 

') Beschwerden Baldewius No. 47 u. 49 (Schoop 8. Iü7). Vgl. den 
Ten Schoop 8. 186 erwihntsn Fell. 

^ Sie ist abgedruckt bei Honthefan II 812—316 nnd bei Scott! I lOB 
bis 116, l>ei beiden aber mit willkOrlicher Abindemng der Orthographie nnd 
nicht frei von sinnentstellenden Auslassungen. 

Kine Abschrift des lö. .Ihrh. hefimlct ?irh in der InToit!' prwi\hntcn 
Trierer Kechtshandsclurift, weiche hier überall bei Citaten zu gründe gelegt ist. 
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haben Wenn uaiiÜRli au diesem dem Kläger biimen einer dreimaligen 
Frist von je dreimal vierzehn Tagen, also biuoen 18 Wochen, kein 
Urteil gegeben isf^), so „sali der ihener, der vor syne fryheit heischet, 
dem ciaiger wieder ^l)l^'en vor unfs vurgenantes (Dämlich Schöffen-) geridit 
vnd sali auch daran belilMu, also lange bitz die selbe Sachen ende haben." 
Endlich gehört auch nach der Sch. G. 0. die Strafgerichtsbarkeit über 
Schöffen, Wechsler and Borger dem Scböffeagericht'); die UoterBochung 
filbri der Schulüieiss. 

Einfloss anf die BeehtsentwickiiiDg hat der Trierer Sehöffenstnbl 
oldit gehabt Obgleich er wie noch m erwihnea sein wird — 
Oberhof für das gaoze Enstift war, bat er es nidit, wie z, B. die 
8ch<^iSNistllhle NoFddeatMhlaDdB, ventanden, das dnhdmische Becbt in 
fruchtbarer Weiterl^diug den AofordernngBn dea fortscfareiteiideii Yer- 
kebs rnnzopassen. 

Daher konnte denn noch der bloss pasriTO Widerstand, den er 
san&chst dem fremden Rechte entgegensetzte^), nicht von nachhaltigem 
Erfolge sdn. 

Wie eiue noch vorhaudene Hundschrift des Schwabenspiegels be- 
weist, fand dieser in Trier Eingang; vor allem aber scheint das Kleine 
Kaiserrerht das Bedürfnis der Schöffen, sich gegenüber dem geschriebenen 
Rechte Jusiioians ebenfalls auf etwas Schriftliches berufen zu ktjuuen, 
befriedigt zu haben. Die mehrfach erwähnte Trierer Rechtsliandschrift 
ans dem 15. Jahrhundert enthalt das Kl. Kaiserrecht, die Sch. G.G. 
Werners, den Schöffeueid und die Pflichten der Schöffen gegen den 
Schüffenatuhl, eine ZasammeDStellnng, die ebenso, wie der stark abgenutzte 
Zustand der Handschrift aof regelm&ssigen Gebranch schUessen liksst. 



Betr. der SehOfliMi s. a S. 81 Note 2. — Betr. der anderen tagt der 
Vergleich Diethers mit der Stadt von ld03 (Schoop S. 160) : mintstsriales 
qooqae ecclesiaruin et campsores dicti huicgeaoien convenieator, ticiit de 

inre et consnetudine est hactenus observatam. Über den privilcgicrtrn Oe- 
richtsstand der MQnzcr-lIauspenosspn vjil. Eheberg, Liber das ältere deutsclic 
Muii/v.e?i!ii inid dio Hauspoiui'^sciis* liafteM u. s. w. (1879) S. 152 ff. in Scbmoller s 
Staau- und öozial-wissenach. Forach. iL b. 

*) Ausgenommen ist der Fall, dass das Gericht „des Urteils nicht weise 
ist.'* Für diesen Fall gelten die allgemeinen Regeln, welche unten 8. 9i folgen. 

^ Tgl. Schoop 8. 187. Dasn die Einigung Enbisehof Cnnos von Fal- 
kensteio mit der Stadt Trier v. 14. Juni 1877 bei Ferdinand, Cuno v. Fal> 
kenstein etc. S. 91 (Münsterische Beitrigc sor Gesehichtsforacbang, her. t. 
Liodner, 9. Heft, 1886). 

*) BMcbwerden Baldewiua gegen die Schülfeu No. 48 (bei Schoop S. 157). 

6* 
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Der Text des KaiBerFechto scUtet sich eng an die HQnzen- 
berger Handschnfll ') an; beide gehen in letstar linie auf dieselbe 
Vorlage znrftck. Und wenn man bedenkt, dass das Kl. Kaiserrecht im 
frftokischen Hessen entstanden ist*), dass es, wie jene Handschrift be- 
weist, in der Herrschaft Manzenberg im Gerichtsgebranch, also geltendes 
Recht war'), und dass die Herrschaft Münzenberg im Besitze derer 
von Falkenstein sich befand*), eben jener Familie, welche in iler hiei 
in Rede <^tphendcn Zeit, der letzten Hälfte des 14 .labrhnnderts, Trier 
zwei Kurfürsten gegeben hatte — so hat die VermulunR viel für sich, 
dass es nicht blosser Zufall war, der das Kaiserrecht und die Sch. G. 0. 
Werners in eine Handschrift zusammenschreiben Hess, sondern dass eben 
derjenige, welcher dem Schöffenstahle Triers diese Gerichtsordnang gab, 
deren Charakter Verteidigung des einheimischen Rechtes gegenüber dem 
fremden ist^), ihn auch gleichzeitig jenes Rechtsbach kennen lehrte, das 
er ans seiner Heimat mitgebracht haben mochte, um ihn im Kampf 
gegen das rdmische Recht zn nnterstotcen. 

Allein eine daaemde Geltang war ihm hier nicht beschieden. 
Seine SUse, die zam grossen Teile nicht dem Leben, dem einzigen 
Kfthrboden wahrhaften Rechtes, sondern der Speicnlation seines Verfassers 
«ntqmiQgeii waren"), vermochten darom ancb nicht Wurzel an fassen. 
Die Eigensehaflt, die ihm vor allem Eingang verschallt hatte, nämHeh: 
geschriebenes Recht zn sein, teilte es mit noch anderen Reehtsbüehem. 
Und dämm mnsste es auch eiuem anderen ohne grosse Mahe gelingen, 
es zu verdrängen. 

Im Laufe des 15. .Ihrli machte nämlich die Rezeption der fremden 
Rechte immer grössere Fortsclititte. Das Jahr 147.) sah die ErulViiung 
der Universität zu Trier, au der nur kanonisches und rinnisches iieclit 
gelehrt wurde Damit war der Sieg des römischen Rechts entschieden. 



^) No. 4 der in Kndemaous Ausgabe, Einleihmg genannten i^S. XXiV). 
Über sie vgl. Schmidt in den Mitteil, des Oberhess. Geschichts Vereins II. 
Band (1890) S. 188—166. 

>) T. Andra, Orandriss des genn. R. 8. A. 1807 (8. A.) 8. 42, Branner 
in Holtzend. Eacycl S. 826, Schröder Reciitsgesch. (8. A.) S. 644, Schmidt 
a. a. 0. S. 141. 

•) Schmidt 8. 143. 

*) Archiv f. hessische Gesch. u. Altertumskunde l i>. i fi'. 

S. u. S. 87. 
0) Vgl. Stobbe Kechtsquelleu 1 441. 
'} Vgl. Maarsnbrscher, Rbdapreass. Laadieehte n S. 86. 
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Denn nachdem Kaiser Friedrich III. am 7. Juni 1158 dem Kiir- 
finst'Mi Johann II., Markgraten von Baden das Privilegium de non ap- 
peilaado, das durch die Goldene Bulle den Kurfürsten verlieben worden 
war'), erneuert hatte'), errichtete Johann fflr die Appellationen von 
seinem Untergericbte im selben Jahre ein Uofgericht'). 

Pie Rate dieses Gerichtes waren jedenfalls wenigstens znm Teile 
Rechtsgelehrte, die, wie es aberall geschah, ihren Einflnss benntsten, 
um dem Rechte, das sie kannten, znm Sl^ Aber das ihnen onbekaonte 
einheimische an verhelfen. Auf das Appeliationsrerfifthren wurden daher 
die Regeln des römisch-kanonischen Civilprozesses angewandt^). 

Appellation ist danach znl&ssig gegen „Yorarteile" (Interlokute) 
and Endurteile; sie muss in der Regel schriftlich interponiert werden, 
mflndliche Einlegong ist nnr bei einem Endurteil zulässig und zwar, 
wenn dies unmittelbar nach Aussprechung des Urteils durch den Richter 
erfolgt. Über die geschehene Appellation erhalt der Appell&uL \oiu 
Richter ein Zeugnis, die sog. apostoli. 

Di« Kraijs'sdie Recbtsaul'zeirhiiuui,' kt'nnt bereits die von den 
I'rozessualisteu des kauoü. Civilprozesses beliebte DrL'ileiiung in aposioli 
reverentiales, dimissorii und refatatorii '*) deren Wortlaut sie mitteilt. 

*) Das priv. de nou evocanilo war liahlcwin vou Ivulsor Ludwig 
verlieben worden (Hontheim II Dl), 1346 war es zuerst (Hontheim II 166), 
•oilaon durch die Goldene Bulle (XI 2) und endlich durch Friedrieh III. 1468 
(Scotli I S. 133) erneuert worden. 

») Scott! I S. 155. 

Scotti I S. 156. Ilontheioi II 433. 

♦i Auch (üpH ist in der Krrms'srhen Rechtsaufzeichuung überliefert. 
^Wr die im toi^'eiiilen örwahutcu Kcpelii vorgeschrieben hat, geht aus ihr 
iiicLt bcrvor. Kraus hat sie für oiueu (bisher unbekauaten) Teil der Ver- 
ordouug Ottos von Ziegenhain vom J. 1422 gehalten, ein Irrtum, der nicht 
weiter diskutiert so werden braucht. Schon das wftce adftllig, wenn sie von 
Johion von Baden wäre, da wir sonst kein Beispiel einer so frQben legis- 
Utorisclien Aufnahme der Begehn Aber die Dreiteilang der s. g. Aposteln 
habeo. Vielmehr haben wir wohl in diesem Teile der Rcchtsanfeeicbnung 
nur die Privatarbeit eines SrhufTeii, der sio vermutlich ital. Prozessualisten 
entnommen hat. (Auch der von Kraus bewerkstelligte Abdruck beweist wenig 
Verständnis: das erste Kapitel srhlicsst bei ihm mit den Worten: von den 
aposteln die genau s} ut zu tbuetsch verfulgnisz ader getzuegnisz brieff. Kraus 
hat nicht gemerkt» dass dies das Rubrum des folgenden Kapitels ist. Im 
dritten Kap. liest er: vnd etwen vlTentlieh vrtheyll statt WT entlich vrtheyli. 
Eine Nachrergleichung des Qansen war mir leider, da ich ttber den Verbleib 
des Originals nichts erfahren konnte, unmöglich.) 

*) Den Begriff bei Wetxell, Sjfstem des ord. GP. 2. A. 1866 S. 671. 
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Hier wird also bereits aach fiUr das Untergerieht das Verfahren 

luiili den Kegeln des römisch-kanonischen Prozessrechts vorausgesetzt; 
die recbtsgelehrten Oberrichter verlangten somit auch von den uugelehrten 
Schöffen die Befolgung dieser Regeln and kassierten, wenn die Schöffen 
nach ihrem alten Hechte verfuhrpn. deren Urteile. 

Die Zustande, welclie tüeser Kampf getreu die Schöffengericht« zur 
Folge hatte, spiegeln sich deutlich in der Vorn ile ') zur Untergericht s- 
ordnnng von 1537 wieder, welche bestimmt war, den römisch-kanoniscliea 
Prosess an allen Gerichten des Erzstifts einmftlhren 

Der Kurfürst beklagt hier, dass an seinen Untergerichten „bis 
anher viel and mancherlei böser, sdiAdlicher und irriger Missbräuche 
in Üliong gewesen," und dass daher, wenn die Sachen durch Ajipellation 
an sein Hofgericht gekommen seien, das ganze Yeilshren erster Instana 
mitsamt dem Urteil „als nichtig und nntanglich, anch gemeinen 
beschriebenen Rechten sngegen nnd wider, aalgehoben, icassiert 
und abgelhan* worden sei, wodorcb den Parteien viel Nachteil, Kosten, 
Schaden and Zeitrerlost erwachsen sei. Daher befiehlt er, in Zoknnft 
an den Untefgerichten dem gemeinen beschriebenen Bechte gemftss sa 
proudiereo, nnd die irrigen, untaaglicben und bösen Missbrftoche, so 
nicht allein der Vernunft, sondern auch aller Ehrbarkeit und Uedlichkeit 
zuwider, abzuschaffen. 

War so das deutsche Recht aus dem Kechtsgange völlig verbannt^), 
so gewann auch in der Rechtsanwendung von dieser Zeit ab das k tm^ch- 
kanonische immer mehr au Boden. Zwei Bände der Trierer Stadtbibiiotl ok, 
eine in Schweinsleder gebundene Handschrift des „Richterlich Clagspiegel* 
aus dem Jahi-e 1481*) und ein Codex, in welchem die Untergerichts- 
Ordnung von 1537, ein Druck des Layeospiegels von 1536, ein Druck 
des Brandt'schen Klagspiegels von 13S6 ond ein solcher der Carolina 
von 1036 vereinigt sind (nnd oifoabar gerade am diese Zeit vereinigt 

*) Sie ist abgedruckt bei Maurenbrecher II S, 15, 16. 

') Für das Coblenzer Schiiffenßericht war schoa durch die (ierichta- 
orduung vou 1515 (Scotti I S. 2233—255) in vielen Einzelheiten rumischea 
Recht eingeffthrt worden. 

") Dass es auch in Wiridichkeit sofort vollstlndig verschwonden wftrs, 
llsst sich bei dem an ihrem alten Becht hingeaden Charakter der Trierer 
Schöffen schon a priori nicht annehmen. Und in der Tbat lässt die Vorrede 
zu der Verordnung Johanns von 1591 (Scotti II 555) das Gegenteil zwischen 
den Zeilen lesen Weiterhin wird denn auch das Fortbestehen der Waaser- 
probe erwähnt, die ausdriu-klich aufgehoben wird fS 559). 

*) Trierer StadtbibUoihek, handscbriftl. liataiog No. 851a. 
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wurden), beweisen durch die Spuren völliger Abnutzung (z. Ii. fehlen 
bei beiden die LcderrQckea) den täglicheu Gebrauch in den Hünden 
der Schöffen. 

Aber die Zeit der ungolflirten Schöffen war überhaupt vorbei. 
Schon etwas über 50 Jahre spater bezeugt der Kurfürst Johann von 
Schönenberg, dass die beiden Hofe zu Coblenz und Trier mit „ansehent- 
licbea gradairten und anderen qoalitizirten Personen'' versehen seien'). 

II. Das Yerfthrei. 

Über dm Qaog des Beebtfstreites Yor dem Trierer Schöffengericlit 
liegen ODS Zeugnieae ans der froheren Zeit seines fiestehens nichl vor. 
Aach kann des wichtige Tergldcbongsmaterial, dns speziell die so rdcli- 
lieb fliessenden Qaellen des shehsisehen Becbtsitreises darbieten, nur mit 
Veraieht benatzt werden, da in Trier, auf frftnldsehem Bodra, der 
Sachsenspiegel, wie anefa der Scbwabenspiegel keinen erheblichen ') Ein- 
dufis gehabt haben. 

Allein bei der Zähigkeit, mit welcher die Stadt an ihren alten 
Gewohnheiten festhielt, ist ein Kückschlnss aus späteren Qnellen auf 
Früheres nicht sehr gewagt. Insbesondere hat die Scboüengerichtsord- 
nung des Kurfürsten Werner von Falkenstein vom 24. Anorust 1400 
ihr hauptsächliches Ziel ausdrücklich^) in der Festhaltung und Auf- 
zeichnung des bestehenden Becbtes gegenftber dem eindnngenden rd- 
mischen gesncht. 

>) Scotti I öüU. — Für Trier bestätigt sich also der von Stulzel, die 
Eetwicktong des gelehrten Eiehtertomt hi deutschen Territorien, Stuttgart 
1872, als typisch SQgeseheiie Yerlanf der Einwirlmog der Beieptioo anf die 
Sch<»inuigeiiöhte. 

Mehr wird wohl nach dem Stande der Quellen nicht gesagt werden 
köanen. Dass die Rechtsbücher überhaupt keine Aufnahme gefunden hätten, 

wie Marx, Gesch. des Krzstifts Trier IT 27, moint, wird schon durch das 
Vorkommen von Ilandschrifteu des Schwabeuspiegels im I'rzstift, sowie durch 
kleine, allerdings unbedeutende Züge des Yerfahreos vor dem ächoirengericht 
widerlegt. 

*) Wir Wernber etc. d«i Icont ?nd bei[ennea mit diesem briene, wen 
wir vor eqpden diclce Tnd vil clagen geboret hain ?oa mancher 
nowerd achter handelange, fanden Tnd leuffen, die man in Tnfterm 

werentlichem gerichte in vnser stat zu Triere vnd aocfa von vnd über miti 
desselben gerichtz we?en bis bor gehabt halt, da von nit alleyne den inge- 
sessen beyde, paflTen vud loyen, dar 7m auch den vswendigen, dicke schaden 
T&d beswerunge vü erstanden sint, so haiu wir etc. 



Digitized by Google 



88 



Dr. Hennaoii Isay. 



Die Schöflfengerichtsordnnng regelt jedoch das Verfahren nicht 
vollständig; wir werden aimchm'ju durleu, dass gerade mir die Punkte 
eine genauere Festsetzung erfuhren, welche von dem neueu liecht zu- 
nächst bedroht erschienen. 

Die Erhebung der Klage geschah noch mündlich; die Sch. G. 0. 
redet von einer „Ansprache" des Klägers. Auf Verlangen des Beklagten 
musste alsdanu der Klager, noch bevor jener sich auf die Klage zu 
erklären brauchte, schwören, „dass er die Ansprache, die er gethan 
habe dem, den er beklaget habe, thne, sich Rechtes zu bekoannen, 
nnd gelobe ohne Arglist and GetUhrde, dass er rechte Sachen suche, 
und er thne das nicht am einigerlei ocksime^), Betrag oder argen 
Willen nnd wolle diese drei Punkte an dem Gerichte auch weiterbin 
weder durch sich noch jemand anders gebraochen, so ihm Gott helfe 
und die Heiligen.* Ist der Klftger ein SehOlTe, so braucht er nicht 
zu sdiwOren, sondern er soU die Klag» auf seinen SchOiTeneid nehmen. 
Der Eid (and das gilt noch fftr das Surrogat) ist aber nar in dem 
FaUe zo Imsten, wenn der Ettiger ohne Beweisseichen klagt; bringt er 
bei der Slagerhebung Urkunden oder „nnversprochen Kundschaft'* vor, 
80 ist er des Eides Aber hoben. 

Oberriächlich betrachtet, scheinen wir hier das jnramentum calnmniie 
des justinianischen Prozesses vor uns zu haben ; und damit wäre denn 
in diesem Punkte das römische Recht g^enttber dem alten bereits 
siegreich gewesen. 

Allein diese Aunahrae ist ohne Weiteres abzuweisen; ganz abge- 
sehen davon, dass dann aoch der Beklagte den Eid hätte leisten müssen, 

>) Das Wort ninss bereits lir&h ▼erschwunden sein; Honthdu hat es 
schon nicht mehr verstaaden; er schreibt einmal odcaume, euimsl ock sinne, 
Scotti schreibt ocfcsmne. Schiller und Labben, Mittelniederdeutwrhes Wörter- 
buch 8. V. ockesnne leiten ei von occasionare ab und erklären es: hulpereden 

(Ausflüchte) vorbringen, um den Prosen zu verschleppen. (Nach Ducange ist 
occasionare gleich litem injiiftam movere, vex^re, frr. oquiscner, oquisonuer.) 
Vgl. R. Lcening, Der Reiuiguiigseid bei L'Qgerichtsklagen im deutschen MA. 
(1880) b. 305 Note 10. Indessen ist diese Bedeutung vielleicht zu eng, wie 
sich aus No. 18 der Beschwerden der Stadt gegen Baldewin (Schoop S. 161) 
ergeben mag, wo anscheinend dtaselbe Wort Toricomiiit Hier heisst est Item 
so hat unser vorg. herre swene paffsn lassen kempen, das vor gerichte nit 
gewilkurt enwart . . . darunb wur noch Yorten von unserm heiligen getstlichen 
vader dem payse geoxet werden und allerdegelichst in sorgen sin etc. Das 
Wort l^ezüge sich alsdann nicht nur auf den Proaess, sondern bedeutete 
überhaupt Nachteil bringen, Schaden thuu u. dgl. 

>) So hat es Marx II S. 66 Note 2 aufgefasst. 
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nnd dass das Justinianische Recht den Eid erst nach erfoluter l.itis- 
kontestatioa verlangte, beweist der Wegfall des Eides lür den Fall, 
dass der KU^r mit Beweisvorbriogen klagt, uowiderlegUcb gegen das 
römische jarameotum calomnise. 

Dafar, da» hier auch nicht etwa der Gefährdeeid des romaniscbeu 
Proiesses vorliegt, der ja bei der Klage mit fieweiserbieten ebenfaU« 
wegfiel*), zeugt der Wortlaut des Eides. 

Wir haben vielmehr in dem Eid« der Sch.6.0. den alten Vor- 
dd des germanischen Rechtes') in seiner typischen Funktion» wie er 
m dieser BegdmAssigkeit in keiner anderen gleich sp&tcn Quelle als 
geltendes Recht beseugt ist *). Wie anch der deutsche Yordd (frftnkisch : 
videredos) nicht su leisten war, wenn der Klftger mit Bewelsnng klagte, 
so entspricht femer der Zag unserer Sdt.O.O, wonach bei Schaffen 
an die Stelle des Eides, die Berufung auf ihren Amtseid tritt, ebenfalls 
gauz dem Geiste des alten Rechts, das dem Gerichtsherrii den Eid 
erliess und bei Gei-tin iieii ihn durch die Boiui'ung auf ihre Weihen 
ersetzte. Über das Verfahren nach Ableistaug des Eides giebt die 
Seh. G.O. Vorschriften nicht; sie hält nur ausdrficklich die alten Ge- 
wohnheiten auhetlit. 

So erhielt sich denn liier bis im 16. JbrU. hioeiu der deutsche 
fiechtegang. 



1) Bethmaon-HoUweg, Der genn.-roni. CP. im NA. II 408. 

Ebenso R. LoBoing a. a. 0. S. 802 Note 2. 

Auch im sächsischen Hecht erhebt der Kläger zwar seine Klage 
unter Anrnfnng Gottes (Richtsteig Landr. II § 3. "H § :). 33 S 2). iibcr 
diese Aurufuug ist nicht mehr ein selbataudiger Teil dos Kechtsganges, kein 
Eid. Da» Kleine Kaisorrerht (in der Ausgabe von Emiemann II VH S. 132) 
schreibt allerdings dein liichter vor, falls der Beklagte im Termin ausbleibt, 
den Kligsr schwören an beissen, das er die anspräche dce vmb das recht 
fad «ene rechte Sachen (au) haben so er aich aller ferste verayune vnd das 
nyt ea dce doreh keynea archwayn ader argellst» das er das gut halt aage- 
iproehiQ» Allein ganz abgesehen davon, dass hier der Zweifel bleibt, ob 
das, was das KI. Kaieerrocht lehrt, alles geltendes Recht ist (speziell für 
Trier hahf>n wir Jieweisc des Gegentoiib). ergicbt sich auch ein rnterschiod 
gegen den <>cfahrdeeid der Sch. G. U. Vielleicht ist es aber dennoch nicht 
ohne Bedeutung, dass ein solcher Yoreid gerade im Kl. Kaiserrecht vorkommt, 
weno, wie nicht aowahrscheinlicb, erat die Falkeasteiner Ertbischftfe das 
letitere aach Trier verpBanst babea. — Die in aaderea Quellen (siehe die 
Zusaimaeastellung bei Loning a. a. 0. S. 803 ff.) vorkonnaenden FMIe des 
Voreids beschränken sich auf Klagen um Ungericät; ansdrOeUich so das 
Bffiaaer Schdffenbach c 448» 
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Der Kläger zwang mit seiner Klage den Belclagten, der nicht 
geständig war, zum Reiniguugseid lu alterer Zeit wurde dieser, wie 
überhaupt im frQburen Recht, als Volleid mit sechs Eideshelfern od^ 
deren Vielfachem geleistet. Erst Baldt^vin hat hier eine Milderung 
herbeigeftlhrt, indem er die Zahl der Eidesheiler auf zwei beschränkte. 
Wenigstens scheint dies als einzig: Unzweifelhaftes aus einer Urknnde 
vom 4. V. 1338 hervorzugehen^). Bargermeister, Schotten und Bürger 
der Stadt Trier Urkunden hier : wanne biz her ein gewonheit des richtes 
zft Triere ist geweset. daz ein igücher den andern beclAgen mochte vf 
also Til eide vnd ledeg&oge als er wolde, so hat vnser egenanter herre 
Batdewin tnu die gnade getan, die wile er lebet, daz uiman den anderen 
boher sal oder mag bedageo, dan biz vf dri eide vnd an dri ledogSnge, 
vnd die dri ledegftnge den eUendin eid zft dune glicher wys als biz ber, 
vfisgenonen offene wftnden, mort, raob, dnbe vnd bocbgericbte, da man 
richten sal als der scheffien deüet nacb rechte vnd gewonheit, als iz 
her komen ist. 

Der Kläger soll also den Beklagten höchstens so einem Dreieid 

zwingen können, abgesehen von den Klagen nm Ungericht, wo noch 

eine höhere Zahl von Eideshelfern erforderlich war. 

Unverständlicii ibi nur die Bemerkung, dass frülier diese Zahl in 
da& Belieben des Klägers gestellt gewesen sei ; sonst kennt das deutsche 
Recht Qberall nur eine stets fest bestimmte Zahl, deren Höhe allerdinjrs 
je uach der Natur der Klage und dem Stande der Partei verschieden 
sein kann. 

Darin, dass ein Beklagter, der enlblösst („elend") von Freunden 
die erforderliche Zahl der Eideshelfer nicht aufzubringen vermag, das 
Recht haben soll, die drei Eide allein (den „ellcndin eid*) abznlei&ten, 
berOhrt sich das Trierer Recht mit dem sAdisischen^). 

Wir kennen den Trierer Wortlaut: Sullich ge/yrht rr aiu mych 
gedain hait, der hyn ych onschuldich ane argelist so myr Got helff vud syue 
heyligen. (Jahresber. der Ges. i. niitzl. F. v. 1869—71 [18721 s. 38.) 

') Abgedruckt bei Lamprecbt III IG8— 170. — Wörtlich gleichlautend 
ist diese Urkunde abgedruckt bei Hontheim II 227—229, nur dass hier abonül, 
wo die im Text citierte Baldewbi nennt, Guno (von Fslkenstean) gesetst nad 
dass sie vom 80. September tSßSt datiert ist. Dass hier eine Erneaemng 
des in ersterer beorirandeten Vertrages vorliegt, erscheint mir nicht wahr- 
schemlich. Andererseits ist ein blosser Lapsus unannehmbar. Das Yerhiltais 
beider Urkunden zu einander erscheint danach dunkel. 

Vgl. Planck, Deutsches Gericlit«verf. im MA. II 138. Schiller und 
Lübben Mud. Wh. s. v. eleadicb. — K. Lo^ning a. a. 0. S. 303 Note 5 hält 
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Eine private ReclitsaufzeichnuDg les 15. Jhrh. *) giebt eiue Dar- 
«ielluDg des Beweisverfalirens nur für die Klage um Zins''), 

Wird diese mit Urkunden- und Zengeobeweis angestellt, so wird 
zoerst jener, dann erst dieser erhoben. 

Gegenüber der Verjährongselnrede, der Zins sei dreissig Jahre 
hindarch nicht erhoben worden, erhält der Klftger den Eid, mit dem 
er sein Recht beschwört. Der £id wird ihm vom Schöffen gestabt; 
er wird ab Tolleid seUmebent geleistet 

Priester bruchen nicht sa schwören; Kloeteigeistliche berufen 
sieh anf ihre gCooscience'' nnd ihren Orden, Weltgeistliche, mit einem 
„Chorröcidein*' und der Stola angethan, auf das Evangelium und ihre 
Priesterschaft. 

Dies rein germanliehe Beweissystem des Trierer SchölüBngeriehts 
bat hier vermatlich bis mm Erlass der üntergerichtsordnung des Kur- 
fürsten Johann von Metzenhausen vom 9. April 1537 bestanden. Im 
Coblenzer Schöffengericht war ilim bereits mm Teil — wie erwähnt — 
durch die ScbüffenRcrichtsorduuug den Kurfürsten RiLhurd von Greiffeu- 
klau vom 1. üi^tober lölo^) ein Ende bereitet worden. 

den cllfjuien eid fur „sinnlos und otVeubar konuuipiort." Krweist sich nun 
aber, ü.u>ä die btelle uicht korrumpiert ist — und dieser Beweis ist durch 
die doppelte Dberlieferang m. E. voU erbracht — so wird wold auch der 
Yorwurf d«r SiDolosigkeit Men und nach einer Erklirung gesucht werden 
ntksaen. Überdies eri^ebt sich die Zosamniensidlttng mit dem «elendea tUdi*^ 
des sidlrischen Rechts als durchaus ungezwungen. Endlich scheint mir die 
Erklärung des elenden Eids ala Gefährdeeids auch gegenüber der Aunahme, 
die bei Klagen um Ungericht statthaben soll, nicht einleuchtend. 

*) Mitgeteilt von Kraus a. a. 0. S. 33—41 unter der l herschrift: 
Schüffengerichtsordnung von Trier 1400. Indes die äcliuffenordnung, die allein 
diesen Namen fuhren kuin, ist es nicht; m. E. Oberhaupt keine offisielle 
Anfreicbaung, sondern eüie private Darstellung von Teilen des Rechtsganges 
in der Form der Richtsteige. 

>) a ae, 87. 

») Scotti I 233—235 § 7: Wir werden auch bericht, dafs vfs einer 
gewanbeit (die wir hiemitt als birse nntn;j;Iich vcmirlitcn) in etwa viell riapen 
und Sachen, der üleger, so er sine Clage furbrcngt, an den Antwortter 
geainnende ist, jme also viel schulden ader Schadens etc. vrszurecbten und 
so besalen, ader jme darvor zu schweren, dardurch der Cleger, wiewoll er 
uichta bewist und der Antwortter jme syaer Ciagen, scholt oder Schadens 
nitt gestendich, den Antwortter lu dem syde der Unscholt uudersteett lu 
bedrangen etc. ; Solidi Unordennoge auvorkommen, ordenen, setseu und wollen 
Wir, das der Cleger syne dage, wann jme die van dem Antwortter verneint 
virdei» bewysen. 
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Über das Institnt des jrerichtlichen ZweikaniptVs im Rechtsf^ange 
des Trierer Schötfeustuhls sind uns Einzelheiten nicht überliefert. Unter 
Baldewill bat er noch in BlQte gestanden; in den Beschwerden der 
Stadt gegen ihn von 1351 figarieren auch die zwei Pankte, er habe 
zu Pferde kämpfen lassen and sogar zwei Geistliche znm Zweikampf 
mit einander gezwangen, was gegen alle Gewohnheit and Herkommen 
sei^). Sp&ter scheint, der allgemeinen Recbtsentwicklong entsprechend, 
der Zweikampf mehr mid mehr durch das Ordal verdrftagt worden zn 
sein *). Die Urteilsfindong branchte nicht sofort im Ding m geschehen'). 
Schon Baldewin hatte der Klage Aasdrnck gegeben, dass die Schöffen 
die Sachen nicht schnell genug erledigten^); Werner schrieb nun Tor, 
dass sie fflr das Urteil dreimal vierzehn Tage ond dann noch dreimal 
vierzehn Tage Frist haben sollten — eine refeblirh lange Zdt. 

Betreffs der Technik der Urteilstinduiii? bestimmte der Kurfttrst 
Otto vüu Ziegenhaiu im Jahre 1422, da.^s fiir die Utteilsfällung die 
Majorität der Schöffen aassclila;:s?ebend und genügend sein sollte'). 

Für den Fall, dass dio Scli<>ffen das l'rteil nirht zu finden ver- 
niüchteu, gab die Scli.G. 0. dem schon seit Altt-rs be^ielienden Gebrauch 
des Urtoilholens die i^csetzliche Sanktion, indtin sie ihn jedoch zugleich 
n)it sichernden Formen umkleidete. Auf Antrag der Partei innsstea 
zunächst die Schöffen es vor ihr und dem Schaliheissen auf ihren Schöf- 
feneid nehmen, ,dass sie des Urteils nicht weise seien.** Danach musste 
die Partei binnen einem halben Jahre sich entscheiden, ob die Schöffen 
das Urteil von dnem aaswftrtigen Gerichte holen sollten oder nicht. 
Im bejahenden Falle fahren dann die Schöffen an einen fremden Schüf- 
fenstnhl, um sich Rates zn erholen. Es muss wohl auch vorgekommen 
sein, dass — falls anch hier das Urteil nicht gefanden werden konnte — 



*) Bei Scboop a. a. 0. S. 160, Itil, No. 17, 18. 
*) Noch 1591 muss die Anwendung der Waiserprobe als Beweismittels 
ausdrücklich untersagt worden. (Scotti I 55U.) 

') Eine Ausnahme schreibt- die Seh. G.O. vor für Baustreitigkeiten: 

Auch ahn ieman den audereii iiberbuwede, das vnfs scheffen besieben suldcn, 
so w uiiie dan die parthicn begerreut, so sullent vnfs scheffeu dar by gayn 
vud suUeut das hesiehen, als recht vnd jrewoiilich ist, \nd geben auch alsdan 
den luden ende, also das in irc spylsc vod wercke nyt vmb vnfs scheffeu 
vereriehen wilhm «i sdiaaden en gee, ayne argellst md geuerde. 
Beschwerden bei Schoop S. 167 No. 45. 

*) Der Abdruck bei Honthehn II 311 ff.» der auch sonst ungenau ist, 
hat hier das Wort dry ausgelassen. 

*) Hontheim II 366 ff. Scotti I 134. Kraus a. a. 0. 44ff. 
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die Schöffen noch an ein weiteres Gericht reisten* Die Partei halte 
die Kosten so tragen, nnd, wie die Sch. 6. 0. vorschreibt, vorher Sicher- 
heit dafbr zn leisten'). 

Dass dies fcostspielige Verfahren zn den grOsslen UnzatrAgUch- 
keiten fuhren mnsste, liegt aof der Hand. 

Der Knrfttrst Otto schrieb daher schon 1482 vor, da« die Schöffen 
von Trier, falls sie des Urteils nicht weise seien, es sich bei seiner 
Kammer holen sollten*). Der Trierer Scböffenstuhl selbst war Oberhof 
für Coblenz-'), uuii iu Jli üiitergericLtsordnung Johauns von Melzen- 
bausen vou 1537, fol. sind Trier uud Coblenz ein fiir alleuiül zu 
Oberhiifeu bestimmt, jenes für das Obererzstift, ausgenommea Cochem, 
dies für das Uulererzatifi mit Cochem. 

Der Prozess des Trierer Gerichts am Knde das 14. Jlirli , wie 
er iü grossen Zügen s>icb aus der Sch.G.O. ergiebt, bat, mag er auch 
im allgemeinen noch hartnäckig am Alten festhalten, doch bereits den 
strengen Formalismos des älteren Rechtsganges flberwnnden. Im grossen 
oad ganzen kennt er die «Gefahr** *) für die Parteien, welche sie streng 
bei ihrem einmal gesprochenen Worte festhielt» nicht mehr^). Ausdrack* 
lieb sagt die Scb.G.O. besfiglich des klAgerischen Yoreides, ferner hei 
dem noch zu besprechenden Manifestationseide des Beklagten, er aoUe 



Were anch, das eyn inde eyme eristen zo spreche vnr vnfsm werrent- 
liehen gerichte, des er knntschaift bette, myt brtaoen ader (ander)s, die 
mersprochen weren, vnd der cristen wnlde docb lenken vnd dar vnr 

*} Tor dem Cobiraier Scböffnigericht musste jede Partei vorher 14 
fibain. Gnlden hinterlegen (Altes Gertcbtsbuch XVI 2, Bir 8. 91), die ob- 
itsfende Partei erhielt sie zurück (L c. VII 16, Bir 88). 

») Hontheim II 366. Scotli I 134. 

Altes Gerichtsbuch I 8, XVI 2 (Bär S. 77, 9t, 7ü) Sch G.O. fiir 
Coblenz vom 1 Okt 1515 §§ 21, 22 (Scotti I 243, 244). Coblenz war Obcr- 
bof Ihr Müttsterniavfeld, Leudesdorf und Ley (Bar S. 71). 

*) Den Begriff s. bei Amira, Ornndrisa des germ. B. 2. A. (S A. aas 
PmiIb Orandriss der germ. PhiL 2 A. 1897) S. 163. Schrtder, Dentsnhe 
Bcvbtageich. 2. A. S. 728. 

Daa mit der Sch. G. 0. Wemers ungefähr gleichaltrige Alte Gerichts» 
^iich von Coblenz r§ XIV) bat dagegen noch die alte Slrcnf!:c dos Rcclits- 
gaages; der Keiniguntrseid wird liier noch Oberall mit fare geleistet; deahalb 
'Crliert z. B. die Partei den Prozess, wenn sie den Eid Dicht laut frenug 
>pncht oder die lland y.u früh von den Ueliquien uiuimt. Daher geht hier 
den Eid ehie eiogehende Unterweisnag durch den Yorsprecher und swei 
SebdliiiD votaos. 
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swercQ, 80 sali er den eyt myt fayre dnn, so wie vnfss gerirhtz recht 
Bteit, hette aber der iode keyne brieffe ader kontediafft, als Torgesctarieben 
sUit recbt als der inde heyscben mach rar yofsn amptman ni Triere, 
abe ime eynche eide gebarten an dun, vnd m dem ewereo ayne fare, 
also anch mach der erlsten ab dan aodi heischen tot den seiben vnfsn 
amptman ?nd vor dem synen eide anch don ayne fare. 

Hier erscheint also der Reinigungseid mit „Gefahr* als TersUirkte 
Form des die Regel bildenden Eides ..ohne Gefahr** fflr den Fall, dass 
der jüdische Klüger mit Beweiszeichen klagt. 

Besoodere Vorschriften giebt die Sch.G.O. dann noch fttr die 
Fälle des „Knmmers" d. h. Arrestes, Der Kummer ist die Sicherung 
der zukünftigen Vollstreckung, er ist daher, wie diese selbst, nicht 
Sache der Urteiler, der SchöÜen, sondern des Rirhters, also des Schult- 
heissen Die Sch. G. 0. weist ihn dessen Dieuerii, den Gerichtsboien 
ZU"). Daher fällt hier, während sonst die Schöfieo nicht vor dem 
Schöffengericht Recht geben, auch der Kummer gegen Schöffen unter 
die Kompetenz des Schnltheissen, und nnr Ministeriaien des Enbischofe 
sind davon befreit. 

Der Kammer kann nnr gefordert werden in Höbe der Haopt- 
forderong samt Kosten besw. des Schadens. Den Nachweis filbrt der 
KlSger dnrcb Eid oder Zeugen- oder Urknodenlieweis, aasgenommen 
die F&lle der Klage nm Ungericht, wo dem Beschädigten die Hohe des 
Schadens ohne weiteren Nachweis geglaubt wird. 

Er ist bescbrftnkt anf Hanptscholdner und Bargen 

Will der Klftger Gat im Hanse eines Bargers mit Beschlag be> 
legen, so moss er den Nachweis durch Zeugen erbringen, dass das 
Gesuchte wirklich sich darin befindet. Vermag er das nicht, so kann 
der EigeuKimer des Hauses der Haussuchung dadurch entgehen, dass er 
sciiwOrt, bezw. falls er ein Schöffe ist, mit Berufung auf seinen Amts- 
eid erklärt, das sulcheu gut nyt in syme hufse noch in symc enthalt 
en sy vnd das er es auch nyt myt vffsatz an ander ste ll' gelioiiet ader 
gedayn habe, über mytz sich selber ader die syne ane argelist. 

Die mehrfach erwähnte von Kraus veröffentlichte Recbtsaofizeichnang 
S. 36 verbietet dagegen, GOter eines Trierer Bargers zu kummern, 
„der zu Feuer und zo Flammen sitzt and wacht,' d. h. der eigenen 

^) Beschwerden Baldewins gegen die Stadt No. 46 (bei Schoop 8. 151). 
*) So snllent auch vnrss gerirhtz boden tn gesyoDen des daigers (ane 

andere ersuche vnsers schultheirsen) jedermann vff recht kümmeren vnd ancb 
geboder dun, bcheltenysfse doch vns vnsfs stifftz herlicbeit vnd firyheiL 
*) Yerordauug v. 17. Aag. 1396 (Hontheim Ii 301 if.). 
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Herd hat Es echeiot, dase dies ftltere Recht durch die 8ch.6.0. 
Werners abgeschält worden ist. 

Über das Verfabren, weDO der Kttger oder der Beklagte nicht 
enchien, enthält die Seh. 0.0. Bestimmongen nicht. 

Dagegen beschndht die Kraw^sehe Hechtsanfseiehoiiiig es aosfttbr- 
lich (S. 33 — 35). Blieb der Klager aus, so verlor er deu Prozess. 
iüt Ausbieiben des Beklagten galt lolgeiuies: Der BQrger masste vier- 
mal geladen werden, und zwar musste es davon einmal „ihm in den 
Mnnd gescbeben." Ebea:>o mussten viermal geladen werden die Leute 
ans Earen, Zewen, Konz und andfrf?i umliegenden Orten mit Ansnahnie 
derer von KOrcnz nnd im Maar, für welche eine einzige Ladung jjenügte. 

Handelte es sich um Eigen nnd Erbe, so mossto dem Beklagten 
dreimal vierzehn Ts^e hinter einander Frist gegeben werden Danach 
erfolgte die ^ Erwirkung" d. i die vorläufige Einweisung in das Gut, 
worfll»er eine Urlconde von Scholtbeiss, awei 8chö£fen nad dem Gerichts- 
boten ansgestelh worde; nach Jahr nnd Tag worde sie aar endgflltigen. 

Bei Klagen am Schuld war das Ver&hren das folgende : nach der 
vierten Ladnng, ako am vierten Dingtage, wnrde Uber das Aasbleiben 
des Beklagten auf Verlangen des Klägers diesem eine Urknnde ansge- 
itellt Nach Beendigang des Dinges wanne der scholtes den stab hait 
asder gelegt"), wnrde anf die Gerichtsarknnde hin sofort durch den 
Gerichtsboten ein Pfand genommen. LOste der Beklagte es nicht Unnen 
14 Tagen, so mnsste der Kläger dies vor Gericht feststellen lassen, 
danach durfte er es „aim stile verkenffen." War seine Forderung 
dadurch nicht gedeckt, so konnte er nachpfänden lassen, fand der 
Gerichtsbote kein Pfand mehr, so liaftete des Schuldners Erbe*). 

Die Vorschriften über den „Stilkaiif" -) sind folcende: Bewepürhes 
Gut wird in Gegenwart zweier Schürten und eines Gerichtsboten veriiautl, 
der letztere muss es dreimal feil bieten; Erbe in Gegenwart von Schull- 
beiss, zwei Schöffen, Gerichtsschreiber nnd Boten, wobei eine Urkunde 
daräber ausgestellt wird: der Stiikaufsbrief. — 

') Im grossen und ganzen rnts])richt also das Trierer Recht hier dem 
sächsischen. Vgl. Planck ü 273 fr. '2^1 

') Der Stilkauf vertritt die ir rohnuog dea sächs. Recht«. Wie dieses 
die durch die Inloesfen des Schuldners geforderte mdgllchste Offenkundigkeit 
des Verkaufes dadurch zu erreichen sucht, dass es vorschreibt, womöglich 
»n einem Markttage tn verkaufen (Planck II 2'y2). vpror ^net das Trierisrhe 
Recht, den Verkauf „am Stün" vorzunehmen. Dieser l.ies- technisch pewordcne 
Ausdruck ist io der Litiuratur bisher anscheinend unbekannt. Nach eiuer 
Temtutimg des Herrn Stadtbibliofhekars Dr. Keuifer in Trier — die ich ftr 
vahiachsialich halte — ist unter dem Verkauf ,an Stile" ein Yerkauf anf 
den Markte an der MarkttJbile (Stylus) in denken. 
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£ioe Folge des alieD Rechtsganges mit fore war die regelmässige 
VerweadoDg Ton FQrsprechen, deroD Wort die mitanwesende Partei sofort 
bericlitigen, wandeln konnte*). 

Die Scb.G.O. Werners setzt Inreits bernfsaftssige FOrspreehen 
voraus'). Jeder hatte eine Art von Amtseid m leisten dahin, das er 
dem ibenen, des wort er don wirt, getmweUchen doe, vnd sine sachen 
vff vnfserm gericfate fure zn dem besten na alle sjrne vermogeu ayne 
argelist vnd geuerde, vnd das er den ibenen, der syn tu erMe begert 
vnd !n heischet an vnfsm geriuht, vniierczachlich gerett sv vnd ime syn 
wort getruvvelichen dae, es gec wider schetVen, wesseler ader l>urger zu 
Triere ader wer der sy, vfsgeuuuiinen des vursprechen vader, moder, 
sQster, broder ader die iine vou siptell als na weren, das er es rayt 
gelympe ader sust «yt gedoyn en künde ader wulde. 

Die Scb.G.O. verbietet sodaun dea Fürsprechen „neue lius.» Er- 
tiuduDgeu'' oder uoredlidie Sachen vorzubringen, damit das Gericht 
den Leuten nicht wider Ueciit entzogen werde. 

Auch darf keine Partei gleichzeitig mehr als einen FQrsprechen 
haben. Indes ist mit dieser offiziellen Anerkennnng der l^erufs-FOr- 
sprechen diesen kein Alleinrecht auf die von ilinen ausgeübte Thaiigkeit 
gegeben. Es durfte jedweder unbescholtene Mann fOr einen Andern 
das Wort fahren^): an sich konnte dies daher auch ein SehGlfe, nnd 
nrsprAnglich stand ihm sogar nichts im Wege, naeh Beendigung seines 
Wortes selbst das Urteil mit sn finden«). 

Die Bedenken, die dies Ter&hren halte, haben, wie Qberall, so 
auch in Trier (im Jahre 1422) dazn gefahrt, den Schöffen jede Thitig- 
keit sn gnnsten einer Partei wfthrend des Dinges za verbieten; sie dflrfcn 
ihnen weder einen Rat geben, noch das Wort fahren, ausgenommen, wenn 
es sich nm eigene Sachen, nm Verwandte oder om Sachen handelt, die 
einen Mann an sein Erbe oder seine Ehre (Recht) träfen. In diesem Falle 
dtUrfen sie aber nachträglich au der UrteUsfindung nicht teil nehmen^). 

Daher sa^ B. nach dem Cobleozer alten Gerichtsbuch (§ XIV) 
der Fürsprech zum Yorsitzeudeu vor Beginn der Verhandlung : Her schult- 
heifs, ich anderdingen disen man, abe ich ine seumich machte mit werten 
ader werken, dafs er sich defs erholen moichte durch einen sndem scheffea 
ader mich seihst, ne dan der man zn verlost queme. 

*) In Coblenz war die Eatwirklnn£^ noch nicht 80 weit. 
Damit ist wohl das neue Hecht gemeint. 
Kl. Ksiserrecht I 12. 
^) ürunner, Dealsche Rechtsgflseb. II 851. 

•) Verordmuip: Ottos v. Ziegenhain vom 6. VI. 1422 (Hontheim II 366 ff., 
Scott! i Krau« a. a. 0. 8. 44). 
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Schriftenscliau. 

Uepertüriuüi liir Kunstwissenschaft, redigiert von Henry 
Tliodo uud Uugü von TschuJi, Bii. XIX, Heft 2. Berlin u. Stuttgart 
1896. — Eothält 2 auf Trier bezügliche Auf^aUu von W. Vöge: 
8. 105—108. Kfn Verwandter des Codex Egberti*). Gemeint ist 
Berliu, K6nigl. Bibliothek Ms. theol. lat. fol. 34. Die Bs. ist flttchtig 
f»pscbrieben von Bethniaun im Archiv für äUcri' deutsche Geschichtskuude 
VJII, 837; danach augefQbrt von Latnprecht: Initiaiornainentik S. 29, 
N. 07. Ks ist ein reichgeschmücktes Lektiouar des ausgehenden 10. 
Jhrh Diu Hs, ist n;u li V. wahrscheinlich in Reichenau gesclulehen 
uud vermutlich von Egbert der Abtei S. Marien zu Trier zum (je- 
scheuk gemacht. 

S.'l'io flr. Von demselben eine Besprechung der Beiträj^c zur Geschichte 
der Trierer Hurlniia'erci im fnihercii Mittelalter von Edmund Braun 
Eruünznngslieft IX der Wostdeutschen Zeitsrhritt, Trier 1S05. 8, 120 S. 
Wir hebeu daraus fulgeude Satze hervor: „Eine sorgfultij; gearbeitete Mouo- 
grapbie über eiu jetzt in Freiburg i. Ii. bewahrtes Sakrameotar des aus- 
!t' n k'U 10. Jhrh. bildet ilic er.sto II ler vorlio;rendeu Arbeit, nrunn 
erweist deu Trierer Ursprung des Manuskripts. Die Uandschrift ist auch 
kttattleriseh von Trierer Charakter, berQhrt von deu versebiedeuen, damals 
ta Trier waksatnen künstlerisclien Kiuflussen." 

«Da« Zweite giebt einen Iberblirk über die Trierer Buchmalerei im 
fnllicreii Mittelalter. Brauu ist der Ausicht, dass die Apokalypse der Trierer 
Stitdibiblioilick »uch dort eolsttnden sei, nach .allchristlich italienischen' 
Vorla'4Cti. 'lic vielleit lif Tours vermittelt habe. Es ist m();(lich. Braun teilt 
eiue scluitilichc Bemi-rkuug Clemous mit, wouach die Apokalypse iu Cambrai 
eine Wiederholung des Trierer Exemplars ist. Dies führt vielleicht zu weiteren 
Scldiisseiir Ai Frirnmel hat es für möglicb gehalten, daSs die Apokalypse 
iu Tiier geschrieben sei^). 

,,Die Gruppe, die für ihn (Braun) den Zusammenhang zwischen Tours 
itnd Tri<T i'rliiutcrt, ist die der Trierer Adahandschrift, durcu wesentlichste 
licprasentaiiien von .iMoitscIick Ik tcHs zii<*iimincn;^estellt sind. Brauu mochte 
die .VdHhandscbrift uud den vütik.unschcu ( üJex l'alat. 50 iu Trier lokalisieren; 
dass jüngere Trierer Handschriften sich von der Adaliaudscbrift stark beein- 
tliisst /ciL-en, ist allerdin-^s liierfiir kein htindiger Hcweis, umgekehrt hätte 
die behauptete Beeinttussung dos Adacodex durch die Trierer Apokalypse 
etnsebender be^rAndet werden nQssen. Aber es ist magllcb, dass Braun 
Recbt !i;it. iiiul dass der Adacndox wiiklicli in Trier geschrieben worden isf " 

Diese Möglichkeit üudct sich bereits im Beschreibenden Veraeichuis 
der Uss. der Stadtbibliothek Heft I 8. 34 aufitestellt Nach Vöge „bat Braun 
hier idirii^ena wichtiges Material übersehen. Vor allem eineu Codex In Gotha 
(mhr. I. N. 21}." 8. E. „ist dieser ('n:lcx unter allen in Bctraclit kommenden 
der, welcher m den Bildern der Adaliaudschrit't um nuchstcn ütcbt; es sind 
aotnsagen Kopleen nach denen des Ada<'0(lc.\." Vöge erwähnt dann noch 
ausser dem schou gen. vatik itiischcn (Iliidelberjicrl aus Lorch stammelnden 
8akrameutar noch das Darmstadtor und einen iu München uoter Cimel. 5ti 
aufbewahrten Codex, die alle beim Studium der Adahandschrift in Betracht 
kamen. Viellcii ht sind sie gleich der Adalis. samt und sonders in Trif^r ont 
standen, was eiaer uuheren Untersuchung vorbehalten bleibt Auch eine Er- 
laoger (Ansbacher) Hs. (N*. 141) wird als verwandt aufgeführt. — > In den 



») Vßl. Wilckcn, Hesch. der Königl. Bibl. zu Herlin, B. 182«, S. yil». 
') Die Apokalypse iu deu Bilderhsmdschriftcn des Mittelalters, Wien 
1885, S. 16 ff. 

Tfltflsobw Jatibir, H«n 1. 7 
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folgeDdeu Ausführungen ist hervorzuheben, dass nach Vöge BI. Ib des Evan- 
geliars von Luxeuil beweist, dass die zoomorpheii Ev angelist eu- Darstellungen 
auf dem Deckel der Adiüiaadschrift in der Trierer S( hiue seit Jahrhunderten 
hp'rni'^cli warrn. Vöge erkennt ferner eine riilic Verwandtsdiat^ /wisrlicn 
dem Evaogchar liibl. nat. Lau 8851 und uusrem lii^istruDi (iregoni, nas 
also auf trierisehe Entstehong des gen. dntt im BetitM franx. Könige be> 
findlirlicn Kvanjjeliurs schliessen Hesse. Xailuleni V. m>(h auf die Verwandt- 
schaft des Trierer 8akraroeutar$ lUhl. uat. (Paris) Ms. lat. lh(N>:) mit dem 
Uegistrum Gregorii hingewiesen und noch einen SlUnchcncr Codex Cim. 58 
•owie Bambergcr, Wolfenbütteler, Hildesheimer u. a. liss. derselben Gruppe 
angeführt hat, stellt er es als wahrscheinlich hin, daw in Trier der äitx der 
grossen rheinischen Ccntralschulo gewesen sei. 

In dem im Eingange dieses Heftes bekannt gegebenen FrOiier Lekttenar 
scheint der Kinfliiss der Trierer AjinknJypse oder wcnirjstcns ilirer Scfiitlf, 
sich noch geltend zu machen. Darauf deuten hin das Vorwiegen der Umriss- 
seichnung, die schlichte ümrahmmig, die Gestalt der OeUhide imd. nsmenttieh 
die Form der llünde, bezw. Finger, die eine ganz unverkennbare Ähnlichkeit 
mit den enf sprechenden Körperteilen in der Apokalypse zeigen. Der Apokalypse 
Verhältnis zum Codex aureus wurde von liraun und \6gQ und zuerst von Kenfibr 
so aufgefasst, als ob die Apokalypse älter sei als dicker. Menzel setzte jedoch 
dieselbe etwas vor die Mitte des 9. Jhrli , dn r^lc in einer Ilalbnncialc ähnlich 
der der Schrcibscluile /u Tours geschrieben sei. Demnach hatte die Adahand- 
schrift anf die Apokalypse eingewirkt, wenn ftberhanpt eine Yerwandtscliafl 
nachweisbar ist. Auch hier s})richt die Forrn Irr n iiule für eine solche. 
Gleich dem Texte weisen also die Bilder der Prumer Iis. nach Trier, insbe- 
sondere auch vermöge des Streiunusters von Kosettonsterncu, auf das Granu 
mit fieciehuDg auf das Freiborger Sakramentar aufmerksam macht 

Repertorinm Germaniciim. Regesten aog den p&pstHehea 

Arcliivcn zar Geschichte des deutschen Reichs und seiiier Tenitorien 
im XIY. und XV. Jahrhundert. Mit allergoädigster ÜDterstützung seiner 
Majestät des Kaisers, horfinsgegeben durch das K. prenssische historische 
Institut in Korn Pontitikat Eugens IV. f 1431 —1447) I. Band Unter 
Mitwirkuu^' \*n\ Johannes Ilaller. Josef Kaufmann und Jean Lulves, 
bearbeitet vuu liobert Aruold. Vi und 67 7 SS. Davon geben 224 auf 
das Peraooen- und Orls-Bogister. Auf Trier Erkbistmn entfallen 26 
Nummeni, aof Trier Stadt 41 Nummern. An Ortschiften werden 37, 
an Personen 38 genannt. 

Festschrift zum clfhundertjährigen Juldlaum des deutschen Campo 
Saulo in Rom. Dem derzeitijjcn Rektor Moosignorn de Waal gewidmet 
von Mitgliedern uml Freuuden des Kollegiums. Herausgegeben von Dr. 
Stephan Ehses. Freiburg ira Breisgau 1897. S. 242 — 25.'>: Jodocus 
Lorichius, katholischer Theologe und Polemiker des 16. Jahrhunderts. 
Von Dr. Stephan Ehses. 

Die kleine Scbrift ist eine wertvolle Bereicherung der Hosetbiographie. 

Das LchcuBbild ist ganz kurz gehalten, weil im übrigen auf die Werke über dio 
Freiburger Universität verwiesen werden kann. Lorichius = Lurk&s in Trarbach. 

De niiddelnedcrlandsche bewerking van den Parthonopeus-Roman 
en bare veriioudung tot het ond franschc origineel, door A. van Berkum. 
Te Groningen, 1897. Geschenk d. Verf. Benutzt das Trierer Bruch- 
stück. Beschreibung S. 5. 

liiell, H. F. Jos., Pfarrer zu Taben, Die Kirche des hl. Qairiakus 
zu Taben, ihre Geschichte und ihre Heiligtümer. Trier 169ö. 
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Von ähnlicher leicbnerischer Begabung, wie v. Wilmowsky, dabei mit 
tüchtiger arcbäolopischer Ausbildung in de Rnssis Schule austrerüstet, ist 
Liell diir. liaui berulcu gewesen, die SchaUo Tabens zu liebi n, wissenacliafl- 
lieb ZQ untersuchen und von neuem würdig zu bergen. Waa Wilmnwsky 
fiir den Dom geilian ha*, hat l.ifl! für seine Pfarrkirche zu Taben austrot tl rt, 
ja es war ihm vergOnut, noch darüber hioauszugeheu, ü. b. die maluri^che 
Almelimftritnnf «ifiiier Kireho eif«nb&nilig cu «ntwerftti und auszttf&hreii. 
Ein Denkmal in solch guten Fliluden zu wissen und /u besuchen, erweckt 
ilefrirdigung und gereicht zum lienussc. Der Besuch von Taben ') ist nach 
dem Abschlüsse der I/iellschen Arbeiten für den chrittlicheu Altprtumsfurscher 
unerlasslicb. Die landschaftlichen llei/e der Gegend müSMU ihn den Knt- 
scbluss dazu leicht machen. Die beste Vurbereitung zu diesem wissenschaft- 
lichen Ausfluge ist die Aneignung dos Inhaltes der oben geuanuieu Verüffeut- 
Kebang. Sie ist reich an Dberraschenden AuftcblQaeeo von grosser Tragweite. 
Vnn :^;in7 hesouilcrem Interesse ist da« seltene fllürk, das I.iell hatte, näm- 
Vii.h derjenige zu sein, der eine weit über tausend Jahre alte Grabstätte mit 
rAnieeb^chnstlieheBi Inhalte, die in Vei^teesenbeit geraten war, wieder anf* 
gefunden hat und dem es beschieden war, den seit seiner Übertragung i. J. 
7«1<) unltcrtihrtcn Sarg eines h. Bischoül zu öflnen nnd mit fachmännischer 
^imtiierschaU zu behandeln. 



Mitteilungen. 

Die Stadtbibliothek zu Trier besitzt ein Kxemplar der Ausgabe der 
Kölnischen Stataien (v. 1437) welches geeignet ist, das Alter dieser Ausgabe 
mit riemlicber Oenanfgkeit xn bestimmen. Die auch von 8tobbe (Qeicb. d. 

dtschcn Rn. hts(|ne!len II 28^> Note 41 lienutste Ausgabe enthült nimlicb weder 
eine Angabe des Orts noch der Jahreszahl. 

Sie besteht aus zwei Teilen, die gesondert paginiert sind, von Stobbe 
als Statuten I tind II bezeichnet. Der 1. Theil enthält die Statuten v. 1437 
(S. 1— III), die ronronlaten zwischen Erzhiscliof Herrnann von Hessen und 
der Stadt Kolu von 15iH> (S. 111 — 1:53) uüd eine rct'orni. Prozessoninun^ von 
1670 (S. 184—186). Der an zweiter Stelle auf dem Titelblatt genannte ,,dio 
zwei Erbland VereiniguriLsl rlcf" von Erzhischof, nonikaiiitcl, Kitterschaft und 
Städten von 1463 ist ausgetalleu. Unter den im 2. Teil enthaltenen Rechts» 
qoelfen ist atuser den bei Stobbe a. a. O. S. 891, 299 genannten zu erwlhnen 
eine ,.Si In cinsnrdnung" von 147r5, ferner eine Krkhirutig und Erneuerung 
alter biaiuien betr. das Privilegium de non evocaudo Künig i;>igisinuud8 (aus 
d. J. 1405) vom 8. Sept. und ein Ratsedikt vom 13. Sept. Iö81. 

Oer £inband unseres Exemplars ist, obwohl Schweinsleder, sehr defekt 
und zwar augenscheinlich schon seit alter Zeit ; der Rücken fehlt ganz, sodass 
äusserlich der Eindruck eines abgegriffenen, weil viel benuuteu Buches hervor* 
gebracht wird. Der Band ist eehr ausgiebig durchachowen. Es ist also 
MfTf i^ir ein Handexemplar jemandee, der Teraalaaaung hatte, Nachlrige 
hiueiuzuscbreiben. 

Soleber Naohtrige flodeo sieh nun sehr ?iele, und awar alle in der 
Schrift und Orthographie des 16. und 17. Jhrb. Teils sind es kürzere er- 
läuternde Oller ergänzende Notizen, meist Hinweisungen auf das Corpus juris 
mit Ailegaläu von Stellen daraus, auch einzelne juristische Hexameter (Qe> 
dAchtnisverse) in der von jener Zeit beliebten Weise. Tdls aber sind es 
nachträglich eingeschriebene liestiinmnngen materiell- und prozessroclitlirher 
Natur, deren eine, — ein Ilatäbescbluss (au Art. 77 der Statuten von 1437) 
mit der Übereehrift „Dat man geine Brieff die von frembden H«rm Edel on 
vnedel kommen vp den GafTelen lesen sali" — das Datum „26. November 
1.^82" tragt. Hat schon Stobbe vermutet, dass die Ausgabe „1581 oder sp&ter" 

>) Zwischen Saarburg nnd Mettlach. *) Signatar: H. 709. 
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gedruckt sei — d.i oI'pd »lio spüt» sto in ilir enthaltene Quelle r. Sppt. löftl 
ist ~ so gebt aus Ueiu Datum dieses liatsbeschlusses (der oüeobar juuger 
al« die Druckleirnnir, and nur deshalb liaudachriftUch nachpetragen ist) her* 
vmp, (Iuks ilpr Druck zwisi lion l'l Srpt. 1Ö81 und dem 'iß, Nov. 1582 erfolßt 
suiii niu&s, wubrscbcialich aUo Aut'aiii; 1582. Ich möchte miu nicht bloas 
mit Stobbe annebmen, das« beide Teile cleich/eitig gedruckt sind, sondern 
auch; dass sie sofort ein Guuzes ku bildeu bestimmt waren ; darauf deutet 
Iii« lit nur dor riustand hin, d;is^ ()cr zweite Tfil kein l)esnudcres TitelMatt 
Jiai, sondern auch, dass unser fc.\. suiort scbou, bei Ic Teile einheitlich duich- 
scbossen gebunden worden ist. 

l>ii; iiliii::«'!! liiiiulschriftlichen Nacbtrilpn onllmiten das !^!^i!esium de 
uou evocaudo König Sigismuads, feruer einen (ierichtsbeschlusä obue Datum 
von 6 Seiten, worin die Herren nOräkuen vnd Scheffen dieses Churfürstl. beben 
wclilicheii CJcrii hfs" boschliesson, (jerichtstajie nur mehr Montaus und Freitags 
ahsubaltcu, da, wie es hier hoisst, wegen der hochbeschwerlichcn, leider im 
Ersstift Köln entstandeneu und etliche Jahre her andauernden Kriegscmim- 
rungcu nur wenige Suchen proponieret «Orden, die Frokuratoreu daher auch 
nicht alle Ta<»c erschieueM, s»»tiderii ..ilirer noltiirtft nach anderswoher ihre 
nahruugb suecheu.'' Zum Schlüsse wird auf 14 Seiten ein, wichtige Teile des 
Erbrechts regelnder Ratascblufs, gleichfalls ohne Datau, unter dem Titel 
aExtensum summariissinittm^ abscbriftUch mitgeteilt 

Trier. Dr. Isay. 

Die St Maxi miner v.n Nif der- Ingelheim, im Piarrbucbe von 
N.-lttgelbcim findet sich folgender Eintrag. 

1813. 28. Movembris Sacramenlis morientiom provisus obiit PItirimttm 

Reverendus Dnus Benedictus Kirchner in abbatia ord. S. Pt iiediifi ad S, 
Maximinuni prope Treviros nunc supprcssa, Trofcssus, per niullos annos 
parocbus in Sauer-Srhwabenheim, ex post rr;«'|»ositus abbatia- ])ra:!positurae 
ibidem, ultimo < Icrtus abbas abbatia* supradiciM' unin) ict. 73 maligna febri 
(grassierendes Nervenfieber) extinctus He/ .1 N A. f?aum{»arten paroch. 

Auf der Bürgermeisterei, ('iviistHudsaktcn, ist eingetragen: 

1820 den 24. Juni, Nachts 12 Uhr, starb dahier Herr Job. Nep. Ad. 
BauTii !?.irt nn, ('0 lahn- alt, kath Tfarrer dahier. Zeuge: Herr Jacob Boost, 
39 Jahre alt, u Franz. Bohrer, 34 Jahre alt, Gutsbesitzer dabier. 

Baurogarteii scheint plötzlich gestorben zu sein, d<*nn am IfS. Jnni bat 
er noch getauft, am 24. war er t.it ; in der Stcrbematrikel ist er nicht oin- 
ßpfraEfCTi, weil or wob! niclit solnri einen Naclifnlgor erhielt Die folgende 
Taute böa<»rnle iHjcaa (iohcl V4»n (iau Ali^cähcim. 

Im Pfarrhause zu Nieder-Ingelheim hän!?t ein in (H gemaltes Bildnis 
mit der BcmerkuuL' auf der Puickseito: Willil)rnrdiis Wittmann abbas S. Ma- 
ximiui anuo tetatis üO. Piuxit P. P. .SauvagK Brusselousis anno 1760. Wahr» 
scbeinlicb kam das Bild von dem benachbartr n Sauer-Schwabenheim herOber. 
Wittmaiin starb 179(i. 

Es lebt run h ein Aus;en/en<:e, welcher Baumgarlcns Grabstätte auf 
dem neben der Kirche von N.-l. ;;i'letjencn Friedhofe {yt/X verlassen), auch 
seine Person (als klein aber etwas dick) zu bezeichnen weiss. Neben der 
in den letzten Wochen bloss gelegten f 5ra!»sf;itfc Baumgartens fanden sieb 
andere Gebeine, wahrscheinlich Kirchners, l^^in neuer Grabstein wird das 
Andenken an diese Toten auffrischen und fttr die Zukunft besser wahren. 

Demnächst bringt das Contralblatt für Bibliothek vesen tou mir einen 
grösseren Comroentar zu des Trithemlns Buch Catalogus Scrtptonim ecde* 
siasticorum. 

In Maibin«;cn, fiirsfl. Wallen'^lein'sche Bibliotlick. eine Pcrgamonthand- 
scbrifti y. Jhrh., mit Vita? a porum Eucharii, Valerii, Materui et aliorum. 
Klein- Winterobeim bei Mains. Prof. Falk. 
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Jakob von 8irk, Erzbiochof und KurfUret von Trier. 

YoD Domkapitalar Dr. Lager. 
1. 

Nach dem Tode des trefflichen Enbisehoft und Knrfttrsten Otto 
V. Ziegenliain, Febnutr 1430, hatte die Wahl einee Nachfolgers eliie 
Spaltung im trierischen Domkapitel zur Folge. Obwohl die Mehrheit 
der Wähler Jakob y. Sirk, Dorascholastikas in Trier, Propst von ütrecht 
und Wflrzbnrg, Domherr von Metz, später aneh apostolischer Protonotar, 
ihre Stimme gegeben and dieser somit der rechtmässig Erwählte war, 
gelang es einigen wenigen Mitgliedern des Domkapitels in dem Grafen 
Ulrich V. Manderscheid einen Gegenkandidaten aufzustellen, der eine 
mächtige Stütze an dem grüssten Teile des Adels im trierischen Lande 
fand. Beide Gegner wandten sich nach Rom, allein Papst Martin V. 
erteilte k« lucin von beiden die Bestätiqiuiig, sondern ernannte den Speierer 
Bischof Ilaban v. iielrastädt zum Krxbischof von Trier. Jakob v. Sirk 
unterwarf sich der päpstlichen Entscheidang, nicht so Ulrich v. Mander- 
scheid, welcher dnrch List und Gewalt seine vermdntUchen Ansprüche 
snf das Erzbistum geltend zu machen suchte. Jahre lang wurde zwischoi 
ihm und RabaD ein erbitterter Kampf geführt, in welchem enterer 
schliesslich unterlag. Aber auch Baban hatte sich nicht als die Per- 
sfinlichkeit erwiesen, welche dem trierischen Lande and seiner Kirche 
znm Scgem gereichte^). Im Qefbhle seiner Unfthigkeit legte er die 
Begienrng des Erxstifies nieder, nachdem er zoYOr, den dringenden 
Yorsteilnogeii des Domkapiteb nachgebend, Jakob von Shrk von Papst 
Engen lY. znm Goadjntor mit dem Bechte der Nachfolge begehrt hatte, 
10. April 1439. 

Noch ehe die Zusage und Bestätigung von Rom eingetroffen, 
leistete Jakob ihm das Juraracnt ^) uiui gelobte, Raban ia allen Ange- 
legenheiten des Erzstiftcs zu vertreten, mit dem weiteren Versprechen, 
auf die liim vuiu Papste aus den Einkünften des Erzbistums Qberwiesene 

*) Uber Raban v. Helmstäilt .und Ulrich v. Manderscheid V|^. meinen 
Anfsats in Bist. Jahrb. der Görresgestllschaft 1894 S. 721 tV. 

*) Temporale der Krabb, von Trier im Staatsarchiv zu Gobleac 

TriuiMhM Arohiv. Heft 8. 1 
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PenaioD za Terzichten ancl sich mit den ihm von Raban verscbriebeDen 
15000 Golden m begnügen. Am 19. Mai erfolgte die ])iipstliehe 
Bestätigung sowohl Jakobs als Ckm^jotors wie aach der Yerzichtleistiing 

Rabans auf den erzbischöflichen Stuhl Hatte der Papst erwartet, 
in Jakob einen ergebenen Atih iriLrcr zu finden, so sollten ihn die kom- 
menden Ereignisse eines undern belehren. 

Die biseliöfliche Weihe ciupliug er in dem seiner Familie gehörigen 
Schlosse Mensberg, nnweit der Stadt Sirk gelegeu, da, wie ein gi '> r 
Teil Europas und Deutschlands, auch seine Bischnfsstadt Trier in diesem 
Jahre von einer verheerenden Krankheit heimgesucht wurde '). Es war 
das am 30. Angost, dem Feste der heiligen Märtyrer Felix and Adanctus"). 

Jakobs Kegierang fiel in eine höchst aufgeregte und ernste Zeit. 
Ein neoes Schisma drohte die Christenheit auseinander za reissen. Der 
Kampf zwischen dem Papste and dem Concil ?on Basel war bis znm 
itossersten gekommen, da letsteres sich nicht entblfidet hatie, die Ab- 
setzung Engens lY. im Sommer des Jahres 1439 anssusprechen und 
allen Geistlichen, ¥relche zn ihm als dem rechtmässigen Oherhanpte hielten, 
mit Exkommunikation und Suspension zn drohen^). Die deutschen 
Knrfarsten, weiche schon früher ihre Nentralitftt in dem Streite zwischen 
Pspst und Baslem erkl&rt hatten, beklagten sehr dies Vorgehen auf 
einer Versammlung in Mainz am 13. August, an welcher aach Jakob 
als erwählter unrl bestätigter Erzhiscliof von Trier teil nahm. Zu ihrem 
Schmerze müssten sie gewahren, dass all«j iiire Bemühungen zur Wieder- 
herstellung des Friedcnä und der Einigkeit fruclitlos geblieben. Nun 
aber hätten die in Basel Vers wimmelten den heiligen Vater fQr abgesetzt 
und der obersten Leitung der Kirche beranbt erklärt, mch sf 11) t A\)rv alle 
Machtvollkommenheit beigelegt. So geschehe es, dass sie lortwahi end durch 
widersprechende Entscheidungen und befehle von beiden Seiten behelligt 
und belftstigt warden, was noch mehr den bereits bestehenden Zwiespalt 

') Reniling, l'rkundenb. zur Gösch, der Bischöfe v. bpoier II, 214 f. 
Cbart. des Domes Xo. 315 S. 304. 

*) Brower, Annales Trev. II 479 giebt alt Tag der Weih« den 11. 
September «in die martyram Felicis et Regula* an. Kyri ander, Auguste 
Treveromm Annales p. 205 beseichnet wohl den Tag alt das Fest der 
Märtyrer Felix und Adauctus, verlegt ihn aber fulschlich auf den 11. Sep* 
temhcr, und nach Hasen, Epitome Annalitim Trovirensium p. 583 hielt 
Jakoh am 11. September schon seinen feierlichen Einzug in Trier; am 8. 
September unterzeichnet er schon eine Urkunde als Erxhischof. (jürx, 
Reg. d. Kl)).. V. Trier S. 173, 

*) II 0 feie, Conciliengesch. VII, 780. 
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begflnstige. Das Gewissen der OHUibigen werde verwirrt, da sie nicht 
wQssten, auf ^reiche Seite sie sich stellen sollten; sie selbst, die Knrffirsten, 
seien nicht imstande, aucli mit den gelehrtesten Männern, die so schwierige 
Frage zu entscheiden, nnd ihre Hoffnung, dass dies aof einem neuen 
Concil geschehe, sei bis jetzt nicht erfüllt worden. Sie ihrerseits i)ro- 
testierten <i9am alle Dekrete und Erlasse des Concils wie des i'upstes 
and appellierten Inennit an denjenigen oder diejenigen, an welchen oder 
an WplcliH die Ä]>pellati()n von Rechts wegen zu richten sei 

Am 30. Oktober waren die Basler zur Wahl eines neaen Papstes 
geschritten. Die Mehrzahl der Stimmen erhielt im letzten Scrutiniom 
am 5. No¥eniber der als Einsiedler am Genfer See lebende Herzog 
Amadeus von Savoyen, Felix V. genannt. Dieser Komödie gegeottber 
bfttten die deutschen KorfilrsteD, wenn es ihnen ernstlich darum zu thnn 
war, das Schisma xq heben oder einem solchen yombengen, entschieden 
Stellung nehmen nnd sich fOr Engen erklären mOssen. Das geschah 
nicht. Sie beschränkten sich darauf, in Frankfurt am 11. November 
den NenlralitätsTerein zu erneuern, sich gegenseitig Einigkeit nnd festes 
Zusammenhalten gelobend, ohne sich für die eine oder die andere Partei 
erklftten m weiten. Sie seien bereit, getreulich «n raten und su helfen, 
damit der Friede in der Kirche wieder hergestellt werde, aber in dem 
nun offen hervorgetretenen Schisma, zwischen einem Papst und 

einem Concil oder zwischen zwei Päpsten und zwei Concilieu, woUlen 
sie sich nicht von einander scheiden lassen. Was die von beiden Seiten 
erlassenen Dekrete b^tTPffn. so hätten sie |?egen dieselben Protest erhoben 
und Apj)ellation eingelegt, und sie hofften, dass alle geistliclien und 
weUlichen Fürsten Dent-schlands dieser Vereinbarung beitreteu würden-). 
Der Protest, auf welchen die Kurfürsten in diesem Aktenstücke hin- 
weisen, war in ein?r besor.dern Urkunde, ebenfalls in Frankfurt nnd 
im Monate November abgefasst, niedergelegt. Znn&chst kennzeichnen 
sie darin die Stellung, welche sie su einem allgemeinen Concil und dem 
Papete einnehmen woUten; letzterm würden sie die gebahrende Ehrfurcht 
beiengen, ohne Jedoch dem Ansehen der allgemeinen Condlien zu nahe 
ga treten. Mit Sehmen gewahrten sie aber, daas Papst nnd Concil 
sieh so feindlieh gegenflberstanden, so widersinrechende Befehle nnd Ver- 
ordnungen erliessen, dass sie nicht wQaaten, wo die Wahrheit nnd das 
Buchte zu finden sei; sie glichen im Netze gefangenen Fischen, nicht 
wissend, nach welcher Seite hin sie entrinnen konnten. Darum erkiftrten 

>) Wurdtwoin, Subsidia dip!, VIII, 81 ff. 
>) Gunther, Cod. dipl. IV, Myi ff. 
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sie, kein Dekret und keine richterliche Sentenz, die walireiid des gegen- 
wärtigen Zwiespaltes von dem einen oder anderu Teile erlassen worden, 
annehmen oder in ihren bezüglichen Gebieten verüffentlicheo lassen zu 
wollen. Diejenicren, welche solche annehmen, sich vorkommenden Falles 
bei Gericht darauf berufen und darnach handeln oder dieselben ver- 
öffentlichen, sollen des Landes verwiesen und ihrer Güter beraubt werden; 
gehören jene, welche sich derlei zu Schulden kommen lassen, einem 
fremden Lande ond Gebiete an, haben sie ansserdem noch entsprechende 
strenge Strafen xa erwarten. Sie, die Korfftnten selbst, worden indes 
ihre geistlichen sowohl wie weltliehen Gerichtshofe so einrichten, dass 
einem Jedem ohne Bikeksicht anf die Erlasse nnd Tefordnnngen der 
jetit streitenden Parteien sein Recht werde. — Feierlich betenem sie 
jedoch mm Schlosse nochmals, dass sie keineswegs durch diese Erklbmng 
and Yerehibamng beabsichtigen, dem Gondl oder dem apostolischen 
Stuhle den Gehorsam aafrakttndigen und sich als Akephales sn 
betrachten ; sie wollten nur abwarten, Us dnreh ein anderes allgemeines 
CJoncil oder von einer Kcmraission von Schriftkundigen, Gelehrten und 
der Fürsten des Reiches untersucht und entschiedea sei, wem Geliorsam 
zu leisten sei. Das zu erreichen, worden sie, soweit es ihnen die i'tiicht 
gebiete, sich eifrigst bestreben 

Am 27. Oktober 1839 war König Albrccht gestorben. Den 
Kurfürsten konnte es zur Aufrechterhaltung und Durchführnnc iln » r 
Beschlüsse, zwischen Papst und Concil neutral zu bleiben, nicht gleich- 
gültig sein, welche Stellung der neue König in dem Streite einnehmen 
werde. Jakob v. Sirk und seine beiden geistlichen MitkurüBr^n von 
Köln nnd Mainz traten am 20. Dezember in Lahnstein zusammen, 
woselbst sie sich vereinbarten, bis zur Wahl des neuen Bdchsoberhanptes, 
welche anf den 28. Jannar 1440 in Frankfurt festgesetst war, sidi 
sotgAtttg nach einer Persönlichkeit nmsusehen, welche sie in Anbetracht 
der gegenwirtigen TerhUtnisse In Kirche und Reich als die geeignetste 
erachteten. Sollten die Knrf&rsten am Wahltage Aber den su WUdenden 
sich nicht einigen können, so wfirden sie, die drei geistlichen Kurf&isten, 
am folgenden Tage besonders snsammen kommen nnd jeder den beiden 
andern die Persönlichkeit nennen, weldie ihm als die geeignetste erscheine* 
Falls jeder einen andern Kandidaten bezeichne, so solle dann anter 
Zuziehung ihrer Räte unter diesen drei verschiedenen die Wahl getroffen 
werden; ein jeder werde sich nach Möglichkeit bemühen, die übrigen 
wahler für den zur Wahl Vorgeschlagenen zu gewinnen. Würde sich 

») Wiirdtwein, YIII, S, 86«: 
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bei OffenbaniDg der Namen ergeben, dass zwei von den geistlichen 
Kurfllrslen den nämlichen in Vorsehlag brächten, so werde der dritte 
ihnen anweigerlich beitreten. Könnte der eine oder der andere nicht 
penOnlich am Wahltage in Fraofcfart erscheinen, ao habe der also 
▼erhinderte drei von seinen Bäten an entsenden, nm In seinem Namen 
und an sehier Steile zn handeln. Die Bftts werden einen Eid leisten, 
die Angelegenheit geheim xn halten, wie auch die KnrCDisten selbst 
sieh hiersQ verpachten. Sollten infolge dieser Yereinbamng einem von 
ihnen von anderer Seite irgend wäche Belästigungen oder Schädigungen 
erwachsen, so würden sie alle drei in diesem Falle getrenlich zusammen- 
halten und sich verbundtu gegen wen es auch imiiicr sei, wie sie sich 
auch ferner einander behülÜicU sein sollen, dai6 der neugcwählte König 
ihre Freiheiten und Privilegien in deren gauzem Umfange aufrecht 
erhalte und bestätige 

Aus der Wahlarne ging am 2. Februar 1440 Friedrich III, 
Herzog von Ostreich, als römischer König hervor. Gebrach es ihm 
auch nicht an gutem Willen, so war er doch nicht der Mann, der 
geeignet war, mit kräftiger Hand wieder Ordnung in die allgemeine 
Zerfahrenheit sn bringen. Eine Gesandtschaft der KorfArstcn wurde 
nach Neustadt abgeordnet, nm ihm die Botschaft von seiner Wahl m 
flberbringen, mit dem fernem Anftrage, ihm „der hdligen Kirche und 
des Reiches anliegende Sadton vonmtragen.* Allein zn irgend welchen 
bindenden Zusagen, am allerwenigsten zn dem Ansinnen, der Neutralität 
der Knrfilrsten beizutreten, Uess er sich nicht bewegen. Nach Brower*) 
und MflUer') stand Jakob von Sirk an der ^tze dieser Gesandtschaft, 
was Pflckert*) indes bestreitet, da in den Akten nur von knrfflistUehen 
Räten die Rede sei ''). Dass Friedrich sich erst nach längerm Zögern 
IUI Aiiü.ihme der Walil eutschlossen liubr. leugnet l'uckeri* » auf ua^ 
entschiedenste; er macht ihm sogai' den Vorwurf, sich durch Bestechung 
die Stimmen der Kurfürsten erkauft zu haben. Letzteres geschieht auch 
von Hansen: ^ ü-^slechung war das Mitt*'!, der Kurfürst von Sachsen 
der Unterhändler, durch welche ihm die K.roue ^utiei'' ' Der Kiuladung 

>) Günther, Cod. dipl. IV, S. 395 ff. 

-) Annales Trcvercnses H, p. 279. 

») Reichstagstheater I, S. 14. 

*) Die kurfürstliche Neutralität S, 159, Aura. 3. 

So auch Windecke, DeDkwurdigkeiten zur Gesch. des Zeitalters 
Kaisers Sigismunds, herausgeg. v. Altmann S. 466. 
«) A. a. 0. 8. 148ff. 

*) Westfalen und Rheuiland I, 8. 46 in den Pnblikationen aus den 
preossisehen Staatsarchiven. 
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cor sofortigen Kruaung folgte der NeagewJÜüte nicht; diese fand ent 
am 17. Juni 1442 ia Aachen statt 

Es ist begreiflich, dass sowohl Engen wie die Basler alles anf- 
boten, nm den nenen Herrscher anf ihre Seite in delien. Doch hütete 
dieser sich sehr, irgend dn Versprechen an geben, da die Knrfflrsten 
selbst ihn noch nicht zu einer ausgesproefaenen Bichtang in kirchlich- 
poUtiscber Hinsicht hatten bestimmen können. Dem Drängen der Basler 
sowie Engens Gesandten gegenüber, ans der Nentralit&t herauszutreten, 
ertdlten diese die auswdehende Antwort, dass de den König veranlassen 
wollten, mit ihnen Aber die Kirehenfrage zu beraten 

Schon bald nach seiner Wahl hatte I riedrich einen Reichstag 
nach Nürobürg au&guischrieben, der jedoch nicht ziistantic kam. bo bullL« 
denn ein neuer in Mainz am 2. Februar 1441 zusammentreten, vorher 
aber in Nürnberg am Andrea.sta;:;« eine Beratung statiimtien, was man 
zur Beüegnng der Spaltung in der KiroliQ thun könne*). Hierlun 
entsandten die Basler ihre Boten, um bei Kaiser und Fürsten für sie 
za arbeiten. Auch Felix, der Qegenpapst, unterliess nichu», um sie 
sich geneigt zu machen. Kurz vor der Zusammenkunft in Nürnberg 
knflpfte er durch seinen Bevollaoftcbtigten, den Metzer Archidiakon, 
Wilhdm Hngonis, Unterhaudlnngen mit Jakob t. Trier au^), wiUirend 
Papst Eugen ihn ebenfalls auf seine Sdto zu dehen suchte, indem er 
ihm nm diesdbe Zeit die PalliengeUer im Betrage von 10000 Gulden^) 
erliess und ihn von den wegen bis dabin verstamter Zahlung derselben 
Terhftngten Censuren lossprach. Dabd glebt er der Holfoung Ausdruck, 
dass Jakob, woin er ja auch infolge des dem Papste bd seiner Kon- 
sekration und dem Empfange des Palliums geleisteten Eides verpflichtet 
sd, sieh bemQhen werde, die flbrigen Knrfiirsten zum vollständigen 
Gehorsam gegen den apostolischen Stuhl zurOckzoffibrai. Werde ' bis 
zum nächsten Keichstag oder spätestens bis Ostern des folgenden Jahres 
die Obedienz, wenigstens von ihm und seiner Dinzese, nicht geleistet, 
so trete jene Erlassang und die Absolntion von den Censuren nicht in 
Kraft^). Doch blieb es bei der Druiiuug, (ienu trotzdem die gestellLe 
Bedingung nicht erfQllt worden, erliess Eugen jene Summe laut einer 

') Hefele a. a. 0. S. 791. 

') Labbe und üosaart, Sacros. Concilia XIII, p. 15db. 
*) Hansen a. a. O. I, S. 34. 

*) Über die Taxen der trier. Ensbiachöfe an die römische Kurie vgl. 
Swierlud, Westdeutsche Zeitsdirill 1897. 

*) Rossnann, Betrachtungen über das Zdtalter der Reformation 

8. aaoi 
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Bulle aus Floreoz vom 29. Mai 1441, uod zwar, wie es darin licisbt, 
ans eigenem Antriebe, ni(*l)t weil Jakob oder ein anderer darum nach- 
gesucht habe, aber in der Hoffnimg, dass er quo um so eifriger die 
Sache des Papstes und des aposUüisclien Stnbles betreibeD werde'), 
eine Iloffnang, die, wie die Folge zeigt, sich als trageriseh erwies. 

Als die Basier erfuhren, dass Friedrich nicht zur Beratung in 
Nornberg erscheine, sondern sich sobald als möglich nach Mains be- 
geben werde, kehrte ein Teil nach Basel snrllck, wfthrend der von 
Felix neu ernannte Kardinal Johann Ton Segovia mit andern seiner 
Kullegcu gleichfalls nach Mainz eilte, weil es zu ihrer Kenntnis gelaugi 
war, dass andi Eugüu Legaten dorthin abgeordnet hatte, nnd zwar den 
Juliauoes von Carvajal ond Nikolaus von Cusa'). liier kam es sofort 
zu llaiigatieitigkeiteii, in dem Juhaini von Segovui, v. ig es einem päpsl- 
liclien Legaten zustaud, f?ich bei aeiuem Eintritte m lieii Dom das Kreuz 
vorirageu Hess. Der Erzbiscbof von Main^ war gerade abwesend, die 
Geiäliifiikeit des Domes jedoch wie audeie Prälaten ersuchten ihn, hier- 
von iu Zukunft abzustehen. Ihr Erzbischof wie die übrigen deutschen 
Färbten hatten beschlossen, nichts zu geätatten, was dem einen oder 
andern Teile der streitenden Parteien Eintrag thnn könne, da sie sowohl 
die Autorität des Basler Concils als audi Eutzen als den rechtmässigen 
Papst anerkännten. — Der Reichstag war ziemlich schlecht besncbt, Jakob 
von Sirk langte swar den 10. Februar an noch sp&ter die Gesandten 
Friedrichs, welch letzterer aber nicht persönlich erschien. Da Johann 
V. Segovia bald gewahrte, dass die Stimmung der Kurfürsten, vor allem 
des Mainzers, sicli an Engen hinneige, schrieb er nach Basd, man möge 
noch andere tttchtige und beredte M&nner herUbersendai. Auf sein 
Drängen, ihm im Namen des Concils Gehör zn gewähren, wurde ihm 
die Antwort: Die Fttrsten wdrden nm keinen Preis von der Union 
zoröcktreten, doch seien sie bereit, ihn als den Ab<^eordneten der Basler 
anzuhören, unter der Bedingung, dass er ohne die Kaniinals-Insignicn 
ci scheine, da sie ihn uilIil als Kardinal anerkennen könnten; tibrii^ens 
würden sie ebenso den von Engen nach seiner Suspension ernannten 
Kardinaleu L'eL'enüber handeln. Johann erklärte, dass er auf diese 
Furdciung uliii" Enii iehtignng de.-5 Concils und FelixV nirlit eingehen 
könne, ebenso wie auf die weiter ihm gestellte Bedingung, Eugen in 
seiner Rede nicht als Häretiker und Scbismatiker m bezeichnen, da sie 

>) Daselbst S. 382 f 

^ Labb« und Cossart, 1. c p. 1689. 

*). Janssen, Frsnklurter Rsiehskorrsipondens II, S. 19. 
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gerade dwbalb gekommeo seien, um die Kechtmassigkeit des Goncils 
und Eugens Scbandtbaten darzulegen. Wenige Tage später traf der 
Kardinatorzbiscbof Ludwig von Arles in Begleitung des ebenfalls von 
Felix mm Eardinal kreierten Bischofs Johann von Freistugen und des 
benitB gauumten Ardüdiakons Willidm Hngoois ein. Yen den Baslern 
waren sie an Jakob Sirk, dessen Einfless anf den Gang der Dinge 
sie sehr bock anscblogen, aoiii wlrmste empfohlen'). Eraterm liesaen 
die Forsten sagen, daas sie ihm ab Kardinal die gebflhrende Ebre 
erweisen würden, wenn er nicht als Iiegat Felix'B auftrete. Nachdem 
man hiember heftig mehrere Tage ▼ergaUicb hin nnd her gestritten, 
erfclftrteo endlich die Fürsten, die Zosammenknnft an dnen andern Ort 
verlegen zu wollen, wenn die Basler nicht auf ihre Forderungen ein- 
giiigeü, uüd der Magistrat von Mainz drohte ihnen mit Kutzieiiuiig des 
freien Geleites, worden sie binnen acht Tagen die Stadt nicht verlassen. 
So sahen sie sich denn cezwungen, nachzugeben. In langen Reden 
suchten nun die Concüsboten die Superiorität der Concilien Jil)er den 
Papst, die Rechtmässigkeit der Absetzung Kugens und der ^Vahl Felix' 
zu erweisen. — Eugen fand in seineu Legaten Johann von Carvajal 
ond Nikolaus von Cusa ebenso gelehrte als beredte Vertreter. Wenn 
sie auch soviel erreichten, dass die Stimmnog sich im allgemdnen mehr 
zu Gunsten ihres Herrn neigte^ so konnten sie doch die VersamnUnng 
nicht dasn bewegen, sich gans ond entschieden fBr ilm an erldftren. 

Das Ergebnis des Beicfastages bestand in dem Beschlasse: Zur 
Wiederherateliang des Friedens in der Kirche sei ein allgemeines Condl 
an einem andern Orte als in Basel oder Florens an berufen. Der 
rOnüflche König scdle beide Parteien anflbrdem, anf demselben an er- 
scheinen, er werde anch den Ort bestimmen, falls letatere ihn nicht 
beidchaen worden. Sechs Städte in Dentsddand nnd ebensavieie in 
Frankreich worden dafür in Vorschlag gebracht. Im November werde 
man Gesandte an Eugen, wie an den Herzog von Savoyen schicken'), 
um sie iiier vou ia Kenntnis zu setzen ; aber aui jeden Fall werde daä 
CoDcU am 1. August 1442 eröffnet werden. 



II out he im, Hi5!toria diplom. Trev. II, p. 390. 
') Diese i u sauilischati sollte von Bologna abgehen, Moselbst man zu 
weiterer Beratung am 1. November zusammentreten wollte, llauseu a. a. ü. 
No. 88. Doch fand diese Zusammenkoaft in Bologna nicht statt; filr den 
11. Norember war bereits ein neoer Beichstag in FranJcfort angesagt, au 
weichem aoch der franadsische Kdaig durch l?*riedrich eingdaden wurde, 
Gesandte in sddckea. Das. No. 43. 
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Diesen Beschiuss übersandte der Reichstag an Friedrich, der noch 
immar in Wien weilte. Dorthin begaben sich aueh die Basler wie 
Eogens Gesandte, um den Herrscher filr sich za gewioneii, konnten 
aber kier ebensowenig wie in Mainz etwas eireicben. Fdedrich entliess 
sie mit det TertiOstnng aof den n&cbsten Bdcbstag, wo er mit den 
Fftrsten beraten wolle, was in thnn sei Doch scheint Engen mit dem 
fiigebnis des Maimer Tages nicbt nnznfneden gewesen zn sein, da er 
In einem Schrdben vom 11. April dem THerer Erzbischof filr die ihm 
bewiesene Anhänglichkeit seinen Dank ansspricbt nnd ihn bittet, dem 
rOmiseben Stöhle anch femeriiitt diese Gesinnnng zn bewahren*). Er 
hätte sich wohl weniger anerkennend ausgesprochen, waren ihm schon 
andere Dinge bekannt gewesen, welche sieb im Aiiäclilu&ae au dcu 
Reichstag oder noch während desselben begeben hatten. Den Karfarsten 
war ein Schriftstöt-k vorgelegt worden, welches den Entwurf zu einer 
Beilegung der kirchlichen Uneinigkeiten enthielt, sogenannte Avisamenta*) 
und dfösen Urheber Jakob von Trier gewesen sein soll. Vor allem, 
so war darin ausgeftihrt, müsse, welcher Partei man auch beitreten 
werde, daranf bestanden werden, dass das Ansehen der allgemeinen 
Concilien nicht ontergraben, den Beschwerden der deutschen Nation 
Rechnnng getragen nnd Mittel gefunden würden, diesen für die Zukunft 
wirksam abzuhelfen. Da in Basel aber den Ort, an welchem das kOnftige 
Cooeil zosanunentreten solle, noch nichts bestimmt sei, so empfohle es 
sich, dass derjenige — Engen oder Felix — , den man als Papst an- 
kennen werde, alle ehedem in Constanz aber das Ansehen nnd die Würde 
der allgemeinen Condlien ge&ssten BesehlOsse in einer besondem Bolle 
bestfttige nnd das Versprechen gebe, sobald als möglich nach einem 
dazu geeigneten Orte ein allgemeines Condl zn bemfen, nnd demselbeo 
entweder in Person oder durch L^ten zu präsidieren. Die Abstimmung 
solle nach Nationen geschehen. In all die^-en Punkten werde nichts 
Unbilliges \cilaiigi. Denn aui !?olche Weise werde die Wahrheit an 
dcü lag kommen und den Parteien Gelegenheit geboten, sich einander 
zu nähern. Anch werde der l'apst, für den man sn Ii nitM btiJe, i^uwohl 
sein wie auch des apostolischen Stuiiles Ausehen erhöhen, da alle Welt 
daraus ersehen mttsse, dass es ihm aufrichtig am den Frieden und das 

») Vgl, über den Reichstag in Main« Labbe o. Cossart L c. p, 15^0 ff. 
*) Hansen a. a. O. Ko. 35. 

«) Mfiller, Beichatagstheater I, S, 58 C Der Entwarf wird hier 
fttsehlich noch in das Jahr 1440 verlegt Tgl. Pückert S. 166, Anm. 1. 
wooeihst anch Jakob t. Trier als der Uriieber vermntet wird. 
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Wühl der Kitclie zu tliun sei, — In betreff des Ortes und der Zeit, 
wo and wann das Concil stattfioden sdIIc, wurde, um iiiemauden zu 
sshe zu treten und möglichst auf die Betiueinlicbkeit aller KQcksicbt 
so nehmen, einstweilen noch kein bestimmter Bescbloa gefassr. 

Das Akteostflck geht sodann za Vorschlagen Aber, wie den Be- 
schwerden der dentscfaen Nation abvohelfirn sei. Vor allen Qbrigeo 
Nationen mflsse die römische Kirche sie ehren sowohl wegen ihrer 
Verdienste nm dieselbe, als auch wegen des in ihr ruhenden römischen 
Kaisertums, so dass es nur angemessen sei, dass jener, welchen man 
als den rechtmfts^gen Papst anerkennen werde, ihr snm Lohne besondere 
ffir alle Zukunft bindende Privilegien verleihe. Als solche werden nun 
im einzelnen angefahrt: Die Anfbebnng aller Reservationen von Benefizien 
und Wftrden mit Ausnahme derer, welche im kanonischen Rechte vor- 
gesehen sind, und auch diese letztern müsse der Papst inuerlialb eiues 
Monates, vom TagQ der Erledigt; i l' an gerechnet, vergeben, unil der- 
jenige, welchem es verliehen wuideu, müsse innerhalb drei Monaten 
(idson jiesitz ergreifen, wiilrigeufalls in beiden Fälleu dem Ordinarius 
der Diözese das Pesetzungsrecht aulieimfdllt. Jene Benefizien und Würden, 
zu denen eine Wahl stattfindet und die niclit im kanonischen Rechte 
reserviert sind, werden nacb den Destimmnogen des gemeinen liecbtes 
besetzt. 

Es folgen nun Verordnangen Aber die Bischofs* und Abtswahleii 
nnd deren Best&iignng. 

Galtige Wahlen wie deren Best&tignngen können selbst nicht durch 
den Papst nnd den apostolischen Stuhl als wirkungslos erklärt werden, 
es sei denn, dass man mit Grund befürchte, ne wOrden den Frieden 
der Kirche oder die öffentliche Wohlfahrt scfaildlgen. Tritt ein solcher 
Fall ein, so soll der Papst im Verein mit den Kardinftlen eine sorg- 
fiütige Untersuchung anstellen; ergiebt dieselbe, dass die vorgebrachten 
GrOode wirklich emster nnd swingender Natnr sind, so wird die Wahl 
an das Kapitel oder den Konvent znrQckverwiesen, damit diese innerhalb 
der vorgeschriebenen Zeit eine Neuwahl vornehmen, welche zu solchen 
Befürchtungen uud UnzatrÄglichkeiten keinen Anlass bieten kajiu. 

Sodann wendet sich der Entwurf in scharfen Ausdrücken gegen 
die Expektan/eu und die Bevorzugungen bei der Verleihung von Bene- 
tizien von Seiten der römischen Kurie. Um diesem Übelstande zu 
begegnen, verlangen die Kurfürsten, dass derjenige, welchen man ab 
Papst anerkennen werde, die Expektanzen und Ueiservatioiien in Deutsch- 
land abschaffe nnd in Zukunft nicht mehr dulde. Dock wurde ihm 



Jakob von Sirk, ErsbUchof uad Kurfürst von Thor. H 

sngestaoden, dass er für die Daoer seines I'oDttfikats, wo zehn Benc* 
fisien vorhanden, aber eioei, wo deren fflnfzig, nor aber swei verfügen 
kOooe, nnd Mcb dann mftssten Einbelmiscbe den Yorsng vor Aaalftndern 
erhalten. Ohne Zustimmnng des Bisehof» dftrfe ferner kein deotsches 
Benefiziam Fremden ab Kommende verliehen oder ihnen eine Pension 
geiaUt werden. 

Als weitere Bedingung wurde dem aninerkennenden Papste ge- 
stellt, dass er von der deutschen Nation keine Stenern und Abgaben 

verlange, es sei denn, dass liierQber in dem kflnfUgen allgemeinen Goneil 
mit uusdrückliduT Zustimmung der Nation anders beschlossen werde, 
desgleicbcn, dass in jenen Gegeniien Deutschlands, wi-lcbe übtr vier 
Tagereisen von Rom entfernt seien, alle Prozesse, mit Aiisnahiue der 
wichtigem und jener an Kirchen, weKlie dem aiKibiuli^achen Stuhle 
unmittelbar nntpr5tpheu, an den betreüt'ndeu zustiiudijjieu Ürteu selbst 
geschlichtet würden. — Die Appellationen an eine höhere Instanz seien 
zu beschränken, die Inhaber von Benefizien, wenn sie dieselben in gutem 
Glanben, wenn anch auf einen litnlus coloratos hin, besässen, gegen 
die Ansprache anderer za schtiizen, mit den nftheren Bestimmungen, 
wie die Ordinarien in Streitigkeiten der Art zn verfahren hUtcn. 

Bei diesem Pnnkle kam es den Kurfttrsten daranf an, die iriUirend 
der Nentralitftt vorgenommenen Wahlen und verliehenen Benefizien vor 
andern Ansprüchen za sichern und als rechtmiasig in erUftren. Es sei 
wfthrend ihres Protestes gegen Papst und Coneil manches geschehen, 
was einen Bdrors an den erstem oder letzteres anlasse. Sie wollten 
sich nicht zu sehr durch das Vertrauen auf die Nentralltlkt in Sicherheit 
wiegen lassen und dämm mOsse man Yorsorge treffen, dass jener, in 
dessen Obedienz man sich erkUtren werde, alles in der Hinsicht ge- 
schehene, bestätige. 

Der Papst winl für sich uml seine Nachfolger das Versprechen 
geben, alle diese Forderungen and Tankte fiir alle Zukitntf. anverbrdehüfh 
zu erfüllen und weder im all^'emLineu noch im einzelnen eine Änderung 
oder Neuerang daran vornehmen zu wollen; zur grössern Sicherheit wird 
er zudem dem römischen Könige und den Kurfarsten die Vollmacht 
erteilen, hiertlber eine pragmatische Sanktion za errichten und deren 
Beobachtnng unter Strafen und Censuren einzuschärfen. Ferner wird 
der Papst sämtlichen £rzbischöfen und Bischöfen deutscher Nation, 
wenn er oder einer seiner Nachfolger durch Veiigesslichkeit oder Un- 
achtsamkeit etwas m deren Nachteil nnd Schaden angeordnet oder sn- 
gestanden habe, die Befugnis erteilen, das wieder aufzuheben, etwa 
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vflrbftQgte Strafen m erlassen nnd alles wieder auf den frohem Znstand 
znrackfnfthren, mit der wdtem MachtToOkoinnienlieit, sich zu dem 
Zwecke Icircblieber Stralinittel, unter Ansachlnss jeder Berufong an den 
hohem Richter, za bedienen nnd m deren AnsHQhrang die Hälfe der 
wellHclien lischt in Ansprach m nehmen. 

Zar Darcbfahrung und Beobachtung dieser Vorschläge und Be- 
stimmungeu werden sich der römische König und die Km lin kten gegen- 
seitig Beistand leisten gegen jeden, der es versuchen soiite, sie wegen 
derselben za belästigen, anzugreifen oder zu beunrahigen. 

Das war der Entwurf zu einer Eini{i;ung zwischen dem Papste 
und Deutschland. Ob die Kurfürsten wohl sich wirklich der Hofluuug 
hingegeben haben, dass er in der vorliegenden Gestalt und Form von 
einem Papste, mochte er noch so schwach sein, gebilligt and angenommen 
würde, um sich so die Obedienz der deutschen Nation 20 eriumfen? 
£8 h&tte das nichts geringeres bedeatet, als die Yernichtong der p&pst- 
liehen Hacht?oUkommenheit ond Wflrde. Kein Fftpst konnte auf scdcfae 
Bedingungen eingehen. 

Der Entwurf wurde sugleieh mit dem Beschlnss des Uainaer 
Reichstags dem KOnig nach Wien ftbersaodt. Erzbischof Jalcob war 
der Übeihringer. Seine Reise ging Aber NQmberg, woselbst er am 
2. Juni mit 120 Pferden eintraf. Unter anderm wurde auch mit den 
Rftten des KnrfOrsten von Kttln, der Heraoge von Sachsen und Braun- 
schweig in betreff eines Vormllnders fflr das Reich nnd ^nes allgemeinen 
Landfriedens verhandelt *), ersteres ein Beweis, dass unter den Fürsten 
schon eine Stimmung herrschte, diu Friedricli gclahiiich werden konnte. 
Am 14. Juni war die Gesandtschaft bereits in Wien angelangt *). Dem 
Könige wurde der Rat erteilt, auf Seite der Knrfürsten zu treten, so 
würdeu sie gemeinschaftlich das ersehnte Ziel erreichen und die Neu- 
tralität beseitigen. Erkenne Engen die Constauzer Dekrete über die 
CoQcUlen sowie die in Mainz gefassten Beschlüsse an, so werde man 
ihm als dem rechtmässigen Papste die Obedienz leisten bis in dem 
qAter zusammentretenden Concil anders entschieden werde 

Über sechs Wochen Terweilte Jakob mit den ihm beigegebenen R&ten 
seiner kurflirstlichen Kollagen nurst ia Wien, dann in Neustadt, um mit 
Friedrich zu verhandehi. Letsterer Iconnte aber 2a Iteinem Entschlüsse 

') Janssen, Reicbskorrespoudeuz II, S. 20 f. 

-} BachmauQ, Die deutschen Küoige und die kurfücsU. Meutralitat, 
Wien 1889, S. 84. 

*) P ackert a. a. 0. 8. 167. 
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kommen. VieUdcbt sachte er das Mögen der Gesandtsdinft durch 
eine Annhl von Gmistbeseagnngeii zn beschwichtigen, welche er der- 
selben mid TOT allem dem Enbisehofe in tml werden liess. 80 Statte 
er des letztem Broder, Arnold v. Sirk, 1000 Golden jahrHch ans dem 
snnftchst verfallenden Reichslehen zugesichert, da Jakob ihm dafhr ver- 
sproehen (25. Jnll), bei der ersten Erledigang eines weltUchen Kur- 
forsten- oder tines andern FOrstentnms sdne Stimme Friedrichs Brnder, 
Herzog Albrecht v. (ystrelch, oder einem seiner Söhne zu geben Am 
27. Juli bestätigte der König dem Erzbiscbof die von den Grafen von 
Nassau bereits dem Kurfürsten Otto von Ziegeuhain geiuaclite Zusage, 
dass sie die Grafschaft Diez künftig von den trier'ücben ErzbiscJiöfen 
zu Lehen empfangen wollen. Doch behielt er sich die Oberlehensherr- 
licljkeil über die nämliche Grafschaft vor, welch letztere dem jeweiligen 
ilrzbischof mit den Regalien verliehen werden soll*). 

Am Hl. Juli leistete Jakob den Eid als Reichskanzler. Schon 
am 11. Februar dieses Jahres 1441 hatte bei Gelegenheit des Ab- 
schlusses eine«; gegenseitigen Schutzbündnisses £rabischof Diedrich von 
Mains anf die FAbrong der Beichskanzlei zu Gunsten Jakobs vendcblet^) 
ond am 28. desselben Monats König Friedrich gebeten, seinen trierischen 
KoHegen nm Reichskanzler anznoehmen, mit der BegrQndnng, dass er 
wegen der vielen gmstlidiea nnd weltliehen Obliegenheiten in der Yer^ 
waltnng nnd Leitung seiner Erzdiözese dem Amte einiis Kanzlers nicht 
mehr vorzostehen yermOge, Jakob aber als ein weiser nnd erfahrener 
KnrfArst der geeignetste Mann dazu sei^). Doch wurde, wie ans der 
Nachschrift hervorgeht, das Schreiben erst snr Zelt, als Jakob sich in 
Wien und Nenstadt befand, an den König abgesandt. Letzterer ant- 
wortete dem Mainzer Erzbischof, dass er seinem Wunsche entsprachen 
habe-'^). Der zu leistende Eid hiutete: „Als ew vnser gnediger herr 
der Rom. kunig zu seinem Kanczler in dem h. Reich aufgenomen hat, 
Also werdet Ir Im geloben vnd sweren, daz Ir Im dieselbe Cancziey 
trewUch verweset, vnd versorget, vnd daz Ir oder die Prothonotary all 
briefe, vnd geschrifft, die ausz derselben Cancziey ausgeen sullen nach 
dem bessten Form ausrichtet vnd vertiget, vod die an vnsers herm 

1) Gbmel, Regesta cbronologica diplomatica Friderici lU Bora. Imp. 

No. 331. 

») Das. No. 338. 

') Görz, Regesten der Ebb. von Trier S. 176. 
*) Godeo, Codex diplom. IV a 268ff. 
«) Daselbst & 276. 
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des Römischen kanigs willen, nicht aosgebet, vogeuerlich, seinen fromen 
trachtot seinen schaden wamer, ynd Im das trewist Tnd betste nach 
ewrer vernnoffle ratet, auch sein geheim verschweiget, ind die an seinen 
willen nicht nßaet, vncz Idd tod, vnd in allen Sachen tnt, vnd handelt 
als ein getrewer Kancider, seinem herm dem Römischen knnig ton eol 
vnd pflichtig ist, so Inn trewlich, vnd TogenerUch" 

Hatte Friedrich Tielieiclit gehofft, dnrch solche and andere Onnst- 
beweise wie die oben erwihnten Jaicob nnd die mit ihm gekommenen 
korfhrstliehen R&te für sich sn gewinnen, so mosste ihn das Verhalten 
derselben während Ihrer Anwesenheit an seinem Hofe belehren, dass er 
dadurch nicht viel erreichte. In den nianchfachen Streitigkeiten, in die 
er mit den ostrolchischen Laiaiaiauden verwickelt war und in welchen 
Jakob und die übrigen K&te zwischen beiilen vfrmitU'ln oder richten 
sollten., finden wir ihn keineswegs auf Seiten des Königs, wohl aber 
immer bereit, den Klagen der Stünde pegen ihren Herrn ein willige:» 
Ohr zu leilien *). So sah sich Fricdritli, um das Dräugen der Kurfürsten 
vor der liaud zu beschwichtigen, wenn er sich aoch nicht für ihre in 
Mainz gefassten Beschlösse erklärte, genötigt, einen neaen Reichstag 
nach Frankfurt zu Martini 1441 ansznschreiben Jakob von Trier 
fehlte nicht auf demselben. Was hier Ober die kirchlichen Angelegen- 
heiten verhandelt wnrde, ist ans den Akten nicht bekannt'); doch litost 



>) Chmel a. a. 0. No. 838. 

*) Kollar, Analecta Monnmeatomm omnis «fi Tbdobonensia II, p. 943 IT. 

*) In den im Staatfarchiv sn Coblenx anter Kurtrier 1 6 SO aufbewahrten, 
in Abschrift sasanmengostcllten Akten des später noch zu erwähnenden 
Prozesses gej^cn verschiedene Mitglieder des trierischen Domkapitels aus ilcin 
Jahre 144 H winl jeiloch fol. öl v, eine Erklftrung Friedrichs mitgeteilt, nach 
welcher er auf diesem Reichstfljc iler im .Talirc \439 geschlossenen Union 
der Kurfürsten beigetreten sei „Wir Frioilrich u.s.w. bekeaiicn Als die Kir- 
werdigen vnd Hochgeboren vnsser liebe neoen vnd ohem vnsser vnd des b. 
Rcychs kurfllrsten von der sweynnge weg«i sn diesser tiyt In der heiligeo 
kirchen entstanden vmb antrechtigkeit in dem h. Romschen Ryche xu be* 
haldcn etlicher appellatien protcstaticn vnd vniun uberkomen siot Also haben 
wir mit woilbodachtem mute vad tzitigen Raide vnd zusambt denselben vnssern 
knrfilrstcn In solioh vur^emolt nppellatien protestatien vnd vnion auch he- 
ßel)cu wissentlich mit craffc (Iis brieffs vnd geloben by vnsRcrn konigiiciien 
Worten diesser appellatien protestatien vnd vnion mit vnssern egcmelten 
kurfursten In allen yren puncten clauselen vnd artikelen wie die in derselben 
vnner kuritlrsten brienen dar nber gemacht von worte an wort begriSiBn sin 
stete sn halten den nach su|^en vnd da widder nit snthnn durch vasselbs 
noch durch yemaat andern von vnsserm wegen tan generde." Daruntw steht 



Digitized by Google 



Jakob ?on Sirk, Enbiichof und Kurfürst von Trier. 



15 



sieh dasMlbe vemiDten. Jedenfalls im Auftrage Karfttnteii reiste 
Gregor ?oii Heimbnrg, elD gewendter ond schlagfertiger Jurist and 
Politiker, aber roh und leideoscbafUicbi anfänglich in Basel noefa mit 
Nikolaus von Cosa bcfreaodet, so wiederholten Malen aoeh sp&ter noch 
als Botschafter zwischen Deotscbkod ond dem Papste Tcrwendet, nach 
Florena, wohin Engen mittlerweile das Goncil verlegt hatte; er sollte 
diesem die Eotwarfe zweier Bnllen unterbreiten, deren wesentlichen 
Inhalt die eben erw&hnten in Mains vereinbarten Yorscbläge bildeten. 
Pflckerts Annahme, dass die Kurfttrsten ohne den KOnig in direkte 
lluterhandlnnfjen mit dem Papste getreten seien, möchte nach der liier 
auf Seite 14, Aum. 3 mitgeteilten Erkliiriiug i-Yiedricbs, lallb er sie 
wirlilu'h Rah, denu doch zweifelhaft erscheinen. In der einen Bulle 
solle sich Eujfen verpHicliten, die Dekrete des Concils von Constanz 
anzuer];t']iiuM!. mit dem Versprechen, bald möglichst an rinem andern 
Oitc ein ix-ues aligenu'Hies Conci! zusammenzuberufen, um den Frieden 
der Kirche wieder herzustellen und sich so gegen den Vorwurf zu schütten, 
dass er das Ansehen der allgemeinen Concilicu leugne und sie zu be- 
settigen suche. Der Entwurf der zweiten Bulle vor breitete sich wieder 
ganz besonders Aber die Beschwerden der deotscben Nation. Gebe 
Engen darauf ein, diese Ballen zn unterzeichnen, so werde ihm in 
Dentschland volle Anerkennung sn teil werden. Die Antwort des Papstes 
lautete, dass er dem Überbringer, weil er keine Beglaabigongsschreihen 
aofmweiaen habe, für jetzt keinen endgOltigen Bescheid erteilen kOnne, 
es werde das auf dem nftchsten Reichstage durch besondere Gesandte 
geschehen 

Dieser Reichstag war auf den 16. April des fdgenden Jahres 
1442 nach Frankfurt ausgeschrieben. Friedrich traf erst am 27. Mai 
ein, das erste Mal, dass er persönlich anf einem Reichstage zugegen 
war. Bereits auf der Reise dahin, iu Nürnberg, finden wir Jakob von 
Trier bei ihm ^). Die Basier hatten wiederum Gesandte geschickt, die 
Kardinäle von Arles. Palermo und Segovia, welche sich anfangs wegen 
der Vorkommnisse auf dem frühem Reichstage in Mainz und aus Furcht, 

die Bemerknog: „Hec cednla fuit lecta franckfordie per dominum Episcopom 
Cbymensem in parva Stnf<i pretorii praesentihus ibidem dominis Arcbiepia> 
coiMS Colonicnsi Trcvircusi et Maguntinensi et Ambasiatoribus aliorum priu- 
cipum elcctoruni In dicta celebrata ibidem post fesluin Martini Kpiscopi 
Anno doiu. etc. quadragesimo primo." lodes ist immerhin mOglicb, daas 
diese Erkliraog dem Könige vorgelegt, jedoch nicht angenommea worden sei. 

>) PAckert a. a. 0. S. 171 f. 

^ Janssen, Ueiehskorrespcindens H, S. 27. 
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eine ihnliclie Bebandlaog in eifahran, gewslgert hnltoo, die Botschift 
SD flbernebmeii. Hure Hoffnimg auf ein für sie gOnstiges Ergebnis war 
Jedoch bereits dnrdi die Berichte des auch jetst TOn den BasleiD im 
voraus nach Deitschland eotsaodten Hetzer Aichidiakons Hngonis sehr 
herabgeBtimmt worden. Er konnte ihnen nor mitteilen, dass der grossere 
Teil der Forsten so Engen hinneige nnd dass sie, wie oben ersfthtt, 
Boten nach Florens abgeordnet hfttten, nm Engen die Bedingungen zo 
flberreichen, nnter denen sie sich zn seiner Obedienz erUftren wflrden. 
In Frankfurt wurden nun die Basler Gesandten zwar freundlich auf- 
genommen, ibneu jedoch, wie sie voraus geselicu. Jas liagcu der Legaten- 
Insignien nicht gestattet. Sic mussten zudem noch die Demütigung 
erfahren, dass Friedrich sich v !i ihrer Seite die Ehre verbot, ihm 
entgegen zu gehen. Erst mehrere Tage spÄter gewährte er ihnen eine 
Andienz, in welcher sie Schreiben und Briefe des Concils und ihres 
Papstes überreichten. Zugleich bemühte sich der Kardinal von Palermo, 
die Kechtmässigkeit ihrer Sache zu beweisen, die der König als der 
geborene Schirmherr der Kirche sn verteidigen habe. Friedrich erwiderte, 
dass er nichts sehnlicher wünsche, als der Kirche den Frieden zn geben, 
nnd zn dem ZwedEO habe er ja den Reichstag zosammen hemfen. 
Eine bestinmite Antwort kOnne er ihnen aber erst erteilen, wenn er 
von der &Onnng in Aachen znracligekehrt sei. Bis dahin mochten sie, 
wie auch ihre Gegner, ihre heiderstitigen Ansprüche einer von ihm 
ernannten Kommission vortragen, damit er nicht nötig habe, nach seiner 
ROckkehr nochmals ihre Streitreden anznhOren. 

Engen hatte als seine Legaten nnd Sachwalter Carvajal, Nikolans 
von Cnsa nnd Jakob von Ferrara geschickt. Allein auch diesen gegen- 
über liess sich der König auf keine weiteren Erörterungen vor der 
Hand ein und t oLia}» sich auf den Weg nach Aachen. Es begleitete 
ihn dorthin der Kardinal von Arles, der, weil er ein zum deutschen Reiche 
gehöriger Prälat sei, nicht nur dies, sondern noch als weiteres Höcht 
beanspruchte, ihm die Krone aufzusetzen, wie dies bereits mehrere seiner 
Vorgiioger getban hatten'). Die Krönung fand am 17. Juni statt, 
wurde indes nicht von dem Basler Kardinal, sondern dem Erzbiscbof 
Diedrich von Köln vollzogen. Bei dem feierlichen Einzug ritten dieser 
and der Erzbiscbof von Mainz zn beiden Seiten des Königs, wfthrend 
Jakob von Trier nnmittelltar hhrter ihnen folgte'). 

Patricii, bist. Cooc. Basil. bei Ilarduin Acta Concilioram IX, 

p. 11841: 

•) Malier, Beicihstsgstheater I, S. 77. 
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UnterdeBBsn hatten die in Frankfart zarttck Gebliebenen Zdt ge- 
habt, sieh vor der tob Friedrich ernannten KommiBsion annnsprecbea. 
Zuerst worden die Bader gehört, trotzdem Kngens Legaten dem Kdnig 
noch vor seiner Abreise in beweisen gesncfat hatten, dieselben seien als 
Schismatiker nnd Gebannte überhaupt nicht snm Worte snsolassen. In 
einer onendlieh langen Bede die drei Tage wkhrte, vertrat der Kar- 
dinal ?0B Palermo die Ansiebten nnd An^rOche seiner Partei. Hieranf 
sprach Nikolaus von Cusa and legte in einer zwei Tage lang dauernden 
Rede die Rechte seines Herrn den Behauptungen der Basler gegenüber 
kiai und überzeagend ausjinaudbr -). Sichtlich neigte sich die Stimmang 
des Reichtags za Eugen hin, nnd die ßasler erfuhren, dass bereits fünf 
Rnrfürsten sich geeinigt hätten, ihm unter gewissen Bedingungen die 
Obedienz zu erklären. Hieraus folgt POckert*), diiss das von den 
Legaten mitgebrachte Antwortschreiben Eugens auf die ihm in Florenz 
Ton den Knrfttrsten durch Gregor von Ucimburg gemachten Vorschlage 
sehr befriedigt haben mOsse. Als darum die Basier sich bemühten, 
die Herren nmzostimmen, wurden sie nicht einmal von diesen vorgelassen^). 

Ohne Zweifel war diese, wenn anch nicht daaemde, Engen 
günstige Stimmung hauptsächlich Jakob von Trier ni verdanken, der 
aber trotidem von anMcfatiger Ergebenheit gegen ihn weit entfernt war, 
sonst würde das Ergebnis des Reichstages ein anderes gewesen sein. 
Die gefessten BescUosse fhhrten die Einigkeit in der Kirche nicht her- 
bei, sondern liessen die Dinge wie sie waren. Hur zeigte sich, dass 
die Enrflirsten sich dem Könige mehr genähert hatten, and sich bereit 
erklftrten^ „ihm au Ehren und Willen auf das Unternehmen [eine Yer- 
atftadigong mit Engen ohne den König berbeiznfilhrenj zn verzichten ^).* 

Das Ergebnis des Reichstages war der Beschluss gewesen, dass 
man auf einem neuen Concil bestehen müsse; um dies zu erreichen 
sollten sowohl an die Basler wie auch an Eugen Gesandte geschickt 
werden, die Neutralität werde im übrigen wie bisher fortbestehen. Die 
Iiistroktion für die nach Florenz zu entsendenden Boten trug diesen anf. 
Eugen vor allem die dem romischen Papste gebührenden Ehren zu 
erweisen and ihm Idar machen, warum die Neutralitat bis jetzt noch 
fortbestehe. Nach der Meinang des Kaisers wie anch der Farsteo könne 



») Wiirdtwein 1. c. \ iU, p. 120 ff. 
■) Daselbst IX, p. 1 ff. 
•) A. a. a. S. 178. 

Hardain 1. c p. 1186. 
■) Pftckert a. a. 0. S. 179. 

TH«rfwli«i Anfclv. H«flS. 
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der ktrcUiclie Friede nar dorch ein onsweifelbaft aUgemeines Cktncil 
herbeigefbhrft werden, wesfailb sie Seine Heiligkeit Utten liessen, ein 
solches binnen JebresfiriBt zn bernfen. Als dasn geeignete Orte wurden 
Begensburg, Trier, Mets, Angsborg, Constamc oder noch Trieut benicbnet 
Wolle der Pnpet aelbet nicht daa Gondl bernfen, so möge er die Be- 
fugnis dazu dem rdmischen Könige ab Schirmvogt der Kirche erttilen. 
lAnger ab einen Monat sollten die Gesandten bei ihm nicbt verweilen 
und denn seine schriftliche Antwort mitbringen. — Vor ihrer Abreise 
hatten sie noch das eidliche Versprechen abzulegen, uiiiei keinen Um- 
ständen von Eugen etwas fiir sich zu erbitten, selbst nicht aüzüuehraen, 
wenn es ihnen aus freien Suu kt n angeboten werde. Ein gleiches Ver- 
halten wurde ihnen für Baicl \urgescbriebeu. Felix durften sie aber 
nicht die einem Papste gebührenden Ehren erweisen und nur durch 
Mitteispersonen mit ihm verhandeln. Auf einer am 2. Februar kom- 
menden Jahres in Ntimberg statttindenden Zosammenknnft sollten sie 
Uber den £rfoIg ihrer Sendung Bericht erstatten. 

Das gnte Einverständnis zwischen dem Könige und den Forsten 
war nicht ohne manchfache Gnadenbeweise von Seiten des erstem an 
diese erreicht worden. Besonders reichlich fielen rie Akr Jakob ans, 
der auch wahrend der Tage in Franldiirt wieder ab der eigentliche 
Leiter der Terhandinngen erscheint. Am 80. Joli erhielt er vom Könige 
die Znesge, dass seinem Bmder Arnold von Sirk, Herr von Moadair, 
oder dessen Erben, das erste erledigte Lehen verliehen werden solle'). 
Am 9, August flbertrug Friedrich ihm nnd dem Enstift die Borg 
nnd Herrschaft Schönecken in der Eifel, ohne Vorbehalt des Becfats 
des Wiederkaufs oder anderer Gerechtsame wie er auch die Bestätigung 
der von Karl IV. dem Erzstifte bereits übertiageuen Lehen von Ilialfan^ 
nnd Tronecken erteilte'). Am 17. desselben Monats verleiht der König 
dem Erzbiscbof die Regalien und bestätigt ihm nochmals die Lehenshoheit 
über die Grafschaft Dietz „das haben wir angesehen seine äelssige gebete, 
aiicli getrewen und willige Dinste, die er uns und dem Riehe getaen 
hait, täglichen tun soll, nnd mag in kuntttigen zyten" — Ende des 
Monats befand sich Friedrich in Strassburg. Jakob klagte ihm aber 
die grossen Scholden nnd die traurige Lage, worin er das Erzstift bei 
dessen Übernahme vorgefnnden. Nar dnrcb die Gnade nnd Hälfe des 

') Cbmel a. a. 0. No. 827. 
*) Chmel a. a. 0. Ko. 956. 
*) Dm. No. 959. 

«) Das. No. 969. — Hontbein II, p. 893. 
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Königs könne es in der Hinsicht besser werden. Hit BQcksicbt auf 
Jtkobe f,£rbarkeit Liebe Dienst ?nd Trewe'' erteilte ihm der Herrscher 
die Oenebmigaog, den bisherigen Hoselzon von Gobienz an den Rhein 
auf Niederwerth, Vallendar gegenüber oder nach Hammerstein zu ver- 
legen ') und gestattet, dass er uud seine Kaclifülger von jedem Fuder 
Wein, das von der Mosel über Land geführt werdo, ohne Zoll auf der 
Mosel entrichtet zu haben, einen rheinischen Gulden oder die sonst an 
den Zollstationen übliche Taxe erheben und dabei vorkoramende De- 
fraudationen mit einer Strafe von 70 Mark Gold ahnden *). Am fol- 
genden Tage gewährt er ihm eine andere Gnade. Während der unseligen 
Wirren der letzten Jahre waren im Erzstifte Trier viele dessen Lehen 
und Gerechtsame betreifeuden Urkunden verloren gegangen oder in fremde 
HAnde geraten. Kurfürst Balduin hatte nun schon damit begonnen, 
alle solche Uikunden in sogenannten Mann- und Kopialbüchem ab- 
schriftlich nsammentragen sa lassen, welcbem Beispiele die apfttem 
Knrflkrstea von Trier folgten. Anf Bitten Jakobs bestimmt nnn Friedrich, 
dass die in diesen StammbOcbeni veraeichneten Urkondeo und Bechts* 
titel vor dem GeseUe dieselbe Gsitnng haben sollten wie die Original- 
briefe sslbst*). 

Weitere Gnadenbeseugungen erfolgten in Brdsacb, wahrschehiUeb 
noch in demselben Monate, für Jakob nnd seine Familie. Ersterm ge- 
stattete der König „um dem bedrSngten Zustande des Erzstifts abzuhelfen,* 
aut acht Jahre den Zoll au dtr /ollstation Eugers zu erhöhen, wiüirend 
er seinen Bruder Arnold von Sirk, Herrn von Weinsberg und Monclair, 
in den Grafenstand erhob*). Um jener Erlaubnis zur Erhebung höherer 
Zollgebühren von Wem und andern Waren mehr Nachdruck zu ver- 
schaffen, ersuchte er am 4. September den Grafen von Katzenellnbogen, 
seine Leute anzuhalten, dieser Erhebung kein Hindernis in den Weg 
an legen. In gleichem Sinne Hess er znr selben Zeit an die Stadt 
Worms und den Bischof von Speier seh reiben Was aber Jakob 
besondeiB erfrenen mochte, war das königliche Versprechen, ihm aar 
Erlangoog von kirchlichen Worden nnd Benefisien behfllfilich so sein, 
^es 8^ nt cardinalat legatom ertzbistom bistam commenden oder was 
wirdlkeit oder natsen das waren ,...'"). 

') Cbmel a. a. 0, No. 1036. — GOnther a. a. O. IV, 8. 420 ff. 

*) Ghmel a. a. 0. No. 1067. 

*) Hontheim a. a. 0. II, p. :^94, 

•) Chmcl a. a. 0. No. 1083 und t08t. 

^) Staatsarchiv in Cobleuz, Kurtrior. Personalien d. Ersbb. No. 5Bi. 30ä^ 
*) Cbmel a. a. 0. No. 1085. 

8* 
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B^ldten vir nan die GesKodtsebaften, welche naeli dem BeKUane 

des Königs und der Kvrfflnten nadi Basel nnd nach Florenz za Engen 
abgeschickt wurden. Fahrer derjenigen nach Basel waren der Bischof 
Sylvester von Chiemse und der Theologe Tliomas Ebendorfer von Hasel- 
bach, Kanonikus in Wien. Friedrieb selbst folgte ihnen und langte am 
18. September iu der Nähe von Basel au, weigerte sich aber, die Stadt 
zu betreten, bevor man seiue Boten gehört habe. Lange wunie über 
deren Forderung, binnen Jahresfrist ein neues unzweifelhaft allgemeines 
CoDcil an einem den Deutschen genehmen Orte zu berufen, hin und 
bergeredet und gestritten. Manche wollten von einer Antwort nichts 
wisseD, ehe Friedrich persönlich in die Stadt gekommen sei, und dieser 
bestand seiDerseits darauf, dass er vorher Bescheid haben mOsse. Sehr 
unofneden war auch Felix und sein Anhang darttber, dass einzelne 
Forsten, selbst der KOnig, an Engen als den rümiscben Papst schrieben, 
dagegen Felix nicht als solchen behandelten, nicht einmal Qesandte an 
ihn schicken wollten. Damit zeigten sie offsn, dass sie die Basler 
Yersammlnng nicht als ein rechtmässiges Goncil ansfthen nnd Engen 
als mit Unrecht abgesetzt betrachteten. Da solche Klagen anf Friedrich 
keinen ESndmck machten, verstanden sie sich endlich dazu, am 6. Oktober 
den Gesandten die verlangte Antwort zu geben. Wiewohl sie Basel 
als die geeignetste Stadt uud ihre Versammlung als ein rechtes Concil 
betrachteten und es für die Teilnehmer an demselben mit vielen Gefahren 
nnd Beschwerden verbunden sei, sich an einen andern Ort zu begeben, 
so seien sie deunocli um des Friedens willen und um sich dem Könige 
und den Fürsten gefallig zu erweisen, bereit, aus eigener Machtvoll- 
kommenheit die Versammlung nach einer den Deutscheu genehmen Stadt 
zu verlegen, wofern ihnen Schutz und freies Geleite gewährleistet würde. 
Za ihrer grössern Sicherheit mOge der König persönlich dabei erscheinen 
oder sich durch einen der Forsten vertreten lassen, anch die Fflreten 
nnd Prälaten ermahnen, in sigener Person oder dnrch Abgeordnete daran 
tdl zn nehmen. Damit die Yerlegnng aber anch ihren Zweck erreiche, 
80 erschefaie es nach der Erklftrnng des Concils von Ck»nstanz dnrcbans 
geboten, dass der K6nig nnd die KnrfDrsten selbst schon die schrifUicfae 
Yersicherang gftben, das neue Gondl als ein wahres nnd wirklich all- 
gemeines anzoerkennen, den za erlassenden Beschlossen beizutreten nnd, 
soviel an ihnen liege, anch andere zar Annahme derselben anzuhalten, 
anch wenn die Gegner nicht ersefafenen. Was den Ort betreffe, so 
worden sie zar Zeit einen dem Kuuige genehmen bestimmen. Die 



üigitized by Google 



Jakob von Sirlt, Ersbiachof und EarfQrat von Trier. 21 



Terleguog werde eifolgeD, sobald letsterer mit dieseii TonchUgen aicb 
schriftlich einvenUnden erklärt habe*). 

Nnn hielt Friedrich eioige Zeit apftter unter Begldtnog der Prälaten 
und der FeUx'scben Kardin&le seinen Einzug in die Stadt. Von ihrer 
Seite fehlte es natOrlich wieder nicht an Vorstettungen und Bemflhnngen, 
den K<}nig for sich sa gewinnen, aber eine bestimmte Zusage konnten 
sie nicht erhalten. Am dritten Tage stattete er auch Felix einen Besoeh 
ab, aber erst in der Dummcruug, ängstlidi alles vermeidend, woraus 
man halte scliliessen können, dass er ihm die einem Papsto gebühreuden 
Ehren erweisen wolle, da er dies Vtihaikii im Interesse des Friedens 
als das geeiLMietsie erachte. Felix und seine Kardinäle bat er, auch 
ihrerseits, wie er ^elii>it, alles aufzubieten, um die Einigkeit wieder 
herzustellen. In seiner Erwiiieninf? ftifirte Felix die Sprache eines Pajtstes, 
indem er versicherte, er und seine Kardinäle seien ganz und gar zum 
Frieden bereit, er habe die ])i]ii>stliche Würde nicht aus Ehrgeiz ange- 
nommen, sondern um die bedrängte Kirche zu trösten. Folgeaden Tsges 
reiste er nach Laosanne, in Basel erschien er nicht mehr''). 

la Basel hatte man von deutscher Seite nicht erreichti was man 
wollte. Dass ihre Boten bei Eugen nicht mehr Glfldc haben würden, 
darüber mussten sich der KOnig nnd die Fürsten schon bei Absendnng der- 
selben klar sein. Das erfahren wir denn anch ans dem Antwortschreiben, 
welches der Psiitt am 8. Desember filr die Gesandten ausfertigen liese 
nnd das sie auf der sum 2. Februar 1443 nach Nürnberg anberaumten 
Versammlung vorlegen sollten. Er wies in demselben darauf hin, dass 
das Gondl in Florenz ein allgemeines sei ; er könne sich darum nicht 
^enug verwundern, das>3 der Könij? (er iieiuit ihn nur „Electus") und 
die Kurfürsten ihn gebeten hätten, >\di iur die Berufung eines andern 
„unzweifelhaft" allgemeinen Concils bej-tiinmeu zu lassen, als ob sie das 
♦»egenwaiii«»', das weisen seiner Thütigkeit zu allen Jahrhuuderteu ehr- 
würdig dastehen werde, nicht ftlr ein solches hielten. Gäbe er ihrem 
Verlangen naeh, so würde das nichts anders bedeuten, als das Ileil 
zahlloser Seelen gefährden, den katholischen Glauben bekämpfen and 
der Anorilnuug Gottes widerstehen. Hier in Florenz könne man also 
beraten, was zum Frieden nnd zur Ileform der Kirche diene und etwaige 
Zweifei vorbringen. Um aber dem «Erwfthlten** (dem Ki^nig) und den 
KorfOrsten seinen guten Willen zn nigen, wolle er das gegenwärtige 
Goodi in die Laterankirche zn Horn verlegen nnd dort mit den Prilaten 

M Fatridi 1. e. p. U86t — MOUer a. a. 0. 8. flOSft 
Patricti L c p, 1187 f. 
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aller Nationen faertten, ob es angeseigt sei, ein nenee, sahlreieber be- 
sachtes Ck»cU sn bemfen. Aach werde er an den Eooig ond die 
Ktufftrsten seine Legaten senden, wiewohl er nicht einsehe, woraber er 
noch mit iboeii verbandeln könne, ehe sie aas der Neotraliiftt, welche 
der Okabe Christi nicht kenne, heraosgetreten nnd m dem ihm nnd 
dem apostolischen Stuhle gebohrendeo Gehorsam zurückgekehrt seien; 
das sei der einzi{?e Weg, um den 1 lieden wieder herznstellen, und zu- 
dem verstehe er nicht, wie sie als Neutrale zum Concil zugelassen werden 
und auf demselben Sitz und Stimme halien konnten. Seien sie jedoch 
gewillt, ihm sofort die Übedienz zu erklären, so werde er ein neues 
Coacil berufen und don übrigen Königen und Fürsten, die treu m ihm 
gestanden, diesen Entsciiluss mitteilen. Schliesslich ermahnt er noch 
dringend den König und die Kurfürsten, den Baslern uiulit ferner zu 
gestatten, das üaos des Herrn ta entweihen 

Dass man kaam eine andere Antwort, sowohl von Basel wie von 
Florena, erwartet hatte, zeigt wohl der Umstand, dass weder Friedrich 
noch die Fürsten nach Nflmberg kamen, sondern nar Abgeordnete der* 
selben. So bot sich denn kein Anlass zn besondem Beratnngen nnd 
wnrde bereits am 16. Febmar der Ahschied ?erkllndet, nachdem man 
vorher beschlossen, dass nach sechs bis acht Monaten eine neue Za- 
sammenknnft stattfinden sollte, ohne sich aber Aber den Ort nnd den 
bestimmten Zweck derselben einigen tn können*). 

Friedrich, durch all die gescheiterten Yersncbe noch nicht belehrt, 
llbemabm es dann, anf eigene Hand noch einen weitem zu machen, ein 
neues allgemeines Coucil zustande zu l)ringen. In dein .Siune schrieb er 
an Eugen sowie am 1. Juni au alle Kdidge und Fürsten, um sie für den 
Plan zu gewinnen und sie zu bitten, /u dem Zwecke auch Gesandte 
zu dem neuen Reichstag zu schicken, den er auf den 11. November 
1443 nach Nürnberg ausgeschrieben. Der ra])5t wollt** natürlich von 
dem Vorschlag nichts huren, und auch bei den übrigen Fürsten fand 
er nur wenig Anklang. Frankreich, dos sich früher für Eugen erklärt, 
trat ihm mit der Forderang entgegen, nicht ein Concil, soadem eine 
Versammlang der Fürsten oder deren Gesandten zu berufen, um die 
Einheit wieder herzostellen, und za entscheiden, welcher von beiden 
P&paten anzuerkennen sei*). 

Aber noch ehe dieser Vorschlag von Seiten des französischen 

») Wiinltwein a. u. O. IX, S. 57 ff. — Patricü 1. c. p. IHM). 
«) Puckert a. a. 0. S. 191. — iiefele a. a. 0. Vll, S. 801. 

s) POckert a» a. 0. a 199. — Hefele a. a. 0. TO, 8. 60S. 
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Ktoi0B dcgtngen, Imtte schon ein TeU dar deoftflchen KnrflOrsIeD mit 
Felix geliebftagelt nnd sieb mehr nnd mehr ta ihm hingeneigt. En- 
bisckof Jalcob von Trier war wohl nach hier deijenige, welcher am 
meisten far den Savoyer arbeitete; die so oft verteidigte nnd hochge- 
haltene Kentralit&t schien sich anfio^n zu sollen sn Gunsten des schis* 
matiscken Papstes. Dieser hatte schon König Friedrich, als er in den 
letzten Monaten des Jahres 1448 im Sfldea von Deutschland weilte nnd 
bei dieser Gelegenhoit anch dem Herzog Pliilipp von Bargond seinen 
Dc:»ucli aostattete, durch eine Heirat auf seine Seite zu ziehen gesucht. 
Seine schono Tucliter Miuj'erelhe, die Witwe Ludwigs vou Aujou, wollte 
er iliiii mit einer Mitgift vou 100 OOÜ Dukaten zur Ehe gehen. Der 
Köuit,' liattt sich aber liierauf nicht eingelassen, wie wir aus einem 
Briete des Markgrafen Wilhelm von Höchberg an Jakob von Trier vom 
25. November aus Coustanz ersehen Nan sollte nach dem Scheitern 
dieses Piaoes eine andere Ehe zwischen dem dreijährigen Sohne des 
Kurfürsten von Sachsen nnd eiber Enkelin Felix' zustande gebracht 
werden; geschah dieses, so war selbstverständlich Sachsen far letztem 
gewonnen. In die hierauf bezOglichea Verhandlungen finden wir nun 
anch Jakob tief verflochten, Pückert*) will dies schon daraus scblieaen, 
dass Apel Vitsthim, der sächsische BevoUmftcbtigte in der Eheangelegen- 
hdtf als Zeuge bei rinem noch sp&ter zu erwähnenden in Pfalzel ge- 
schlossenen Vertrag Jakobs mit der Bflrgenchaft von Trier erschmnt, 
2. Januar 1443'), worauf dann Jakob mit Vitzthum zur Zeit der 
NArnbeiger Versammlung im Februar sich nach Savoyeu zu Felix be- 
geben habe. Die ünterhandinngen hatten so raschen und erfolgreichen 
Fortgang, dass der Erzbisehof schon am 11. März den Abschlnss des 
Ebevertrages beurkunden konnte'}. Für seine fluten Dienste dankten 
ihm die sächsischen Herzoge Friedrich und Wilhelm sowie die Herzogin 
Margereihe in besondein Schreiben vom 4. Mai 1443. Durch Apel 
Vitzthum halten sie erfahren, wie treu und eifrig Jakob in dieser An- 
gel '^uenheit für sie gearbeitet, und sie seien bereit, ihm anch ihrerseits 
zu gelegener Zeit Gegendienste und Gefälligkeiten zu erzeigen-'). 

Dass aber Jakob nunmehr ganz aus der Neutralität aufigescbieden 



>) Staatsarchiv in Coblenz, Kurtrier No. ö Bl. 37. — Pückert «. a. 0. 
S. 192. - Plefele a. a. 0. VII, S. 003. 
«) A. a. 0. S. 1U2. 
*) Hontboim II, S. 395. 
*) Packert a. a. O. S. 194. 

•) Staatsarchiv Coblens, Kurtrier Nu. 6 Bl. 41 und 46. 
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nnd la Felix abergetnteo war, erhellt aas einer eogeoaonteD Bolle 4ee 
letzteren Tora 14. Ifftrsi in welcher er dem Enbiachofe in Anhetncht 
der Mähen, Kosten nnd Beschwerden, die er bereits in Forderung and 
I^itnng der Angelegenheiten nnd Gescbftfte der Kirche nnd des a]K»to- 
liscben Stuhles getragen und auch femer noch tn tragen gewilt sei, 
10000 Gniden von den in Sachsen, dem Lande des Knrfdrstea Fried- 
rich, m erhebenden Zehnten als Entschädij^ng anweist. Anden könne 
er ihm aagenblicklich seine Dienste nicht vergelten, da das Patrinu>ninm 
Petri sieh noch in dem Besitze seiner Gegner betiude'). Was also 
früher den an Eugen und nach Basel abgeschickten Gesandten so strenge 
untcrsa.c^t worden, Gunst bczeuijungcn von irgend einer Seite i;uzunehmen, 
das nahm non Jakob oiine Scheu vom schismati<chen Papste an. Auch 
von hoehverratcrischen Plrmcn seinerseits liefen um diese Zeit Gerüehte 
um, da in einem Schreiben vom 2. März aus Wien an den Kat von 
Frankfurt berichtet wird, der Herzog Albrecht von Ostreich, Friedrichs 
Bmder, hatie mit HQlfe Jakobs König werden wollen, doch sei jetat 
wieder eine Versöhnung der beiden Brüder erfolgt 

Um die abrigen Kurfürsten ebenfalls für Felix zn gewinnen, habe 
Jakob, so sagt Pückert^), nicht unterlassen, das Seinige zn thnn. Er 
will das ans einer „urkundlich feststehenden Thatsachs^ schliessen, ans 
einer Versarnnünng, welche in Trier von den B&tea der Knrfbrsten 
unter persönlicher Teilnahme Jakobs am 24. Jnni 1443 gehalten wurde; 
doch verlaute nichts von einer hier getroffenen Entscheidung^). 

Ohne Ergebnis blieb wieder der Reichstag in NOmberg, 11. 
November, bei welchem Friedrich wie gewöhnlich nicht erschien; auch 
die Kurftrsten blieben ans. Ihre Gesandten fOhrten aber ^ne drohende 
Sprache, indem sie den König fast gebieterisch zum Kommen aufforderten. 



'i lloufliciin 1. c. II, p. :VM'\ — Die Herren von Sachsen hatten »ich 
suniii uuch endgültig für Felix urklart. — Zur nämliehou Zeit gab Felix die 
Zusage, dass er bei einer efentuellen Erlediguug des ersbischöflicheD Stuhles 
von Trier sich die Besetsueg nicht vorbehalten werde, sondern dass dieselbe 
dorch freie Wahl des Domkapitels erfolgen solle. Blatten, Statuta Syno- 
dalia etc. I, p. 278. 

Janssen, I Vaukfarter Reichskorrespondens II, S. 69. 

») A. a. S. \m. 

*) Eine Vcrsammluni,' in Trier fand allerdiii^^s statt in An^^eiegcuheiteu 
des Streites zwischen Sachseu uud dem Herzoge vun Buriruiid um Luxemburg 
und die Grafschaft Chiny (Publications de Loxembourg XXVIII a. 1873 p. 
103 SS.), dass aber ftr Felix geworben worden sei, habe ich nicht entdecken 
können. 
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So fimd er sich denn sobliflsslidi bewtgen, seioe Ankunft auf den 24. 
Aptü des folgendes Jahres 1444 zozaaageo, traf aber trotsdem erst 
am 1. August ein*). Von den Kurfttrsteu, die nun ebenfalls nicht 
fehlen wollten, waren schon anwesend Jakob Yon Trier nnd jene von 
Sachsen und Brandenburg, Diedricb von Kob kam erst spMer. Auch 
Felix mit den Baslem sowie Eugen hatten wieder Boten gesandt. Als 
die kirchliche Frage sur Sprache kam, drängten die Herren von Trier 
nnd Sachsen anfltoglich tu einer Erklftmng fQr Felix, der Kolner, der 
immer auf Seite des Condls gestanden, schloss sich ihnen an. Als 
vierter wurde Ludwig von der Pfalz gevvoimen, der infolge der auf dem 
Reichstau'e selb.^t noch vou Jakob und Diedrich von Köln geptiogeuen 
Verhauilamgen die vom Könige früher verschmähte Tochter Felix', 
Margcretho. zur Gemahlin erhieU.^). Friedrich dagegen, anstatt sich 
der auch ibm ieiudlicbeu Haltung der Kurfürsten gegenüber nun ent- 
schieden auf Seite Eugens /ii stellen, kam wieder mit dem Vorschlage 
eines neuen Concils, den er in einem Avisamentum anfangs Oktober 
der Versammlung vorlegte. Dasselbe solle am 1. Oktober 144d ent- 
weder zu Constanz oder Augsburg zusammentreten und sowohl von den 
Baslern wie der Partei Engeos beschickt werden, bis dahin könne die 
Neutralität fortgesetzt werden. Aber er stiess auf den hefUgen Wider- 
spruch der Kurfarsten von Trier, Köln und Sachsen, die ja für Felix 
arbeiteteo. So ging der Reichstag auseinander, ohne etwas fOr den 
Frieden der Kirche zustande gebracht zu haben; grösser als zuvor war 
die Spaltung und Zerrissenheit geworden, das eine Zeit lang wieder 
beigestellte gute Einvernehmen zwischen dem Könige und den Fürsten 
war mehr als je gesehwunden'). 

Trotz seiner Opposition gegen Friedrich hatte Erzbischof Jakob 
kein Bedenken getragen, withreud der Tape von Nürnberg immer wieder 
neue Guadenerweise vun ibm zu erbitten und anzanehmen. Die Zoll- 
rechte bei Engers and andern Stationen wurden ibm bestätigt und ver- 
mehrt, Friedrich willigte sogar ein, dass Jakobü Familie zu ewigen 
Zeiten an dem Rheinzoll zu Boppard und andern Orten, wo solcher 
künftig erhoben werde, ihren Anteil erhalten solle 

Bei blossen Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Könige und 
den Forsten war es in Nürnberg nicht geblieben; bedenklicher wurde 
für jenen die vor ihrem Scheiden am 9. Oktober getroffene Verabredung 

Hefele s. a. 0. TU, S. 810. — Voigt, Enea SUvio I, S. 334. 
') Voigt a. a. 0. a 386. — FQckert a. a. O. S. 2L9. 

») Hefele a. a. 0. VII, S. 811. — Puckert a. a. 0. 8. 810-217. 
«) Chmel a a. 0. No. 1688, 1727, 1609. 
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zwischen Jakob Ton Trier, seinem Kollagen von KOln nnd den Abge- 
ordneten derer von der Pfalz und Sachsen, am nächsten 8. Deiember 
in Frankinrt eine Zusammenkunft anzoberanmen, om .ohne weitem 
Verzag nnd Hinsiehbringen eins zn werden and zn bescUiessen, wie sie 
aller beqnemlichst, rechtlichst nnd best&ndlichst ans der Protestatio gehen 
nnd der gflttlichen Mdnnng, darauf sie jetzt auf diesem Tage zn Nttra* 
berg geblieben sind, nachzukommen nnd zu gutem Ende bringen mOgen.** 
Sie sollten sich auch alte Mlkhe geben ^ um die flbrigen Forsten, Herrn 
und Städte zum Anschluss an sie zu bewegen. Damit sollte der Könij? 
einfach wietlor bei Seite geschoben und die kiivhluhe Frage ohne ihn 
entschioden werden'). Docli kam die Versammlung; niclit zustande*); 
Jakob und seine Verbündeten hatten sich, ia der Vuraussiclit der Un- 
möglichkeit, die übrigen Fürsten sofoi t iür Felix zu gewinnen, noch 
nachtraglich für Friedrichs Vorschlag, ein neues Concil zu betreiben, 
wenn auch unter gewissen Modifikationen und Bedingungen, entschieden'). 

^0 sandte der König zn dem Zwecke seine Boten zuerst nach 
Basel. Wie er hätte voraussehen müssen, ging man hier auf seinen 
Plan nicht ein^). Hehr nnd mehr sieh verlassen fühlend, begann er 
sich nnn Engen zu mkhenii ein Schritt, wozu ihm längst nicht nur sein 
kirchliches Bewnsslsein, sondern aneh smn eigenes Interesse den Sonder* 
bestrebnngen nnd der Widerspenstigkeit der Forsten gegenüber hfttte 
raten mOssen. Im folgenden Jahre, 1445, schickte er Aneru Sylvins 
als Gesandten zn Engen nach Bom. Ibn halte Friedrich in Basel 
gewonnen, als er hier mit Felix zusammentraf. Schoo manche Wand- 
langen hatte der so berühmt gewordene Hann bis dahin durchgemacht 
In der Umgebung und im Dienste der verschiedensten Herrn, bereits 
wiederholt zu wichtigen diplomatischen Sendungen verwendet, ohne fi9ste 
kirchliche und noch weniger sittliche Grundsätze, war er sihliesslich 
nach Basel gckotumeu und lange für die Synode thuUr;, bis er sich 
dem Gegenpapste anschloss und dessen Sache eifrig in Schritt und Wort 
gegen Eugen verfocht. Im Jahre 144 2 betaud er sich unter den Ge- 
sandten der Basler auf dem Reichstage in Frankfurt, wo er sich schon 
der Gunst Friediichs erfreute, indem die>er ihn zum Poeten krönte und 
bereits damals für sich zu gewinnen suchte. Aber erst zu Ende dieses 
Jahres verliess er Felix, um von nun an Friedrich als dessen Sekretär 

') Puckert a. a. 0. S. 218—220. 

«) Das. 6. 284. 

*) Bachmann a. a. 0. S. 186. 

*) Voigt a. a. 0. 8. 840. - Hefele a. a. 0. 8. 811. 
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und Batgebw zo b^leiten und, der Politik seines Herrn folgend, in 
dem Kampfe swlscfaen Bogen ond seinem Oegner ?or der Hand neotral 
vn Meiben'). 

Doss er, der ehemalige Widersacher Eugens, in Rom keine günstige 
Aufnahme erwarten durfte, halte er voraus gesehen. Doch hinderte 
ihn das ebensowenig, wie die Warnungen seiner Freunde, die Reise zn 
wagen, und bii seiner Gcwandtbeit, sieh allen Vei haUoissen leicht au- 
zuijchniitgcn, wie seiner Utdefertigkeit, durch die er iseiiie Person und 
alle seine Handlungtin ins günstigste Licht zu setzen oder doeh zu ent- 
scinildigen wusste, dartte er das auch. Es dauerte in der That nicht 
lange, so hatte er die Gunst Eugens und des römiseheu Ilot'cs in vollstem 
Masse gewonnen. Den Zweck seiner Sendung, von Eugen die Zusage 
eines neuen Concils in Deutschland zu erhalten, konnte er zwar nicht 
erreichen, doch wurde ihm vom Papste, dem es daranf ankommen musste, 
die eiunial angebahnten Beziehungen nicht so leicht wieder abzubrechen, 
das Versprechen gegeben, dass er Legaten an den Kßnig senden werde 0> 

Kehren wir m Jakob Ton Trier sarttck. Nach seinem bisherigen 
Verhalten kann ihm nicht der Vorwurf erspart bleiben, einer derjenigen 
gewesen ta sein, welche die Hauptschuld daran trugen, dass die reli- 
giöse Spaltung nicht lingst bcsdtigt war. Aber auch der weitere Vor- 
wurf Uifk ihn, wohl mehr als einen der ftbrigen FQrsten, wenig vater^ 
Itadische Gesinnung bewiesen zn haben. 

König Friedrich hatte sich in die H&ndel der Stadt ZOrich mit 
den schweizerischen Eidgenossen ein^'elasscn und mit ihr ein BOndnis 
gegen diese geschlossen. Da dw- Züricher das Ansinnen der letzlern, 
sich von Ostreich zu trennen, zurückwiesen, kam es zum Kampfe, iu 
welchem jene von den Eid^ nu ^ u eine schlimme Niederlage erlitten, 
was zur Folge hatte, dass ItkhIi uh selbst in liedriinguis geriet-'). Auf 
dem Tage in Nürnberg hatte er die IlOlfo des Reichs erboten, nachdem 
er schon vorher mit Frankreich zu dem Zwecke Unterhandlungen an- 
geknüpft^). Der Reichstag weigerte sich mit dem Bedeuten, er habe 
ohne Zustimmni^ des Reiches sich an jenen H&ndeln beteiligt, er möge 
nun anch sehen, wie er ohne dasselbe fertig werde. So schloss er denn 
endgültig den Handel mit Frankreich ab und erbat sich dOOO Söldner, 

») Hefelc a a. 0. S. 803 flF. 

») Müller a, a. 0. S. 2f>0 f. — Voigt a. a. 0. S. 340 flF. — Düx, Der 
deutsche *Kardinal Nikolaus vuu Cusa i, 6. 259 ff. 
») Müller a. a. 0. S. 215 f. 
«) Pikckert a. a. 0. 8. m 
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denen als Winterquartiere ia seineo EirblandeD Elsass und Sundgaa, 
zwanzig Städte aud Flecken angewiesen werden sollten. Der französische 
König Karl VlI. hatte nnr za bereitwillig diese Gelegenheit ergriffen, 
um längst geh^ Pläne gegen Deatscbland ni verwirklichen. Welcher 
Art diese Pläne waren, er&hren wir aas dem Schreihen des Xantener 
Kanonikus Peter van Qasselt vom 19. November 1444 an Jakob von 
Sirk, von dem er mit einer Botschaft, fther die nichts näheres bekannt 
ist, an den französischen König gesandt worden. Karl, so meldete van 
Hasselt, „sagete he wolle vor datsche fryheit and add wider das hne 
(ysterdch striten. Das mnsze deiner werden. Oacb borete ich, he habe 
geseit: he walle dem buse OsteiTeich in Ungarn und Bebemen ein spill 
t>pillt'u, da^ t^y skli uit vcr^chen. Ouch hoiole ich, be habe geseit: 
Fruiikreicli mu67x' das Land hin an den Kliuic l)aben, und er forchte 
die dutscben Fürsten nit, die wnllc be allen ^latien, eineu und uacber 
den audciu, awer be furclilo die stedlo und bawreu" '). 

Schon im Soiuiiier diu.ses Jaliies war von frauzösiseher Seite • in 
Zug gegen Deutschland vorbereitet worden, wie ein Ungenannter aus 
St. Michael am 24. Juli berichtet, aber der König von Sicilieu habe 
den Dauphin dringend gebeten, für diesmal nicht durch das Metzer 
noch das Trierer Gebiet bis nach dem Rhein zu ziehen Nichts konnte 
somit Karl VII. erwQnschter sein, als die Bitte des deutschen Königs 
selbst um Überlassung jener HQlistmppen. Aber nicht nur die ver- 
langten 5000 Hann stellte er rar Yerfhgnng, sondern entsandle anter 
Anfläbmng des Dauphin sofort ein Heer von 40000 Söldnern, räube- 
rische, zflgellose Horden, welche nach Einstellung der Feindseligkeiten 
zwischen Frankreich und Enghind ohne Beschäftigung waren und dem 
eigenen Lande eine scblimme Plage zu werden drohten. Nach ihrem 
frtthem Fahrer, dem Grafon von Armsgnac, wurden rie Armagnahen, 
vom Volke die armen Gecken, in Lothiingeu die ecorchours, Schinder, 
geuaiMit. Der Duujilun sclihit^ zwar die schweizerischeu Kidgeuobsen 
am 25. August in der niurderlöchen Schlacht bei Basel, kümmerte sich 
dajin aber nicht weiter um dieselben, ja scljluis sogar Frieden mit ihnen 
und zag nach dem Elf^ass und doti Uhoin hinab, wo seine llprden die 
erdenklichsten Greael aller Art verübten. 

Zu spät erkannte Friedrich, wie unklug und uuvoi'sicbtig er ge- 
handelt. Wohl Hess er dem französischen König und dem Dauphin 
Vorstellungen machen, sie anifordem, mit ihren Scharen die deutschen 

0 Janssen« Frankreichs RheingelQste 8. 6. 

*) Janssen, Frankfurter Beichskorrespondenz II, 60 f. 
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Oman ta Yerhsien, erMelt aber nur bohaisehe Antworten. Sie seien 
ja als Freunde und Bundesgenossen des deolschen Reiches gegen die 
aofrabreriachen Schweiser gekommen, sie wollten gegen Dentscfaland 
selbst dercbaos nicbts nDternehmen, nur die natarUcfaen Grenzen Frank- 
reichs bis an den Rhein wieder herstellen So musste denn auf der 
VersanimlunR iu Nürnberg beraten werden, wie man sich der von dem 
Reichsoberbaupte selbst herbe igci*ufenen Horden entledigen könne. Ein 
allgemeines Anfgebot wurde beschlossen nnd dem Kurfürsten T.udwig 
von der Pfalz ara 2. Oktober der Oberbefehl tiber das Kt-K lisheer tlber- 
tragen, allen Ivurfiirst^n, Fürsten, Grafen. Herrn und Städten u, s. w. 
unter Androhung der königlichen und des Reiches rngnade befehlen, 
ihre Mannschaften za stellen nnd den Anordnungen des Keichsfeldherrn 
gehorsam zu sein. Anfangs November sollten sich nach dem Aosschreiben 
Lodwigs die einzelnen Heerbaufen in der N&he fon Strassburg sammeln, 
um Ton dort ans gegen das fremde Volk tot m geben'). Aber noch 
am 1. Kovember befand sich Ludwig in Speier, wohin er die Reicbs- 
at&nde berufen, um mit ihnen su beraten, wie der Nornberger Beschluss 
am besten ins Werk gesetat werden kOnne. Hier fanden sich nun auch 
die Kurfflrsten von Trier und Köln ein, aber nicht etwa, nm kriftig 
znr Auaftthrnng Jenes Beschlusses mitzuwirken, alles auCinbieten, um die 
Deutschland widerfahrene Schmach sn rftchen, sondern nm Worte des 
Friedens tu reden, feige den Weg gQtlieher Unterhandlungen mit den 
Franzosen vorzascblagen. Sie reisten selbst nach Strassburg, das am 
meisten von dem Raub- und Mordgesindel bedroht und bedrängt, der 
Hülfe am schleunigsten bedurfte, am an den Kat das Ausinnen zu stellen, 
einigen zum Zwecke \m Friedensunterbaudlungen bereits in Basel wei- 
lenden liüiiiosischea lUteu Zutritt in die Stadt zu erlauben Allein 
die Strassburger wiesen das iiegehren kurz ab. Die Franzu^sen seien 
keine Leute, die Frieden und Bündnisse hieltx3n und darum sei es besser, 
einfach bei dem Nürnberger Beschlüsse zu bleiben; auf diese Weise 
könne man sich am ehesten des fremden Volkes entledigen. Die beiden 
Herrn mussten sich far ihre Person noch die Ermahnung gefallen lassen, 
dass sie als zwei der hervorragendsten Glieder des Reiches ebenfalls 
die Übelthaten der fremden Horden mit dem Schwerte rikchen möchten. 
Da sie aber hierzu keine Lust bezeigtett, kehrten sie nach Speier zorQck. 
Dort fanden sie anch andere Forsten nnd Herrn ihrer Ansicht, nnr 

*) Janssea, Frankreichs lihcingcltistc S. 5. 

«) Müller a. a. 0. S. 216 fl'. — Piickert a. a. 0. S. 208 ff. — Hefele 
a. a. 0. TU, S. 810 f. 
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Lndwig wollte vor der Hand von Unterbandluagen nichts wissen. Da 
ihm aber alle Hülfe versagt wurde, wenn man nicht vorher den Weg 
der Gate versacht habe, masste er sieb fttgeo; erst wenn Fliedens- 
TerhandloDgen zu keinem Ergebnis fohren würden, sollte der Foldza^ 
am 6. Dezember eröffnet werden Von Vorbereitiuigen duo war jedoch 
keinQ Rede, wie eia Schreiben ans K6la vom 1. Deiember noch an 
den Rat in Frankfnrt meldet, und ein zweites vom 6. Dezember be- 
richtet sogar, dass der Erzbischof von KOln selbst sieh Armagnaken 
gegen seine Feinde erbeten habe'). 

Unterbftndler gingen am 15. November von Speier nach Strass- 
bnrg, Pfidsgraf Ludwig folgte ihnen des andern Tages; in Holsheiffl 
sollte eine Zosammenlninft mit dem Dauphin stattfinden. Bei ihrer 
Ankunft in Strassburg mussten sie aber erfahren, dass dieser das Elsass 
verlassen und zu seinem Vater nach Nancy ßereist sei. Entrüstet ob 
dieser ihm widerfahrenen Schmach drängte Ludwig aufs neue zum un- 
verweilten Beginn des Krieges. Mittlerweile war indes auch der Bischof 
von Augsburg mii Vorsehl acen zu Unterhandlungen von Friedrich an 
den französischen König abgeschickt worden und auf seinem Wege zu 
demselben nach btra^sburg gekommen, so dass die Befürworter des 
schmählichen Friedens nun wieder das Übergewicht erhielten; der auf 
den 6. Dezember festgesetzte Feldzag wurde zu nichts, um so mehr, 
da die eingetretene aoasergewöhnliche lUlte die zaghaften Bedenken der 
Friedenspartei nnterstatato*). 

Ton Speier hatte sich Erzbischof Jakob zn Karl nach Nancy 
begeben. Die Armagnaken waren schon im Metaer Lande nnd in Jakobs 
eigenes Gebiet eingedrangen, in dieses von dem Abte von Prflm gegen 
einen der mftchtigiten Herrn der Eifei, Johann Hort von SchOnecken, 
lierbeigerafen*). Am 18. November erschienen die Horden vor dem 
Schlosse Welschbillig, konnten aber ihre Banb- nnd MordgelOste nicht 
befriedigen, da sie von einor an 7000 Hann starken Banernschar ans 
dem trier'schen Lande daran verhindert wnrden. Eine Anzahl wurde 
erschlagen, viele fanden ihren Untergang bei dem Versuche über die 
Mosel zu setzen. Um sich für diese Schlappe zu r&chen, bedrohten sie 
die Stadt Trier selbst, wi^il >\e erfahren, dass auch trier'sche Bürger 
an jenem Kampfe beteiligt gewesen. Von durch diese üorden beim- 

1) Malier a. a. 0. S. 868ff. — Pückert a. a. 0. S. 828. 
*) Janssen, Frankfnrter Beichskorrespondens II, S. 80. 
*) Müller a. a. 0. S. 267. — Pflckert a. a. 0. 8. 8d4 f. 
*) Brower 1. c. II, p. 283. 
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Re-ucbten Abteien werden Viller-Bettnach bei Metz, Lonsöville bei St. 
Avoid, Wadgassen, Fraulautern, Mettlach genannt, bei Trier St. Matthiis, 
St. Maximin, St. Marien nod viele andere Kirchen und Klöster 

In die bedrängteste I^ge war auch Metz geraten, das Karl SIL 
nm jeden Preis in seine Gewalt za bringen sncbte. Die Stadt hatte 
eine harte Belagerong dorch das Armagnakenheer ansiahalten. AUe 
festen PIfttae, Hftaser und Kltoter in einem Umkreise ^on drei Meilen 
be&nden sich bereits im Besitie dieser Schinder, Alle Bitten nnd Yor- 
stellongen der Borger bei dem französischen Könige, dass er kein Becht 
anf die Stadt habe, da sie nicht so Frankrcieh gehöre, sondern znm 
deatsehen Beiche, fhichteten nichts. Seine Horden wollte er nicht eher 
zorOcksiehen, Us sie ihm als ihrem Herrn Treoe nnd Oehorsam gelobt 
bitten. So berichtet der Metzer Chronist jener Zelt mit dem Hintn- 
fQg( n, lias«, wenn sie sich dazu verstanden fa&tten, dem heiligen Reiche 
nnd f^aiji. Duutschland eine unheilbare Wnnde würde peschlagen worden 
sein, da die Franzosen duun, mit Jakob von Trier und andern deutschen 
Fürsten im Einverständnis, bis zum Rheine vorgedrungen sein würden*). 
Umsonst, erzählt er weiter, iiatten die Metzer auch den Kaiser und 
die Fürsten um Hülfe gebeten, sie seien nur gerettet worden dun li dva 
Beistand Gottes und die krilftigc Verteidigung und Einigkeit der Bürger 
nnd aller Stände der Stadt. — Wenn somit Metz noch ein Jahrhundert 
I&nger dem deutschen Reiche erhalten blieb, so war das nicht das Ver- 
dienst dn Boicbsoberbauptcs und der deutschen Fürsten, am aller- 
wonigsten unseres trierischen KorfOrsten Jakob von Sirk, nnd in Wahr- 
heit durfte Karl, wie oben erwAhnt, sich hnssem, er fürchte die Forsten 
nicht, wohl aber die Stftdte nnd Baoern. 

Um weitem Einfikllen der Annagnaken in sein Gebiet vorznbengen, 
liesB dch Jakob too Karl, als er bei ihm in Nancy weflte, am 9. 
Dezember einen Sicherheitsbrief erteilen. Allen. Anfilhrem der Horden 
wurde darin strengstens verboten, in den Stldten, Schlössern und be* 
festigten Plfttaen, weder ausserhalb noch Innerhalb derselben, welche dem 

*) In einem Schreiben des Bruder Johann Hombrecht bei Hansen a. 
a. 0. No. i'J.6, Ana», 1. 

') Bei Hiignenin, Chroniques Messines p. 24;') : „qui fut estti uno playo 
iocurable pour ie sdiact Empire et pour toute la Germaaie, car lo tont so 
east eosuivi et poorsoiri jusques an Rhin, entenda riotelligeiice qu'il (Karl) 
a?ait afec Parchevesque de Trieve et autres prinees imperials.* ^ Vergl. 
ftber diesen Iransftsiachen Angriff auf Mets Calmet Hist. eeclea. et ciTÜe 
de [.orraine II, p 83.S8S, Augabe von 1728. — Djgot, Bist de LArraine, 
2. Edition III, p. 7b n. 
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KnrlttntaB fon IMer nlMumit et ügnaigter de notre treBchiere et tns 
amee seor la roToe cle SeeiUe et teqaä iknu a es tempe passes ftucx 
plosiears graas et haolz seirices* gehören, MannscbafteD dozuquaitieren, 
Yieh oder aodere Dinge wegEnnebmeo, es sei denn mit ansdrUcUidier 
Zostimmang des Knrfilrsten oder sdner üntertlianea, wie aberhanpt 
tagend weklieD Scbiden zonifiikgeo 

Auf eigene Hand liatte Jakob in Nancy ndt Karl femer Iber die 
Räomang der deatscbcD Gebiete Unterhandlungen eingeleitet and erhielt 
von ihm die Zusage, dass er zu dem Zwecke zum 21. Dezember Ge- 
sandte nach Trier scliicken werde. Die Zasammenkunft fand statt in 
BciM III Jakobs selbst, des Erzbiscbofs von Köln, zweier Räte des Pfalz- 
gralen Ludwig und der französischen Bevollmächtigten. Folgender Ver- 
gleich worde vorlÄati.? abgeschlossen : Der Kimig von Fraokreicli werde 
Sorge tragen, dass seine Scharen das Elsass, das Gebiet des Pfaizgrafen 
und des Bischofs von Stn^burg bis zum Monat Februar des nächsten 
Jahres (1446) rftamcn nnd die von ilmeii besetzten St&dte, Schlösser 
and Dörfer denen znrackerstattet wflrdeo, welchen sie genommen worden. 
Ffir allea bis dabin zngeflkgten Schaden werden die betreffenden Farsten 
and Herrn Yom firanzöstscben Könige oder dem Danphia keinen Ersati 
▼erlangen. — Es sott den Stidten and Gemeinden Im Elsass frei ge- 
stellt sein, den feindlieben Trappen Kleidung and Lebensmittel m ver- 
kaofen, sie kennen aber bierso, wie ancb zur Aofnabme von Söldnern 
nicht geswongen werden, and wenn sie sich dessen weigern, sollen sie 
deshalb keine Qewaltthfttigkeiten erfahren. 

Bezflglieh der SeUOsser, Stidte und Dörfer, welche dem Hanse 
Ostreich oder dessen Unterthanen gehörten, worde vereinbart, dass andi 
dicüe bis zum Februar zwar geräumt und zurückgegeben würden, aber 
zu Häiidcu und Macht eines Dritten, welcher sie ohne Genehmigung 
des französischen Königs keinem östreichischen Fürsten einräumen darf. 
Würde zwischen dem Hause üatreich und dem frauzusischen Könige 
rücksichtlich der Forderungen, welche letzterer an ersteres zu haben 
glaube, keine Verständigong erzielt, so seien jene Schlösser u.ä.w. an 
Karl zurück zu stellen. 

Am 10. Febrnar solle eine neue Zusammenkunft in Trier statt- 
finden, nm diese Vereinbarung reclitskräftig zu machen''). Es habe 
ihnen ^bedacht, so schreibt Erzbischof Jakob an die Uerxöge Ton 
Sichssa am 21. Januar 1446, das ans soliche sachen nit ab m slagen 

>) Hansen a a. 0. No. 128. 
Mttller a. a. 0. S. 871. — Pftckert k a. 0. S. 226. 
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staen, oacbdem wir nit anders gewircken kannen, danne das nns, anseni 
landen ere, nucz, fride und gemach davon entstaon soUen,** mit der 
Bitte, zu jenem Tage, auf welchem auch der Kämmerer Ton SaTOjreD 
und als Gesaodter Karls der Erzbischof von Rheims rar Besprecbaog 
der kircbllcben Frage enchelnen werde, ihrerseits als BeYoUmftchtigte 
Apel von Titsthom and Jorg von Bebemberg «a senden^). 

Sieben f oUe Wochen liess man so Yergehen, am den fransOelschen 
Boten ZQ willfahren, die nicht ohne schlaue Berechnang ohne ToUniaeht 
za einem definitiven Abschlnss der Verhandlangen gekommen waren, 
am so ihre Horden noch im Itomden Lande verpflegen la lassen, ond 
sieben volle Wochen Hessen dentsche FQrsren ein dentscbes Land nach 
Eröffnung der Verbandlungen noch unter der schrecklichen Geissei 
seufzeil 

Unterdessen hatte König Friedrichs Bote, der Bischof von Augs- 
burjr, nac.li Deut^cliland die Meldunfj zurOckfjpbradit, Karl soi bereit, 
an einem iiiilier zu bezeichnen(]tMi OiU] mit I'riedrich zum Zwecke von 
Unterhandlungen zuf^ammen zu treffen. Von letzterm war nun Mainz 
und als Tag der Zusammenkunft der 21. Februar des nurbsten Jahres 
(1445) vorgeschlagen worden, auch an die KurfQr&Leu und die ttbrigeo 
Reichsstände erging die Einladung, auf demselben zu erscheinen Der 
deutsche König erfuhr aber die Demfitigong, doss die Farsten vorher 
in dem aaf den 10. Febrnar anberanmten Tage ihre Räte nach Trier 
sandten, am dort ohne ihn mit Karl weiter za verhandeln^), ja selbst 
mit diesem Bandnisse sa schliessen, deren Tendenz nicht eben «im 
Vort^Ie Friedrichs war. Ober die Yerhandlaogen in Trier liegt ein 
eingehender Berieht des Abgeordneten Heinrich Engelhard an seine 
Anftraggeher, die Henoge von Sachsen, vor^). Er habe, so schreibt 
er, bei seiner Ankauft am 14. Febrnar bei dem Enibischofe von Trier 
noch jenen von Köln und den savoyischen Kftmmerling gefunden, am 
IS. sei der Seneschall von Frankreich schon abgereist. Man habe die 
Hüte der Herzöge von Sachsen sehr vermisst und besonders habe sidi 
der Trierer sehr unwillig darüber geäussert, dass Apel von Vitzthum 
nicht gekommen sei. Der Kämmerer habe ihm mitgeteilt, dass der 



*) Hansen a. a. 0. No. 132. 
Vergl. Bertbold, Der Armagnakenkrieg in Ranmors bist Taschen- 
bnch 1848, S. 94. 

«) UAUer a. a. 0. 871 f. ~ PQckert a. a. 0, m 
*) M&Uer a. a. O. & 272. 
*) Bansen a. a. O. No. 136, 

Tri«rtMliM Arohiv. Il«(t S. S 
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Pf«lzgr»f and sein Vetter, der Bischof von Strassborg, mit dem fran- 
zOsisehen Kflolge und dem Denphin dahin einig geworden, dass diese 
bis mm 20. HStje ihre Gebiete rtamen soUteo. Die ErzbischOfe tüu 
Trier «id Kftln sowie der FfUigraf b&tten mit Franloeieh besondere 
Bündnisse geschkMsen, anch filr Sachsen sei ein solches Bokomentans- 
geferiigt worden, das er in Abschrift abersende. 

Fttr eine Beratung über die Eircbenangdegniheit sei anf den 
28. Febmar eine Zosammenlninft in Boppard beschlossen worden, wohin 
der savoyische Kftramerling Reversbriefe bringen werde, die Erzbischöfe 
von Trier und Köln wui dt-u persönlich erscheinen. Er bitte die Herzöge, 
da er nicht zweiile, dass sie mit dem Übereinkommen einverstanden 
seien, Apei v. Vitzthum mit den nOligeu Vollmachten ebenfoll* dorthin 
zu senden. — Die Stadt Metz, so berichtet Engelhard weitci , sei von 
den Fürsten nicht in di^ Einung gebracht worden, und man erwarte, 
dass sie sich um eine bedeutende Summe mit der Krone von Frankreich 
vertragen, aber doch bei dem Heiche bleiben werde 

Eine andere Mitteilung betraf die Luxemburger Angelegenheit, 
welche sich nach mehrjährigen Unterhandlungen und Streitigkeiten schliess- 
lich zu Gunsten des Herzogs Philipp von Burgund entschieden hatte. 
Da auch Ertbischof Jakob von Sir)[ vie&ch Anteil an jenen Torgttogen 
genommen, dürfte es nicht flberflOssIg sein, diesdben hier in Kürze tu 
berühren. 

Elisabeth von GOrliti, Tochter des Herzogs Johann von Görlitz, 
eines Braders der Kaisen Wenael und Sigismund, hatte von Weniel 
im Jahre 1409 bei ihrer Verheiratung mit Anton von Burgund, Oheim 
Philipps des Outen, 190000 Oulden als Heiratsgnt und aum Pftmde 
das Herzogtum Luxemburg und die Qraftschaft Ghiny nebst andern 
Rechten erhalten. Wenzel selbst oder seine Erben könnten diese Be- 
sitzangen ge^en die genannte Summe von Elisabeth zurückkaufen. Nach 
dem Tode Antons, 1415, brachte Elisabeth sie ihrem zweiten Gemahl, 
Johann Herzog von Bayern, der im Jahre 142.5 starb, als Mitgift zu. 
Stets in Geldverlegenheit war sie durch vielfache Anleihen tief in Schulden 
geraten, auch Jakob von Sirk hatte ihr, srhoo n^oh che er den erz- 
hisrhoflichen Stuhl von Trier bestiej^en, namhafte Summen vorgestreckt, 
die zurückzuzahlen sie nicht imstande war. 

Auf die genannten Horrschaften wurden aber anch von anderer 
Seite Ans])rOche geltend gemacht. Es war znnilchst Elisabeth, die 
Mutter Kaisers Albrechts II., als Tochter Kaiser Sigismunds. Im De- 
zember 1439 übertrug sie die Gebiete ihrem fcflnftjgeo Schwiegersöhne, 
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Henog Wilhelm von Sachsen, welcher hd Oelegeoheit der Eöoigswahl 
in Frankfurt im Febroar 1440 sieh zar DnrchflBhrtmg seiner PlAoe 
die Hoife Jelcohs von Trier sa gewinnen wosste und mit ihm ta dem 

Zwecke ein Bandnis schloss, mit dem Versprechen, ihm ebenso znr 
Anfrechterlialtunrr seiner Rechte in Trier behQlflich zu sein'). Jakob 
war dabei nujiiI darauf bedaclit, da^s ihm seiue und seiner Familie 
Rechte und Forderungen an Elisabeth gewahrt nnd gesichert blieben '^), 
in einem ncnon Vertrage vom 5. Februar 1440 vorspricht der Erz- 
bisrhof sein möglichstes zu thun, um den Herzog mit der jetzigen In- 
iiaberin von Luxemburg in Güte zu vergleichen, wogegen Wilhelm ihm 
die Zusage giebt, sobald er in den Besitz des Herzogtums gekommen, 
alle seine und der Familie von Sirk Ansprüche anzuerkennen, wie auch 
bei dem römischen Könige und der andern £rben dahin sn wirken, 
dass dieselben beetfttigt werden^). 

Elisabeth von G&rlitx war keioeswegs beliebt bei ihres Unter* 
thanen, welche zodem noch besorgten, eines Tages unter die Herrschaft 
Philipps von Bnrgnnd sn kommen. Die Übertragong des Gebietes an 
Sachsen war ihnen dämm eine willkommene Botschaft ond sie lieseen 
es nicht an Versachen fehlen, sich der bisherigen Herrscherin zo ent- 
ledigen und Wilhelm die Wege zn bahnen. Die Unzofiriedenheit ond 
Aufregung im Lande nahm za^); yergebeos suchte die Kaiserin Witwe, 
die mittlerweile von einem Sohne, Ladiskuis, entbanden worden, Elisa- 
beth von Görlitz zu bestimmen, sich der Herrscbofit za begeben, indem 
sie ihr am 10. Angust 1440 in einem besondern Schreiben mitteilte, 
dass sie, um dem i.aiuie die Ruhe und den Frieden wieder zu gel)en, 
(las lier/ügtuni bis zur Cirossjährigkeit ihres Sohnes,, des eigentlichen 
Erben, an Wilhelm von Sachsen verliehen liabe ; zugleich forderte sie 
die Staude des Landes auf, in diesem Sinne mit ihr zu wirken*''). 
K!i-«nl)eth war nicht gewillt, ihr Recht aulzugeben, ehe da^sselbe gegen 
Rückzahlung der Pfandsumme eingelöst worden, und hierzu hatten die 
Sachsen die Mittel nicht, wiewohl sie fortfuhren, im Lande selbst durch 
ihre Anbänger gegen die Fürstin zu agitieren. In ihrer stets zoneh-' 
inenden Geldnot war diese wiederholt za nenen Aoleifaea gexwangeo, 

') riililications de Luxembourg 1. c. p. 8 No. 10. 
') Da^olf ~t 1. c. 1». 8suiv. No. 11, 12, 13, 14. 

») DascÜiMt p. IH No. lö. 

*) Borth ol et, Hist. ecclds. ot civile du duch^ do Luxembourg YU, 
p. 878Buiv. 

Pnblications de Lnxenboarg 1. & p. 34 sniv. No. 41 nnd 42. 
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gegen Tenchreibaogen und Yerpftodimgeii hatte sie Denerdings von 
Enbischof Jakab namhafte Snmmen erhalten, ohne dass es ihr mOglieh 
war, sie znrQck znzahlen. Da trat sie ihm am 26. Desember 1440 

Luxemburg nnd Chiny gegen eine bereits erhaltene Snmme von 110000 
Gulden ab, weil sie Angesichts der zunehmenden Wirren und Unruhen 
und der bedeutenden Schulcien, womit sie beschwert seion, diese Gebiete 
nicht länj^er zu halten und zu verteidigen vermöge, .lakub und seine 
Nachfolixer werden diese Gebiete mit allem Zubehör und nlUm Uecliien 
als ihre ei;»'' m i; in Besitz und Genuss haben, doch hatte sie die weitere 
Bestimmung' gctrüfi'en, dass die geborenen rechtraassijC^eTi Erben diese 
liandesteile um 1 20 000 Gulden wieder einlösen könnten — Aus- 
drücklich wird dieser Vertrag am 25. März 1441 von der Kaiserin 
Witwe ?]lisabeth genehmigt und bestätigt, mit der Begründung, dass 
Wilhelm von Sachsen clen RQckkauf noch nicht habe bewerkstelligen 
Icönnen ; bis das, sei es darch Wilhelm oder ihren eigenen Sohn Ladis- 
laos, erfolgt sei, werde der Erzbischof von Trier im Besitze bleiben, 
zugleich wird ihm aoch Schadloshaltoog für alle Kosten und Anshigen 
xQgesagt, die ihm ans der Besitaergreifung nnd Bewachung der Gebiete 
erwachsen konnten*). 

Elisabeth von GOrlita mochte wohl gehofft haben, aiif ' diese Weise 
sich noch in Luxemburg halten zu können. Des Erzbischofs HOlfe hatte 
sie auch gegen Philipp von Burgund angerufen, der ihr Schwierigkeiten 
rflcksichtlich ihres Witwengntes in Holland nnd Seeland bereitete. In 
verschiedenen Verträgen vom Januar und Februar übertrug und ver- 
schrieb sie Jakob einen i'eil dieser Besitzungen mit der Bitte, ihre 
Angelegenlieiten mit Philipp wie auch ihren übrigen Gejinern ni ordnen •"*). 
Um dem Burgunder, dessen Auge sieh verlan^^end auch auf Luxemburg 
richtete, einen weitern Gegner zu schatTen, mochte wohl auch die Kaiserin 
Witwe die Übertragung des Herzogtum-- nnd der Grafschaft t'lnny an 
.lakob in der angegebeuen Weise genehmigt haben. Wiederholt ersuchte 
und bat denn Elisabeth von Görlitz einige Zeit später den Trierer 
• Kurfürsten, sich persönlich zu Elisabeth, Albrechts Witwe, oder dem 
römischen Könige zu begeben, um eine Verständigung herbei zu führen; 
2000 Gulden solle er far seine Bemfthungen erhalten, dazu die Ent- 
schsdignng t^r alle Auslagen und Kosten, unter dem wiederholten Ver- 
sprechen, Lux^boig weder ganz noch teilweise niemand anders als 

') i'uiilicatioDs de Luxembourg L c p. 32 s. Ko. 7H, 

«) Daselbst p. 38 No. 9:^. 

«) Dasellwt p. ^ ss. No, 81, 82, 87 und 90, 
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ibm oud seinem Kapitel zu verpfftnden, oder doch nicht ohne ihre vor- 
heiigc /uslimmung 

Vor seiner Alireise uach Wien zu Friedrich, dem er die Ik'bchlui>öc 
des MaiLizci Ueiciistagcs zu überbringen liatte (6. oben S. 12), liesj» 
sich Jakub am l Mai iu Trier uoiihinals die Abtretung Luxemburgs, 
Ohinys und aller übrigen damit verbundeueu Gtrp 'litsarae gegen Zaiiluug 
der von Wenzel tixierten Pfandsamrae von 12Üü<»ü (juiden von Elisa- 
beth bestätigen Nach einer Urkunde von demselben Jahre, vielleicht 
andi demselben Tage, erklärt letztere, einen Teil der Kaufsumme erhalten 
zn haben, w&brend der Best auf dea ZoU in Boppard angewiesen wor- 
den sei'). 

wahrend seines Aofentbaltes in Wien war Jakob nicht mflssig, 
um sidi seiner nnd seiner Familie AnsprOcbe, alle Lehen and Bechte, 
welche in froherer Zeit ihnen von den Luxemburgern verliehen worden, 
zu fliehem. Von der Kaiserin Witwe sowohl wie von Friedrieh, erhielt 
er darüber neue Bestfttignngsbriefe^), wie auch Uber die Abtretung 
Luxemburgs gegen die mehrfach erwähnte Pfandsumme So dachten 
wohl Friedrich wie auch die verwitwete Kaiserin diese Gebiete vor dem 
Burgunder zn sichern, weil sie augenblicklich niclit in der Lage seien, 
denselben Trost und Hülfe zu bringen „vnud auf das die ej^enanteu 
laude nicht in fremder herreu heude kouimeu, die bk-h dann etwas 
ireftllcber Forderungen dartzu vermessenn zu baiienn, viind voon den 
wir oder vnnser erbenn sie kümmerlich vnnd villeielit nimmermere wider 
gekautleun, geloseu oder ann viis, vnseie kinder, vnserenn stammen, 
erben vnnd geschlecbte gebringen mochten.'' 

Alle diese Vereinbarungen und Abmachungen konnten aber weder 
Elisabeth von Görlitz aus ihrer bedrängten Lage heraushelfen, noch 
Philipp von Burgund abhalten, seinerseits Schritte zu thon, um das 
luxemburgische £rbe an sich zu bringen, und schliesslich sah eich 
£li8abeth genötigt, an ibm ihre Zuflucht zu nehmen. Bereits im Sep- 
tember trat sie in Unterbandlangen*) und schloss am 4. Oktober 1441 
zn Hesdin mit ihm tinen Vertrag, wonach sie ihm Luxemburg und 
Ghiny abtrat und ihn von allen Verpflichtungen, die er rUcfcsichtlich 
ihrer WitweogAter nnd Besitzungen in Brabant, Holland und Seeland 
gegen sie hatte, entband, wofür Philipp ihr die jährliche Summe von 
7000 Gulden zahlt, für ihre augenblicklichen Bedflrfoisse 8000 Gulden 

*) Publications de Luxemburg l. c. p. 31», No. 95 u. — '■') Daselbst 
p. 40, No. — ') Daselbst p. 48, No. iMi. -~ « i Daselbst p. 45 ss., No. 
102—106. — Daselbst 47 8., No. lOJ. ~ ) Daselbst p. 57, No. 114. 
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und ein Jahr nach der Besitznahme Luxenihurgj» 10 (Mio Gulden um 
ihre Schulden decken zn können ^ i. Verträge, welche im Januar des 
folgenden Jahres mehrfach erneuert und bestätigt wurden^). 

Da indessen aber auch die sächsische Partei in Luxemburg zu 
tionsten Wilhelms alles aufbot and das Land wie die Herzogin vielfacU 
beuonihigte, sodass diese das ftnssente fAr ihre Person befQrcbtete 
^noas D6 soyons chass^ et |iriv6s de nos pays et perdos poar to^Jonrs,*' 
eroaimte sie in einem Vortrage vom 5. Mbra 1442 Philipp sofort za 
ihrem Statthalter, ihren üntertbanen gebietend, ihn als solchen ao&a- 
nehmen und ihm za gehorchen Doch Termehrte das die Uniafrieden- 
heit; die Bewohner störten sich nicht daran and offener Krieg zwischen 
Sachsen und Philipp war die Folge. Friedrich and Wilhelm machten 
noch verschiedene, wiewohF vergebliche Versache im Laufe des Sommers 
1448, die INnge za ihren Gonstan m lenken, auch mit Hälfe Jakohe 
von Trier, der die Umstände Dbr^j^ auch hier trefflich zu benatzen 
verstand, um seinem Hause durch Friedrich und den sacitsischen Herzog 
manchfaltige Vorteile zuzuwenden**). 

Auf seiner Heise nach dem SQden von Deutsclilaud (s. oben S. 20 ff.) 
blattete Friedrich Anfangs November in Besam.on auch Philipp eiueu 
Besuch ab und zeigte sich letzterm gegenüber ausserordentlich nach- 
giebig, indem er ihm nicht nur die deutschen Besitzungen in den Nieder- 
landen abtrat, sondern sich auch mit der Statthalterschaft in Luxemburg 
einverstanden erklärte^). So schrieb auch der Markgraf Wilhelm von 
Ilochborf? am 25. November an Jakob von Trier, dass bei Gelegenheit 
dieses fiesaches zwischen dem König und dem Herzog „Einhelligkeit 
gemacht worden sei umb sacb willen,** dass sich der König mit dem 
Henog von Sachsen wegen Luxemburg verschrieben habe'). Letzterer 
behauptete jedoch in einem Schreiben an Jakob (vom 29. Januar 1448), 
von jener Vereinbarung nichts gewnsst zn haben, die er und alle sehr 
bedauerten. Den firzbischof liat er sodann, gegen weitere entsprechende 
Yorteilie fftr ihn und seine Familie sich persönlich zu Friedrich zu be- 
geben, um von ihm lu erwirken, dass das Herzogtum den recbtnUkssigen 
Erben nldit entrissen werde ^. 

PubUcatious de Luxombourg 1. c. p. 57 8., No. 116. 
•) Daselbst p. 63 s., No, 125 aa. 
») Daselbst p. 76, No. 135. 
«) Tergl. daselbst p. 82 ss., No. 163 ss. 
•) Daselbst p. 95, No. 185. 
*) Staatsarchiv in Coblens, Kurtrier No. 5, Bl. 37. 
^) Pablications de Luxemburg p. 99 s., No. 192 and 193. ' 
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Angedchts der wachsenden Ünxiifriddenbeit der Lnzembuiger, 
welche dorebaos die Statüudtencbaft Philipps nicht anerkeDnen wollten, 
da sie dentseh seien und dentsch bleiben woUten, hatte EUsabetb schllese- 

lieh die Flucht ergreifen mO^D und sich za Philipp nach Dijon be- 
gebeu, April 14.43. De&seu Drohungen, im Falle biu die lierzui^iu uiAii 
wieder als ihre Herrscherin aufnähmen und ihr Gehorsam leisteten, 
erwiderten die Luxemburger mit trotzipem Hohne Die Folge davon 
war, dass sehr bald ein burgundiscbeb Heer in ihr Gebiet einrückte, 
dem Philipp mit einem zweiten im September folgte. Bis zum 22. 
November hatte er das Land in seiner Gewalt samt der Stadt Luxem- 
burg bis auf das Schlnss, dessen sächsische Besatzung sich am U. 
Dezember ergab Auch Tbionville war noch im Besitze der Sachsen 
geblieben ond worde erst am 4. Januar 1444 an Burgund ausgeliefert ''). 
Verscbiedeae, besonders durch Yermittlang Jakobs nocli wAhrend des 
Krieges gemachte Versnclie, swischen der dentscbeii Partei einerseits 
and Philipp und der Herzogin Elisabeth anderseits einen Vergleich her- 
beizafDhren, waren ohne Erfolg geblieben^). Im Beiember worden niin 
die Fiiedensverhandlnogen anter dem Vordtie Jakobs wieder emeaert^), 
der mit andern deatschen Fftrsten Dicht ermangelt hatte, Philipp, nach« 
dem er mit Elisabeth seine Residenz in Luxemburg genommen, za be- 
glückwünschen. Am 20. des Monats kamen sie zum AbsehlDSs: Der 
Herzog von Burgund wurde ab Sonveran anerkannt, dem jungeu König 
Ladislaus das Hecht vorbehalten, das Land nach dem Tode der Elisabtlij 
von GoriitÄ um 120000 Gulden zurückzukaufen*). Doch war auch 
dies kein eigentlicher detinitiver Friedenschluss, vielmehr ein Waffen - 
stillstand, wie aus dem Berichte Engelhards an die Herzöge erhellt. 

Dass die Sachsen aber nicht so leicht den Verlast verschraerzteu, 
liegt auf der Uand. Urkundlich steht fest, dass sie durch Yer8]»rcchungen 
verschiedene Räte Philipps in ihr Interesse zo ziehen gesucht hatten, 
ob während der Friedensverhandlungen oder erst nach Beendigung der- 
selben, liest sich allerdings nicht mit Sicherheit sagen. Am 17. Janoar 
1444 beauftragen sie den trierlscben Erzbischof, diesen Baten im Ge* 
heimen 6000 Gulden aoszozablen, die ihnen flkr bestimmte Dienstleistoogen 
Pnblieatlons de Lozembourg p. 101 sniv., Ko. 197. 

^ Tergl. daselbst an verschiedenen Stellen p. 181—176. — Bertholet 
a. a. 0. p. 383 ff. 

») Publications de Luxeuibourg XXIX, a. 1874, p. 8^ No, 12. 

*) Daselbst an verschiedeueu Stellea. 

») Daaeibst p. 177 8., No. 251. 

•) Daselbst p. 179 s., No. 252. — lierüiolet a. a. U. Vll, p. 42« ss. 
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ebcnäo geheim versprochen worJcu, könne er aber eineu schicklichen 
Vorwand fiodeu, so solle er ihnen nichts geben, dafür das Geld an 
andere für geleistete Dienste verschenken, anter denen sich auch sein 
Vater Arnold und sein Bruder Philipp befanden. Derselbe Auftrag wird 
ihm nochmals am 3. September gegeben (Fortsetzung folgt.) 



Die Fassadengruppe des roten Hauses in Trier. 



Von Friedrich Kutzbach. 




Fatsadengruppe de« roten Hautet. 

ZusUnd im Jahre 1898. 

,Uote Haus** eines von diesen sei, muss 



„Rote H&user" giebt es 
bereits in den Trierer Ur- 
kunden des 13. Jahrhunderts. 
(Mittelrh. Urkundenbuch IV.) 

1282 verkaufen die Herren 
von der Brücke ein solches 
in der Brückeustrasse, (in 
vico pontis). Dieses IJaus 
wird weiter erwähnt im Jahre 

1283 uud 1292, (domus 
rubea). Eine domus rubca 
wird auch in der Fleiscli- 
gasse (125)4) genauut. Im 
Jahre 1295 giebt es danu 
noch eine rufa domus (licht- 
rot), „zwischen den Trierer 
Juden gelegen." 

Die Frage, ob das heutige 
in allen Punkten verneint 



werden. Das beutige rote Haus stammt nämlich aus dem Anfange des 
18. Jahrhunderts und an seiner Stelle stand vorher das Haus zum 
Hirzen (zum Hirsch), vor das die heutige Fassade mit der bekannten 
Inschrift auch konstruktiv fast nur vorgesetzt ist. 

Kot war im Mittelalter, in der deutschen Ilenaissance und übcriiaupt, 
solange der Kunstgeist liier im Lande noch Traditionen liatte, besonders 
aber in Zeiten kraftvollen Lebens, eine überaus liiiufijic, fast typische .\nstricli- 
tarbe. Tcclinisch lag die Walil dieser Farlic allerdings schon sehr nahe, 
aber im übrij;;en «ilt auch „Kin krafti;;cs Volk wird kruftigen Farbcnsimi 

') Publicatious de Luxembourg 1. c. p. 18, No. 19 und p. 45, No. 50. 
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eutwu-kt la ;■• -Mau verbatui mit dem Rot iu huclisier Feinheit last stets eiu 
lichtes Weis«, sei es bei Fachwerkbauten als weisse Tutztlüchc i^wischeu roten 
Ilölsem, beim Werksteinptttxbau als grosse Mauerflicheii swischen den Steinen 
der Fenster und Gesimse} oder beim (^iiaderbau als weisse Fu^eiiHuieu zwischen 
deu im ühriKCii rot überstrichonen Werksteinen. Es erscheint wie eiu Zeichen 
der Decadcnx, wenn diese WeisswirkniiLr voriiai liJ;i<5«;i«;rt wird. Beim roten 
Hause lag sie noch in etwa iu deui licllcu Austiiili der l'rotile, Fenster- 
rahmen und dgl., die vielleicht einmal heller waren aln Jet^t und in Vcr- 
biadnng mit den einst grünen Scheiben der Fenster, auch ohne eine mögliche 
' (loldwiricnng der Figur oder der Buchstaben} den Rotten herrlich verfeinerteu. 
.\h eine der letzten Kraftanstrengungen surfickschauender heimischer Em- 
ptindung muss das roto H tus ^'olten. sein Kot leuchtet als jüngster ächein 
melirhundert.i:ihric:cii luir^'crliclieu Werksiuues. 

(jleichwohl itil heute diese Fassade nicht in alien Eiuzclheiteu gcuicss* 
bar. Wer Zeichnungen aus dem Anfange des IS. Jahrhunderts kennt, wird 
bei manchen Kinxdheiten des (Siebeis stark an die skiszenhaften Federstriche 
einer solchen erinnert und es scheint fast, dass die Aus^fithrung des Fassaden» 
entwürfe? in die llruiflo oiiu s Meisters ^jeriot, dem ilic Mnnieren und Ideen 
jenes Entwurfes nicht ganz geliiutig waren. Diese Auttassung würde ein- 
schliesscu, dass der Zeichner des Entwurfes die Schuld an dem unleugbar 
grossen Zug des Ganzen imd der Meister des Baues die an den Mängeln 
der Kinzellielten trOge. Aber wir wissen nicht, ob dieser letstere nicht auch 
das Übergewicht des heimisch bürgerlichen (ieistes verschuldet hat, das, 
was wir an d i e f o r F ;i s a d o so sehr s c Ii ü t / e n w »» 1 1 on. 

Für die stilistische und /.fitliclK- StclhtiiLj des Jlntw iirt'cs i:o\viiiiicii wir 
i intii wert\ullen Aidialtspunkt an dem mittleren Portalhau der bt. Malthias- 
kirche. Ich betone als charakteristische zeiclinerische Elemente dieses Portal« 
entwürfen die knospeuartige Endigung der Fialen, die Linie des kleinen 
1 it« !iii<<chen s als Contour und die .\usfüllnng seines Innenfeldes, die Hache 
Aii>iiihruug des begrenzenden (liebeli)rotiles, die Bevorzugung »uFiitlüstpr 
Frat2cn, einmal in ül>ennj\s'«itr jrro^iem Massstabe an horvorrauptidcr Stelle, 
die AuHösung kleiner Abdachungen in Engelskuple mit niedersinkenden 
Fliigclu, die pompöse eindrucksvolle Stellung des Jcsukiudcs der Madonna. 
An dem Giebel des roten Hanses halte ich dagegen: die knospenden Fialen, 
die iiros-ic Fratze an der Spitze mit auslaufenden Lappen, die Giebelcoutouren, 
die Nisclic mit dem hl. Antonius, deren Baldachin, das Jesnkind. Charak- 
teristisch über den Rahmen des Denkmals- von St. Matthias hinaus erscheint 
mir au zweiter Stelle aber noch das Rundlenstcr olien im (iiebe!. iiisntcrn 
es keine Schlnsssteine aufweist, die Wulstprotilc aut (iem Kupt der h Linien, 
die Schnecken der Giebelbänder unter den (»iebelgurten, die Raupenwulste 
neben dem Rundfenstcr im (jicbcl, die Portalbildttttg und dann noch eine 
durch und durch einlieimische Tradition von altersher, die Fensteranordnung, 
die gruppierten Doppelfenster. 

Um die Verfolgung der Funncn der Fassade im Ein/ein zu unterlassen: 
l>as Portal von St. Mattliias ist direkter „Import," wenigstens im Entwurf, 
in den besten Teilen auch von französischen Händen ausgeführt, wiUirend 
im übrigen ein einheimischer Meister, dessen Werkxeichen sich vorlisdeti 
unter fremder Schule beteiligt war. Das Portal war 1(595 fertig. Vor IGOO 
mochte ich daher selbst den Entwurf der Fassade des roten Hauses, von 
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dem wir vermuteten, dass er in der Austiiliniuf; nidu ganz bewältigt wurde, 
uk\tl datieren. Was ich dann au zweiter Stelle erwähnt hahc, lindet hier 
in Trier seine meisten Helcge in dem /weiten .Jahrzehnt des \H. .lahrhunderts; 
daneben aber sind damals und selbst noih im 4. Jahrzehnt des 18. Jahr- 
hunderts hier in Trier l berlieferungcn der deutschen Kenaissancc, seihst der 
(Sotik noch von Kintluss. 




ab b 

Lauterbaoh'aohes Htui. Früher Brttmig. Rotes Haue. Stelpe. 



• ygl. Unterst Stockwerk dieieg Mauiea auf dem 1. Bild; hier iit der Fustgiinger- 
verkebr drunter hergeführt. 

bb Die Tharen waren an den angegebenen Stellen gewünscht. 

0 Geschweifter Oiebel an Stelle des unbarucken Treppengiebels der 00er .lahre. 

d Versuch einer Herstellung des rennuteten Schornsteingiebels ohne Yerletaung 
der /innen. 

So Stehe ich nicht an, die verstümmelte Urkunde im Hole 
des roten Hauses, die jetzt in eine Wand des Jahrhunderts 
vormauert ist, das jirachtvolle Wappen Karls von Lothringen, 
tricrischcr Kurfürst von 1711 — 1715, auf die Fassade des roten 
Jlauses zu beziehen.' 

1 ud nun einen kleinen geschichtlichen l!uckbli< k: 1H74 und 75 war 
die ganze Umgebung der Stadt iu Trümmer gesunken (Vignory, ('rcqui)i 
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wiinir» «lie Muscilirucke gesprengt mul rings die Stmltiiuiuer iiii'iler- 
gülc<^u Diu gaiusc Stadt sollte in Flammea aufgeben, al« ein Gegenbefehl 
littdwigfl XIV. erging Wir lesen auf der Fassade des roten Hauses über 
der Nische des hl. Antonius: „Kr giebt IliUfiB deaen die auf ihn vertrauen" 

^Mü^e Trier weiter bestehen" heisst es darunter. Aber die Stadt war sehr 
bornnter, in tr;itiri};er VcrwüstuuLr. Haii)'«* Strassen waren verödet, die I}p<«it/er 
vci waiulclii ii ilie verfallenen Häuser und ilausjildtze in (Jarten. UMi) iiatlc 
T'ricr ^hnc die ücistlicUeu und Fremden nur 2077 Einwohner. Daun brachte 
der spanische Erbfolgekrieg (17D1— 1714) von neuem die Heere Ludwigs in 
die Stadt 

Erst unter Ivarl von L othringen kam <ler Friede. Die Stadt erhob 
sich wieder nut llnhi' der adi liLrui und jjeisTlirboti \>rmu«xen: «o wird man 
auch da-? Wiipiieii des Kuiliir>t( ii im Hole des lutvn Hauses verstehen durten. 

Inmiuen des 1* o r i a 1 g i e b e 1 s oder unter der Statue des hl. 
Antonius «wischen den beiden auseinanderweichenden Fülihdruern mag der 
Entwurf ein derartiges Wappen vorgesehen haben (wie am DreikGnigenaltar 
lluyo von » h -^l)r,•k.s im Dom oder unter der Johannesstatuc an Hotel Vonedi«,0 
Der Kttriiii -t <t:ii l> << liiit ll, ein .liilir. nachdem die Frnn/oseii die Stjidt ver- 
n li.itien. Wenn «eiu Wapiien nicht angebracht wurde, so wäre das nicht 
autlallig. Aber vielleicht ist es auch spater au soiuc jetzige Stelle geraten. 

Wie ein Denkmal aber steht noch jene Fassade. Böse Zeiten waren 
überstanden. Aber „schon 1900 Jahre vor Horn stand Trier.** Was ist schon 
alles an die Stadt herangekommen! Das Schlimmste ist auch jetzt wieder 
vonlbergegaujrcn. „Sif> snll woitcr bestehen'' und in weher Erinnerung fügt 
mau hin/u -Möge sie i wiL; dva Friedens sich freuen."* — 

„Red hottse'' steht heule auch über den gleichfalls rot gestricheuen 
Nebenhaujiern. Diese CbertragUQg dürfte kaum Älter als 40 Jahre sein. 
So alt ist auch erst die Fassade mit dem Treppengiebel. Die frühere 
reichte in SchrAgang an daa, heote vorspringende, Laoterbach'scbe Giebel- 
haiia Q&d zeigte einen einlachen Dachgiebel mit abgestumpfter Spitze 
(Brftmig*8cfaes Hans). Ich will nicht darQber entscheiden, ob es zum 
Vortdl des alten roten Hanses nebenan wirkt, dass man an dem Neubau 
des Bramig*sebeo Haoses Gesimse nnd Fenster Ton nebenan kopierte. 
Zweifellos aber war froher die Groppenwirkang der vierH&oser, die 
dort nebeneinander standen, wegen der Schrägflache zwischen dem Lanter- 
hadi'sehen nnd dem roten Hanse geschlossener nnd plastischer. 

Indes, noch heute {jehört diese Fassadenreihe in ihrer 
Strassenwii kuug zu doo w ertvoll^ten Erbatücken unserer Stadt. 
Der Streit, der im vorigeu Jalir um dieses Erbstück entstand, hat gewiss 
seine volle Derechtiguufr. Nicht willkürlicb, >ondt'ru nur m\l möglichster 
Derücksichliguug der kün^-fUTiNrlii'u und gescljichtü« hen Iini»oüderabilieu 
darf Hand au diese Deukrauler gelegt werden, weuu anders das otleuilicbe 
Interesse gewahrt werden .soll. - Washalb sollten in diesen Blilttern 
nicht auch einmal Gedanken der DenkmalpÜege za Worte kommen V 
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Dinge, wie die FassadengrupfH) des rotea Uttases in Trier, sind 
gewibs nicht unangreifbar. Selbst öffentliche Jutereasen können mit ihrer 
firbaltung io Konflikt geraten. Da lieisst es eben mit gutem Willen 
suchen. Wenn das Lanterbaeh'sche Hans, in seinen obem drei Stock- 
werken eine feine, hst unversehrte Fassade des 16. Jahrhnnderts, die 
kante, w^n Znracfcsetsnng der ganaen Strassenflucbt, flncbtwidrig vor- 
steht, wenn diese erhaltenswert ist, wenn ihre Erhaltung auch das 
Strassenbild verschönert, so wird man sie vielleicbt anf freie Bögen 
setien, nnter denen der Verkehr der Fnssg&nger durchgehen kann, durch 
welche hindurch der Fus^ganger von der Dietriehsstrasse her ein male- 
risches Bild der Steipe erfasst. 

Die im Auftrage der Kgi. Regierunfj; bierüelbst gezeichnete und 
iinl deren Erlaubni.s von mir veröffentlichLe Uinbauskizze dcä cigeutlii-fieu 
ruteu Hauses, des Bramig ■.sehen Hauses und der Steipe hatte deingegeu- 
aber eiu privates Bedürfnis als Veranlassung. Es handelte sich um 
die geschäftliche Nutzbarmachung dieser drei Häuser durch Anlage von 
iSchaufeusteru. Die Steipe ist das alte ^Casiuo" der Stadt. Vor ihm 
huldigte sie seit 1466 ihren Kurfarsten, hier bewirtete sie den fflrst* 
liehen Besuch, die Kaiser. Den Denkmalswert des roten Hauses habe 
ich vorne im einseinen festzustellen gesucht. 

Es war gewiss zu bedauern, dass solche Denkmäler Oberhaupt 
ungftnstig verändert werden sollten. Aber wie es einmal war, musste 
eine Gbrnpensierung entgegenstehender Interessen versucht werden: Es 
handelte sich in beiden F&lien kflnstleriseh darum, den alten Geist der 
Fassade nicht zu stören, offenbar beabsichtigte Wirkungen nicht 
aufzuheben, vom alten Entwürfe jede Linie und Gootonr zu halten, die 
gehalten werden konnte. Das neue aber, wenn es ans dem alten Geiste 
herausfiel, war so zu fassen, dass es nicht zu selbständiger Wirkung 
kam, sondern zurücktrat, als neu nebenher lief, 

.\i< lit als ub der Scbreiber dieses, von (km die abm ltilik-te Skizze 
herrührt, dies erreicht hätte. .\ber wozu uiiserii (iedankcugaug vcrlcuguea ? 

Beim roten Hause kaim die charakteristische Wirkung des grossen 
Eiugangeportales an der einen Seite, des emfachen Fensters in der Axe, 
des Doppelfenstersau der andern Seite der Frontbreitc nie durch eine bessere 
ersetzt werden, wenn nicht aufwiindige Kingrifte in ilon iieitlcii untern Stock- 
werken vortrcnnrnmen werden. Diese würden rbcn an Stelle des liiit gerlichcu 
W'irtschultscluii akters aus dem vorigen Jahrhundert den eines ivautbauscs 
setzeu mi^ssen. Daun musste in den beiden untern Stockwerken mit einer 
Architektur wie der des Portales ein Gegensat« zu dem reichen Uiebel oben 
geschafl'en w erden. Die Architektur iuittc offen zu sa^en : „Hier unten treibt 
ein reicher iUufherr seine GeschAfle, hier oben sind Wohnungen.^ Handelt 
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es sicli aber mir daniiii, soviel Mauer im Krdgesilioss heraus zu brechen, 
als CS eben geht, ein rein techuisclics ^luximuni von Spiegelsclicibenfiiichc 
zu erzielen, so wird man l)ei Krhaltung des Thores und der Fensterreihe 
des ersten Stockes weder den Wirtschaftscharaktcr ganz zerstören, noch 
einen geschlossenen und befriedigenden neuen dahin setzen, Man wird sich 
meines Erachtens nur davor hiiten müssen, etwa durcli Anordnung von weiteren 
ähnlichen Htigen die Wirkung des jetzigen Tliorbogcns autzuhoben, und die 
Symmetrie, die einmal verlassen ist, nicht in Kleinigkeiten zu halten suchen. 

Pngenartig un<l etwas anders liegt die Sache bei der Steipe. Der 
ursprüngliche ('harakter ist hier überhaupt schon zerstört Auf meiner Skizze 
zeigen die drei mittleren Stockwerke die Wiederherstellung: jetzt sind die 
Fensterbänke aufgemauert, die mittlere Steinstütze der Fenster ist hinaus« 
geworfen, der vorstehende Kamin ist abgesclilagen. Das geschah wohl auch 
damals, als man die Fassade des roten Hauses daneben errichtete. Auch 
unten im Krdgeschoss sind I bcrarbeitungen, vielleicht erhebliche Verände- 
rungen vorgekommen. Wie dem aber auch sei, die Lösung der Aufgabe, die 
drei schmalen Spitzbögen der Seitentassadc des roten Hauses durch grössere 
< )tlnungen zu ersetzen, ist in dem zeichnerischen Bestand «lieser Fassade fast 
prädestiniert. Nehme ich die beiden mittleren Pfeiler heraus, und führe ich 
die stehen bleibenden beiden äusserstcn Hogenlinien mit ihren Radien weiter, 
so bleii>t in der Mitte zwischen den so entstandenen Kreisbogen ein Pfeiler 
gleich der Schornsteinbreite darüber und: die Achsen der Otlnungcn in den 
beiden untern Storkwerken liegen genau übereinander. Die alten Hogcn- 
stoine können wieder verwandt werden. Die neue Lösung befriedigt im 
System der Fassade fast so sehr, als die alte. 

Und doch bewahre uns ein gü- 
tiges Geschick vor der Ausführung 
solcher Aufgaben. Jeden Linien - 
zag, jede Werkleistung an den 
historischen Bauten jenes Besit^tumes 
lieht der Künstler, schätzt der Ge- 
schichtsfreund, sucht der Fremde. 
Und wenn draussen das Wort Trier 
fHllt, dann ist es gerade jene Fas- 
sadengruppe, die manchem in der 
Erinnerung wieder auftaucht: Sie 
gehört zum Charakter der Stadt. 
Perstet! steht an ihr eingegraben. — 
Möge sie weiter bestehen, bis ihr 
die rechte Herstellung und Bestim- 

... . , THrm im Hofe des roten Hause* von 1659. 

mnng zu teil wird. Fen.terformen der FrührenalMMioe. 
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Alte Häuser in Trier. 

Von Friedrich Kutzbacb. 

HL 

In Hefi I dieser Blatter wnrde von mir eine knne Übersicht 
noBerer mitteUlterlicben Profanbaaten gegeben, die in Art eines 
Itinerars auf die jedermann zugänglichen Reste anfmerksam machte and 

(He naheliogpndsten Gesicht«ipnnkte ihrer Würdigung klarlegte. Nunmehr 
sei es mir gestattet, bevor ich zur UenaissaiKM» übergehe, auf Grund 
des so näher gebrachten Materials ein wenig weiter eiDzudringon. di> 
Gesichtspunkte der Betraclituni,' sdiiirlrr 7n gruppieren und die Aufgaben 
der wf'ifon'ii Forschung aufzuweisen Ich will rlalni versuchen, aucii 
das litterarisclie Material zu benutzen, das hier in Trier liogt. 

A. Die trieriseben Propu^aeula. 

Dfe B^iehnnng propugnaculum, Wehrban, fflr diese Bauten, fin- 

den wir schon 1070 in den Anticjuitates et annale;» Trev., speziell in 
deren N<iI;t? et additamenta von Mosen (I. p. 9(», 97). Masen hält 
die Denkmäler, „deren noch vier in der Stadt leicht m sehen sind" 
für ri>nusch. Diese Ansicht teilen noch (^»uednow in seiner liesehrcihung 
der Altertümer von Trier ( KSiO, II. j», 13) und "VN'yttenbach in seinem 
Versuch einer trierischen Gt'scbichte. bis der um die Kunstgeschichte 
hochverdiente trierisrbe An biiekt Uhr. W. Schmidt den mittelalterlichen 
Ursprung des Frankenlurmes nachwies (Baudenkmale, Lief. II. 1839, 
p. 14). Kaglers BheinlAndische Reise, 1841, fahrte sie dann in die 

*) Pas stimmt, wenn man dio Stailtaii'^irht Sei). Münsters, 1548, zu- 
grundelegt. Das gleiche gilt naturlich auch von den nach Münsters künst- 
lerischem UolzschniU späterhin im Theatnim von Bfann, in Marian u.8.f. 
bis in die neueste Zeit kopierten und gefUtchten Stadtantichteo, bei deren 
Benntxnng man sieh aber etwit in Acht in nehmen hat Abgesehen davon« 
dan sie stets Bauten bringen, die schon zerstört sind, verdeutlichen und 
▼ertchünern sie auch ihre Vorlago ohne Kenntnis der Wirklichkeit und zeigen 
schliesslich eine Mcnjre Datiten, die auf dem Originale Münsters sich viel 
bescheidener geben mlor überhaupt nicht sicher sind. Nach der Mänsterschen 
folgt erst im Brower wieder eine Originalansicht (1667), und lüü Jahre später 
sind zu nennen eine von F. B. Werner (J. Chr. Leopold excudit, Augsburg), 
F. A. Malier, 1767, (Anber del. A. V. 1768), ein Ölgemälde von 1778 (MaUhias 
Ruhen fecit) und eine hflbsche farbig getuschte Federselchnong, Stadtansicht 
vom Pctersberg aus, letsterc beide in der Stadtbibliofhdc. Aoeb diese An- 
sichten lassen mehr oder minder deutlich jene Tfirroe erkennen. 
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Kunstgescliichte ein (Kuller, Kleine Schriften, II. p. 184). Kugk-r be- 
zeichnete sie als feste Häaser edler Geschlechter. 

Der Aosicht von dem römischen UrspniDge der PropagDftcoia 
verdanken wir die uns überlieferten Zeichnangen untergegangener 
Denkm&ler and einige gedruckte und handschriftliche Nach* 
richten, insbesondere ein Verzeichnis Nellers in seiner Abhandlung 
De Bardecanata Trev. 

Neller bat die Idee, vermittels der alten Tflrme in der Stadt den 
frOhesten Umfang derselben festznsteUen Folgende Reibe erscheint 
ihm tangtich ich gebe seine Angaben in freier Übersetzang: 

t Der rhilippsfnrm, im Besitz des Simconsstiftes ; das bclrcß'emle 
Haus heisst Jetzt (18. Jahrh.) zum J'Iiilij>pstm'm, seine hoJw Eingangs- 
p/orte stefU in einem langUchcn Garten, in einer Strasse^ die gleich 

Hier der Wortlant (Opascula, Cdln u. Leipng 1790) III. 1, p. 84. 
(DeBordecanam cap. XVm) „statooiiiie prios arbem TreTiromin mmris einetam 
fdsse istis: a porU Manis ad tnrrim Philipp! {nnnc est domtts claustralis 

S. Simeonis zum Philippstharm, cuiiis alta ianoa carte oblonga stat, ia vico 
mnx nnminato a sinistra ingressus iu urbom per portam nigrixm nrdinc qninta) 
a turri T*l)ilippi ad turrim qu;c in viro ail moiiiales do conr^rcs^atione Ii. M. V, 
promincL ex ;i'diticio novo rnri?e secaudtc caDouicalis Capituli maioris, cuius 
aditus cät iu vicul», ex vico Flaudrire, aus der Flandergass, ad Metropolitanam 
dneeate, sub scuto gentUido Schmittburgico, qui Ticalns Tocatur Oftssge guck 
nm Dich. Ab hac ad allem ezcellam turrim com solario in domo L. B^ de 
Metteraicb, ab ista versus turres, que sunt retro snmmi templi et palttii 
immnnitatem, vsqoe ad albam portam; ab hac retrahe lincam alse ocddentalis 
usque ad monasterium S. Agnctis istud transversim secando, at^iue sie extra 
monnia ronstituenrlo omncni regionem qua? subest ..dctimationi f;(hr\rura" 
usiiiic ad locnm uuiic extra inurns constitutum ubi stcleraiit PiCclesia Ii. V. 
ad poutem, turris ad S. Barbaram el domus Dominorum üe Ponte; a regiuue 
Pootis atque a toirt intra fines commende, olim nt dixi, Templaiiorum postea 
et nnnc 8. Johannis Hierosolymitani sive Eqnitnm Melitensinm constitota 
steenlo XVI Speiisa, liodie Wol&thnrn vocata, aseende atqne appendioes 
domorum in ricis pontis et camiam includendo usque ad turrim vici Theo- 
dorici, qute stat ad Carmelitarum secundariam portam: ab hac torri ad turrim 
qua» est in diversorio domus rubrfp. qufn ad forum est, ab hac retro domus 
viri S. Simeonis occidentales usque ad iiuiros Pr;L»po8itune s. Simeonis et 
ipsius urbis septentrionales, supra Caminum scu furnum calidum. 

Auf dieses Verzeichnis geht auch das /.uriick, das Fr. Tob. Müller um 
1810 giebt (Frans Tobias MUH er, Psstor xu Longuich» ein trierischer 
Bflrgensohn, geb. 1752, gest. 1827, schrieb ein mehrfsch vorhandenes Ms., 
betitelt: Die Schicksale der Gotteshäuser in und nahe bei Trier seithero der 

feindlichen Ankunft der Franzosen im Jahre 1794 , die nsiiptquelle 

llkr die Kenntnis der damaligen Zerstdroogen.) 
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gemntd (mJdiei). Das Grundstück wt das fünfte links von der 
Porta nigra, ucun man von aiiiiscn hcrriiikunimf. — Das Grumlslück 
ist noch jftzt No. 5 in der Simeonsstrasse. Die andere Sti:vse ist, 
nach einer an iprn Notiz Nellers (De Burdecanatu p. 70) die Flander- 
jeizt Rindertaozsli'asse. Reste des Philippstarmes könateo noch ganz 
gut in den Bauten des Grundstackes anstehen, kenntlich sind sie indes 
heute nicht. Ein Philipp vom Turm kommt im IB. Jahrhundert als 
onnihiger Gosell vor. Ihm gehörte die TheobaldsmQble. £s kann nicht 
ohne welleres angenommen werden, dass Nellers Pbiiippstnrm ein fester 
Turm war, (vgL seinen Turm im roten Hanse). 

^. JßtH Turmf der in der Strasse an Webckncmen aus dem 
(damals} nen erbauien Hause der jneeUen Domkurk hervormgif der 
Eingang ^eses Hauses ist im QOssdten 8tdi um dkh. Über dm Ein- 
gänge ist da» Stimitthurgisdie Wc^gipeH. — Dieser Turm steht noch 
als Teil einer Ringmauer, ans der er gerundet hervorspringt. Er ist 
verpntst nnd zeigt oben drei Scharten. Nach Sanerland gehört er der 
Ringmauer des alten Domklosters an, die um das Jahr 1000 errichtet 
wurde. (Westdeutsche Zeitschr. X, Korresp.-Bl. 14.) Ein Propugna- 
culum ist er nicht. 

.9. ausgt'zrkhncter Twm mit einein SöVer im Bo 'nuje des 
Frrihevrn mn ^feftrrnidi. — Dieser Bering lag niclit weit vom Welsrli- 
rutiiin nkloster gegen das Konvikt zu'). Wir haben zwei gerinpe Zeich- 
nungen. Die eine (I.) ist in das Exemplar der ersten Ausgabe des 
Brower, das die Trierer Stadtbihliotbek besitzt, eingeklebt (p. 62 — 63) 
nnd ist betitelt ,Tertii propugiwndi profjpectns prope ecciesiam Congr^. 
S. MarifiB extantis^ und unterzeichnet ,Fec. D. Wirz 180ß.' Dieser 
Daniel Wirz war Professor in Trier. Die andere (IL) befindet sich 
in Glas und Rahmen ebenfalls in der Stadtbibliothek nnd ist beschrieben, 
,AU ver/aUener G^fÜngni» Thum, hinter dem Dom bey Dominicaner* 
nnd ,Dominiqne Fisehbacb deUneavit.* Zeiehnnog I ist vermutlich von 
Südwest, II von Kordost gesehen. 

') Der bereita geuaunte Tobias Müller schreibt (p. 69) „wiederum, 
nicht weit von W^scbnonnen; der der Familie voa Metternich Müllenark 
gehörte nnd nm das Jahr 1803 von selbsken grOssteoteUs xusanuaengefallsn.*^ 
Ein sweites Ms. betitelt »Histortseh topographische Beitrüge snr Kenntnis des 
Innern der Stadt Trier" von Michael Franz Joseph Müller ( war AppellationS' 
gerichtsrat'* .schreibt dnnn noch (p. 17) „Neben diesem Beringe — er meint 
den gegenüber dem Konvikt, wo jetzt Justizgefungnis sich befindet — 
Staad noch in neueren Zeiten ein alter aus kleinen Würfelsteinen aufgeführter 
hober viereckigter iurm.'- Das Ms. ist datiert 15. Mai 1834. Ich werde 
oftieren Tobias MUr nnd Joseph Mllr. 



Digitized by Google 



Alte MiuMr in tri«r. 



49 



4, SlSnn« hinter der Dout' und MaslJreiheU (» £um römisi^ien 
Kaieerpala^, — Hier voiss ich nur den jetzigen ,rolen ZVfnn^^) and 
einen froher im Beringe des Kalserpalestes gestandenen anzolühren, 
immerldn noch die Basilika, die noch 1826 bei Ramboax Beidenturm 
heisst Die Yemmtnnf, die ich an froherer I^Ue (Heft I, p. 86) 
über den roten Tnrro anssprach, stfltzt sich anf zweierlei : 1. hat dieser 
Bau ganz abnorm dicke Mauern, wie sie sonst keiu Aussenbau oder 
Turm des Palastes zeigt, 2. steht er ziemlich eigenartig im Gesatntgrund- 
riss des Palastes, wie er im 17. Jahrhundert festgestellt wurde. Mason 
berichtet von Karl Kaspar von der Leven (1652 — l(u»>) „Er vollendete 
den Turm, der in seinen Fundamenten bereits angefangen war, and 
richtete seinen uutt m Teil zum erzbischöHlcben Archiv, den obern zur 
Hofkanzlei ein^ Die Bestimmung als Archiv böte eine Erklärung 
für die Dicke der Manern, aber ich kann mich nicht dafür entscheiden. 

Ebenso eigenartig liegt die Sache bei dam Turme im Kaiserpalaste. 
Anf der Perspektive des knifOrsUichen Palastes, die Browers IL Aus- 
gabe (1670) bringt, sehen wir am änssersten Sfldende die Rainen des 
Kaiseipslastes nnd frei daneben einen mftcfatigea viereckigen ' Torrn. 
Der Buchstabe F verweist ans auf folgende Kotia: ^Porta cam vetere 
tone/ ffTbor mit aUem Tknmk*^ Aber der freistehende Torrn zeigt 
keine alten Formen, sondern deotlich solche, die mit der Zdcbnnng 
ungefähr gleichzeitig sind and aoffsUend an die des „roten Tormes" 
erinnern. Wir können nun annehmen, dass diese Perspektive efai Ideoi- 
plau ist, der gleich einem Projekt zo achten ist, — noch die alte Lanren* 
tinskirchc ist auf derselben weggelassen — und dass der Architekt 
einen alten Turm aufzuptttzeu gedachlf. Dafür spricht noch Folgendes: 

1. zeigt die Zeichnung der Stadl von Seb. Münster (1648) beim 
Alllhor einen Turm mit mittelalterlichem Dach, 

2 berichtet Joseph Mllr beim Altthor: „lunerhalb der Stadt nahe 
bei dem Eingänge in dieselbe stand ein mit roten Sandsteinen aufgeführter 
viereckiger Turm, welcher im Jahre 1817 niedergerissen wurde 
gehörte nicht znm R5merwerke . . Dieser ungefähr 50 Schah hohe 
Tborm war zwar dacbU», doch wurde ich durch eine Handschrift 

roter Turm nach dem roten Sandsteinmaterial und einer mftchtigen 
turmartigen sog. welschen Haube mit Laterne, die er noch au Anfang unsere« 
JaJirhunderts trag. 

') Brower-Masen 1670, l. p. 101: et tarrim suis iundameiitia iu- 
choatam absolvit, eiusque partem infimam electorali arcUvo, supreman 
eanceltari» nt vocaat anlic» aptavit 

TdvriMhM AmUv. H«flL 4 
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betehrt, dass PhOipp Cbrirtopb m So^rii das anf demsalben befindfiche 
Schieferdach bat reparieren (!) lassen.'* Philipp Cbristopb regierte 
(1628^62). Die erwfthnte Perspektive zeigt eine welscbe Hanbe, die 
in diese Zeit Mt 

5. Dffr Turm an 8i. Barbara, an der Stelle, wo früJier die 
Wohnung der Heircn von der Brücke icar, jetzt ansserhulb der Mauern. 
^ Das ist im Gebiete der jetzigen rumischen Thermen von St. Barbara. 
Der Turm liiess Ilivhardstunn und zwar, wie Wiltheira erzählt, uach 
einem der llcneu voq der Brücke, denen er im XIII. Jahrh. |»eliörte. 
Dil /Hirliniii][/t;n des Turmes und die übrigen Nachrichten hat bereits 
Herr Prof. liettner in seiner Schrift »Zu den römischen Ältertamern 
von Trier and Umgegend" (p. 75 — 76) aafgezühlt. Die sehr guten in 
der Trierer Stadt bibliothelc, anterscbrieben „Claudias Antboni Benedictinns 
delineavit" (Ost- nnd Westaosicht) und die Beschreibung von Hasen 
werde Ich unten bsnutien: er war ein echtes Fropagnaculum. Seinen 
mittdalterliefaen Ursprung bat flbrigens schon Wiltheini erkannt. Der 
Turm fiel 1674 durch Yignory. 

6» Der Ihurm der Cmmende, die ßrüher Eigenimn der Templer 
«ar und jetMt den JehamUem oder MaUkeserrUtem psftdrl JEä* hkse 
im 16. Jährhunderi Speigga und ¥nrd heulte W<>(ßlmm genannt — 
Die Commende lag, wenn man Ton der Brflcke in die Stadt kommt, 
links gegen das Zollamt zu. In dieser Oegend erscheint der Turm 
auf den AnsicLleu der Stadt Trier auä dem vorigen Jahrhundert unter 
dem Namen „Pulvermaya^in" und „rümischcr Turm." Letztere Be- 
zeichnung ist die jöngste. Im übrigen unterrichtet uns Joseph Mllr, 
indem er den Namen Speizza zurückweist, dass der Turm bereits im 
15. JahrhiiinJprt Wolfsturm bezw. Uerren-WoJf stürm hiess *). Von 
zwei geringen Zeichnungen, die die Stadtbibliothek besitzt, ist die eine 
aufgezogen, die andere wiederum in dem Exemplar der Originalausgabe 
des Brower eingeklebt. Beide sind fast identisch, die eine ist unter- 
schrieben „Bas alte Propugnaculum bei der Brilcke g» !Dricr," die 
andere handschriftlich auf den bereits genannten D, Wirz znrAckgefohrt 

>) Joseph Mllr p. d5: Indessen hatte ich ehie noch nagednickta Ur- 
konde Tom Jabr 1450 in HAndeo, worin ich folgende Stelle gelesen habe: 

„ . . . genannt Herren Wolffsthurm, gelegen bynnen der Stadt Trier 
bei St. Johann." Wir hören dann weiter: „Dieser Thurm war ein Eij^enlnm 
der Abtei Mettlach, wolcbo in der Schanz bis sum Jahre 17.'U einen Hof 
hatte. Nach der Ankunft der Fransiosea (1734) hatte der Magistrat von 
Trier diesen Thurm zu seinem Gebrauche, man nahm hier das Schiesspulver 
in Terwabr.* 
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6ie triigt die Jabresnlil 1806, zeigt aber ein Sdiieferdadi, obwohl 
dasselbe damals bereits bernnter war 

7. Der Tttrm In der lHelridu$tras9e. — Der jetzige FranTren- 
tun» war damals bedeatend höher. Diesen Zustand zeigt noch die im 
Qbrigeu ausserordentlich ungeschickte Zeichnung des Prof. Wirz von 
1806, au derselben Stelle in der Trierer Stadtbibliothek wie die beiden 
aiidt rn bereits genannten von seiner Hand. Quednow, 1820, kennt nur 
mehr den heutigen Zustand. Wytlenbadis Zeichnung in seiner trierischen 
G^hichte ist offenbar eine Rekonstruktion der Zeichnung von 1806. 

Raben, 1778 (Stadtansicbt), sah den Turm nicht viel besser: 
dacblos und Aber dem 4. Geschoss trQmmerhaft. Über Mflnster nachher. 

8. Der Turm tu der Hcr}>rrqr des roten HoMies am Markte. — ' 
Es wird der Treppentonn im Hofe d€s roten Haosee, vdd 1559, ge- 
meint sein. 

Damit ist die Liste* Neners efseböpft Tobias Mllr ergtast die- 
selbe, indem er nocb einen Tnrm nennt „tn dm Saute <la Domherrn 
wm Wdlderdinr/f m dessen Wohnung hei den JVvwtf ose» die Pra/ekiur- 
bureaus mute»," Das ist der Torm im Begiemiigsgebftade. Ifansters 
Ansicht seigt ihn Uoics vom Dom: obne Dach, aber mit anversehrtem 
Zinnenl(ranze. So erscheint er anch auf einem Spendebild in Khiasen, 
1689. (Ober dieses Bild eine Mittdlnog am Schlosse des fieftes.) 

Das angefflhrte Material gestattet uns nun, tlber die bauliche 
Erscheinung von 5 Propuguacuia das eioo oder andere fest- 
zustellen. Diese sind: 

a) der Gef ängnisturm bioler dem Dom, 

b) der Uicliardsturm, 
" c)der\Vo1fstnrm, 

- > d) der Fraukenturm, 

e) der Turm im Regierangsgebäade. 

a) Der Cefingniaturm iilntor dem Dom. 

Die Blitteiiang Joseph Hlirs, 8. 48 Anm. 1, giebt uns die Tor- 
stellnag' eines ans Itleinen Wflrfeisteinen errichteten hohen vier- 
eckigen Turmes. Die kleinen Woirfelsteine waren offenbar römisches 
Material, wie am Frankentnrm. Zmchnung I seigt uns dann noch mit 
^raeser Deutlichkeit die Werkstein eck quader, wie ebendort. Back- 

') Tobias Mllr p. 09: Derselbe wurde 1804 vorab semea bai hes lie- 
raubt; uod endlich 1807 im .luoiua, völlig niedergestUrzet : die Steioo aber 
KU Kalch gebrennet 

4* 
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Bteinschicbteii swiseben den KaUcsldnen sind nicht angegeben, aber sie 
können nnbedenklkb angenommen werden, weU der Zeichner D. Wirs 
iie andr aaf eetner Zeichnung des Frankentnimee nicht aogiebt, wo eie 
so denUicb angewandt sind.' Soweit dann die Zdebnangen weiter erkennen 

lassen, hatte der Ben dn Erdgeschoss, entsprechend dem Sockelgeschoss 
des Frankentai raes, uud ebenso darüber vier Stockwerke. Die 
Mauern liefen aber von unten bis oben ohim Iloi i/outalgliederung 
glatt hoch. Nur zu oberst liegt ein scbweres Gesims. Man konnte 
sicli oben aufhalten, denn es erhob sieb da auf einein Trilf^ des Grund- 
risses ein luftiges Schutzlach auf vier Holzpfosteo. Im (iruudriss war 
durch eine Mauer (nach Zeichnung II, die einen Einblick in das Innere 
gewährt) ein steinernes Treppenhaus mit gewölbten Podesten ab- 
getrennt, in das von aussen ein rundbogiger Eingang fahrte und das 
mit dem andern Teile des Grundrisses wieder durch rundbogige ThQren 
in Verbindung stand. Das Treppenhaus hatte anechdnend nur Schiits- 
fenster in Steinplatten, der andere TeQ des fianes irigt anf den beiden 
mittleren Stockwerken Je ein gekuppeltes Rundbogenfenster ans 
Werksteinen, mit Stadchen und RntlastmigsbOgen in der typischen Form. 

b) Dar RtehanUturm. 

Die Zeidinnngen Anthonis (Osl- und Westansicht) zeigen einen 
hohen viereckigen Turm und mit aosserordentUcber Deutlicbkeit 
die Kalksteinblender, die tiefen Werksteinbinder an den 

Ecken uud ab und zu einige Backsteinschichten. Der Bau 
hatte ein Sockelgeschoss, das teilweise ans Werksteinen, unter Einschluss 
römischer Mauerreste, errichtet war *). So bemerkt man einen mächtigen 
Qnaderbogen mit römischem Fugeaschnitt. dessen Blöcke die T/)oher 
(zur Gewinnung Ifr ein^v schlossenen Eisenklanimem) zeigen, wie bie für 
die Porta nigra tyiisch sind. tJber den Werksteioeu erheben sich die 
Mauern noch rd. 80 Kck(iuader hoch, von unten bis oben glatt. 
Als nrsprflngUche Öffnungen bemerkt man aber dem Sockelgeschoss die 
Eingangsthflr mit geradem Werksteinstarz, sonst an allen Seiten nur 
sehr spftrlich verteilte Sohlitzfenster hi Steinplatten, eines 
darunter kreisfiDnnig in qaadrater flatte, wie eines an dem Turm im 
RegieroDgsgeb&ode. 

Wiltheim, Luxemburgum Kom., Luxemburg 1842 (geächrieb cn. 1080) 
p. 133: „Pnsieri hisce ruiuia superredificare tarrim, qua' cuncta oculis ante 
GaUicaui slrageni patebant." Das ruinis turrim supersediticaro ist im mittel* 
atteiiidien Rom bftutig. 
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Über die Beächaffenfaeit des Baues erfahren wir dann bei Masen 
noch folgendes: „Der Tann ist beinahe qnadrat (quadrilatera), im Innern 
dnrcb eine Ksner ge(€iU; der eine T«a ist im liebten 6^7 Schritt 
hnit. and zeigt einige NJachen io den Wftnden, der andere scheint der 
eigeotUehen Verteidigiuig gedfent za hahea. ... Die Hanerdicke ist 
aates gleichmlssig 6 Fuss. Dar garae Türm hat yon Norden nach 
Soden nngeOhr 30 Schritte Dorcbmesser. Er hat Icelne Fenster, nor 
Schlitze; za alleroberst ist die Uaoer mit einer Art Schatzwehr 
verselieB, sodass ihre Vertddiger dort Foss fisssen konnten." 

Der schmale Raum mag die Holztreppe aufgenommen haben. Die 
Dimension von 30 Schritten = 75 alten Fuss = 22 m ist ausser- 
ordeotlich. Seine Höhe betrug keinesfalls mehr. Nicht übergehen will 
ich, dass die Zeichnungen auch Spuren späterer Anbauten zeigen. 
Stellenweise findeu sich sogar grosse Putzlläcben am Turme, die aber 
über die Werksteine hinweggehen und nicht als ursprünglich angeseben 
werden künoeo (vgl. Inaenpatz beim Irankenturm unter d). 

c) Der Wolfaturm. 

Das Material der Aussenfläcben war wieder „Warfelsteine*' aus 
Kalkstein (Joseph MUr p. 45). Das Üsst anch die Zeichnung deutlich 
erkennen. Das Toriiandensein von Eckqnadern and Backsteinschichten 
kann aber weder behauptet, noch ?on der Hand gewiesen werden, weil 
die Zeichnang gar kein Yerstftndnis ihr technischen Charakter and 
Fogenschoitt zeigt Der Baa hatte ein Erdgeschoss and darQber noch 
drei Stockwerke. Dass dann arsprllngHch noch ein viertes anftetzte, 
ist nicht aoegeschkasen. Das Dach war neoer, etwa von 1700, mit 
Stetten Walmen and zwei Spitzen. (Brower nnd Münster zeigen ein 
rierseitiges Zeltdach mit einer Spitze.) Die ftossere Maaerfl&che gebt 
nicht von uüten herauf glatt hoch, sondern setzt stockwerkweise ah. 

Der Turm scheint im ürundriss rechteckig gewesen zu sein; an 
der nördlichen seh uüleren Seite springt ein Strebepfeiler heraus, der 
zwei Verjüngungen aufweist, und in Fu^bodeuhöhe des dritten Stock- 
werkes giebelformig abgedeckt ist. Er ist im Gruudriss rechteckig 
gesLaltPt lind legt sich mit der Breitseite au die Mauer. Er dient 
oifenbar als Widerlager eines im Innern ansetzenden Bogens Die 
Zeichnang zeigt dann weiter an der westlichen Langseite des Tannes 
einen portalartigen Mauervorsprang, io dem zwei rundbogige 
Tbftren übereinander sich zeigen. Die obere zam ersten Stock wird 
dnrch eine anssen angebrachte holzeme Stiege erreicht, die nntere 
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heglL ia Ternuniiolie. Im Inmni fahrte die Stiege onpranglieli lioks 
vom Portal hocb, das sellMt «na der Achse des GelriUides nach rechts 
verKhobeo ist. So würde sidi wenigstens die Verteiliiog der Platten- 
scUitzfenster erUftren: eines im ersten Steele linln vom Portal in liera- 
lieber Hohe, und drei im .sweitea Stoclc etwa in PodesthAhe dicht neben* 
einander und Aber dem Portal. 

Im dritten Stock zeigt dann die Eingaugsseite noch ein grosses 
gelcnppeltes Rundbogen fenster. (Neuere Feutereiobrflche nigen 
alle drei Stockwerke.) 

Betrachtet man <iit' Aagabe der Uilstlucher in der Zeicbuuug als 
zuverlässig? und uimmt mau das Mass ihrer Entfermingen vom Frankeo- 
turm hnr. wo glücklicLct weUe die alten RQstlöchtr noch nicht „ver- 
resiauriert'' sind, so erhält man die Sihmalseite des Tarmes gleich der 
Schmalseite des Frankentnrmes ; die Laugseite verhält sich zu dieser 
wie 5 : 4. Die GesamtbOhe ist gleich der jetzigen des Fraakcuturmes 
anzunehmen, d* i. auch gleich der (roheren, wenn noch ein weiteres 
Stockwerlt d» war, 

d) il«r Franlconturin. 

Wie schon an frAherer SteUe bemerkt, ist die Technilc des 
Frankentnrmes höchst sorgiUtig. Die Ealkatetnverblender sind* mit 
Soisfislt in den romischen Kninen losammengesncbt Sie bttden Bander 
von 5 — S Schichten, Immer dnrch awei Lagen dünner Backsteine ge- 
schieden. Dies gilt aber nur fttr die Amsem Manerflftchen, nicht 
für die ganze Hauersthrke. Es muss dies betont werden, weil daraus 
der wesentlich malbafte Charakter der Technik hervorgeht, im Unter- 
schiede zu der anscheinend gleichen, aber wesentlich koDstiukiiven 
Rumertechnik, bei der die Ziegelscbichten durch die ganze Mauer 
durchgehen. 

Im Innern sind die Mauerr1j\chpn sorgiältig geputzt und nur die 
Werksteine 1 reigelaasen, vor die der Putz in scharf»^r B^enzung 
vorspringt. Die Werksteine des ganzen Baues sind mit Handschlag 
versehen und die Bosse dazwischen ist meist ganz abgearbeitet. Die 
Fugen schliesseo ausserordentlich dicht. Die Eckquader haben ver- 
schiedene Höhe und Breite, aber ihr durchschnittliches Mass ist nit ht 
bedeutend. So beträgt z. B. ihre durclischnittliche Höhe nur 2| Kalk- 
steinblender, d. i. weniger als 26 cm. Sie schneiden, wie schon früher 
bemerkt, stellenwmse tief in die Hauerflftche ein, wie auch im Sockel- 
geschoes, das gana mit Werksteinen verkleidet ist, niedrige Steine von 
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ausserordeatlichcr Länge vorkommeu. Die Werkweise der charakteris- 
tischen Plattenscblitzfenster ist folgende: Bündig mit der äussern 
Mauerfläche ist eine rechteckige Platte zwischen die Kalksteinblender 
eingeteen. In diese sind eine oder 2wei Offainngen eingearbeitet« 
Letztere Art ist am Franlientnm leLbet nicht mehr zn aelien, aber 
in der Einfahrtsmaoer neben demselben ist eine solche Platte noch dn- 
gemaoert. Sie zeigt zwei schmale Schlitze, kaum handbreit (| Fuss) 
und mefarmals so hoch, zwisdien denen der Stdn ein wenig breiter 
stehen geblieben ist. Die gewöhnliche und am Frankentnrm dorch- 
gehende Art ist, dass nnr eine Öffnung eingearbeitet ist, die dann wohl 
etwas breiter ist (| Foss). Die öffnnogen sind stets ringsum gefaset, 
im Liebten kreisrund oder rechteckig, in der Regel aber länglich und 
üben gcruiiJtjL. Die Schlitzoffnuag kauu von luueu geschlossen werden. 
Der Schlitz erweitert sich noch dem laneoraume zu sehr stark in sauber 
gemauerten Leibuugen. 

Der Fr.inkentnrm ist von allen Propugnacnla äiisser- 
lich bei weitem am meisten gegliedert. Auf dem Werkstein- 
sockel liegt eine vorspringende abgeschrägte Platte, dann zieht sich 
in jedem Stockwerk ein Schräggesims um den ganzen Bau. Zu oberst 
die Webrzinnc scheint an der Schmalseile 3, an der Langseite 6 Fenster 
gezählt zu haben, d. i. alle 8 Fuss ein solches^). Die Anzahl der 
Stockwerke Aber dem Sockelgeschoss betrog, wie ich schon früher be- 
merkte, vier. 

WirkungsToll nnd ein Denkmal hervorragender Kfinst- 
lersohaft ist die Gruppe der Knppeifenster im 2. Stock. 
In ihm ist der trotzige, wehrhafte Gedanke dies ganzen Banes noch 
einmal zosammengefasst, verkörpert. Seine YerhUtniflse, der Linienzag 
seiner Profile, die Materialbehandlang, alles — ehern! Das Ist die 
Wirkung, die fiie beute auf nns ansflbt^ aber diese Gruppe ist anch 
thatsächlich mit der grOssteu Sorgfalt gezeichnet uiid gefügt. Man 
beacUt»' die iutime Behaudlung des Kragkapilelles und die sorgfältige 
Arbeit ihrer Spiralen. Man beachte den Linienzug der Basen, die auf 
der Drehbauk gearbeitet sind! Die bereits früher betonte Ver- 

Zinnenbergen (Zacken) und Zinuenfenster (Schlitze) können auf den 
Jüngern Ansichten (1778 u. 1800} nicht mehr festgestellt werden. Die Ansicht 
Seh. Munsters kcuut sie aber, wenn ich die in der Achse des höheren Dom- 
turmes erscheinende Linieufühninj,', die von den Nachzeichnern Münsters 
manchmal als hohes Gebäude mit Ziuueu verdeutlicht wurde, richtig aut den 
Fxaakentnm besiehe. Die Feastersafal 3 : 6 entspricht dem Gmndzissver» 
hiltnis des Tormes, nftndich 7 : 18. 
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kroptüug der Kampfer-Gesimse, das Vorhamlensein von Sockelgesinisen 
au den Wandpfeilern, das Vorhandensein des BrOstungsprotils, vervoll- 
stündigen den Eindruck einer erfahrenen Arbeitsweise. (Es seien noob 
die i^rofile genannt, die an dieser Groppe vorkommen. 1. Kämpfergesims: 
Platte, Plätteben, steiler Knrnies; 2. Sockclgesims : Karnies mit wulstigem 
Anlauf, Platte; 3. Brtlstnngsgesims: Plfttte, Kerbe, Kondstab, PlMtcben. 
Die Beiheofolge der Glieder ist von oben nach unten gesehen.) 

Den eigentümlichen Kragstein ttber dem FenslermittelpfeÜer kann 
ich nicht denten. 

Das MassTerhftltnis des Gmndrisses ist annftherad 1 : 2, 
genauer 7 : 13, 80 an 56 römische Fnss'). Die henUge H6he be- 
tragt ca. 14 m. Die Maaerdicke ist nnten etwa 1,80 := 4 rOn, Fuss, 
das LichtOMSS der Kuppelfenster je 1,63 s= 5^ Fuss in der Breite. 

•) Der Turn Im R»gleniDB«g«bM«. 

Die Mauertechnik ist die beim Frankentarm beschriebene. 
Die Werksteinbinder an den Ecken machen in ihrer Art einen etwas 
früheren Eindruck, sie sind regelmässiger und liinJen Mets tiet ein. 
Üer Turm steht nur mehr in der halben ursprünglichen Hohe: Münster 
deutet in mittlerer Höhe der westlichen Langseite gegen den Markt zu, 
nach dem Klaosener Bild im drittletzten Stock, ein grosses Kuppel» 
fenster an; da im tweiten Geschoss des Turmes, das an dieser 
Seite noch heute nnTersehrt ist, ein derartiges Fenster sich nicht findet, 
so folgt, dass der ganae Tonn zwischen Zinne nnd Socicelgeschoss fftnf 
Stockwerke hatte. 

Zwischen dem 1. und 8. Stock zeigt sich dn Gesims: Platte, 
Fttttcben nnd grosse Hohlkehle (Viertetekreis). Dasselbe macht einen 
schw&chliehen und fast eleganten Eindmck. 

Im Innern des 2. Geschosses bemerkt man Gewolbespnren, ob 
von einem T^penhanse? (Vgl. Geftognistarm.) 

Ein Plattenfenster an der Nordseite ist kreisförmig, in diagonal 
gestellter qoadrater Platte, die übrigen sind länglich. 

Der Zinnenkranz hatte 8 Fensler, alle 9 Fuss ein solches. 

Daä Grundrissverhaltnis des Turmes ist 2 : 3. Dabei misst 
die Schmalseite 35 römische Fuss. Die Maaerdicke ist nnten 1,4? m 
= ö römische Foss (ein passos). 

Meiner Berechnung zufolge ist an diesen Bauwerken 1 Fuss = rd. 
29fi an. 7 : 13 nach Qnednow (88 an 62 Fuss, nach damaligem Mass). 
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1. Um <iie typische Zwockform der Propugnacula festzustellen, 
babea wir von den Bereicberangea oder formalen Eigenheiten einzelner 
lodividoon abznaehea. Das sind z. B. äussere Vorbanten, entwickelte 
TnpgniOmeßt im Inafirn, die Cliarakterisierong der Stockwerke dnrch 
MaaerabflUn mid Oesimse, die Anordnung von Enppeilaistem nnd die 
ma&afie farbige Behandlnag der Bleodfla«iien. 

Typisch wftre dagegen die gescblossene Orondiissform, die an- 
sehnliche 0icke und Verblendnng der Haaem, die Sicherung der Ecken; 
im ianem Ofganismos die Anordnung eines in ebener Erde erreichbaren 
9ockelgescbos8es*), die Hocbfabruug darflber in mehreren unler einander 
yerbondenen, von anssen aber erst in ziemlicher HOhe zog&nglichen 
Stockwerken, oben, 17 — 20 m aber dem Gelände, der Abschlass mit 
lirualuüg uü(i Ziuue-j. 

2. Der wesentliche Baugedauke dieser Form ist zweifellos 
äin wehrhafter. Er deckt sich mit dem der italienischen Stadttürme 

Der Fnssboden dieses Geschosses lag nicht vis! tiefer als das da- 
malige Terrain. Der Sockel des Fraakonturmos erhebt sich heute 8,40 m 
fi1>er dem Trottoir. Nimmt man die nrspr&ngliche Höhe des gaozeu Ge- 
schosses zu -^,70, «ras gewiss hoch gegrÜTen ist, so ergäbe sich licute eine 
Tiefiing vou 1,30 bis zum einstigen Fnssbodeo. Die Frage, ob unter lern 
Enlgcsclioss noch ein Keller war, ist zu verneinen. Wohl kann angenonomen 
werden, üass hie und da das Krdgeschoss selbst „kellerartig'' als Tonnen- 
gewölbe gebildet war. Der heutige Keller unter dem Franke&t'imi ist nicht 
ursprflnglieh. Bei dieier Gelegenheit darf ich anoh einer Legende Erwlhnong 
thon, die schon llassa ausspricht» nlanUch, dass die Propugnacula mitein- 
ander durch unterinUscIie r. inge verbunden seien. Man sei auf diese iMi 
Zerstörting der Uuiueu der Herren von der Brücke, iu den heutigen Thermen, 
gestosscn. Wer indes die heutigen Thermen kennt, kennt auch diese Gänge. 
Uber den Frankentunn btiiierkt Queduow noch ausdrücklich: „Bei den vor- 
genommenen üutersuchuugtiu der Mauern im Keiler hat sich keiuo Spur 
einer Öffnung ia denselben vorgefandeo, welche einen unterirdischen Gang, 
wodurch die Terteidignngsthftnne mit einander Torbunden gewesen, vtmutben 
liess* (Qoednow, Beschr. d. Altert m Trier, 1820 U. p. 13). 

>) Man rechne für die Höhe der Türme von der Sohle des Sockel- 
geschosses bis zur Zinnensohte das 15 fache der Mauerdicke im Sockelgeschoss, 
bei stockwerkweiscr Verjünfrunnr der Mauer um i> ''4 Fuss nnd einer Stock- 
werkhuhe von durchschnittlich 12 Fuss. Für die Ziuueu hleihen dann die 
normalen 2 Fuss Mauorstärke; für die Zinnensoblc ergeben sich heim Franken- 
tunn üü, beim Hichardsturm und dem im liegieruugsgehäudo 7n l'uss id)er 
Sockelgeschosssohle. (Frankentarm und lUchardstorm bildeten ohne die Ziuneu 
hl ihrer Seitenansicht ein Quadrat» die Stirnseite des Fnnkentunnes und 
des Turmes im Regiemngigebiude das Verhtitnis 1 : 2. Wie genau das 
stfanmt% wild sich fieilich nie feststellen lassen.) 
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(Streittarme), der mittdalterllcben Bergfriede, der mittelallerliGtaea freien 
Tormlttiitei» flberhanpt. Sie sind Warten, wenn Gefahr droht, Schild- 
wehr für schwächere BanHchkeiten in ihrer Nahe, Zuflucht und 

Wohnung ihrer Elgentllraer in der Zeit dirokten Kaiapfes. In uu- 
endlicher Forrueureihe iiai dieser Gedanke lui ganzen Mittelalter, sei es 
bei Kirchen, sei es bei Prohiubauleu Gestair gesucht: Denkmäler iruhcr 
Zeit, iu profaner Fassung und trieriselicr EiL'eüart, sind die Propugnacula. 

3. Die Propugnacula standen nicbt einsam auf einem KiL'entums- 
bering. ]\elimeu wir an, dass sie in der Mitte desselben standen, so 
lagen die gewöhnlichen Wohn- und Wirtschaftsgebäude gegea die £itt- 
gangaseite des Turmes zu und der Angriflfsseite abgewandt. 

Diese Erwägung beisst ons auch der Lage der Denkmäler, ihrer 
Breitseite, ihres Einganges und ihrer Fenster einige Anfmerksamkeit 
schenken. Sie birgt Anbaltspnnkte (dr die Lage einiger grösserer nnd 
aosebnlicher Hofberinge im frabmittelaKerliehen Trier.' 

4. Der Anfivand, mit dem die Propngnaenla errichtet wurden, Iftsst 
einen Scblnss zn anf die Besitaatellnng der Erbauer. Der einCaehe, 
aber ansserordentlicb mächtige Bichardstnrm erforderte sicherlieh eine 
nicht geringe Kapitalkraft, wie wir heute sagen würden, Bauten wie 
der Frankentnrm erscheinen geradezu als Repr&sentationsbauten reicher 
Herren; das anfw&ndigste Denkmal aber scheint die excella turris, wie 
Neller sagl, hiriLer dem Dum L'ewesen zu sein. Die ^^ene r eile Antwort 
auf die Frage nach den Erbauern lautet demgeraäss; reiche Freie, 
Ministerialen, vielleicht auch Kloster und Stifte, deren Schirm vögte, der 
eine oder andere Herr aus der vornehmen Geistlichkeit l)is zum Erz- 
bischof. Im Einzelneu können nur Vermutungen geiSussert werden. 
Kin im Iti. Jahrhundert bereits verlassener Turm, der auf der grossen 
Moselinsel vor St. Martin stand (Scb. Münsters Ansicht von 1548), 
könnte mit der genannten Abtei in Beziehung gestanden haben. Der 
Turm, den ich früher als im Bering des Kaiseriialastcs gestanden cr- 
wikhnte, kann daran erinnern, das» dort »i Poppos Zeit ein gewisser 
Adaibert, Herr von Sldva sich festgesetzt hatte; der Bicbardsturm, der 
im XIIL Jahrhundert den Herren von der Brücke gehörte, wird viel- 
leicht überhaupt diesem Geschlechte, das bereits im 11. Jahrhundert 
genannt wird, niznschreiben sein. Aber ich darf k^ne von diesen Anf- 
stelinngen als gesichert hiostellen. Noch viel weniger dürfen uns die 
Nachrichten über jüngere BesitiverhüUnisse zu einem Schlnss auf die 
Erbauer veranlassen, ich meine die Urkunde, die anf den Frankentnrm 
bezogen wird, dass im Jahre 1389 eine Witwe Adeibeid des Fnooo 
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von Seniwim ein Haas in der pietricbsstrasse, genannt zum Tarmc, mit 
dem Turme n.s. w. der Abtei St. Matüiias schenkte^) und die bereits 
erw ftbnte, aber dao Wd&tanii, die bengif dies dendbe lange der Abtei 
Mettlach geborte. 

&. Ftat man den der Pro|iQgnacol» als aokbcn ins Auge, 
so gewinnt man Ar die Zeitstellnng dieier Denkmftler den allge- 
meinen Anhaltspunkt, dass dieselben in einer Zeit aahlreicber 
KriogsbadrftDgniflse, solange noch keine Blanem das weite Geltade des 
fiberUeüBTten Stadtgebietes beschirmten, ein Bedorfhis sein konnten. 
Ifen wird wegen dieses Gesichtspunktes die frUhesten Denkmftler dieser 
Gruppe auch ohne weiteres eher dem 11. als dem 12. nnd selbst 
eher dem 1<> als (loiu 11. Jabrhuudei L zuspreche«. Vor die Einfälle 
der Isunnauuen und Ungarn und dtu allgemeinen Zeitpunkt der Er- 
richtung von Burgen im Rheinlande, etwa die Mitte des 10. Jahr- 
hunderts, wird man aber kaum zurückgehen Fasst man dauu weiter 
die baulichen Verschiedenheiten der Denkmaler ins Auge, so wird mau 
immerbin eine Keihe von der einfachem bis zur entwickeltem 
JSrscfaeintuigsform anCstellen können; man wird vielleicht den Richards- 
turm ohne Kuppelfenster, ohne architektonische Glie<ierung, den trotzigen 
Manerktot«, an die Spitze nnd den Wolblarmf mit dem S^ebepfeiler, 
dem Portalvovsproag, der GesimmUedenmg ans Ende setnn; daswischsa 
wird man vielleicht die Beihe: GefiUignistnnli, Turm Im Regienmge- 
geblnde, Frankentnrm einfügen. Aber selbst wenn man gewiss ist, dass 
diese oder eine andere Beihe aaeh euio aitltohe Folge der Dsokmiler 
in sidi sehliesst, wird man sieh doch nicht dem Eindrucke veracblieMen, 
dass in der Ifehrsahl wenigstens dieie Denkmiler seitlich 
nieht erheblieh anseinanderliegen. Ich mochte selbst ver- 
muten, dass mehrere ihrer Verschiedenheiten nicht auf den geänderten 
G^chmack oder eine mit der Zeit gewonneue iiiiaLit uug, sondern ledig- 

>) Joseph HIhr p. 62 . . Adslhsidii, vkloa Fmaconls dicti de San- * 
heim dvis, doQO domum nsam in vico 8. Theodoriei, dictam ad toirin, quam 
inhabito, cum torre, horreo, torculari domo ac excepti« caminaca nova, 

cellario aubtos acquas se extenduut ad atrium fratrum Carmelitarum Tre- 
virensiura. . Das Hans zum Turm ist nach dcinselhon Joseph Mllr dai 
Haus No. 834 ih r ersten Numei lerung von ITS.i, lieutc das Haus No 11, 
das vierte unterhalb des l'Yaukeniurmes. Der Hot war also, wie auch aus 
der Urkunde hervorgebt, ziemlich ausgedehnt, aber er trägt nicht den 
Charakter, den der Hof besMien haben musi, dem der Fraakentarm nr- 
sprflngUch aagshdrie, scbon weil dessen Eingangsssite dem Hans som Tonn 
entgegen g seet at Hegt 



Digitized by Google 



60 



Friedricii Ktttstwch 



lieh auf gesonderte AnsprOche der Baaherren zurückzuführen sind, dass 

einige dieser BanteD selbst von einer Art Wettbewerb swiiehen ein 

p«ar reichen and mutigen Herren nnd Familien Zeugnis ablegen, dtss 

freUich andere wieder, 2. B. der Wotfstnrm, spUer nnd vereinzelt 

entstanden sind. — Im ganun also möchte, ich die Errichtiing der Pro« 

pngnaenla in einen begrenzten Zeitranm von etwa 1^8 Me ns chenalt em 

verlegen, dessen genauere' Fixierung vielleicht noch durch Einzelheiten 

der BenkmAler ermflgUcbt wird: 

* * 

a. Für die zeitliche Stellung der beim Frankentnrm näher heschrie- 
benen zweifarbigen Verblend weise ist fulgendes zu beachten. 
Zweifellos ist s'w eine Nachalnnnn!? der beim SteinbruchbtUicb in den 
römischen Rumen olt beubachteten lai liiu't'ii Wii kuiigen, die durch Eiü- 
schiessung durchgehender /iegelschiclit^ u bei den Gussinauern zustande 
kamen. Die Rum er legten bekaontlich bei ihren Prachtbauten über 
diese farbigen Flächen eine ordentliche Putzschicht oder Stncco, werteten 
sie also künstlerisch durchaus nicht hoch, vielleicht überbanpt nicht. 
Wenn wir manchmal einer ausserordentlich säubern Ausführung z. B. 
in den Thermen zn Trier begegnen, so beruht das auf der Erlsenntnis, 
dass das Gussmanerwerk dadurch in seinem Organtsmns auf den ftussenten 
Grad der Gflte gebracht wurde. An einem Orte, wo eine ausgezeichnete 
römische Bnine dieser Art als Steinbracb ausgenutzt wurde, nnd in 
einer 2dt, wo man in farbiger Flftchenwirknng eine künstlerische 
Befriedigung fand, kam man dann bei der Aneignung des Materiales 
auf die Idee, diese Wirkung wieder zu ersiden. Wftre die so entstandene 
Verblendweise nur in Trier zu finden, so wftre als dieser Ort TMsr zn 
nennen, und da das vermutlich älteste Bauwerk, das sie anfwolst, der 
Kichardsturm, iu und auf den Hainen eines solchen vorbildlichen 
Römerwerkes steht, so wäre onser Gedaukengaug zu einem ganz liubschen 
Schluss gekommen. Derselbe kuunie noch bekräftigt werden, wenn eine 
Messung des Kalksteinformates des Frankenturmes auf die Thermea 
hinwiese. 

Aber genau die nämliche Technik und die nämlichen Steiuabmessungi n 
zeigt auch die Abteikirche St. Peter auf der Citadellc i^u Metz. Kann 
man eine Verfrachtung moselanfwärtä nach Metz ohnewciters annehmen? 

Das Denkmal in Metz, um 990 vollendet, gewahrt uns auch den 
ersten Anhaltsimnkt for die Datierung dieser Verblendweise'). Einen 

*) Jahrbuch d. Oesellsch. t Lothring. Geschichte n. Altertunskoode, 
1897, p. 99it Der Yerüuser datiert übrigens ins Yll. Jahihnndert. Ans 
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nraitmi tnetet uns di6 in dem enten Heft dieaer Blfttter wtodergogebene 
IDiiistiir von etwa 1060, f. 78—78 des Pramer Lektionan.. Dort 
lägt die flenkrecbto Leibaag des Kaaerbogeas hiater dem sitseaden 
Eagd BMbnaab xarei Schiditea Backsteiae aad dazwischea die Bähea 
kleiaer Kaiksteinbleiider mit voHkomaieaer ZarerlAssigkeit. Es darf 
aageeommea werdea, dass der Hiaiator dabei eia ia seiaer aamittei« 
barea Nachbmchaft bestelwades Ifanentlkek laai Vorbild aahm, dessea 
Linien aad Farbea daza noeb gegenflber der Qaadermanier frQherer 
Miniatoren seiner Gesclimacksricbtang mehr zusagten. An dritter Stelle 
soll nicht übergangen werdin, da^s uüi 1050 die untern Geschossteile 
der Trierer Dumfassade, und zwar die Aussenseiten melir als die innern, 
etwas wie eine gelinde lieminiscenz dieser raalhaften Blendweise zeigen. 

Ich schliesse demgemäss: die Blendwt i^c von kleinen 
römischen Kalks teiuquaderu, deren Reihenlagen ab und zu durch 
zwei Lagen dünner Backsteine in malbafter Auffassung unterbrochen 
werden, kaan vor 1060 datiert werden^ s-ie zeigt sich in decadenter 
AoffiMsaag um 1050, in voller Klarheit um 990. Soll die Mitte des 
ZeitranaieB bestimnit werdea, wibread deesea sie Mode war, ao ist 
spitestMis das Jahr 1010 aaznaehmen. 

b. Diese restststUaag, an der aof keiaeit Fal) mehr erbeblich 
geftadait werdea kana, Iftast aas nnnmehr die formalen Gllede« 
rangen der Propagnacala unter einem gaas bestimmten Gesichts« 
paakte ins Ange üsssen. Wenn man die Pt^qponisch geaaante tiinisebe 
Baaweise des 11. - Jahicbdaderts' fBr Ihrtf . Benrteilang za Qrnndie legt, 
80 ergiebt si«^ bald aih dea Gesfansen .and PmfileD des FrankeHtanaes, 
in ihrer Anwendung aad« Empfindung eiae voa jener verschiedene, 
aber durchaus nicht rückständige Weise. Man sieht sich genötigt, 
dieselbe zeitlich entweder nach- oder vorzusetzin, jedesmal aber in 
eine Zeit, die k (i n s tierisch nicht als decatient, sondern als 
aufstrebend zu beztulmpn wäre. Wenn ich mich dabei au früherer 
Stelle Air Brano entschieden habe, so bewog mich einmal die vorzügliche 

dem Aofintxe seibat aber lassea sieh Gründe dafilr beibrbgeo, dass diese 

Datierung bedenklich ist. Unannehmbar ist sie für die trierischen Denkm&lcr, 
die der Verfasser vielleicht noch nicht kennt. Beachtenswert an diesem 
Metxer Bau ist, dass auch die Gurtbögen im Innern <1er Kirche Kinflüssa 
römischer Maurerweise aufweisen, indem sie durch zwei übereinander gerollte 
Ziegelbögen gebildet sind. Das erinnert in seiner Weise etwas au die Ir* 
rainenkapelle bei der Fauloslürche hier in Trier, wo, wie Herr Geheimer 
Baant BraawsUer hieiselbst feststellte, selbst die Decksiegel der r^tanisdien 
Bügen, eiae Art RenUifisosns ans den Steiabrachca ~ dea Baia«i -~ sidi leigen. 
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Technik, dftnir der GedAidce, da« tt mOgUcb sai;' d$a man in Trier 
f. Z. wo nun in Gobienz bd St Florin als Blender die Itpidei. töpln, 
sectOB et politoe einftbrfte, (was von Bmno beliebtet wird), fidlelrbt 
ab Analogon das rOmiscbe Material tadgttS, sddieealicb ein Detail an 
einem gekuppelten Fenster am nftrdlicben Chortarm von St/Bfattblas, 
das leb anf die Spende Brunos (1124) zorlickfbhrte, and das ancb 
einen verkröpften K&mpfer in Sima-Bildang anfweist. Im Gancen 
erschien es mir auch gewagt, das lüchtige Deukmol, wenn es auch 
in die poppouisch genannten trierisihtju Sachen des 11. Juhrhuiulerts 
nicht eingeordnet werden knnnte, — wo am Dom findet sich z. B. 
eine gleich gate Basis — , ohne zwingende Hinweise gerade frQber 
zu datieren 

Nunmehr aber, wo die frühere Datierung dennoch aasznsprechen 
ist, ergiebt sich die Aufgabe, Belege dafür beizabringen, dass hierzu- 
lande in der Arcbitektar, wie das in der Goldschmiedekunst die £g- 
bert'schen Ar!)eiten schon längst belegt liaben, vielleicht schon gegen 
Ende des X. Jahrhunderts eine t&chtige Schale emporwuchs; ihr mo- 
namentales Testament wire der Grnndriss der Domfassade, 
wahrend in deren Anfriss scbon Ton Stockwerk zn Stockwerk 
die mit Poppos'Tode einsetiende Deeadens immer offener 
an Tage tritt, profane Denkm&ler der Jagend and kriftigen 
Blflte dieser Schale aber wftren o. a. die exeellao- tnrres, 
die Propngnacala. 

Es liegt aaf der Hand, dats dieser An^^abe nicht im Bahnen 
dieses Anftaties nachgegangen werden kann. Zwei hier in Betracht 
kommende Feststellungen aber möchte ich deshalb anfahren, weil sie 
geeignet sind, die Zeitstellung des Franken t urm es scliarfor zu 
charakterisieren. Während bekanntlich die Domfassade ganz aridere 
Kampfer- und Pilastergesimse als der l*rai)l^*niiiirm aufweist, l^ann nach 
jüngster Feststellung in dem 1042 von Popiio !:ründeten Siraeonsstift 
ein Pilaster- und Kämpferprofil nachgewiesen werden, das, denen 
der Domfassade ganz fremd, die nämlichen Elemente, wie die des 
FraukoDtormes, and nur wenig verftnderle Pointen zeigt Sodann konnte 

•) Es ist fast nnh<>kap!it, *]as8 die urfiprimglichen Mauern (ks Simemis- 
stiftcs noch heute zum grusstcn Teile anstehen, und es wäre cmc für die 
Trierer Kunstgeschichte äusserst wichtige Aufgabe, diese Reste nach allen 
Richtungen zu erforschen und festzulegen, beror sie, wie das noch in den 
TOar Jahren woblerbaltene Dormitoriom des Stiftes, fiber Hacbt fMsabwnadea 
sind. Das Doimitoiiom beschreibt schon Kngler 1841 aasflihilieh (Kleine 
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ich bei genauerer Untersochuag der Basen des Frankenliinnes dto be- 
r«iU einmal erwfthnfce Featstellaiig mtdieo, dan dieselben auf der Dreh* 
bank gesrbdtet sind! Gedrehte Basen haben ancb der Tann In Mett- 
lacb, um 990—1000, nnd die obersten Arkaden der nmden Treppen- 
tflnne der Damfasade (ea. 1070). Lelstere sind avsserardentlicb 
minderwertig, in Zeichnnng and Technik decadent, entere in beiden 
Pnnkten gat and seibstftndig. Die Domfassade bat spnst keine 
Basen. Offenbar war es bei ons am 1050 schwer geworden, gedrehte 
Bisen in den erforderHcben Dimensionen zn bekommen, and ein Kunst- 
stück, sie mit den guten Kundangen und Uelea Kehleii zu meisseln, 
die man iViiher von der Drehbauk litr u'f^wobnt war. Die Basen, die 
H l IUI ( iaun doch hier zu meisseln unternahm, wie z. B. die in der Ost- 
und Westkrypta des Domes, sind demgemäss auch viel eckiger und 
steiler, als die des Frankeuturnies 

c. Der Turm im Regierun gsgebande und der zweite m der 
Nähe des Domes, der bei Welschnonueu ge:itaQden, lassen auch von einer 
Seite ber auf ihr Alter scbliessen, die bei den anderen Türmen nichl 
in Betracht kommt. Die ÜOfe, denen sie zugehörten, lagen auf dem 
Gebiete des alten Domberinges nnd von dem Tonne im Regiernngsgebaude, 
bis vor 100 Jahren der Doropropstei, kann nicht .beaweifelt werden, 
dasB er stets gerade diesem Hofe angehörte. Er liegt aber mit aelner 
dem Dom zogekehrten Lftngsmaaer in der Flacht der alten Helflnenmaner, 



Schriften II, p. 186), nnd in den 60er Jahren hatte Dr. Lidner (Jahresber. d. 
Oesellsch. für nQtal. Foneh. 18(19 p. 36) wieder anf dasselbe hüigewieBsas 
hente wissen aber von den Anwohnern nur mehr die wenigsten, wie et 
autgesehen liat. Glücklicherweise bewahrt die Stadthibliothek eine aas dem 

NarTi^asso Dr. Ladners stnmmpndo, froilirb nirht fionnnntc Zeichrmn«? fli>«?e<i 
Dormitonunis, die ich auf Grund der angeführten I^achrichten iileiiiiticiercn 
konnte. Nur der Giebel dieses etwa dem 3. Viertel des 11. Jahrhunderts 
suzuschreibeudcn Teiles des ehemaligen Stiftes besteht noch uui^ zeigt unter 
•inem kreisfiirnügen Platftenfenster ein horisoatales Bandmuter ans siekiack- 
f(5nnig gestellten römischen Backsteinen mit schwarMT FAlIung daawischen. 
Alter und aof Poppo soradaKifthren sind die den Hof direkt umgebenden, 
veo solidester hochstehender Technik zeugenden FlOgelbauten. Eine Ab- 
spitsung und nearbeitunp mit dem Srharrierciscn würde unten Hne Reihe 
bunter Werksteinbögen, oben kleine und prosserc Feuster, im lonera einen 
kräftifrcn, unter der Perke durchlaufenden, Kuniiboj^enfries nachweisen. Diesem 
Runüiiogcnlnes gehört der herangc/ogene Pilaster an. Die betreffenden 
Flügelbauten sind seit dem vorigen Jahrhundert an Wobnangan osigebant 
Der Ban gegen die städtischen Anlagen an ist herein im 16. Jakrbnnderi 
veiindert (1648). 
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die auf Ludolf um das Jahr 1000 zurückgeführt wird. Für den Ge- 
f&Dgüisturm bei Welschnonnen scheint die Zeichnung FiscLbachs darza- 
thon. dass er innerhalb dieser alten Mauer, wenn auch sehr rahe 
derselben, sich erhob. Wie dem aber auch sei, Mauertürme waren 
die Propugnacola nie. und so scheint mir wenigstens der Turm im 
Regierungsgebäudo panz gewiss eher gestanden zu haben, als die einstige 
Grenzmaner. Das führt uns also vor das Jahr 1000, wenn die Grenz- 
mauer, von der hente stellenweise noch erhebliche Reste ansteh«), 
thatsihchUch auf Ludolf zarttckzufahren ist, ein Zweifel, den mancher 
schon ans inneren Gründen zurQckweisen mrd, und der dorcb Unter* 
sncbong der Resto- vieUeicbt noch ecboell entschieden werden könnte'). 

Die Thatsaebe, -dass diese bnrgartigen Tttrme auf dem historiseheii 
Dombering liegen, legt nns aber ancb noch die Frage vor, zn welcher 
Zeit am ehesten in diesem Beringe solche Bantan entstehen •I[0Qnten. 
Ancb hier weirden wir vor das Jähr 1000, genauer in die Zdt zwischen 
973 nnd 1000 verwiesen; denn die Einrichtung zweier Indivldneli so 
▼erschieden«' nnd sdbstAndiger Bnrgbaaten, die indem mit dem Schatze 
des gemeinsamen Gotteshanses gar nichts »i thnn haben, kann 
nicht in eine Zeit gemeinsamer Lebenswelse verlegt werden 
(vgl. über diese Dr. Lager, Heft I dieser lilälter). Doch wurden sie für 
diese I^beusweise vielleicht von Bedeutung, als die Domkirche um lü-0 
wegen BauAlligkeit gemieden werden rausste uml keine Zuflucht für die 
fratres mehr stellte; ein vorübergehender Zustand, dessen Ende gewiss 
war, als Poppo, nach Wiederherstellung der Kirche (1037), ^ auch 
unternahm, vor derselben eme ^turris," wie die Gcsta sich wiederholt 
ausdrücken, mit ungeheurem Aufwand zu gründen (1047), den gewaltigen 
wehrhalten, Znflncht bietenden Westbau, das neue grosse propng- 
nacnlnm des monasterinm St. PetrL 

B. Triemehe Wobnbaiitea an das Jahr 1000« 

£s brauchte uns bei Betrachtung der Propognacnia nicht zn eni« 
gehen, dass bei der Mehnsahl derselben das eine oder andere Stockwerk 
einen etwas wohnlichem Chankter trftgt, und wir wissen, dass diese 

Stockwerke tliftts&chlich in Eampfeszeiten als Wohnung dienten. Es beein- 
trüchligt auch den Charakter der Propngnacula nicht, wenn wir sogar 

Die Kapelle zur Eiche giebt z. B. den Anhaltspunkt, da^s die 
Mauer bfr(»it8 um 1180 bestand. Vgl. über diese Kapelle Efimann in Zeitsc hr. 
f, christl. Kunst n. Kraus in den Rheinisrlien Inschriften. Den Turm io der 
Domkune habe ich mit Neller bereite anfangs erwähnt. 
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anoehmen, dass diese Stockwerke vou vornherein bewohnt waren, wie 
es anch Bergfriode dieser Art giebt. Immerhin ist aber dieses Element 
ein hergeholtes and in den Organismus des wehrhaften Tnrmbanes, 
wie ihn der Eichardstarm rein darstellt, eingeführt. 

Wo ist es hergeholt? VieUeicht enispraehen die Anordniingen, 
die in einem Propognacnlam getroffen wurden, um seine Bewohnbsrkelt 
zn ersielen, den allgemeinen Anfordemngen, die an dieser Zeit an einen 
Wohnban gestellt worden? Um da?on eine Yontellang wi gewinnen, 
hfttten wir an einem Bane, wie es der Frankentorm ist, nor einmal die 
Elemente des wehrhaften Tarmbanes ansanscheiden. Znm wenigsten dnd 
dies die grosse Hochföfarang, die grosse Festigkeit, der Zinnenkranz. 
Was nnserer Vorstellnng verbleibt, ist znn&chst ein Yon vier tragfähigen 
Mauern umschlossener, mit Balkandecke versehener Raum, an dessen 
einer Seite ein grosses Kui>i>eIfonster Licht und Luft bringt, und der 
irgendwo eine ThQre hat. Die vier Mauern denken wir uns nicht mit 
Zinnen bekrönt, sondern höchstens mit einem einlachen Gesims versehen, 
auf dem das Dach ansetzt. Unten dürten wir eine Art Keller ver- 
muten, nicht unraüglich erscheint auch ein Erdgeschoss. 

Ich wdrde diesen Gedankengang nicht für wertwoli lialten, wenn 
CS nicht thatsächlich hier in Trier noch Reste von Wohnhäusern gübe, 
die ihm entsprechen. Es sind dies der bereits früher unter dem Namen 
Yogtsborg anfgefuhrtc Rest im Simeonsstift No. 6 und ein Best in der 
Neastrasse im Hause No. 87 *). 

1. Die Jf anerdick e dieser Bauten betrflgt im Kellergescboss nnr 
60 — 65 cm, ein sicherer Anhalt dafhr, dass sie nicht auf energischen 
Widerstand gegen Kriegsmacht gerichtet waren. Ihre Höhe konnte bei 
dieser Manerstftrke anch kanm die Hftlfte der Höhe eines Wehrtnrmes 
erreichen. 

Der Ban in der Nenstrasse biUlet im Grondriss ein Quadrat 
von etwa 6,2 m zn 6,8 m liditer and etwa 7,4 m vl 7,4 m ftusserer 



*) Ein frrdiromaiiisfhcr Kellercingang, in 0,70 m starker Mauer, 
ausserdem nocli auf dem Heringe des Herrn Vauvolxom, Sinu-niisstr. n5 hctw. 
Simconsstift 3. Ks ist eine !,".> zu 1,9 in i. L. haltende rtuuiliogigc Thurc 
sauberster Arbeit, abwechselnd rote Suudsteiae und Johannisbergcr Kalksteine. 
Die jetat fehlende Schwelle lag rd. 2,00 m unter heutigem und etwa 1,5 m 
unter dem Terrain des 11. Jahrhunderts. Dass es in der Btadt noch eine 
ganxe Reihe solcher Spuren in den Kellern giebt, ist nicht ausgeschlossen. 
Auch der Best in der Nenstrasse ist in seinem inneren Bestand am besten 
im Keller zn erkennen. 
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Breite Die Sohle des arsprüDglichen lunenraumes, hier als Keller- 
aoble zu beseichneD, lag etwa 2,2 m nnter dem heutigen TerraiD, 
«ihrend die ganse Hohe dee darauf sich erhebenden Kellergeschosses 
einiges fiber 3 m betrog. Davon lag somit etwa die Htifte über, die 
HUfte anter dem einstigen Terrain*). In den Keller Inhrte flatlich 
von der Strasse her ein etwa 8,3 m breites Thor, das aber nicht genau 
in der Mitte dieser Ostliehen Wand lag. Seine Gewtode i^en taehtige, 
sanber gearbdtete Werksteinquader meist roten Sandsteines. An der 
Nordseite ffthrte dann nahe Uber der Brde ein kleines Plattenfenster 
dem Keller Licht zu, ein Kelleiloch, das jetat schon halb anter Terrain 
geraten ist. 

Darüber hiuaui» erhebt sich an der Nortlseite die Mauer nur mehr 
rd. i ni im ursprüDglichen Charakter"^). Dieser bestellt darin, das« 
die Ecken mit sauber gerandeten und fast eben gollacbten, meist roten 
Sandsteinquadern gesichert sind, während die Man' m im übrigen mit 
römischem "Riiinenmaterial, handlichen Kalk- und Naudsteinstückeu und 
spärlichen Backsteintr Ummern, schichtenweise gemauert und mit weissem 
Kalkmörtel in Eitzfageamanier verfugt sind. Diese Verfn<;nng war auch 
im Innern sclion von der Kellersohle an sauber durchgeführt. 

Das Gescboss über dem Keller erhielt an der Nordseite durch 
zwei, höchst sorgfältig gezeichnete and gearbeitete, a weise hü tt ige 



^) Das ftussere Msss ergiebt sich ndt annih^der Sicherheit im Hofe 
des Nebenhaoses No. 88, wo ich im Verein mit Herrn Regieruflgsbattneister 
JafTke dahier wegen der Unversehrtheit des dort anstehenden Hanerwerkei 
zuerst auf den Bau aufmerksam wurde. Die Innenmasse sind im Keller des 

llausc!? No. 87 durchaus sicher zn messen. Das ^csariite Miinerwork des 
fruhromiinisi licn ]{aues ist dort unterfangen worden, als man di>n jet/igen 
tiefen Keller im 14. oder 15. Jahrhundert anlegte. Mrst in ziemlicher Höbe 
der jetzigeu KellerwäuUe begiuat das tiltere Mauerwerk, durchaus gut erhalten 
und daran kenntlich, dass es nicht vwrpotit Un, Danach bestimmt sich das 
in folgenden gegebene Mass der einstigen Kellersofale. Die Hübe des Keller- 
geschosses besttnnnt sich aanihemd dadurch, dass die Höhenlage der Fenster 
des darüber gelegenen Geschosses eingemessen werden kann. 

-) Für die frühromanische Ost-Krypta im Trierer Dome gilt auch 
<» Fuss unter und 6 Fuss über damaligem Kirrhenboden. In dieser Beziehung 
gehen die Baut^ehräuche durch, l berbaopt sind vom techuiscben Standpunkt 
aus Krypten und Keller identisch. 

*) Dann setzt spätmittelalterliches Mauerwerk auf. Wie hoch die 
andern drei Winde noch unversehrt sind, kann man nicht sehen. Sie sind 
aber im Omndriss des spktmittelalterHrben flames massgebend gewesen, 
also nicht gans mitfernt 
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Platteof enster Licht, die, symmetriBeh aar Axe des Bmiqs, vod «inander 
3«& m entfernt und mit ihrer Unterknnte id. 8 m über dna nniirflngUelie 
Tefrain reichend, eingftlMwm sind. (IKe hnsMm Ifiuee einer Plntte 
rind 60 : 78 cm, die lichtmuee der beiden aufrechten ringram gefaseten, 
oben halbkreiafllrmigen Schlitze 10 : 55 cm, mit einem trennenden 
Mittelsteg von 16 em.) 

Das derart erleuchtete Geschoss war vermutlich ni* !it hoch, da- 
rüber war sicher noch ein als Oberf^'eschoss 7.\i hezeiclineiiiics Stockwerk, 
dessen Baukörper wohl zum grössten Teil zerstört ist, jedeofalls z. Z. 
weitere AnfscbiOsse nicht giebt. 

Anch in der Vogtsbnrg lag der Keller halb nnter, halb über 
dem Gel&nde. Er ist noch jetzt vorhanden, nicht mit einer BaUsendecke 
versehen, wie einst der in der Neostrasse, sondern durch eine halbkreis- 
förmiges Tonnengewölbe gebildet, von 5,5 m innerem Dnrchmesser nnd 
etwa der <loppelten Länge. Die Sohle liegt beate etwa 2 m nnter Gelände, 
and die Geschosshöhe berechnet sich nach den Dimensionen der Tonne 
zu etwa 3,2 m. Au der Stirnseite zeigt sich noch heute ein Licht- 
schlitz, aber den einstigen Eingang? ist z. Z. uichts zu ent.sclHM(ien. 
Das Geschobs über dem Keller, das ich Zwischenf^esclioss nfnneii will, 
tritt heute nicht mehr in Erscheinung, da die alte Decke 7ersl«rt ist 
und die Mauern rinL's verpiit'/t s'mA. Es besass iiorade .soviel Hohe, dass 
ein Mensrh sieh auirecht «Jariu bewegen konnte. Das ühergeschoss 
darüber war aber bedeutend höher und zeigt an der Nordseite, als 
anziehendste BiMiiDp: des ganzen Baues, jenes breite dreifache Bogen- 
fenster, auf da» ich an frfiherer Stelle bereits aafmerhsam machte. 

Aof das Obergeschoss hat man 1888 noch fast die doppelte Höhe 
leichten Mauerwerks anfgesetst. Damals machte man auch einen eigen- 
artigen Umenfnnd in einem Teile des Geb&odes, von dem ohne weiteres 
nicht entschieden werden kann, ob er dem fruhromanischen Ban ange- 
hört, nnd schaffte auch zwei Kragkapitelle in den Garten, die vermuten 
las.sen, dass einst uoeh ein zweites dreifaches Knppelfenster, dem aiuiei n 
viclieiilit gegenüber, dem Bau Licht und Luft zuiulirte. 

2. Das zumeist massgebende für den Entwurf dieser 
Bauten war ohne Zweifel das Obergeschoss. Sein Lichtmass 
ergab sicli in einer Richtung durch die Decfcenkonstruktion, eine An- 
fache Balkendecke, die aaf zwei gegenOberstehenden Mauern anfiag. 
Fftr die Eatfiavong jener Mauern, d. i. die freitraganda Lftnge der 
Balken, ist ein Mass von 21 rOm. Tnssy etwa 6,2 m, wie in dem Baue 
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der NeostrasBei sehon ganz erheblich^). Quer zorRichtuDg der Balken 
kann aber dann anbegrenzt an Raum gewonnen werden : so ergiebt sieh 
als naturgemilsso Grimdrissforui ein Rechteck. Dass diese Rechtecke, 
wenn es dem Geschmack der Erbauer entspricht, ganz be:>timiiiie Alass- 
verhaitüisse, etwa 1 : 2 zulassen, ist selbstvorstandlich : darüber hinans 
hat sogar der Erbauer des Hauses in der Neustrasse einen genau tjuad- 
ratischen Gruudriss gewählt. 

Erhielt der rechteckige Raum sein Licht zunächst von der Schmal- 
seite, so vermieden dadurch die Erbauer eine unnötige Belastung der 
Fensterkonstruktion durch Deckenbalken, und betonten zugleich die im 
Rechteck einmal ausgosprocheae Acbsenricbtang in naheliegender arcbi- 
tektonificher Empfindong. 

Den Eingang yermnte ich an einer beliebigen Stelle einer der 
Lftngswftnde. Wenn der Fossboden dieses Banmes, wie z. B. in der 
Vogtsburg nnd wahrscheinlich ebenso in der Nenstrasse, 18 Fnss oder 
5,8 m Aber der Eellersohle nnd somit keine 4 m ttber dem Oelftnde 
lag, so genflgte znr Erreichang der Eingangsthare eine mftssige Leiter 
oder SdegOf die aussen angelegt wnrde. Das ist eine Anordnung, die 
es gestattet, bei Zeiten, wenn es ratsam war, t, B. bei Nacht, Unbefugten 
den Eintritt in das Hans zu erschweren, indem man die Stiege bochzog 
oder aufklappte. 

Von den IS Fuss unter tlem Eussboden des so gescbafifenen Ober- 
geschosses sind bei der Vogtshurg etwa 11 Fuss dem Keller nnd 
7 Fuss dt-m / wisch enge schoss zugewiesen. Schätzt man dazu 
das üiiergesclioss auf 1 2 Fuss, so ergiebt ?ieh von der Kellersoble bis 
zur Oberkante des Mauerwerkes eine GesamthOhe von rd. '60 röm. 
Fnss und vom Gelände an rd. 25 röm. Fnss oder 7,4 m. 

Wenn dieses äussere Höhenmass, wie es sehr wahrscheinlich ist, 
auch fQr den Bau in der Neustrasse gilt, so folgt, dass dessen Mauern 
Aber der Erde so hoch wie breit waren, und auf dem quadratischen 
Grundrisse im mathematischen Sinne als Kubus in Erscheinung tnUen. 

Wir haben uns diesen Kubus freistehend zu denken, wenn auch 
nicht so, dass Wirtschaftsgebftode in der Nfthe ausgeecblossen sind. 
Immerhin ragte er stattlieh auf in dem damals serstrent bebauten 
Gelände der ROmerstadt. 

') Darüber luuaus gehen der FranltcDtarm mit rd. ü,b m und der 
Turm im Rcgiernngsgebände mit rd. 7,6 m freitragender Linge, wenn nicht 
etwa eine Zwischenmauer oder ein üntericng eingeschoben war. Die 
etwas jengeren BaUcendedcen in den TQrmen der Domfassade, die bis 10 m 
spannen, leigen Qberans kräftige Untersage- nnd Strebekonstmklionen. 
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üustiie Vurätelluug wird ihn mit eiuem uiuilertiii rutcu vieri^'itigeu 
ZiugelUacb abscbliessen : wenn wir uns ihm näherD, cntäcluviiuki dien 
aUmählic h nnsern Blicken. Wir erfassen die Struktur des Mauerwerkes, 
die krftftigeu, sattroten, tieler und weniger tief eindringenden Edu^oader, 
die gdbliehen Kalksteine nnd die zwisckenepielenden klaieii weissen 
Fagenlimen der ranken ManerflAchen. Hoch oben öiEnet sich ein breites, 
mit bnothrbigani Matenal gesetztes Knppelfenster mit Bögldn nnd 
Sftalen. Die Kalksteinplatteo darnntar im Zwisebengeschoss zeigen schmale 
schlanke licbtscUitie, ganz nnten fahrt dne eingetiefte Bampe zn dem 
breiten, mit zwei£ubiger Bogenflftcbe in Werksteinen sanber gesetzten 
Kellerthor ; an der Seite des Baoes erhebt dch die leichte Stiege — das 
ist das Bild eines soeben mit Sorgfalt erricliteten trierischen Wohn- 
hauses um das Jahr 1000 u. Uhr., eiu mii> iiuuLe eLwas iiemdes, aber 
im ganzeu nicht unfreundliches Bild. 

* * 

Diese W ohabauten werfen ein helles Licht auf ileu 
individuellen Charakter eines Propugnaculumä, wie es der 
Frankeuturm ist. Wir sehen nicht nur, dass dem Baumeister 
ausser der Idee eines wehrhaftea Turmbaues noch die Vorstellung des 
Wolinhanses vorschwel)te, wir vermögen auch im allgemeinen zu erkennen 
und werden es sicher einmal im einzelnen nachweisen, wie die Yer- 
einigOQg jener Elemente vor sich ging, die einmal, im Grunde genommen, 
in jener Zeit weniger als je sich entgsgcnliefen. 

Die Stockwerke recken eich. Die Reihenfolge bleibt zwar 
zunftdist: Sockel oder Kellergeschoss, Zwisebengeschoss nnd Wohngeschoss 
oder ObergeschosB. Es ist das gerade fOr den Frankentorm charak- 
teristisch. Aber wfthrend an der Vogtshurg das Man vom henttgeu 
GelAnde bil zor BrQstnng des Obeigeschceaes 4 m ausmacht, haben wir 
beim Frankenturm etwa 7 m. Ein Teil dieser Zunahme ist schon 
dmlnrch erreicht, dass fttr das Kellergeschoss nicht der Braach „halb 
unter uuil halb tlbur Lielunde ' festgehalten wurde, i»oßderu dass rain- 
d(£tuus I deäi»elbeu Uber dem Gel&nde liegen. Dann ist aber auch die 
Brüstung des Obergeschosses wohl dreimal so hoch, wie die an der 
Vogtsburg. Ein Wurigeschoss, das am Fraukenturm durch das Ku])i)ei- 
fensler eindrang, Üog in der Kegel Uber die Köpfe der drin stehenden 
Meoficheu hinweg. 

Es wurden aber aucli noch Stockwerke üben aufgesetzt. In 
diesw Absicht sind von vornherein die Mauern mit der doppelten 
St&rke angelegt. Die Hohe von der Sockelgeschosssohle bis zur 
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Zumensohle ist mindestens das Doppelte, vielleicht geoaa das Doppelte 
des entsprecheDden Muses der Yogtsbwg. Daranf setit noch der 
Zinnenkranz. 

Hit ganz anderm Aufwand wird Festigkeit der' Ifanem erstrebt 
Die dadurch gewonnenen Tiefenmasse drucken den EioielfiMrmen der 

FeusteiKriiiipe einen ganz andern Charakter anf. Wie in ihr, im Ver- 
gleich zu jeucr der Vogtsburg der \Yehrhat'tc (K'ist obgesie^'t hat, 
HO ist überhaupt der hochragende trotzige Wehrturm ümpurge\vach:>cu über 
dem, in seinem Organismus zwar noch lebendigen, in seiner Erscheinungü- 
torm und iu seinem Geiste aber der belbstandigkeit entkleideten, auf« 
g^ogenen Wobnbatu 

C. Das eutwiekeUe stadttrierische Bürgerhaus bis zum letzten 

Viertel des 15. Jahrhundert«. 

Das Stadttrierische Bürgerhaus entwickelt sich, 
erlebt seinen Höhepunkt und seineu Stillstand, erneutes 
Aufleben, Niedergang nnd Ende, wie das ftltere stadt- 
trierificbe BArgertum tiberhanpt. 

Demgemftss haben wir seine Wnneln im 18. Jabrhnndert zn 
suchen, im 13* ist seine Indhidnaliu und sein Gbarakter emporgewachsen, 
das 14. und 16. Jahrhundert sehen die alte grosse Tradition bei stetiger 
langsamer EntwicUnng lebendig. Dann aber, gegen Ende des 15. Jaluv 
hnnderts, ändert sich auf dnmal das Bild schneller: Zuerst neues Leben, 
dann neue Formen, aber nur dies. Der grosse Zug, die innere 
Wahrheit, kommen immer mehr zu kurz. Deunoch niübte man sich 
ehrlich, pHegte, soweit es der neue Geschmack zuliess, alte Traditionen. 
Die letzten Si)rössUnge heimischer bürgerlicher Baukunst giügeu hinüber 
in den föRstlichen Garten des Rocoeco. 

Die Aufgabe, diese Eutwicklung an den Denkmälern aufzuzeigen, 
ist hier in Trier noch heute, ich will nicht sagen, mehr als in irgend 
einer andern Stadt, so doch, wie in kaum einer andern, lösbar. 
Aber sie beansprucht umfassende Aufwendungen und je niuihdem mehr 
als gebttodene Kräfte. WOrde sie unternommen, so wQrde gewiss nicht 
nur dem Lokalpatriotasmns, nein, auch dem wiasenscbafUichen Interesse, 
der Kunat- und Kulturwissenschaft, der neuem Baukunst, die, Ober die 
monumentalen Denkmaler hinflber, nunmebr auch auf die alten Hfrnser 
mit bestem Willen Auge und Sinn richtet, grosser Dienst erwiesen. 

Wie gesagt, kann eine Darlegnag aller Elemente des stadttrierischen 
Bdfgerhauses, insbesondere die seiner geschichtlichen Entstehung noch 
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nicht ven»|iroclien mrerden. Ea ist keine einzige Aufnahme, ancb nnr 
irgend eines der Irierischen Htaser, bdcannt. Dnss eine aolche bei einigen, 
wie z. ]). beim Faolbeckerachen Hanse der Simeonsstrasse, das vieUeicbt 
viele Anfiichlftsse h&tte geben können, selbst vor dem Abbroch nicht 
ertolgt hl, kann fttglich nor beklagt werden. Aber noch jetzt versprechen 
Denkmäler wie das Dreikönigenhans, das Gesellenbaas, das Kaufbaas., 
weiiu sie einmal soiffftUtig baugeschichtllch festgel^t werdeo, einen 
grus^eu Keichtum au Autschlüssen speziell für die frühebte Zeit bis liJöU. 
Daun aber giebt es nocb eine ganze Reihe grosser, heute 1 ar ik oder 
modern anssehender Jkulen, die iu iliren Mauern, selbbt iu liireu Decken- 
Itonstruktiunen, sicher in ihrem Keller, noch mittelalterlich sind uud 
manchmal ganz bedeutende Aufschlüsse geben können. Ü^ä sind das fast 
alle besonders grossen Hauser der Stadt. 

Die Liste, die ich an früherer Stelle tlber die gotischen Häuser 
gab, erschöpft daher noch lange nicht alle Reste. lusbesundere berttck» 
sicbtigt sie nicht die Grundrissreste, die Beete des inneren Auf- 
banes, der an Crrossartigksit weit Ober onsere beatigen Vorstellongen 
hinaus ond an nnsem heutigen Bedflrfhiflaeii vorbei geht. Sie be- 
schrankte sich nnr anf den Slrasaencbarakter, sollte die Bekanntschaft 
damit vermitteiB, den Blick schftrfen, eine allgemdne YorsteUnng setner 
Entvricklang begrUnden. Wenn ich nonmehr versprochen habe, etwas 
tiefer einzadringen, ich wiederiuAe, — ohne mehr als die Ergebnisse 
serstrenter nnd nicht abgeschkissener Beobachtung zit bringen — so 
wUl ich mit dem inneren Anfban beginnen. (Fortsetzung folgt.) 



Ursprung des Archidiakonats bezw. Klosters Tholey, 

Von J. Marx. 

Die älteste echte Urkunde, welche die Trierische G^hichte an- 
zufahren weiss, ist das Testament des Diakons Adalg>sel oder Grimo, 
eines MitgUedes des höchsten fränkischen Adels, datiert auf den 30. 
Dezember 638. Sie ist nicht im Original, sondern nnr in euter Abschrift 
des 10. oder 11. Jhrh. erhalten. Ihr Text findet sich n. a. abgednickt 
im .Urkttndenbnch znr Geschichte der jetzt die Prenssischen Begientngs- 
bezurke Gobienz nnd Trier bildenden mittdrheinischen Territorien" her- 
ansg. von H. Beyer 1. B. S. 5 ff. Ihre Sprache ist das barbarische 
Latein der Merowingerzeit, angefhtlt mit Verstössen gegen die Begehi 
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der Grammatik. Leider ist das SchriftsUkok, weldies deu Text ftber> 
liefert hat, nicbt melir ganz leebar, nnd daher weist der gedruckte Text 
nhlreiehe Lttcken auf. Aber trots dieses Übebtaadee macht nicht bloss 
ihr hohes Alter, sondern auch der reichhaltige Inhalt diese Urkunde 
ZQ einer hochbedeatsamen. Das Testament des Diakons Grimo bewdst, 
Ulli iiur a,ul Jas Oebiet der altcu Diözese Trier bezügliche Angaben zu 
beruhreu, üaüs im J. 633 das Klo>ter der h. Agatha zu Lunyuvuu 
bestand, dass ein Armeuhaus (Hospital) für 16 Arme damit verbunden 
war, dais die Stadt Trier ein mit Güteru ausgebiatietes Armenbau-s 
besass; sie scheint zu beweisen, und das ist wieder sehr wichtig, dass 
im genannten Jahre das später so berühmte Kloster St. Maximin bei 
Trier nocli nicht bestand, da Weinberge an der Lieser als ü^entum 
der aBasilika des Ii. Maximin*' bezeichnet werden. 

Von besonderer Wichtigkeit jedoch ist die Urkunde, wie sich 
aus der folgenden Erörterung ergeben wird, für die Geschichte Tholeys, 
des Sitzes eines der fQnf Archidiakonate der alten DiOnse Trier und 
eines der zahlreidien Benediktinerkloster des Trieriscfaen Gebietes. 
Zweioial beschäftigt sich die Urkunde mit Tholey, zuerst im Corpiis 
derselben und dann noch einmal in einer siemlich langen Nach- 
schrift. Leider machen sich die Lfldceu des Textes gerade in den 
diesbesflglichen Angaben besonders unangenehm ffthlbar. Im Cbriius 
der Urkunde (S. 7) vermacht Grimo »der Kirehe Ton Yerdun^ locam 
cogcominante domo et castmm tenlegio sectnm (sitnm) in TOgaso'). 
Aus der Nachschrift er^nebi sich, da^ die beiden Ansdrflcke domo oder 
doma und teulegio odci toleio uder taulegius zwei verschiedene Namen 
desselben Ortes sind Derselbe wird als gelegen in den Vogesen be- 
aeichaet; aber e> kann k^Mnem Zweifel unterliegen, dass das bekatiulc 
Tholey in der Ui- zc^e Iner gemeint ist, da der Ort toleio \ün uuserer 
Urkunde als in der Diözese Trier gelegen bezeichnet wird, und da Tliuley 
thatsächUcb in der durch unsere Urkunde bestimmten Auhängigkeil vun 
Verdun bis zur französischen Kevolntion sich befunden hat. Hier, wie 

Locnm vero coguominaate domo et Castrum tenlegio sectum in 
vogaso, ttbi pro dd reveroitia loca saactorum sBdificavi, petentes ? oi direx . . . 
derids, qni ibidem deservire videntur, cum omni üitegritste sua, sicut a 
me preseati twipore possidetur, cum campis, pratis, silvis et mauci))ii8, cum 

omni iure sno cum appendicii'* vlllares seu reditibus cum doroibus iuoxgui« 
sitis, vel quidtiuid mortis tcmpuris meia in ipsa losa iuventum fuerit, omoia 
et ex Omnibus ... in ipsa ecclesia virdunensis feci coutinetf!), in suo iure 
ac dommatiuue rctmeat, ab ipsius ecclesiu^ actores (actoribus) in dei nomine 

poBsidendum. 
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auch in andern GeschichtsqveUen wird eben das Gebirge swiscben Nabe, 
Rbdn und Hosd als Fortsetzung der Vogeseu betracbiet ood mit diesem 
Namen beseichoet. Zn dem Kastelle Tanlegius gehörten als Eigentum 

(irimos iiadi Augabe der L'rkuude leldr^r, Wiesen, Wälder, Hörige, 
lliliiber und Weiler, aUo ein GebieL vuu ciuii^em üiiiiöuge, das spatere 
Amt Scliatiinburg. Wichtiger als diese Angaben über den Umfang der 
Sch( !)l;uug ist die unterlaufende Bemerkung, dass (irnua im Kastel 
Tholey eine Kirdie mit Zubebur gebaut hat (luca sanctorum aiditicavi) 
und dass an derselben Kleriker angestellt sind (clericis. i|ui ibidem 
deservire videutur). Es ergiebt sich uamiicb daraus, dass Grimo zu 
Tholey ein kirchlichas lostitat ins Leben gerolen hat, welches vorher 
nicht bestand. Dasselbe Icaan also seinen Urq»nuig nicht viele Jahre 
Ober 633 hinaofdatieren, es lauw frobestens erst om das Jahr ttOü 
entstafiden sein. 

Es fragt sieli non, welcher Art war dieses von Grimo ins Leben 
gentfene Urdittcbe Institut? Im spateren Mittelalter erscheint das 
BenedüctinerUoster Tholey in der Ton der Urltonde bezeugten Abhftngig> 
keit von dem Bischolssitie zu. Verdun. Es fragt sich also, liat Grimo 
dieses Kleeter gegründet V Schon die Beseiehnang der an der Kirche 
OieaendeD als Kieriker deutet darauf hin, dass Giimo Icein Kloster, 
sondern ein KoUegiatstift gegründet hat. Das wird nun zur Gewissbeit 
dorcb die Nachschrift unserer Urkunde. Sie lautet iu ibrem lückenhaften 
Texte: Kt adhuc mihi cuiivenit scribenduni. si pro eo, quod ab episcuiH) 
ircvireubi ipsa luca sancta iu praniictu lo^o «iama aut toleio mc potente 
titolata saut, in . . . . forsitan exinde aliquo censu a buprasscripta 
ecclesia virdunuusi re^iuirere deliberat, nihil aliud, ulsi tantnm ad bap- 
tizaiidum crisnia ab ijuiscopo trevirensi un . . , . -^j re et exenium, 
hoc est XXXI in auro, pro ipsa crisma ad ipsam ecclesiam trevirensem 
anais singolis dissolvat. In reli(iuo vero etc. Zwei fflr uosere Fhige 
Insserst wichtige Bemerkungen enthält dieser Text. Zunächst ist gesagt, 
dass auf die Bitte Grimos der Bischof von Tkier die von jenem zn 
Tholey erbaute Kirche (loca sancta) tituliert d. h. mm Titel bestimmt 
habe. Der Ausdniclc titnlus bedeutet in der Sprache des frühem lOttd- 
alters eine Tauf, d. h. eine Harrldicfae; das ist eine fOr die Kenner 
der Sprache jener Zeit beliannte Thatsaehe. Dieser Sinn des erwähnten 

> J)io«(^ Lücke ist vielleicht aiusufiülea mit deu Worten: futiimm 
ecclesia trcvcrciisis. 

Die hier ausgefallenen \Vortü dürften vielleicht gelautet haben: 
aji«juam ecclesia virduuousis debeat re(|uirere. 
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Ansdrnckes ergiebt sieb B. ans dem oivbl lange vor nnserar Urkande 
um 650 verfiusten ältesten Teile des berflhmten Liber pontificalis, jeuer 
wichtigsteu (Quelle der Geschichte der Päpste aus älterer Zeit. Vom 
l'apato ^larcclkiss (307 V — 3ui)) wird dort berichtet: Viginti quiuiiuc 
titulos in urbti Koma constituit, ({uasi did^ceses (hautiger Ausdruck für 
Landkirche) propter baptismum et ixmitentiara roultorum, «jui converiti- 
baiitur ex pagaoi^ et propter sepulturab martyrum (Duchesne, Lib. 
puiitif 1. 1R4V Wü möglich noch bestimmter ergiebt sich dieser 
Charakter der vou Grimo erbauten Kirche aas eiuer weitem BestimmuDg 
des angeführten Textes, wonach vom Bischöfe von Trier das Tanföl für 
Grimos Stiftung bezogen und dafür ein jährliches Geschenk (iraium) von 
Hl Solidi (V Mark) in Gold an die Trierische Kirche gegeben werden 
soll. Nicht ein Kloster, sondern nur eine Taofkkche. bedarf des 
Tanföles. War aber die von Orimo im Kastell Tholqr erbante Kirche 
eine Taoflürche and bildete sie deshalb den Mittelpunkt einer Pfarrei, 
so vraren die an der Kirche dienenden Kleriker SeekorgageiBtlidie ond 
bildeten, wenn sie, was wahrscheinlich ist, gemeinsames Leben führten 
(vita canonica), ein KoUegiatkapitel. Dass nun diese von Qrimo gebaute 
PAurrkirche die ftlteste Jener Gegend gewesen ist, ond dass von hier ans 
wdtere PAurreien gegründet worden, dOrfte sich ans dem ümstende 
ergeben, dass Tholey in späterer Zeit als Sitz des Archidiakonats des 
ii. Mauritius sicher gestellt ist. So hat denn Grimu den Gruad zur 
Bildung dieses Archidiakoaats gelegt. 

Bezieht sich somit unsere Urkunde nicht, wie man fast allgemein 
annimmt, auf die Gninduiig de.-!. Klosters Tholey, so dräns^t jsicli die 
Frage auf: In welchem Verhältnisse steht Grimos Schupluug zum Kloster 
Tholey ? Leider ist die älteste Geschichte dieses Klosters in fast un- 
durchdringliches Dunkel gehüllt. Sein Besteben ist für das 9. Jhrh. 
darch zuverlässige Angaben der Geschieht si{uellen sicher gestellt. Die 
von GOrs, Mittelrh. Regestea 1, No. 473 ihrem Inhalte nach gegebene 
Urknaden vom 24. September 686, sowie ein Brief des Papstes Niko- 
laus L an Bischof Hatte von Yerdnn vom Jahre 866 sprechen vom 
Monasterinm Tolegia. Wenn nun aneh das Wort Monaatedom nacb- 
wetdidi im Mittelalter in der Bedentong von Kirche (Mflnster) vor- 
kommt, so dOrfte doch das Wort an den erw&hnten Stelleo in seiner 
eigentlichen Bedentnog „Kloster" zu fassen sein. Sicher ist diese 
Bedentong des Wortes, wo der Schriftsteller Bertao (f c. 920) in 

1) Jahrb. der Gesellschaft für lothringische Geschichte und Altertums- 
kmidOf Jahrg. 18U3. 
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seiiMa ClasU ^iaeopomm Verduoensium Tholey MÖDasteriom ' neont. 
LeüEterer Schriftsteller ist sogar der Ansicht, dass das Kloster schon 
Sur Zeit der AaCsteilang unserer Urkunde bestanden habe, da er be* 
richtet, dass der Bischof Faolns von Verdon — derselbe nnteneicbnet 
als fiischof unsere Ürknnde — , ans dem Kloster Tholey genommen 
(tractos est de monasterio Theolegio) nnd znm Bischöfe geweiht worden 
i>ei, dass derselbe vor seiner Erhebung auf den Bischofsstuhl ein „klöster- 
liche» Leben ^ {geführt habe (monasticam vitam (iaL'en>) uud dass der 
Diakon (iriuiu das ^Kloster Tholey" der Kirclie tler U. Maria zu Verdun 
geschenkt habe Wenn auch diese Anfruben unzuverlftssi,[^ sein und 
besouders die letztere auf falscher Auffas.sung unserer Urkunde berubeu 
dürfte, so beweisen sie doch, dass das Kloster Tholey zur Zeit Bertars, 
d. h. im Anfange des lü. Jhrh., schon alt gewesen sein, also längere 
Zeit vor 850 gegründet sein muss. Dass dasselbe schon im J. 633 
bestanden haben sollte, ist wohl nicht anznnehmen. Da der Text onserer 
Urkunde sich sichtlich bcmttht, alles ansnfllhren, was xn dem der Kirche 
von Verdun geschenkten Gebiete gehörte, so hiUte sie wohl sicher nicht 
das Kloster übergangen, wenn es damals bestanden bfttte. Thatsftchlich 
Ist aber von ihm keine Bede. Es Iftsst sich anch nicht «nwenden, dass in 
den Lflcken des Textes das Kloster Terschwonden sein kann, da gerade an 
der fragUchen Steile keine Lflcken vorkommen nnd zudem die Lttcken 
den Attsfiül von nur je zwei bis vier Wortsn darstellen. Wenn nun 
aber das Kloster jünger ist, als die Stiftung Grimos, so liegt der Ge- 
danke nahe, das von Grimo gegründete KoUegiatstift sei in späterer 
Zeit, etwa zur Zeit der Karolingischen Keform, 8. bis \). Jhrli., in ein 
Kloster uuigewaudelt worden. Dieser Gedanke driliDgt sich um so mehr 
auf, als im 8. bis 13. Jhrh. so weit bekannt, jede Spur eines Kollegiat- 
kapiteis ihüley fehlt, und im J. 1216 die I'fankirche zum h. .Johanna 
zo Tholey dem Kloster inkorporiert ist (Görz, Mittelrh. Reg. L 297). 
Diese Pfairkirche zum h. Johannes war doch sicher nicht der ursprüng- 
liche Sitz des „Archidiakonats zum h. Mauritius," dessen Reliquien die 
Abteikirche besass. Diese Frage der Umwandlung der Stiftung Grimos 
in das Benediktinerkloster Tholey sei der weitem f oischong anempfohlen. 

MG. bU 4., 36 ff.; MigUe, Patr. lak 13ä, öiHS, 

^1 I 
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Aus Handschriften der Trierer Stadtbibliothek. 

Voo Oberlehrer Feiten— Meuse. 

1. Zu (luido Teiieui: Tiactatus de perfectioue vit« und Suuiiua 

de heresibus. 

Unter den Hindsehriften der Trierer Stadtbibliotbek befiodefc sich 
je eines der beideo bedeutendsten Werke des Goido Terrenl. Guido 
Terreni oder de Terrena, ein Spanier (Cktelonier) von Gebart, stemmte 
ans einem aogeaehenen Gescblechte in Perpignan. Er macbte seine 
Stadien an der Universit&t Paris und erlangte dort den Doktorgrad in 
der Theologie. Daher erkiftren sich ancb die so häufigen Zusfttze m 
seiuem Naiiieu: Terpinuiiu?, de Perpiaiano, besonders aber Parisiensis. 
Er iät nach seinen eigenen Angaben schon sehr früh in den Onleii 
der seligsten Jnngfran Maria vom Berj^e Karniel eingetreten In 
Pariö iiielt er auch seine ersten Vorlegungen-'). Er wurde Lektor im 
Karmeüterkloster zu Aviguon nnd dann als lector sacri ])alatii au die 
papstliche Kurie in Avignon berufen 1304^). Papst Johann XXII. 
schätzte ihn sehr hoch (s. n. Michaels v. Cipsena Urteil). Mit 7 andereu 
Magistern der Theologie erscheint er 1318, damals schon Prior, bei der 
Prüfung und Vemrteilong der 3 Uanpt^e der Beguinen, der Anhänger 
des Petrus Johannis OliTi*). Der Karmelitorprior Guido Terreni nnd Petras 
de Palttde ziehen dann aneli einige Artikel aus einem in Catalonischer Sprache 
geschriebenen Papiereodex: De statibus ecdesie secundnm expositionem 
Apocalypsis, und sie raachen sn jedem Artikel ihre Bemerkungen^). Das 

^) Uber sein Lelieu und seine Schritten berichten ausführlich die Bi> 
bliotheca Carmelitana (ed. VUliers) Aorelianii 1762 coL &81 ssq. und die 
Bibliotheca Hispaoa vetas auctore D. Xicolao Antonio Hispalevsi J. C. Curante 
Fkane. Peresio Bayerio (Hispaai scriptores ab anno M ad MD) t. II. (Madrid 

1788) p 158— IHO Dum. 858—261. (Überall, wo im folgenden nur andere 

Werke citiert sind, bieten diese beiden BihHütliecrn nichts.) 

'1 Joh. Trisse (f .'>. .hili \^^:V' Katalog der Gelehrten des Karmeliter» 
ordeus, welche zwischen 12'.)ä— laou ui Paris den Magistergrad erlangt und 
dort gelesen haben, herausgeg. v. Deuitie m Dcnitle-Ehrle, Archiv f. Litteratur- 
ond Kirehengeschi^te des M.A. Bd. Y. p. 371. 

*) Baturius: Vits Papanim AvenionenBinm t I» col. 780 ssq. 

*) S. das PiotekoU bei BilosiuSi MisceUanea ed. Manai t. II (Lucsb 
17H1) p. 270 ssq.; Denifle-Chatelain: Chartnlarinm üoiveisitatis PiiisiensiB 
t. II pars I nr. 760 p. 215—218. 

'-') Haluzius: MisceUanea 1. c. ji. *2*iH ssq.; Denitlc-Chatclain: Chartu« 
lariuni l. c. nr. 790 p. 238—9 (dort zwischen 1318—1321 angesetzt, aber 
Guido scheint noch nicht Ueneraiprior damals zu sein), ob das wohl die 
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GenerallMpiUl vod Bordeaux wftblte ihn xa Pfiogataa (11. Juoi) 1318 zum 
Qeaenlprior d6$ gftiimi Ordens^). Jetit worde ihm wieder mit 7 andereii 
Dolctoren der Theologie, tmter denen sich eher 4 neue Kamen hefinden, 
die Profong dar Lehre des Petras Johannis Olivi selbst, besonders seiner 
PostiUe rar ApocalnM«« fibertragen*) (zwisehen 1318^1821, wahr- 
scheinHch 1319)^). Der älteste Katalog der berOhmten Mftnner des 
Ordens rfihmt ihn als einen „ausgezeichneten Doktor* nnd «den bertthm- 
testen Yon allen Pariser Doktoren seiner Zeit, ja sogar im ganzen g^8t> 
liehen Stande, der mit wunderbarer Kenntnis, Weisheit und Gelehr- 
samkeit den Orden geleitet habe, freilich nur zwei und ein halbes Jahr' 'i. 
"Denn er wuiiie we^en seiner Verdienste'^') umiiittelbar nach dem Todo 
des Bischofs Ilaymuiiil (f 29. März 1321) am 15. April 1321 vom 
Papste zum Bischöfe von Mallorca erhoben*'). Er geriet io Zwist mit 
dem Konij^e von Mallorf a bei der Verteidigung der kirchlichen Frei- 
heiten und wurde zur Auszeichnung für seine ilalluog dabei i vom 
Papste als Bischof nach Elna in der Grafschaft Roussillon, 12 Meilen 
?on Narbonne, einem SatTraf^anbistum des Erzbistums Narbonne, tranS' 
feriert (am 27. Juli 1332)^). £r ist gestorben in Avignon am 21. 

Reprobationes operia Catalonici, rpiod aliqni Amaldo de Villano^ra aterlbunt 

[verpl. nber Amald von Villanova Raynaldus: Annales Errlo^^tiastici IHIO, 
39-41); 1817, 62; D'Argentn': roHectio indirionmi t. I, p 2(;7; dir Bibl. 
Vetus Ilisp. s. v. Arnaldus; Khrle in DeniÜe-Khrle Archiv II p. 359] 

von denen Possevin: Appaialus saeer Coloniie 1R08 p. 69ß und die Biblioth. 
Vetus Ilispaua sprecben, seiu üoUeo. Ein Werk: Do (Septem) statibus Ecclc- 
siie aacmidmB vMtoaes Apoealypsis wird Mmit inmer nur Dbnüno von Casale 
zugesprochen und su 1315 angesetst 

0 Triise: Capitnia geaeralia p. 988; Bibl. Carmol; Bib!. Vetos Hisp. 
s. das Protokoll bei ßaluzius: MisceUaoea t. II, p. 258—270; eine 
ähnliche Aufgabe erhielt er 1331 als Bischof von Mallorca, s. S. 80 Anm. 4. 

^) Ehrlc in Denifle-Ebrlo Archiv Bd. III (1887) S. 451 ; Denifle-Cbate- 
lain: Chartularium 1. c. p. 21ö ssq. 

*) Trisse i>. 379, 382. 

•) ib. p. 378. 

i) Enbel: Hieiaichia Catbol. MedB Aevi HonttterU (1897) p. 32)7; 
Penifle im ArehiT Bd. n 8. 216; Bibl. Carmelit; Bibl. Vetos Hispaaa; Trisse 

p. 879. 

*) Bibliotheca Carmel. ; vergl. ii. S. 79 Anm. 4. 

«) FnM p. 24H; Denifle Arrhiv V, p 371; Trisse p. M\)\ P>'M. Carmel.; 
in den Drucken und Iis. und hri lUu Schriftstellern heisst er last liberall 
Episi opus (IT)Elven8i8; sogar wird der Sit« in Klna und Mallorca fiir iden- 
tisch gehalten : in Maioricensem seu Eunenaem Episcopum assumitur. Trisse 
p. 871 ; Episcopo iiuondam Ilelmsi et Hiuoriceo« fKölner DmclE dee Quatuor 
nnum); Goidonis Elveatiis in Maiorica episcopi (Kölner Prnrk der Summa). 
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AügusL !'U'2'). In Elna zeigt mai) in der von ihm selbst gegi iiiiui::lyu 
Annaka}it lle sein Grab*). Guido ierreni ist em ??ehr fruchtbarer Sclirift- 
stellcr und besonders berühmt als Kenner des kanonischen Hechts, 
„sehr bewandert in der Ii. Schrift, scharfsinnig, tief wissenschaftlich, 
in der Darstellung scholastisch" •'). Seine ithilosophischen Schriften sind 
nar handschriftlich eriialten, seine theologischen Werke aber, meist der 
Yerteidignng des katholischen Glanbens gewidmet and fast alle den 
letzten 10 Lebensjahren, in denen er Bischof von Elna war^ entstam- 
mend^), sind viel gelesen nnd geschätzt worden. Das bezeugen die 
verhftltDiamteilg lahlreichen Handschriften und wiederholte Drucke des 
einen oder nderen Werkes. Und doch begegnet man mehrfach der 
Klage, dais man seine Werke nicht habe erlangen können, nnd es iDiUt 
anf, daas ans den Bibliotheken des gegenwärtigen deutschen Beiebs* 
gebietes nor eine Mainser nnd eine Kölner Handschrift, nirgendwo 
aber die beiden Trierer Handscbriften erwfthnt werden. 
Sebe Scbrillten sind freUich vielfaeh bloss kompilatoriach, doch das 
mochte gerade sie vielen wertvoll machen. Selbst wenn er n selaer 
Zeit aknte Fragen nnd solche, bei denen er unmittelbar sähst beteiligt 
war (die Be^iinen, Olivi), bebandelt, erfthrt man nicht viel nenes von 
ihm. Eine gewisse Oberflftdüicfakeit nnd selbst Irrt&mer z. B. in der 
Darstellnng der Hftredeen werfen ihm lltere Schriftsteller schon vor^). 
Doch hat man ihn anch manchmal fOr Werke verantwortlich gemacht, 
die anderen Yerfusem ansnsdirelben sind®). Mehrere Schriften hat er 
dem Papste Johann XXII. oder dessen Nqraten, dem Kardinal Ganoet- 
mns') von Albane gewidmet (s. u.). 

Als Bischof von Hallorca sehrieb Guido ,da8 sehr schöne, notz- 
liebe Buch' ^) : Tractatus de perfectione vito^, worin er die evangelischen 



^) Trisse p. 371, '61d\ der Todestag auch bei Trithcmiua: De ortn rt 
progrossu ac viris illoitribtis Ordhiis Tirg. Mario» de Monte Carmelo (CoIoDia^ 
164B) 1. II, p. 99; Balosius: Yltie I, coL 1432; £ab«l p. 248; nach andern 
wftre er gestorben m Paria oder in Villa Clara in Roossillon. 

') Bibl. Carmel. ; nach anderen wäre er begraben in der Carmeliter- 
kirche in A i^noo oder in dar Marien(l)kapell6 in Paris Bibl. CarmeL 

^) 'l'rithemins 1. c. 
Trisse p. 371, 379. 

^) vorgl. Bibl. Carmel.; Bibl. vetus Ilispana. — *) ib. 

*) so, nicht OanceUnns odsr Oaacelinas, ist die richtige Sehreibnng 
s. Balnsios: Tit« I, c. 120; eist seit 1387 ist er Kardinal von Alba. 

^ prepnleherrimnm tractatam (scripsit) qnt intitnlatiir ,Libv de per- 
fectione vüa* . . . . qni Uber est valde ntilis Trisse p. 371. 
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Räte bebandelt, besüudeis mit llücksicht auf die im Fraociskanerorden 
aufgeworfene und vom Papste Johann XXII. in bejahendem Sinne entschie- 
dene Streitfrage, ob Christus ond die Apostel Eigentum gehabt hätten. 
Mehrere Handschriften davon nennen schon die Bibliotheca Carmelitana ^) 
and die Bibliotheca vetos Hispana *) : eine Vatikanische (Cod. 1011), je eine 
im Kloster der unbcschnhten Karmeliter in Clermont, im Prämonstratenser- 
kloster Paix in Belgien and drei in der Colbertina in Paris (Cod. 506, 
d. i. jetzt 404() der Nationalbibliothek in Paris; Cod. Bibliotheeie regis 
Galliaram Paris. Cod. 3331 und Cod. 360, beide letzteren nnr in der 
Bibl. Vetos Hisp.). Doch hat anch die Yatikanisehe Bibliothek wenigstene 
3 H«. des Werkes (Cod. 680 p. 340 bei Ehrle: Historia BiUiotlieeffl 
Yaticaoe (Born» 1890) t I; Cod. 716 ib. p. 842 naeh der Racensien des 
Katakgs von 1369; vergi. Cod, 664 Ehrle p, 499; Cod. 672 ib. p. 600; 
Cod. 1134 p. 624; Tergl. Faacon: La libratrie dos Papes d'Avignon 
t. n (Paris 1887) p. 122 snb nr. 711). Das Werk ist vollendet 
worden am Tage vor Weihnachten (24. Dezember) 1323 *). Eine andere 
Angabe, die sich wohl anf die Beendignog der Pariser Handschrift 
besiebt, Iftsst es vollendet wwden am Mittwoch nach KreoierhOhnng 
(21. Sept. 1330) ond hat Anlass gegeben zu der Annahme, die Ernennung 
znm Bischole von Elna sei der Bank des Papstes f Or die Oberreicbnng des- 
selben gewesen^). Bas Werk, besonders der 8. Ttil, hat die Michaelisteo, 
die Anhänger Michaels von Csesena im l^'^dskanerorden, sehr erbittert 
nnd Bonagratia von Bergamo^) zu einer eigenen Gegenschrift^) ver- 

eol. 684. — *) p. 159 nan. 256. — *) Bibl. Hisp. ib. ans dem Codm 
Vaticsnus 1011, vergl. Bibl. Caimel. c. 584. 

*) Oudio Commcntarius de scriptoribus ecclos. t. 111, col. 863 vevgl. 
anch ib. col. 888—9 nach Balti/ins: Vitjo I, 720 siq. B. dagegen m Anm. 6, 

») 8. Trierisrhes Archiv ileft I, 8. öe fT. 

*) Sie findet sich in demselben Pariser (Jod. 506 der CoUectina, der 
Qaido*8 Schrift enth&lt, als Libellua de paupertate Christi editus a fraUre 
Bonagratia. bieipit: in qotestionem queritnr, ntrinn asserere qnod Christus 
et Apostoli aon habaeriut aliqoid, sIt hfleretieam Oodia c 864, 889; 

vcrgl.: Guido Carmelita, qui se gerit pro Episcopo Maioricensi volcns dicto 
D. Joanni «-omplacere aliuni libellum fecit (vorher hat er sich gegen Gen/.clinus 
de Cassanhis gewendet), quem ipsi Domino ut apparobat, ex ipsiiis initio 
dirigebat, diversis hjrresibns fcrmcntatuTn in determinationes Siimmorum Pon- 
tificum Kcclesite super paupertate Christi et Apostoiorum iactas et in Scrip- 
tntam Evangelicam et Apostolieam et statnm totios Eeeiesie giaviter impui- 
gentem. Quem libellum dictns fr. Guido in dicta Curia Avenionls et etiam in 
Äragoaia publice divnlgavit et propter amicitiam, quam habebat cum dIcto 
Domino JoannCi nuUoB ipanm de preedictia hseresibns impetore vel redarguere 
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aalastt. Die Trierer Haudüchrüt Cod. ir)0 iimfasst wie die andere, 
welche Guidos Summa de bieresibas entbiilt, nur, zum Teil dieselben, 
Werke dos h. Augnstinas und stammt auch wie diese aus der Abtei 
St. Matthias. Ich gebe unten davon die jedem der drei Teile des Opas 
tripertitam *) vorgesetzten Kapitelübersichten and füge hier die Widmuncr 
bei : Saoctissiroo ac beatissimo patri in Christo et domino dooiioo Johanni 
divina jirofidencia pape XXII ac omremlis eodesie snmiDO pontifid 
8na8 devotns et homilis frater Guido elnsdem pannM>De snique gratia 
Haioriceiisis epiaoopas se com devota reTerwcIa ad baatorna pednm 
oseola provolatiu. Unigsnitos dei filins etc. 

Zu den in der Blbliotheea Gannelitana anfgezfthlten 6 Haadsdiriften 
der Samma de bofesibiu et eamm confntatioiiibiis ans Oxford, dem 
PrSmoDstratenserlcIostflr Paix bei Lflttieb, Maiiu, Eaeiuia], Tonrs und 
Lideox treten jetxt noeh Mnaa ein Cod. Yaticanoe 716 der Bibllotbek 
von Penisoola: Traetatns contra bffiretioas') und die Trierer Handscbrift 
Cod. 159^). Der Trierer Codex ist sehr schön gesehrieben und mit 

attcniavit excepto Fr. Honagratia- Michael von ('a:5eaa ia der grossen Pisaticr 
Appellation vom 18. Sept. 1328 in Nicolaus Mino rita: Cbronicon bei Baluasius: 
Miseellanea ed. Maasi t III, p. 308. Offenbar ist hier nur ?on diesem Werlre 
und nicht etwa einem besonderen Ober die Armut Christi die Rede; sngleich 
ist die Richtigkeit der Angabe betreffs der Vollendung hiermit sichergestellt. 

^) Max KeuiTer: Beschreibendes Verzeichnis der Handschriften der 
Stadtbibliothek in Trier, II. Heft (Kirchenvater). Trier IKOl, S. 68—71, 

^) 'Opus insigne trifnirtitum" Trithemius 1. c. t. 11, p. 3U. 

^) Faucou la libruinu t. II, p. 123 s. nr. 715. 

*) Keuffer: Yeraeichnis Hsit II 8. 74— 7o» p. 7& Z. 16 e. ist canone 
24 quiesdo 8 sn lesso. Die Summa ist gedmckt bei Jac. Badlut Paris 16SR 
fol., Colonie 1631, 165ö bei Petrus a Brächet, die beiden letzteren Drucke 
besorgt opera ac studio R. P. F. Joannis Seineri Volckmartiani (Seiner war 
Professor an der Universität Köln) 217 Folio-Seiten, znglcich mit der Kxpo- 
sitio in tria Cantica, Magnificat, Nunc dimittis (21 Folio) ur.d dem Werke: 
QuatQor unum hoc est Coucordia evangelica in quatuor Evangelistas Coloniir 
1686. Quataor unum (,liber magnt faloris et necesdtatis' Trisse p. 371) um- 
fsnt 1048 Baitsn Text mit 31 Seiten Index in Folio. Nach dem Drucke 
(ans einer KSlner ? Handschrift) wftre die Summa: Rererendissimo in Christo 
Patri ac Domino suo Petro divina Providentia tituli ss. Nerei et Achillis 
prosbytero Cardinali gewidmet, ebenso nach Raynaldus (Annales ecclesiastici 
IHll, 71) Clementi IV (vielmehr VI) cardinalitios apices tum gerenti, nach 
der Trierer Us. aber Domino suo Gautelnio Johannis abinsensi (AlbanensiV) 
episcopo Cardinali ponitenciario maiori domioi nostri pape. Die expositto 
in tria cantica sehlieist sich an die Coneordia evaogeliorum, wie Onido 
seliNt das Werk nennt, an, und da er als Episcopus Einens is beide Werice: 
Qnatoor onnm oder Coneordia eTungelioram nnd die expositio dorn Papste 
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grosser Liebe gearbeitet. Das Werk Guidos sollte eioe eigene Paginiemng 
trhaltea, und drei pAchtig ausgefllbrte TabeUeo soUteD die Benntniiig 
des Bnebee erleicbteni. Die i z&blt die Hftreäeen alphabetisch aaf, 
die 8. zUdt ebenso die behsndelteii Materiell alphabetisch aof zum Zwecke 
der Predigt, die 2. aber verzeichnet ganz genau die Irrtflmer der ein- 
lelnen Hftresieen in der Reihenfolge des Teites, so dass dieses Register 
eine gote Obersicbt Ober das Hoch giebt. Interessant ist eine SeUnssnotiz: 
,81 ioterrogas, ear iste Guido non allegat contra herotioos iura sacroram 
canonnm vel dicta sanctomm ecdesie doctorum preterqaam Aognstini, 
respondeo: Qnod licet fnerit magnus iurista, nt patet in suo commentario 
super decretom^ similitor fnit magnus thedogus, ut patet In suo Qaatnor 
ualini etc., tameo quia beretid tales fidei verilates non aodpiunt, ideo 
Bolum contra eos ex altero veterl tastaraento et ex evaogelio eos con- 
Tindt etc. etc. 

Aua Guido Terrenis Traotatus de perfectione vitae. 

Qata apad maltos varie asserentes qaestionis dubietas profunda 
oritnr, an Cbristam et apostolos habnisse in rebus temporalibus ultra 
simplicem usum facti aliquid dominii qaoqnomodo repugnet cwaogelice 
perfectiüüi, cuius «luestionis diversi sensus et sontencib diversos et 
oppositos coDceptuä pariuiil iii diverüis, inentes et de hac le concer- 
UQcium äcrupolis sauciantur, sie qaod motuo sibi crimen obiciuut heretice 

Johann XXIf widmet, so fällt deren Abfassung in die Zeit von Juli 1332 
bis Dezember V^M. Auch in Quatuor unum wendet er sich wie iu dem 
Tractatus de perfectione und in der Sumina bei den in Betracht kommenden 
Bibelstellen gegen die Miehaelisten, fest den Standpunkt des Papstes und der 
Kfapche ?eitrelend in der Armntsfirage gegen Olivi (vergl. Raynaldns 1818, 
18, 19; 1886, 90, S»; 1387. 88; 1888, 16; 1888. 88) p. 875 ssq., 880, 681*^, 
890 und betreffs der Lanzenwunde Cbrisii p, 1010: vg!. Summa: Errores Peiri 
Johannis Trierer Ms. fol '2l«^2r)4, im Kölner Druck 1681 p. 181 ssq. Im 
Jahre 1H31 zieht er auch im Auftrage des Papstes mit dem ('cnsor fidei 32 
Artikel aus einer Schrift des Minoriten Remard Fuscerius, der, als Anhänger 
des Angelo di Clarino bezeichnet, wohl dieselben Irrtümer vorgebracht hatte. 
Rayaaldiis 1381, 7. — Der Commenta(to)rius super, deerstom (magni Tatoris 
et ezcellend« Triise p. 871), wohl ideotlsch mit EaposHio decreti (decretomm), 
und der Apparatus in Decrotum Gratiani giebt die bei Gratian bloss Cttierten 
StPÜcn der Kvnnirplien unil der Väter und wurde verfasst auf Drängen mancher 
I Fi unde und ward beendet Dienstag 19. Februar 1339 und ist wieder Kar- 
dinal Gaucelmus gewidmet. Baluzius: Vitae I, col. 724. Bibl. Carmel. p. ö83; 
Eibl. Vetos map. p. 159 (vergl. Hain: Repertoriiim bibliogr. Stattgart 1827, 
col. 608 sab nr. 8818). Ehie Hs. der Carmeliter in Köln erwähnt die BihL 
CinneL ed. 688. 

TrtortrabM Avoblf. Htll S. 6 
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pravitatis, ad dissoluciooem igitur huius qaestionis occarrit mihi tractatam 
presentem hoc ordine inter tres scilicct partes principales dividendum esse. 

In prima (parte) siqaidem agetar de Christi perfectione et qnod 
est eiemplar perfectioais et qnod (in) omnibas, que egit in natura 
hainana, est imitandns tarn a perfeetia quam imperfectis. In seconda 
agitar de perfectione et de biia, qoe ad eam pertinent In tercia agitnr 
de difersia modis qaerendi res temporales et qnaliter com media habendi 
res temporales (Handschrift beidemale temporalis) et qoaliter eam eis 
se compaeiatur perfectio ewaogelica, hoc est qaaüler aliqois posstt habere 
res temporales äbaqoe impedimento ewaogelice perfeetionia et qnod 
Christus et apeatoli haboenmt ree temporales et qnaliter. 

Primnm capitnlnm prime partia, in qao oateodiuir, qnod Gbristna 
Sit perfectos ac forma et eiemplar perfisctioois ewaogelice. 

Secnndam capitolnm, in qno pooitnr qnoroodaro (seotepcia), qni 
ponant Christom aliqoa opera eglsse non in exemplnm perfeetornm, sed 
imperfectornm, in qvibos tarnen ab imperfectis et non a perfecUs volnit 
imitari. 

Teidnm capitalnm in qao generaliter oatenditar, qnod omne qnod 
Gbristna egit, qnod non pertinet ad determinatnm gradmn et olfidnm, 

falt exempimn ad imitandom se tam a perfectis (]aam imperfectis. 

QuarLuiu capitalnm, in quu lioc äpeciaiiter ostenditur qno ad 
figuram Cliristi. 

Qnintum capiiulum, in quo idem ostenditur in camiam comesüone 
ei viui potacione. 

Sextum capitalnm, in quo idem ostenditur in ieiunii solocione. 

Septimuiii capitnlum, in ([uo idem ostenditur in iocnlis. 

Octavum capitulum, in quo contra hoc obirietur. 

Nonam capitulnm, in quo respondebilur pro veritate beati Thome 
de Aquino. in (juo solventur . . . motiva predicte opinionis 

Decimum capitnlum, in qno dpstnictur falsitas confirfo disLiuctionis 
cuiasdam, qui contra beatum iliomam irreverenter inveliitur. 

Undecimum capitulum, in quo solventur motiva supradicte opinionis. 

fol. 17^. Explidt prima pars huius tractatus. 

Indpinnt capitnla aecnnde partis istius tractatus. 

Primum capitnlum, in quo distingoitnr de multiplid perfectione. 

Secnndum capitulnm, in qno agitnr de perfsctione ewaogelica 
qnantum ad eins diffinicionem« 

Terdnm capitalnm, in qno ponnntnr illa, qne ad perfectionem. 
istam (pertinere?) videntar de oommoni lege neoeasaria m^gis et boc> 
itt generali. 
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Qoirtaiii capitidiiin, in qno Mtwaditiir apedaliter de obedienda. 

Qnintom capitolum, ia quo inddenter perfectio prektonun respectn 
perfeeUonis rdigiosornm comparatnr. 

Sextmn eapitiÜQni, in quo inddenter osteoditor perfectior obediend» 
prelatonim qoam religiosorom. 

' Septimom capitnlom, in quo inddenter ostenditar perfectio vite 
conlemplative prelatonim non obstinte quod per actifam intermmpator. 

Öclavnm capitnlnnif in qoo reprobat a distractione prelatoram con- 
daditnr perfectior obediencia prelatorum quam religiosorum. 

Nonum caitituhim, in 4110 ost€udilui' Cliriati virgiiiiUs, in <iua est 
imitandos ab hiis ([ui possunt. 

Dccimam capitalom, in (iUü osteoditur, quoU ilii, qui virginitatem 
amisenint, possunt esse perfecti. 

ündeciinum capitnliim, in quo ostendilur, quod castitas ab illiciio 
roncubitu adiilterii est nccessarla tarn perfeclis quam imperfectis et 
probatur adulterium esse peccatum. 

Duodecimam capitalom, in quo ideoi ostenditar de fornicacioue 
gimplici. 

Terciumdecimiim caiiitulam, in quo ostendilur, quod castitas et 
abstinencia a ooncnpitn napdali est de oommimi lege lUilis et necessaria 
ad perfectionem. 

Quartumdecimnin capitolum, in quo ponnntnr iUa| qoe maxime 
Talent perfectis ad castodiam castitatia. 

Quintumdedmam eapitnlom, in qoo ostenditor, qnod qoainvia de 
oommnui lege necessaria dt caatitaa perfectis, tarnen de easn potttt 
coniogataa esse perfectns et de statn perfectionis. 

Sextnmdedmnm capitnlnm, in qno ostenditar, qnod contempUia 
di?idam» pertinet ad perÜBCtionem. 

Sepüninnidedniani capitolnm, in qno ponitnr opinio b^ti Thome 
de Aqaino, qnaliter relinqnere diviciaa pertinet ad perfectionem. 

Octavnm dedmnm capitolnm, in qno ponitnr impngnatio aliqnomm 
contra dida beati Thome de Aqnino qno ad hoc. 

Nonnm dedmnm capitolnm, in qno defenditnr veritas beaü Thome.. 

Yicosimnra capitolnm, in qoo ostenditar (das öin der Handsdirift 
(obiectnm oder oppositnm) ist iroU nnr verschrieben f&r dn ostenditar), 
qood isti impognantes veritate coacti inddnnt in sentenciam beati Thome. 

Yicesimnm primnm capitalom, io quo 8ol?nntnr radones illornm 
indacto contra sentenciam beati Thome. 

f. 34 Incipiunt capitula tcrcie partis. 

6* 
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Primum capitalam, in qoo ponitur distinctio ranim tAnponliaa 
ei ostenditor, qaod in rebus, qne nsa stMim coDsnninDtur, noo potmt 
sepainri nsas a dominio. 

Secaodom etpitnliini, in quo pooitar midiiplei modu habendi res 
temporatos et ostmiditiir, qaod modus habendi res de oommiiDi est 
oQOFeiiieiiB viTODtibos vita spirituali, noo aotem eis qid fivmit vita 
poUtica et ciTiU: (Bandsehrift dYÜe). 

Terdam capitoloiD, io qao ponitnr, qaod alias modos ras habendi 
temporales fbit in primieiarnm eodesia et alias none generaliter est In 
ecdesia et ostenditnr, qaod fratres minores habent domininm In leimB 
eis coUatls, qoe nsn fiidle consamantor et qae pertinent ad victam et 
fostitam. 

Qaartam capitnlnm, in qoo ostenditor, qnod res habere in proprio, 
qae IsdHter osa oonsomantnr et statim, non derogat perfeetionl, ymmo 
salvat in hae vita pecfeetiooent 

Qointam eapitnlom, in qao ostenditorf qnod habere res temporales 

in proprio, non derogat perfection!. 

Sextnm capitnlum, in qao ostenditur, qaod habere res mobiles in 

corarauni non deroffat perfectioni. 

Septimum cajntuluui, in quo osteudituf, quod habere res immobiles 
in cüLurniini stat rutn perfectione. 

Octavum capitalom, io qao ostenditur, quod Christus habuit boua 
mobilia in coinmuni. 

Nonnm capitalam, in qoo osteDditnr idem removendo qnandam 
responsionem contra predicta. 

Decimum capitolom, in quo idem osteoditor de apostoUs. 

• 

IL Ubertimia de CmaU. Cod. Ms. m fol. 168. 

Der Codex dem KarthaOserkloster St Alban bei THer gdiOrend, 

1463 geschrieben, im ganzen 199 Folio sfthlend, enth&lt nnr Gebete 

und BeirachLiiugen, die bis zu der bezeichneten Stelle nur vom h. Bernhard 
uud vom h. Anselm stammen und fast zur ilülft c dem Preise der 'seligsten 
Jungfrau gewidmet sind und sonst 2ura grü&sten Teile auf «ins lieben 
und Leiden Christi sich beziehen. Mit dieser Stelle beginnen dann die 
Gebete zu einzelnen Heiligen St. Johannes Ev , Stephanus, Laurentius^ 
Bemhardus, Agatha, Mana Magdalena untermischt mit solchen des h. 

>) s. die BssebreibaBK bei Keoffir: Besohrelbondes VerseiehniB, II. Heft 
(KircheDvlter, Trier 1891) S. 122-186. 
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Thomas von Aqtiin uud Augastin zu Gott dem Vater und Betrachioogmi 
bei der Wandlung Die Oratio ad sanctnm Jobaimem ewangelistam pro 
impetranda dei dilecttone Ancelmas (Fol. 168 — 170) iist fast durchaus 
der Oratio 68 des h, Anselm: Pro gemina Dei dilectione et proximi 
impQtrandft die oftclute EinleilHiig der Oratio 67 Anselms : Pro timore 
damnatioDis*) eDlnommeo. Von Ubertino stammt nur die Lobpreisaog 
nod IftQgere Anmfaag. Dass Ubertioo von Gasale, geboren 1259, 
gestorben 1360, der Verfasser ist, ergiebt sicli snniehst daraus, dass 
er der bertiluateste Schriftsteller dee Namens Ubertinns ist n&d die 
einfaclie Bauicbonng 'Ubertinns* am Rande so nur anf ihn deuten Icann, 
anderseits daraus, dass eben Ubertino von Caaale die Liebe des Liebes- 
jangen «im Heilande und seine Rnho am Henen Jesn als das bOcfaste 
Ideal immer wieder prebt'). 

Sancte et bealissime Johannes, altissime ewangelistarnm dei, dUec- 
(isüme apostolorom dei. Tn sie precipue dilecte deo inter tarn predpoo 
dilectos eins, nt snpereminens dilectio äi tibi propriam signnm ioter 
eo6^). Quantum vero te dominns Jesos tilezerit, oslendit ex singola- 
rissimis donis, que tibi contalic. Dona antem hec faemnt. Nam primo 
te de nupliis quasi ad suum DUiitialem amorem elegit et virginem mundam 
ac proprium spousuni servavit. Inter diücipulos faaüliarius et dulcius 
be tibi ( xhibnit. Pectus ^uum divinum ad recubitum tibi stravit. Vadüus 
de muiidü le matri suo filinm i)rü ' substituit et taiito tem])ore tc 
sacratissime matris tue coutubernio frui voluii Xou lüsi in oleo ferventis 
amoris te Diartirizari siistinuit, ubi a pilis temporaliuni te ferit abradi. 
In insala tibi leris tiubinem tranqiiillavit et tibi una die totum decursum 
eccle^ie demoQätravit. Simul «luasi oinnia doaa eleclis danda non solum 
in hac vita^ sed quasi eciam in futura tibi sublimissima (fol. löS'') 
elevaciopH iocundissima delectaiione revelavit, a nocuraento veneni 
te liberum reddidit. Tibi iocuudissimus cum dulcissiraa malre et cctf^ris 
ai>oätolis apparens ad säum conviviam amorosissime jnvitavit et tali 

') Migae: Patrologia latina tent 156 (Paris 1858), col. 986. 
«) Migae ib. eoL 988. 

*) Ubertinas de Casali Arbor vite crudfixe Jesu Venetiis 1485. 1. IV, 

c. 7. Jesus dilecto stratus. Dib'ctum Jounuem de?ote suscipientem ad tiintain 
familiaritatem nfMnxit, iit pectus .Icsu diviaitate repletum acceperit ad quietem. 
Ü felix somüua et extaticus s. (:ontemi)!acif>nis accuUitns f. 1Mb etc. 

*) liier seut übenmus eiu; doch vergi. uoch die uaoiittolbar sich an* 
schliesseade Stelle bei Anselm: tn ille Joannes, eni familiäre Ihii xeenmbere 
snpra iUod gloiiosam pectos Altissimi; tn quem Dens snbstituit matri 
snae filin» pro se. 
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sufflatorio te serapbico ardore acceodit, ut sie flanimeua ad siios eternos 
amplexus accederes ac ultimo in splendidiss»im«k luce et candidissimo 
manna tc banc viLam consummare fecit sie te pnvaiis mortis dolore 
bicat te a carnis corru]>ciuije servaverat. Tibi o beate tarn amice tam 
dilecte dei )iec prccipua signa dilectionis domioi Jesu erga U| pro simplki 
gloria ad memoriam revoco'). 



Zur Topographie des mittelalterlichen Trier. 

Von P. Zttaeber. 

Das Haus „ad columbam." Neller bemerkt ia aeiner Abbandlao^ 
tlber das Burdecanat, dass das alte Pfarrbaus von St, Gangolf, 
genannt „ad columbam," im Jabrc 14'.)5 von den Pfarrcingesesscnen 
erworben worden sei und dass die Pfarrei im Jahre 1(501 als Besitzerin 
des Haases bei dem Karfürsten Lothar eine Klage gegen die Universität 
and die Y&ter der (resellscbaft Jesu angestrengt habe wegen Benutzung 
doM gemeinschaftlichen Brunnens^). Über die Lage des fraglichen 
Haiues erfahren wir folgendes: „Anno 1601 steterat Pastoris Vicarii 
domns adhucdnm in sinn daomm CoUegioram academicoram saperiorie 
et inferioris, qaod (?) postremmn dictum est ad colnmbam; cui 
anno 1667 SemiDuinm BadiolaAnnm pro NobilitiDs ancoessit; illa prisc» 
domiu pAstoralis vemis sefiteiitiioiiem ezitom» plnribiu oommunem, 
htbnit in vicnm Theoderici et verraa meridiem in Ticmn Bohemomm, 
ins Bohmer-Oftsage, aed b«BC quoqiie are* oessit pnedicto SemioMno* 

Das HaoB ,,ad oolombam*' Utg also nrischen dem oberen ond 
dem unteren CoUegiiim. Was wir nns damnter »t denken baben, 
darüber erbalten ivir Anfiscblass ans folgender Stelle bei Keller, die 
aber die Greosen der Pfarreleo St Gangolf und 8t Panlos bandelt: 
«Contra Farocbiam S. Panli terminos est viöis Znokerberg sncoedens 
vico Bobemomm die Böbmergass, inta PP. Carmelitas ex vieo caruiom 

') vergl. Sicut enim i<?te (Hlertus ia ferventis olei dolium missns, noo 
adustus, sed ucctus exüt, sicut veucnum benedicto Joauui mortem uon iatulit, 
sed venenatos suo suffragio suscitavit, ut Joannts martyrium defuerit ad peoam 
•t non defnerit ad ooronam. Sic et bi dileeti (i. e. viri terapbiei legitimi 
filii Fcaaeisd) siagolariter Dartyriaantnr in dolio ferrentis olei sive in imnensi- 
tate bullientis amoris cordis Jeau passic»nati pro nobis Ote. etc. Ärbor vito L e. 

s) Neiler, Opnseola omni«, Voi. III. pars prior, pag. 75. 

*) a. a. 0. 
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dedacenti asque a<i posticum Seminarii Nobilium, quod ad nieridiem 
aspicit vicora Zuckerberg : per istara portam meridionalem olmi transibat 
procassio Parocblse S. Pauli in festo Corporis Christi, egredieus per 
spptentrinnnlf>m in vico Theoderici, diclo Dietrichs-Gass, dacta per 
uiediuoa utriusque porti^e imea pars superior sive orientalis est S. Gangolphi, 
iDferior aotem 8ive occidentalis Parocbise S. Pauli; ita at vetusta 
UniversitaUs, sive Academi» qaoodam sedes feriata ait festam primi, 
Seminariam secnndi etc." 

Das CoUegiiim inferios ist also i^eicbbedentend mit dem SemiDa< 
riam Nobilium. Dieses Seminar wurde von dem Freiberm von Bacholz* 
Orey gegrflndet. Der KorüBnt gab daza das Statthaltereibaas in der 
Dietrichstrasse nebst den aostosscnideii Beringen her, worauf die erfor- 
Heb«! QebftQlichkeUen anfgefllbrt worden'; dieselben waren i. J. 1668 
fdloDdet. An der Stelle der ebemaligen Statthalter^ steht heote das 
Landgeriebt, das «n das Jahr 1768 ans den Mitteln des adeUgen 
SMnars erbaut worden ist'). 

Unter dem Gotteginni snperiiis haben wir ans naeh der DafsteUang 
Nellers die Mlieh gelegenen CMbtnfichkeiten der Universittt za denken. 
Wenn nun von dem Hanse ,ad eelombam* gesagt wird, dass es in 
sinn dnonnn collegionim gelegen and sowohl ^en Ausgang nuch der 
Dietrichstrasse als auch einen solchen naeh der Bobmerstrasse gehabt 
hebe, so gehen wir wohl nicht fehl, wenn wir anndmen, dass die 
Ausg&nge mit der linea per medium utriusque portas zusammen fallen. 
Dieser Durchgang ist aber der Weg, der noch hento aus der Dietrich' 
straase an dem Landgerichte vorbei in die Zockerbergatrasse' ffthrt. 
Die Lage des Hauses „ad colambam" ^) hatten wir demnach auf dem 
Jnstizplatie an dem erw&hnten Wege zu suchen. 



Bourdaloue'8 Beziehungen zu Trier. 

Im letzteu Raubkriege wurde Trier vom Schicksale der Pfälzer 
StiidLo Ijedrüht. Wenn es diesem auch entging, so zeugten doch die 
Trümmer der Moselbrflcke, der Stadtmauern und der heiligen Stätten 

0 a. a. 0. pag. 71. • 

*) Maiz, Geschichte des EfMtills Trier II. 1. 8. 681 n. 687, Anmerk. 

3) In de Loread, Beiträge zur Geschichte SlmtUcber Füureieii der 
Diiwese Trier I. 8. 16 ist das Haus irxtämlich „sor Xraabe* genannt 
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ringsum von schwerer uberstandener Drangsal, als doi- F'riedc von Rys;- 
wik vor der ihure sUiid. Auch die Klöster trugen schwer au der 
Last der Eiu(iuartierung oder der Kriegätuuer. In seiner Not waudte 
sich der Prokurator des Jesuiten noviziates zu Trier, Pater Schremberp:ers 
:in seinen Ordeusbnider, den herühmlen Kanzelredner Bourdalone 
Paris brieflich nm Hülfe. Der Brief niuss um die Jahreswende IßOn'O? 
abgelasst gewesen sein; denn in der Antwoit dankt B. für Schreiub* i L^-rs 
Neujahrswünsche. Das Antwortsclireibeu ii>t Paris, den 15. Februar 
16U7 datiert. Ks eulbalt keine bestimmte Zusage, sondern statt dereu 
den Hinweis auf den bevorstehenden Frieden, der lioffeotlich in dem 
nunmehr begonnenen Jahre Europa Ruhe und somit auch dem Trierer 
Kollegium den aogestörteii Besitz seiner EiokOofte bruigen werde. 
Ilieraas gebt hervor, dass die FlwiaiMen wenigsteDS einen Teil des 
Einkommens der Trierer Jesuiten gesperrt hatten. — Das. Jahr 1697 
brachte wirklich den ersehnten Friedeo; aber die Franzosen hielten 
Trier bis znm finde des Jabres besetzt. Mit der Freigabe bescblag- 
nahmter Güter, ramal in weslUeh von Trier geifigener Gegend, scheinen 
sie es indessen nicht eilig gehabt in haben; denn noch im Jahre 1700 
oder sogar spiter (da der betr. Brief Boordalones nnr das MonaAsr 
datnm trflgt) hat sich Scbrembergen schon wieder dazu entschlossen, 
Boardaloue am Fflrbitte ansogehen. Die Antwort des einflnssreicben 
Predigers lautete diesmal hestimmter: Er habe Schremborgers Aidiagan 
H. CbamiUart, dem Nachfolger de Pontchartrains und Geneial-Kontrol- 
lenr des Königlichen Schatzes, vorgetragen. Dieser habe sich anheischig 
gemacht, vom Könige gnädigen Bescheid zn erlangen, wofern die GrOsse 
des Bedarfs der Trierer Jesniten an Getreide festgestellt werde. Dirftber 
bittet Bonrdalooe, mOge^ ihm Sehr, die nötige MItteflnng machen, nach 
deren Em])fang er das Weitere veranlassen werde. Er werde nftmlidi 
dafür sorgen, dass den THerer Jesniten ihr Bedarf an Getreide ans 
ihren Diedenhofener LiegeDschafien zukommen solle. B. bat denn auch 
die versprochenen Schritte und zwar mit Erfolg gethan ; denn aus einem 
den 9. April 17Ü3 datierten Schreiben von ihm an einen Trierer Jesuiten 
(wohl auch Schrembergers) geht hervor, dass ihm diese gar für seine 
Mühewaltimg ein ansehnliches Gfcichenk gemacht haben müssen, woiar 
er sich seinerseits zu bedanken hatte. Dies war B. s letzter Brief nach 
Trier. Der grosse Kanzelredner war in jeuen schlimmen Zeiten derart 
haushälteriscli, dass er gegen sein Lebensende sojsrar seinen Bi iefwerlisel 
einscbrilnkfe, um die Ausgatn;] l'üv die Post zu sparen. ( brigens 
erlahmte bereits sein Thfttigkeitstrieb, da er schon im folgenden Jahre starb. 
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Der obigen Darlegung liegen ausser der Gesta Trevarorum zu 
Gmude: 1. H Briefe Bourdalones, 2. der Druck Wjiteobach, Aaswahl 
von Briefen berQhmter Personen, am der SnmmluDg von Autograpben 
in hiesiger Stadt bibliothek herausgegeben, Trier bei Hetirodt, Sohn, 
1829, 4. Die Auswahl eoth&lt den von ans xnerst erwähnten Brief 
vom 16. Febmar 1697. Diese VerOffentlicbiing WjrtteDbachs ist sehr 
selten geworden. 3, nnd banptsacbliGli Cbörot Henri S. J., Bonrdalone, 
sa eonespondance et ses correspondants, Paris, Victor Retanx, 1899 *). 
Hierin wlid der 8. der oben angefahrten Briefe Boordalooee an P. 
Scbrembergers, der sieb in framOeischem Besitie befindet, abKedmdtt. 

Die Handschrift dee 3. Briefes ist verloren. Der Text ist jedoch 
dnrdt eine Abschrift des P. Lauras S. J., der zuerst eine Sammlung 
der Briefe B.'s angelegt hat, bdEaani Znletst ist dieser Brief anf- 
gelaneht in einem Tersteigemogs-Verseiehnisse (Paris, 10. Doember 
1878) nnter N. 406 mit folgender Bescbreibnng: Lettre avee Signatare, 
en lattn, k nn JMte. Paris, 9. avril, 1703. Denz pages petit in 
4^ papier. Trte beUe lettre on Boardatooe fidt des voenx ponr le 
retour de la paix. Yendae: 70 fraacs. 

In der oben genannten TeriMSantlichnng P. Ghörot's liegt nunmehr 
eine mit denkbarster Genauigkeit angefertigte Sammlung der Briefe 
Bourdalone's vor. Dem ganzen gebt eine Einleitung über 2 wichtige 
Vorarbeiten und die Entstehung der gegenwärtigen Arbeit \ l uu^ .Itdcm 
Briefe kl eine ausgiebipe Krläuteninp: beigegeben, während la zahlreicben 
Fussnoten von Fall zu l all «jrfoniorlicb werdende ErklÄrungen gegeben 
werden. Den lateinisch abgetussten Briefen ist eine französische tlber- 
selzuug des Herau:>gebers beiprefügt. In dieser Saramluni; wird ein in 
der Stadtbibliothek zu Trier aufbewahrter Brief B.'s zum ersten male 
verölfeutlicht, «1 r bisher unbehannf. dem Herrn P. Dargent aus Li!b>s 
vom Stadtbiblioibekar rait<,'eleilt und von jenem ftir Herrn P Clierot 
n!in;p<rhrieben wnnlo. Er fOc^t sich zwischen dem 2. und :V der oben 
genannten nach Trier gerichteten Uriefe B.'8 ein und hat in P. Ghörot'« 

■) Inswischen ist eine neue Veröffentlichung desselben Verfassers 
erschienen unter dem Titel: Deux nouvelles lettres de Bordaloue publikes 
et annoti^es, Paris 1898. Von diesen beiden Briefen ist einer an einen Pater 
des Trierer Noviziates gerichtet. Er ist datiert vom 8. Nov. [1691] und sagt 
seitens Louvois Sohn und Nachfolger die Fortgewähruug der vom Kiiriigc 
gewAbriea Verguusugungen zu, bedauert jedoch iu der SchuldentilgungssacUe 
keine Aussicht auf Brfolg zu hahen. — Beide Verdffentlichiuigen Ch#ret's 
behsadefai die Trier, das KoHegium, Semuiar ond Novisiat betvelfenden 
Ereignisse nnd Verhiltnisse eingehend. 
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Sammlung die 24. Stelle erhalten. Er ist datiert Paris, den 15. November 
[17nü?j und beweist, dass P. Schrembergers sich zam drittenmale ^'e- 
nutigt gesehen hat, sich um Hülte an Bourdnlono zu weuJeu. In der 
Antwort teilt ihm B. mit, das» er nach Versailles an Chamillart ge- 
hneben und ilin in der eindringlichsten Weise gebeten liabo. nicht 
um die Beschlagnahme der Güter der Trierischen Jesuiten autzuheben 
und ihnen den freien Genuss ihrer Einkünfte, wo sie auch immer be- 
nihteOf zu gewfthren, soadern ihoen noch obendrein alle schon froher 
auf B.*8 Bitten gespendeten Wofaltbateo, Gunsterweise, Exemptionen und 
Vorrechte, in noch reicherem Masse womöglich, zuzuwenden. Er stellt 
'WiUfahrung in bestimmte Aussicht. Aus diesem Briefe geht hervor, 
dass sich B. schon bei Loavois (f 1691) for die Trierer Jeeoiten ver- 
wendet bat. Das Trierer NoTlztat verdankte die Fflrsorge, die ihm B. 
«tgewendet hat, wahrschdoUcb de« Bemtthangeo seiiiee Prokoraton, 
P. Gobel, der L J. 1CI90 naeh Paris geraiat war, am düi fenshtbaren 
Jkvuk des sog. Amortisienuigs-Edifcts von seinem Oidenshaose absn^ 
wenden, B.*8 Beaehnngen m Trier sind also von langer Dansr ge* 
wesen, sie haben mindestens 16 Jahre gewfthrt; dass* sie sehr enge 
waren, beweist die in dem letztgenannten Briefe gebrancble Wendnng: 
Sodetas Trevirensls, qnm hacteoos mihi charissima, et commeadatissinia (mL 

I I <H I 

Ein Verzeichnis der Dienerschaft in der Trierer Maximinabtei 

um da$ Jahr 1610. 

SCitgsleilt von H. T. Sauerland. 

In den beiden Handschriftenbänden von Nr. 2422 der BibUotbeca 

Ottoboniana, welche einen sehr wichtigen Bestandteil der Vatikanischen 
Bibliothek bildet, beiludet sich eine Menge von Aktenstücken, welche 
sich auf die Maxiniin- Abtei nnd deren im J. 1610 durch den päpst- 
lichen Nuntius für Niederdeatschland, Titularerzbischof von Athen Atti- 
lius durchgeführte Visitati(m und Keiurmaiiun bezielien. Zu diesen 
gehört auch das nachstehende Verzeichnis der Dienerschaft der Abtei 
und ihrer üeMjlduug, welches im zweiten Bande sub fol. G05 steht. 
Dasselbe gewährt uns einen Einblick in die \Viiischaitsverhaitüi?-6e 
innerhalb der Abtei und belehrt uns zugleich über die damaligen Jahres- 
löhne der in der Abtei Wohnung und Kost habenden Dienstboten und 
Handwerker. Der höchste Jahreslohn ist der des Tischlers im Betrage 
von 14 Tbalern; bei den meisten andern wecliaelt der Betrag von 12, 
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11, 10 and 8 Thalern; beim SaubiiUa siukt er bis auf 2 Tbaler 
hinab; mehrere junge Gehilfen, beziehungsweise LeUrliuRe erbalten gar 
keinen I/Ohn, sondern arbeiten nur für Kost und WobnuLg. Im ganzen 
und es 30 Pecwnen, welche innerhalb des Klosters wohnen. Dazu 
koiameD dann noch 5 Viehmftgde, die aber ausserhalb des t igeuilicbeu 
Kktitefs in den Sialiangen ihre Wohnung za haben scheinen i:rfreu- 
Uck wirkl es, wenn mao Termerkt sieht, dass auch eine atisehuliche 
Zahl armer Studenten in der Abtei ihren Freitisch hatte und dass von 
der tn mancben Klöstern geabten Abfhttemng professionsmftssiger Bettler 
aach kein Wort gemeldet wird. 

Als Verfasser des Yerseicfanisies nennt sieh inmitten des Textes 
NicelaiB ZlUes, der sieh als »lector" bezeichnet oad dort nur freie 
Kost und Wohnnng geniesst. 

Nomina, Cognomiaa, Officia et Stipendla famalomm in 
Monasterio oommorantlnm et servtentiam. 

Daniel Meier Secretarius. 

Nicolaus Heck Co(|aa8 R. D. Abbaiis. 

Joannes Ronckart Subcotiaus R. D. Abbatis. 

Nicolaus Musiell Stabularius. 

Nicoinns Winckei Gubicularius. 

Heiner US Leisen. 

His Stipendiuni solvitur a R. D. Abbate. 

Sabseqnentes aolvit Cellerarius. 
Joannes Laos OliTianos Sartor et migister hospitam, 



aanne habet 11 dalen». 

Hic adoinetns (!) habet iavenem sartorem; quid habeat 

mereedis, inoertnm. 

Georgias Haifs coqaos oonventos 10 dahr. 

Mathias Keil eoqaos familia» B dir. 

Kicolaos Fouiii et Joannes, invenes cnlinarii; his vestes 

necessarise dantnr. 

Joannes Schleg |^r pdmarins 12 dir. 

Joannes Longenen subpistor B daleros. 

Hi dno pneter Stipendium notatnm, toties qnoties pinsaot 

panes, eertnm nnmenun ex illis reservant; quam ob 

causam vel floem, ignoro. 

Casparus Fischer vasator 12 dalr. 

Mathias Thon snbvasator, qni necdum pro (^rto stipeodk> 

coüductus. 



Digitized by Google 



92 



Dr. Sauerlud 



Nicolaus Arlaneusis; liic artem fabricam addiscit. 

Kicolaos Gerellstein currifex 10 dalr. 

LanreDtius Iltnvel tabolator 14 dalr. 

Walracus Monebach caracarias 12 dalr. 

Jacobus Steinbmchen sobcamcarins ....... B dalr. 

Midiael Reell, eiospenoigw B dalr. 

Joannes RavU Martisdorff portarios 8 dalr. 

Petnw Janeben 8|»intariii8 sive qni est io dispensa . . 13 dalr. 

(at pnto.) 

Jobaooes Oerhart bortnlaniu cam uzoro, qni babilant tameii 

exlra mooasteriiini 18 dalr. 

Michael Fillten magister operariornm 12 dalr. 

Micbaal KeD sabservos 8 dalr. 

Hnbertos sabolcos 2 dalr. 

BartfaotommiB opilio, aocipit ratione temporis, quo inaervit. 

Fridericoa sotor 10 dalr. 

Mathias msrarias, qai laborat pro ttipeodio dlttniall. 

Hi sunt famuli, «{oi io nK)tiaster!o rourautur. Inier quo;» et e^o 
(qui indigiium ago lectorem «^r Stipendium asäigualum uou liabeo, sed 
in spe vivo) uomine Nicolaiu» Zille:» '). 

Nomina famnlarom domus pecnari'ae. 

Margaretha Casell 4 daleros. 

Sibilla Fell 4 dir. 

Maria Nosbauiu 4 dir. 

*) Diese Stelle ist ein tchfttiemweiter Beitrag nir Kenntnis des Lebens 

des Verfassers der Defeusio abbatias imperialis s. Maximiai, der für den 
Vater der Diplomatik jrüt. da er zuerst Kennzeithen der Erhtlieit und Falsch- 
heit der ürkuQÜeu autgcstellt haben soll, vgl. hierüber Ilootbcim, iiisi. dipl. 
Iii 225 und Trierische Chronik, Jhrg. 182 L S. 10. NicoLaus ZyUesius, der 
sich im Privatleben ZUles schrieb (o. c. p. 13), wurde nadi der von Mflller 
(ib.) mitgeteilten Oiablaschrift so Wolf an der Mosel geboren. ^ Obüt anno 
MDCXXXVni 4. Kai. Mirt annontatis LXllL, A6 Officii XXVIII. Hieniadi 
wire er 1. J. 1610 in das Dienstverhältnis zur Abtei Maximiu eingetreten, 
was sich mit obiger Stelle durchaus verträp:t. 1575 geboren, wäre ©r bei 
seinem Dieustautritt 35 Jahre alt gewesen. Seine spätere, im Vergleich zu 
ihrem späten Anfang glänzende Laufbalin macht es wahrscheinlich, dass lector 
hier das Schreiberamt und nicht etwa das Amt eines Priceptofs bedeotet. 
1. J. 1610 ist also Nikolans Zilles wahrscheinlich als nnbesotdeter Schreiber 
(vleUeieht mit der Vorbildnng sum Notariat) in den Dienst der Abtei S. 
Maximin eingetreten. D. H. 
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Margaretha Eoscb . . ; 3 dir. 

Elisabeth . 

lo hospitali ordinirie tree persons, qa$e 8ol?untar ab boepitalario, 
victom v6n> babent ex monasterio. 

Praeter hos SQot alü, qoi qoolidie io monasterio Tictani qoaernnt, 
nempe. 

Joannes Jockels enm nxor» tanqnam {tr^bendarij. 
Nieolaoe ZlmmermaD. 

Matthias coslos in parroefaiali eocksia 8. Michaelis. 
Doo ia?eiMS, qaos Oerlforarios appellaiit, qoi inservtant sammis 
festivitatibos in saerlficio Missa» certa qa»daiii ibeiendo. 
Aliqaot panperes stndiosl. 
Petrus ooctor eervifie. 



Htttellungen. 

Zu 3. 59 in Heft I ist zu bemerken, dass nach eioer Beilage zum 
Jahresberichte des Gymnasiums in Mannheim f&r das Jahr 1896/97, Mann- 
heim 1807, enthaltend ,Beitiige nir Geschichte Ludwigs des B." von Herrn. 
Theobald Ihr Fxehera und Goldast's Text der Informatio de nnttttate pro- 
eessnum der von diesem trefflich benutzte Cod. ms. b. 85 der Bremer Stadt- 
bibüothek vielleicht die Quelle ist. fol. 15!)-1(^3 Tbcobali p. 48—61; vrI. 
p. 8 II Theobald giebt auch einige Lesarten, die mehr Übereinstimmung 
mit (!em [Vierer <"odex zeigen. Er will irri? Schrift nach Ludwigs d. B. 
Tode setzeu uud denkt au Occam als Verfassor, obue eiue iestc Behauptung 
sn wagen. Das ist eiledigt dorch ^e Angabe Bonagratlas ah Yerfassers im 
Trierer Codex, der Ihr diesse Aktenstttck den Hanptwert bebllt Feiten. 

Des Jobannes Ton Lysura Grab und Gebeine. Der bekannte 
Ceadlsopponeat Johann von Lieser starb sn Mafau 14S9, Aug. 24; m wurde 
begraben in der ^utbanse oberhalb Mainx in der Marieolmpelle. Diese 

stand noch bis 1791, auch der Grabstein war noch zu sehen. Über dessen 
Schicksal und die Gebeine hat Bodmann .Toannis, Her. Mog. II, 670 (auf 
der Mainzer Stadtbibl.) auf den Rand bemerkt: Cum No \79\ h:vr rapella 
nna cum tota Carthusia ab Klectore (Moguntioo) pro 83u)u tior. cmta de- 
Btmeretnr, ex mandato Em°>i. hunc lapidem sepulcralem inde in Aultenm 
Domus ooiversitatis') transfeni et mnro adnecti corari; eodem tempore et 
eins ossa et ei^s caput mecom snmpsl Von diesem Steine, Bcbftdel and 
Gebeinen fehlt Jets jegliche Spur. F. F. 

Der bekannte Nftmberger Anton Koburger liess Im J. 1519 durch- 
Jacobns Sacon in Lyon eine Biblia com concordanciia nadi sehr alten Vor- 

*) crgiast msüie Angabe im Katholik 1806, II, 458. 
^ spiter Kaserne, jetst stidtiache höhere Tftchterscbole. 
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lassen drucken. Ein Exemplar dieser Bibel befindet sieli im Beittie dea 
Herrn Tudor in Ilosport an der Sauer. 

In den Deckeln eines Kleinoktav-Bandes, betitelt Daldus et Lanfrancus, 
Practica iudiciaria (Stadtbibliothek Sign. F Rcclit ' Haidas) fanien sich 14 
lilätter. Davon gehören 12 Bl. Pp. einspaltig zu einer schoiastisclicn Hand- 
schrift. Sie enthält 2 gemalio Tabellen (arbor Porphyrii). — 2 Blatter Pg. 
einspaltig sind Bruchstacke einer Hs. in langobarditcher (certinentisclier} 
MioQskel Tom 10. Jhrh. Initial T mit Rlemen> und Tierofaament, Ansfttse 
XU Fflnaienferxienuig. Chriitos, Brustbild mit Scbriftrolle, Ähnlich mit den 
Bildern der Trierer Apokah'pie. (Stadtbihliotbek • Signatur : Bruchstücke, 
Sclmchtcl 1). Walitscheiiilich aus dem Ilomiliar des Langobarden Paul 
Warnefried. Eiu Eubrom lautet: Vlll. Kxpositio sanctorum patrum iu evan- 
gelio super Matheum. 

Im verpanponen Herbste entdeckte Herausgeber in der Wallfahrtskirche 
zu Eberhardsklttii-cn i in Weihpbild, ihis als das wichtigste Trierer Strasscn- 
liild bezeichuet werden muss. stellt die Fischbachecke des Hauptmurktos 
dar. Dm Dach einai der H&oser brennti and in im Feaen»hein erhebt 
sich in Hintergründe der ilnnengekrCnte Turm im Regiemngshofe. In den 
Wolken erscheint das Klausoner Bild der Mutter Gottes, deren Fürbitte die 
glückliche Löschung des Brandes gedankt wurde. Oben an der Stirnseite 
des Eckhauses der Stemstrasse steht die alte Madonna, die jetzt an der 
Ecke des Regieruugsgebäudcs steht. Vor den Häusern stehen die „ Brodtisch e." 
Das aiU dem Bilde dargestellte Ereignis fällt in das Jahr 1689. Vielleicht 
iclHMi in deniMiben Jidire wnr& daa Bild angefertigt Ee war M. Fr. J. 
Mttller bekannt (Tgl. deeeen historiich>topogmphiaehe Beltrlge aar Kenntnis 
d^ lanen der Stadt Trier; Hs. der Stadtbibliotbelc N. 2095 8. 4 unten.) 
In dem Aufsatze Fr. Kutzbachs über die alten Hinser konnte das Bild noch 
benutzt werden, s o. S. T)Vk Wir gedenken es gelesrentlich ein^pliond zu 
behandeln. Herr Pastor Rahm zu Ebtrhardsklausen hatte die Gute, uns das 
.Studium des Gemäldes dadurch zu crmoglu lieu, dass er es der Stadtbüdiothek 
leihweise Qberliess. Herr Gymaasiallohrer Deuscr war so liebenswürdig, von 
demselben ' eine photographische Aufhahme an machen. Beiden Hnnren gfr* 
bfthrl anfHebtiger Dank. 



Schriflensciiau. 

Btiir Joseph, Philipp von Sötern, geistUcher Enrfftist an Trier, 
and seine Politik w&hrend des dreissigjhhrigeo Krieges. Erster Band. 

Bis zum Frieden von Prag (1635). XXIV und 493 SS. 8. Speyer 1897. 
BeuotEt die Handschrift der Stadtbibliothek Nr. 1536. Setzt bei dem 
Jahre 162B ein und fasst fftrs erste nnr die kiieheDpoUÜschfi Tbfttigkeil 
Söterns ins Auu'f 

Das 1. Kapitel handelt vom geistliclien Knrstaat von Trier zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts mit Bezug auf politische uod kirchliche Ausdchouug, 
Bodenbescbaffenlieit, Einwohner, innere kirrhltcbe Venrhallaisse, äussere kireh» 
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liehe und politische Beziehungen, innere politische. Das 2. Kap. hat den 
Gesatntfito? : Söterns Vnrgiingpr Lothar von Metternich nnd seine Stellung 
zu den allgemcin-deutsclieii Ereignissen. Das 3. Kap. berichtet von der Neu- 
wahl, das 4. vom Vorleben Söterus. Von den folgenden Abschnitten ist 
JedMOMl eia Kapitd 4«ii allgemeioeD Ereignissen und ein anderei den be- 
iooderen trtorisehen Torglag»B gewidmet Dm Werk kdnnte nun ftlglkli 
beieiehnen als eine Oeediirkie dra dretoiifjlhrigen Krieget von Trier (und 
Speyer) aus besehen Ein reiches Venceirhnis benutzter Arcbivalien und 
Druckwerke ist dem Bande vorppfügt. S 475 — 48,") Personen- un<? S 4Hß 
bis 49S ()rt8- und Sachregister. Vorn eiu Liclitdruck mit Nameu^iug Sttterns 
nach einem gleichzeitigen Ölgemälde im Schlosse au Kobleoz. Hinten Licht- 
druck der Karte des Enuiifta Trier vom Jehre 1717 aut den Sentterschen 
Atlae nit dem Titel: Trevirenei« Aidii-Epiacopeto« et Electeratne jnxtt 
omnee snw pnefeeteras com eonfini tractn Eyfelifle. 

Hansen Joseph, Rheinische Akten zur Geschichte der Jesaiten. 
1543—1582. ^ PobUkalioneo der Oflsellseliaflt flBr Rheloiscbe Ge- 
8chicbts)raiide XIV. — Bonn 1896. 8. LI und 887 S8< 

Der Anhang (S. 759—792) enthält u. a. Köln besonders betr. Stfleken 
I. Verzeichnis der im vorliegenden Bande abgedruckten periodischen Berichte, 
darunter 10 Herichte des Trierer Kollc^rinm« II Verzeichnis »1er im vorl. 
Bande nicht veröffentlichten, in den Kohicr Aii hivalien erhaltenen pcriodiscbon 
Berichte aus verschiedenen Kollegien des Jesuitenordens. Durunter unter 
N. 22 einer aas Trier. 8. 795^830 Personen- und Ortsregister. 'Darin 
nimmt Trier beinahe 2 Spalten ein. Von unsren Handschriften sind benutst: 
Xr lßl9, Annu» provinci;»' Rheni l.".*? 1590, vgl. über sie o. c. p. XXX, 
Nr. 1237 (vgl. o. c. p. XXXI f. u. Römische Qiiartalschrift IV [18901 S. 270 ff. i, 
Varia collecta sfpcnlum \(\ ooncernrntirv Angefilhrt wird Nr. 13<>4, die 
Originalbandschrift Maseus zur Metropolis ccclesia) Treverica? Im übrigen 
wird auf P. Pachtlers Arbeit in den Monumcnta Germanioc piedagogica) 
(Einl. S. XXV) verwiesen, wo eine Anxahl onserer Hss. aafgerilblt sind, «die* 
Ibr die Tbttigkeit der Jesaiten an der Trierer Universittt seit 1662 von 
Bedeutong sind« (vgl ebd. 8. 172 ff.) o. c p. JEXXI0. 

Konffer, Bereiding der gondklear in de XV* eeaw. — Dietscbe 
Warande en wetenscbappelijke Nederlander. - TUdscbrift voor schoone 

kunst, leltereo, zedegeschiedenis, cnz. Nienwe Reeks, Vierde jaargang. 
1891 p. 162—163; giebt Auszüge ans eioein Farbenbucb 16. JbHi. 
der Stadtbifatlioibek, Hs. Nr. 1957. 

Barr, The Fate of Dietrich Flade. — Reprinted from the papers 
of the American Historical Association, Vol. V , No 3, Jali 1891. 
G. P. Patnam's Sons New-York, London, 1891 8. 57 pp. 

Kine dai vorhandene Material erschöpfende Arbeit über den aufTIUligston 
Trierer llexenprozess. Den Anlass zu B 's Studien nhcr die llcxeuverfolgiuig 
au Trier hat die Erwerbung des Protokolls zum Flade-Prozcss durch Presideut 
White gegeben. Wyttenhacb halte dieses Protokoll nur von IlGrenaagen 
gekannt Zaerst tancbte ee i. J. 1874 in einem Lemperti*scben Kataloge anf. 
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Von Lenipertz erwarb es ein Kölner Sammler, ans dessen Ntchlais es in 
das Antiquariat vou Albert Cohn zu Rerlia verschlagea wurde, der es 1882 
io einem seiner Kat&loge zum Kaufe ausbot, worin es B. entdeckte. Seit 
1883 befindet sieh der araprfloglich 126 Blätter tterke FoUint io der Preiident 
White library der Coraell Untvereity ni Itheee im Steele Neir*Yorlc (fgl. o. 
c p. 4».). l!cTi it7,t sind in R.'s Arl c it unsere ITss.: Nr. 1500 Urfehden der 
Dompropstei von löS'! H3, Nr 177r>, Nr. In83 das i)einliche Verfabren gegen 
lirauu Gretb, Nr. UWJ (s. o, unter ilansen), Nr. . . . das Maximiner llexeu- 
register, Nr. 1393, 1534, 1355, 1359, KilB, 1502 u. a. m., ausserdem iiss. 
der Trieri?r Seminarbibliothek und der üuiversitatsbiblinthek zu Bonn. Die 
Albelt gebt euch eiugiebif auf das Trimr Hvcenweeen aberbenpt ein. 

P, Bruno Albers 0. S B.. Kin Ikitrag zur Geschichte der 
Abtei St. Maximin Trier. SeparaUbdruck aus „Studien und Mit- 
teüaogen aas dem BenediktinerordeR.^ Jhrg. XYI. 

Qiebt a. e. dee Verf. Anaieht Uber die Entalehongnelt der Abtei 8. 
Maiimtn. 8. d->22 die Viiiletioa und BeforDntioniBtatuten ftr das Kloster 
aus dem Jahre 1609 oder 1610 aus der Vatikanischen Biblioth., Cod. Ottob. 
2421, r- aHfis«; und p. 2 fol 497 8s. S. 23^24 4 Briefe des päpst- 

lichen Legaten in Kuiu au den Erzbischof voa Trier bea. an den Abt ▼on 
St. Maximin aas Cod. Ottob. 2422. 

Ihm Maximiliauus, Stadia Ambrosiaiut in Jahrb. f. class. Philo]. 
Suppl. Bd. XVII. S. 95—122: De codice Treverensi, qui cootiuet 
Ambrosii Expositionem ps. CXVIII. 

Behandelt die Iis. der Stadtbibl. N. 120 (vgl. Keulier, Beschreibendes 
Teneiebnie Heft II). Beschreibung and Würdigung der He » Lieto der Ab- 
weicbnogea von der Mauriner Ansgabe. Im Anhang Abdmck der 8 Seqaenien, 
die sich am Schlosse der fh, befinden mit den nötigen Anmerkungen. 1^ 
Sequentia de sancto Michaele, quam Alcuinus composuit Karolo imperatori, 
2 De sancto Materno archieiMScopo aotttmoalis, 3. De saacto Celso confessore 
Christi eximio Uitellia. 

Bat es Cadwallader John, The oames of persons and places 
mentioned in the early li?es of saint Catbbert corrected from mss. at 
Treveä and Arras. Overprint from the archsoologia Aeliana. 

Beoutst unsere Hs. Nr. 1151. 

Rassfreond .Tnlcob, Ilebr&ische Handschriften-Fragmente in der 
Stadtbiiüotliek zu Trier. Monatsschrift iOr Geschichte and Wissenschaft 
des Juik'iifams 1895. 

iichaudelt u. a. unsere Machsor-Fragmente, Denkmäler des Ritus, der 
in alter Ztit bei dm fnasOeiichen Jaden hehniidi gewesen. Sie bieten 
„eine nicht anweseatliehe Brglnsnng deeien, wae Qber den freasOsischen Ritus 
bisher bekannt geworden." Seine enge Yenrandtachaft mit dem engUschen 
nnd bnrgundischen Ritus ist jetst erwiesen. 
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Jvlouscnci: ©eihebild 1(980. 

Aelieetes Siressenbild aus dem Innern Triers. 

Photogr. Aufnahme des J^e^rn Gymnasiallehrers Deuser. 



Trierisches Archiv. 
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Jakob von Sirk, Erzbischof und Kurfürst von Trier. 

7<m Domltapitiilar Dr. Lager. 

(Fortsetzung.) 

Ton Trier aos berichtete Hon, wie oben schon erwftbnt, Engelhard 
an die Sachsen, dass auch von der Lnxemborger Angelegenheit wieder 
Bede gewesen sei. Der Ersbischof von Koln habe ihm unter dem Siegel 
der liefeten Yenchwiegenheit mitgeteilt, er wolle ihnen Jemand senden, 
der Mittel and '\^'eKe wisse, ohne besondere Anstrengung nnd Kosten 
ihrerseits T^nxembnrg wieder an Sactoen m bringen. Es war dies ein 
in fianztt tischen Diensten stehender Luxemburger, der Graf von Blanken- 
heim. Frai)kroirh sei gerne bereit, ihre Ansprüche zu nnterstülzp;! uud 
ein Tiper von Arma^rnakfu, da dieselben am "J(>. Marz das deutsche 
Gebiet räumen niüssten. nach Luxemburg zu schicken. Binnen acht 
Wochen, so meinten die Führer, könnten sie es in ihrer Gewalt liabeu, 
und der französische König begehre von ihnen hierfür keine Entschü- 
digung, Engelliiird mochte aber Bedenken vor diesem Mittel haben 
und fragte den Grafen, vvehhe Hchandlunc: die Stildte und Ortschaften 
von den rflnberischen Horden m erwarten hatten, worauf dieser ihm 
zur Antwort pab, dass jenen, welche mit Gewalt genommen werden 
müssten, allerdings ein schlimmes Los bevorstehe, weUlie sich aber 
freiwillig ergaben, die würden verschont werden. Engelhard sollte sofort 
mit ihm und dem savoyischen Abgeordoeten zu Karl nach Nancy reiten 
um dort alles zu beschliessen. Weitere Instruktionen bez. Vollmachten 
möchten die Herzöge zu dem verabredeten Tage in Boppard senden. 
Die Bnrgundischen misshandelten das Land in einer Weise, dass alle 
sieb darnach sehnten, wieder unter sächsische Herrschaft zu kommen. 

Wenig scbmeichelbaft fftr Jakob war in diesem Schreiben eine 
Änsseniog grossen Misstranens gegen ihn von seiten der Fransosen. 
Der Qraf, sagt Engelhard, habe ihm «gar hoch verboten nnd gesagt, 
der konig nnd die sinen willen in keynerwiefs solichs verhandeln dnrch 
mynen herm .von Trier, wanne sie ym kam glauben.* 

In Betreff der kirchlichen Frage meldete BSogelhard, dass Jakob 
dringend wtlnsche, die sftchsisehen Abgeordneten möchten doch ja anf 

MtriMfen AnlilT. Htft a 1 
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dem Bopparder Taj^e eisi iifiuen, da mau dort „über viele grojse heim- 
liche Sachen die Kirchen und das rieh berorende. die niclit zu schreiben 
wären, beschliessen werde." Ausser den beiden Kurfürsten von Trier 
und Köln würde auch der Pfalzgraf Ludwig persönlich kommen. Diese 
sdoa In der Kirchensache einig; soviel er, Engelhard, habe merken 
könneo, säen sie entschlossen, sich für das Concil zu erklären. Zu 
dem TOii dem römischen König auf den 21; Februar in Mainz zu Unter- 
bandlnngen zwischen ihm and dem Dauphin anberaumten Tage werde 
letzterer keine Abgeordneten schicken, doch wollten trotzdem die £rz* 
biseböfe Ton Trier and Köln daselbst erscheinen. Der französische König, 
80 habe er erfahren, halte fest za Papst Engen, doch würde aneh er 
fSr das Concil zu gewinnen sein „so das sich das In Frankreich ver- 
wandelte.*^ 

Karl TU. durfte sich als Herr der Lage hetnushlen, dank der 
beispielkksen Nachgiebigkeit — nm den mildesten Aosdrock za ge- 
brancfaen — der deotschen Fflrsten, die er alle dnrch Fönlernngen 
ihrer Sonderhestmsbnngen zn gewinnen gewnsst 

Wekhes war non der Inhalt jener in dem Schreiben Engelhards 
erwfthnten Bflndnisse zwischen einzelnen Forsten nnd dem fraozAsischeo 
Könige? Die Urkunde Jakobs ist am IS. Februar 1446 in Trier 
ausgestellt, und er verpfliditet deh durch dieselbe, für die Dauer seines 
Lebens die Ehre, Würde und den Vorteil des Königs wie seines Sohnes, 
des Dauphin, nach Kräften za fördern and zu wahren, wie auch ihnen 
im Falle eines Krieges, wenn er dazu aufgefordert wird, Hülfe zu leisten. 
Ihre I'rcunde wird er als seine Freunde, ihre Feinde als seine Feinde 
betrachten uod behandeln, ihnen selbst jiegen deren eigene Vasallen und 
Unterthanen, wenn sie mit ihnen la 1 iule liegen, Unterstützung ge- 
währen. Steht der Vasall oder Unterthan aucli zugleich gegen Jakob 
in demselben Verhaltnisse, so wird letzterer denselben nicht begünstigen. 
Auch wird er die Unterthanen oder Vasallen der franzosischen Herrscher, 
die nicht zugleicli seine Unterthanen oder Vasallen sind, als seine Freunde 
ansehen, sodass ^ ihm nicht gestattet ist, sie zu bekriegea oder za 
i>elastigen. 

Die Gebiete und Herrschaften, Staute, Dörfer u.s.w., die dem 
Konig und dem Dauphin jetzt oder in Zuknnft gehören, verspi icht Jakob, 
nicht mit bewaffneter Macht zu betreten, r sri denn, dass er von erstem 
dazu auf^'efordt rt werde oder die Erlaubnis erhalte. 

Unbeschadet des gegenwärtigen Vertrages soll jedoch der freie 
Handel, ausser mit Waffen, s^bst mit Feinden gestattet sein. 
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Verlange der König oder der Dauphin ünterstützuug und Httlfo 
von Jakob, so erhalten sie diese auf ihre Kosten, sodass sie selbst die 
Ausrüstung und den Sold der Mauus«. haften uach dem in Frankreich 
üblichen Brauche /u tragen haben. 

Ausdrücklich macht der Erzbischof aber den Vorbehalt, dass die 
Persou dos rr)mischpn Königs und des Papstes, wie auch deren Be- 
sitzungen, in keiner Wei-^e liefohdet oder belästigt werden dürftpn. und 
da die beste und wohl sichere llüü'nunfj auf einen domniichstlLren Fric- 
den«srhlnss zwischen Frankreich und l-jigland bestelle, so solle diese 
Bestimmung aueh auf den engliM'hen König au^'gpdehnt werden, wogegen 
dieser sich aber auch aller Feindseligkeit gegen Frankreich wie gegen 
Jakob za enthalten habe 

. Unter denselben Bedingungen verpflichtete sich der französische 
König am 23. Februar in Nancy .Takob gegenüber, nur der Artikel in 
der Urkunde Jakobs betreffend den Papst und den römischen König 
lautete hier anders. Letzterer wird nicht erwähnt, dafür aber die Könige 
?oo Spanien, Sicilien nnd Schottland nebst dem Herzog Sigismuad 
TOD Ostreich, der mit einer französischen Königstochter verlobt war; 
diesen dfirften durch den trierischen Erzbisdiof keine FeindseUgkeiten 
bereitet werden*). 

Ähnliche Bundesbriefe waren mit andern ron Engelbard genannten 
Kvrfilrsten ausgewechselt worden, ein solcher fflr Sachsen auch bereits 
ausgefertigt, doch zögerte dies ans unbekannten OrOnden, ihn zu voll* 
ziehen'). Welchen nftchstliegenden Zweck Karl mit diesen Döndnissen 
verfolgte, ist nicht ansdrOcklich in denselben bemerkt, doch liegt die 
Vermutung nahe, dass er sich betreffs seiner Pläne mit Metz und 
Luxemburg freies Handeln zu sichern suchte, ebenso wie gegen den 
deutsehen König, den er ja unter jenen, gegen welche keine Feind- 
seligkeiten unternommen werden darfien, nicht erwähnt. Und wenn 
der Herzog von Sachsen, für den angeblidi der Plan gegen Luxemburg 
ins Werk gesetzt werden sollte, nicht offiziell den Bändnisbrief Tollziehen 
Hess, so mochte es Tielleicbt deshalb geschehen, um nicht eines Vertrags- 
bruches gegen Philipp beschuldigt werden zu können, oder, wenn er 
wirklich wieder in den Iteiiz J^nxembnrgs durch Hülfe der Armugnaken- 
liorden gelangen solllc, die SchuKl au «len Gräueln, welche sie voraus- 
sichllich verüben würden, von sich abwälzen zu kouiien. bullte vielleicht 

>) Hontheim Bist. dipl. H, 398 f. 

') Daselbst S. f. 

») Packen a. a. 0. S. 230. 

1* 
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auch dn fthnlkher Grand dafar obwalten, dass Kail den Erzbiscbof 
Jakob im voraus, schon am 8. Febmar, als die AbschliessoDg der er- 
wftbnten Bandnisse erst in Aussicht genommen war, TOn der in den 
Vertrag jedoch anfnmehmenden Terpflichtnng befreite, ihm Mannschaften 
za stelle? Der König selbst ftossert sich nar in aUgemeinen Redens- 
arten hierüber 

Wenn non Jakob mit einzelnen seiner korfftrstlichen Kollegen sich 
nach all diesen Abmachnngen noch zn der von KOnig Friedrich nach 
Mainz bemfenen YerBammlang, wo ja anch Aber die französischen An- 
gelegenheiten Torhandelt werden sollte, b^b, so geschah das nnr am 
den Schein zo retten; Karl so wenig wie der Danphin zeigton nicht 
einmal so viel Rücksicht gegen das deutsche Reichsoberhaapt, sich anch 
nnr durch Boten vertreten za lassen, sie bednrften Friedrichs nicht 
mehr, da sie ja in Trier bereits alles erreicht hatten, was sie nnr 
wttnsehen moditen*). 

In der kirchlichen Frage kamen die Herren in Mainz am keinen 
Schritt weiter, ebenso wenig wie acht Tage spater in Boppard, wo die 
Kurfürsten wieder allein, ohne Friedrich, verhandelten. Und doch hatten 
sie geglaubt, wie Engelhard schrieb, hier endlich 7U einem Entschlüsse 
zu gelangen Sie verschoben die Entsclieidunti; auf ihm mu:hstcn Reichs- 
tag, der am 24. Juni in Frariklurt eröffnet werden sollte; dort wolle 
man sich für (Ins Concil und Felix erklären. Aber einen neuen Beweis 
uutieufsrhrr Gcsiiinunc,' hatten sie in Boppard fi:egcl>on, sich einer neiipn 
unbotjrt itiii ürii Nachgiehi^kfit (rotten FriiFiI\r' icii schnldicr izeniaeht. Das 
zeigt eine bei dieser Gelegeuheit verf'asste Denkschrift des Inhalts, welche 
Schritte der Trierer Kurfürst bei König Friedrieb, den Herzögen von 
Ostreich und dem Reiche zu Gunsten des französischen Königs thun 
solle. Es würden, so hiess es unter anderm. von den Ffirsten, Herren 
und Klerus, vom Volke und den Städten des Elsass Beschwerden über 
die durch den Dauphin und sein Heer erlittenen Beschädigungen erhoben. 
Allein in Wirklichkeit hlitteu letztere den Schaden getragen, da die 
durch Friedrich zugesagte Yerpflegang der Truppen verzögert nnd snm 

HoDtheim a. a. 0. II, S. 897: ,^e hqjiismodi succursus pretezla 
{dem archiepiscopns in aliqno fatigetur, licet per dlete confederationis tenorem 

jnxta prclornta tract.ita veniat obligandiis, ipsnm a prestando succursu gen- 
tium, justis de causis aDtmum nostrutn uioventibus, duxiums eximendum et 
absolvenduro, pactis, promissionibus, jurameotis et aliis in coDtrarium facien- 
tibus nullatenus obsistenübus", wie auch der König selbst biwsn Jakob 
gegenttber nicht verpflichtet sei. 
*) Pftckert a. a. 0. S. 234. 
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Teile gar nicht geleistet worden sei. Als Entschikiiguug sollten nun an 
Frankreich 60 000 Guiden gezahlt und noch weitere Forderungen des- 
selben befriedigt werden woniuf indes Friedrich erwiderte, es dünke 
ihm, dass nicht Frankreich, souderu Deutschland Grund zu Klagen 
habe*). 

Auf dem Reichstage in Frankfurt blieb die Kirebenfrage indes 
immer noch einstweilen beim Alten Die Protestation und die Kinung 
sollten noch acht Monate fortdauern, wahrend dieser Zeit würde man 
Eugen wie die Basler nochmals um ein neues, unzweifelhaft allgemeines 
Concil ersuchen. Friedrich versprach, wenn die Antworten eingetroffen, 
eine Versammlaog der deotscben Kirche zu bei'ufen, um über das ^ fitere 
dann zu beraten nnd wie man aus der Protestation gelangen könne 
Mit dieson Versprechen kounte es ihm wohl nicht so ernst sein, da 
er immer entschiedener auf Eugens Seite neigte. Die Unterbandlnogen 
mit ihm waren ja bereite eröffnet, Äneas hatte er nach Kom gesandt 
nnd diesem war vom Papste die Zusage gemacht worden, dass er nur 
FortfOhrnng der begonnenen Unterhandinngen Legaten nach Deutschland 
entsenden werde. Mochte das schon die Ursache sein, dass die Kor- 
Airsten in Franicfart immer noch zögerten, so hatte sie aber auch wohl 
ein anderes bedenklich gemacht, sieh nan offen für Felix zn erklftren. 
Im Januar 1445 hatte Eugen, nm dem Herzog von Giere, der mit dem 
Kurfürsten von Köln im Streite lag, gelUlig an sein, des erstem Oebiet 
der Jurisdiction des Kölners entlegen, wie anch jener des Bischofs 
Heinrich von Monster, beide seine heftigsten Gegner und erklArtesten 
Anhänger des schismatischen Papstes^). Es war das erste Mal, dass 
Eugen ixL solchen Massregelu griff, aber es nar nur die Einleitung zu 
noch sehArfern, zur Abeetznng Jakobs von Ttiet nnd Dletrid» von K<to. 

n. 

Ki mutigt durch die angebahnten guten Beziehungen zum deiitscheu 
Konige, glaubte Eugen nun einen eutsebiedenen SchniL wagen zu dürfen, 
uni sich die Anerkennung der Fürsten womöglich zu erzwingen. Es 
erfolgte die Absetzung derer, welche bisher au der S^ntze der Opposition 
g^en ihn gestanden, Jakobs von Sirk und Dietrichs von Köln, nach- 

0 Hansen a. a. 0. No. 140. 
*) Daselbst No. 170. 

*) P&ekert a. a. 0. S. 238 f. — Janssen, Frankf. Reiehskorrespondeai 
II, 82ff. 

Packert a. a. 0. S. 237. — üeruheim, Concilia Genn. Y, p. 284 L 
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dem er schon im De^eiiibi r vorigen Jahres (1445) iu dem Streite 
Jakobs mit einzelueu Milj,'lieilern des Domkonitels, worauf wir später 
zurückkommen werden, für ielzlere Partei crgiitleii, und damals bereit^i 
alleu i^eistliclieii Würdcntrilgeru befohlen, deu Eizbischof und seinen 
Anhang als exkoramuniciert, suspendiert n. s. w. zu erklären, bis die 
von ihnen geschädigten Domherren ihr Recht wieder erlangt hätten 
Die Absetzunü^sbulle ist datiert 24. Januar 144ü. Als Sohne der Bosheit 
und des Verderbeuü bezeichnet Eugen die beiden Karfttrstcn, die alle 
seine Krmahunn^eii bislur vera<*htct, allerwärts Ärgernis gesäet und 
zuletzt nicht einiaal mehr iu den Grenzen der Nentralit&t geblieben. 
nJakob von Sirk, so wendet er sich gegen diesen, der von uns und dem 
apostolischen Stuhle vom Stanbe der Erde so hoch erhoben worden, 
hat in seinem verkehrten Shine, nneingedenk der beschworenen Treue, 
der erhaltenen Wohlthaten und des eigenen Heiles sich nicht gescheut, 
vor einem Ofttsenbilde, dem nngUickseUgen Gegenpapste Amadeus, nieder- 
znfallen und ihn als den Hoheupriester au verobren; er hat sich nicht 
gescheut, dessen Gesaudten vor einer zahlreichen Versammlung als die 
Gesandten des Papstes zu empfangen and au ehren, den unsrigen da- 
gegra abgewiesen ; er hat sich nicht gescheut, von ihm und den Seinen, 
das Mass seiner Übelthaten stets vermehrend und die Wege des Judas 
und des Zauberers Simon betretend, seine Treue feilbietend, Summen 
Geldes, die ihm zum Verderben gereichen werden, als den Preis seiner 
Käuflichkeit anzunehmen, wie aus den darüber geptlogenen Verhandlungen 
und Urkunden so klar hervorgeht, dass ein Lftugnen und Verheimlichen 
unmöglich ist.* Wegen dieser und anderer offenkundiger Vergehen 
könne er, ohne Cbristam zu beleidigen und das Ärgernis in der Kirche 
und der Christenheit noch zu vercrrdssern, die Bosheit beider nicht länger 
ertragen. .,^o rrkUlren wir (unia nacli vorher^e'^angeuer reiHicher Be- 
ralluiii;^ luil uijüi u IJrüilern, den Cardiiiuleu der roiuisclien Kirche . . ., 
da wir die Stelle Jesu Christi :ini Erdea vertreten und uns in der 
Perj^ou des heil. Petrus die Bindegewuit verliehen worden .... nach 
dein Hei*.piele des Papjtes Nikolaus [I], der um eiuer weit geriiigeru 
Ursaeiie willen die Krzl)ischüfe Thietgaud von Trier und Gunthar voa 
Köln des prie>terlitheü Annes und der bisehutiiehen Wttriie beraubte 
und ihnen nur die Kommunion nach Weise der Laien L^estattete, wie 
auch gemäss der Constitution Bouifaz' VIII. gegen die Schismatiker . . . 
aus apostoliseher \'ollmacht Dietrich von Mörs und Jakob von 6irk 
jeder pricsterlichen Amtshandlung als unfähig uod der bischöflichen 
^Hansen a. a. 0. Ho. 183. 
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Würde verlustig, sie selbst aber als bchismatiker und Häretiker und 
als solche den üblichen Strafen verfallen: ihrer Person sulieu hieb die 
Gläubigen bemächtigen und aller Beiieti^un, Ämter, Ehren, Würden und 
Prülaturcn wie Besitzungen sollen sie beraubt und im Va^aw^üu^ solcher 
naiäbig sein, jeder und alle, welche durch den Eid der Irene oder auf 
irgend ^ine andere Weise ihnen verpflichtet sind, erklären wir von diesem 
Kide und jeglicher Verpflichtung fOr immer entbunden, ihre Güter, be- 
wegliche and unbewegliche, als verwirkt and dem Rechte verfallen.** 
Alle aber, welchem Staude nud welcher Stellung sie aucli angehören, 
welche W&rde sie Mch bekleiden, sei es die königliche, blschoflii he oder 
irgend eine andore, welche nach erlangter Kenntnis dieser Entscbeidang 
and Erklftrang den Dietridi von Udrs oder Jakob von Sirk noch als 
Ensbischdfe anerkeanen oder ne wissentlich und mit Überlegang als 
solche verehren oder ihnen irgendwie Bebtand leisten, werden mit der 
Exkommanikatton belegt'). 

Bald nachher verlieb Eugen das Enbistnm Köln an Adolf, den 
Sohn des Herwigs von Cleve and Neffen Philipps von Bnrgand, and 
jenes von Trier dem natarlichen Bmder des letitero, Bischof Jobann 
von Cambray. Von der Absetzung der beiden Ersbischöfe gab er in 
besondern Schreiben einer Anzahl von Forsten, Pitlaten nnd Städten 
Kenntnis'). Am 9. Februar forderte er den Bischof von Utrecht anf, 
den neu ernannten Erzbiscböfen aar Anerkeaaang zu vechdCm, ebenso 
den Erzbischof von Mainz nachdem er Tags znvor die Bischöfe von 
Toomay nnd Arras beaoftragt, dem Johann von Cambray das juramentum 
fidelitatis abzanehmen nnd ihn seines bisherigen Bistums za entheben 
Am 10. Februar übersamlte er die Absct/nn^'sbulle dem (Jeueral der 
Augustiner- Kiemiteu in der Trierer und Kulner Ordensproviu^ um die- 
selbe zu veröffentlichen 

Besonders einpeliend schrieb er au König Friedrich über die Gründe, 
welche ihn zur AbNet/iint^ Jakobs von Sirk bowoiyen hMten. Er liabe, 
sagt er unter anderm, au Bosheit nnd harfnärKi^er Anflchnnni,' ^egeu 
ihn und den apostolischen Stuhl alle ribrigen l^die Anbauger der Neu- 
tralität) übertroffen. Wiewohl er liun mehr als andere weisen der 
ihm erwiesenen Wohlthaten verpflichtet gewesen, habe er sich mehr als 

^) Birck, Der Kölner Erzbischof Dietrich, Graf von Mdrs u.s.w. S. 79ff 

') Daselbst S. 59 Anmerkung 1. 

') Houtlieim a. a. 0. II, S. 40R. iiaynald, Aooal. Kodes. XVIIX, 
S. 311). — Muller a. a. 0. S. 277. — Hansen a. a. 0. 199. 

*) Görz, liegesteu der Ebb. v. Trier .S. 181. — Hausen a. a. ü. 2«io. 195. 
*) Qaiz a. a. 0. S. 181. — Hsosen a. a. 0. No. 20L 
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alle antlere undankbar erwiesen, so dass er sich wandere, dass die Erde 
uicbt den ver|H.v(f.»,Hi Körper wie einst Daiaa uud Abiroii verj>chluji^eri 
habe. Wenu di>^ (< setze uioen Muttermorder äo streuge bt^irafleu, 
weil dieser gegen die Xatur und aHe göttlichen und menschlichen Ge- 
bote sündige, welche Strafe habe daun jener verdient, „welcher die 
heil, römische Kirche, von der er unzählige Wohltbalen empfangen, die 
ihn aus dem Staube erhöht und ihm eine so erhabene Würde verliehen, 
darch seine verbrecherischen Thaten zu betrüben, zu zerfleischen uud 
sie ins Verderben so stürzen sich alle Mühe gegeben. Und damit die mehr 
als barbarische Grausamkeit dieses verabscbeaiuigswarcUgen Men^-chcn . . . 
and sein Undank noch mehr zu Tage trete, UUktea wir hier die ihm 
von ODB und dem apostolischen 8tohle erwiesenen WohlÜMlea an, die 
er aber alle so schmählich vergolten bat. Anfangs snm Notarlas 
des apostolischen Stahles, dann zum Kftmmerer ernannt, hat er spftter 
von ans die Propsteien in Utrecht and Wflrzbnrg erhatten, and dafür 
hat er viermal Gehorsam and Trene dem apostolischen Stahle and 
den römischen BfschMen gelobt." Sehne Trealosigkeit nicht kennend, 
fihhrt Eogen fort, habe er ihm die Oidnaog der kirehlicfaen Ange- 
legenheit in Dentaddand anvertrant, ihm das Erzbistum gegeben in 
der Erwartung, in ihm einen treuen Sohn und Verteidiger des apos* 
toUschen Stuhles zu besitzen. Aber stets habe er trotz all dieser 
Wohlihaten die FUme der Empörung allen TOranfgetragen, welche 
ihn und die Kirche böswillig bekftmpften. Weder durch schriftliche 
Ermahnungen noch durch Boten, die er an ihn gesandt, habe er 
ihn von sdnera nagerechten und gottlosen Wege abbringen können, 
„sondern wenn er einen Dieb sah, ging er mit ihm und machte ge- 
meinsame Sache mit den Ehebrechern, ein Stein des Anstosses und der 
Bannerträ^'er des Aufruhres." Schliesslich sei er zu Felix flbergetreteu : 
.,Nicht hat er sich trescheut, vor jene Statue des Molocii inu/uuctt a 
und ;i!s den walircn Stattlialier Jesu Christi anzuerkennen, er schreckte 
nicht davor zurück, von diesem und von andern dafür Geld anzunehmen 
und von dem wahren Ijlaubcu uud uns abzufallen ; ähnlich dem Judas 
Iscariuih, der für Geld Christum verraten, hat er es vorgezogen, eher der 
Urheber und Beförderer «ler Iliii-esie und des Schismas als der Einheit 
und Einigkeit /u seiri zur Schmach und Unehre des Glaubens und des 
christlichen Volkes * Das habe er nicht länger dulden und ertragen 
dürf^'H, obnp df'r Würde des apostolischen Stuhles zu vergeben, aod ihn 
darum seiner Stellung und seiner Würde entsetzen müssen 

*) Hansen a. a. 0. No. 199. 
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Aber Eagea hatte seine Macht überschätzt und durch die Absetzung 
der beiden aogeaebeneo oad eintlussreicheu Erzbischöfe eioe üuklugheit 
begangen, die möglicherweise für ihn selbst von schlimmen Folp:en sein 
konnte wenn er jetzt auch hoffen mochte, eine Stütze an dem dcutseheo 
Könige wie aach an Philipp von Burgund zu finden, welch letzterer ihm 
stets ergeben gewesen, und den er sich Jetzt dnrch die Erhebung seiner 
Verwandten anf die erzbiieböflichen Stahle von Trier und Köln noch 
mehr verbinden wollte. Gerade um diese Zeit seigte er sidi anch sehr 
BUTorkommend ond freigebig mit Onadenbezengangen aller Art gegen 
Friedrich'), aber aach mit der Bitte, sich nun entschieden fir ihn an 
erkl&ren nnd ihn za schätzen. £r seinerseits werde dafor sorgen, dass 
ihm eine solche Erklärung nicht mm Nachteile gereiche, denn „sollte 
Jemand so verwegen sein, in welcher kirchlichen oder weltlichen Wttrde 
er auch glftnze, dass er sich gogen deine Hoheit bei solcher Erklftmog 
aofuilehnen wage," gegen den werde er mit geistlichen nnd weltlichen 
Waffen vorgdien ,|inr Ehre nnd zom Vorteil" des Königs'). 

Ans welchen Grtnden non auch die Entscbeidang fllr Felix anf 
dem Reichstage in Frankfnrt 24. Juni 1445 nicht erfolgt war, sei es 
Augesichts der Annäbemng Friedrichs an Eugen, sei es Angesichts der 
drohenden Haltung dieses gegen die Anführer der Opposition, namentlich 
ge^en Dietrich von Köln, jetzt, nachdem der letzte Schlag gegen diesen 
und Jiikub von Trier erfolgt war, Hess die Entsetzung beide ziemlich 
gleicligüUig, ükiisch kümmerten sie sicli m liL daiuiu Gegenüber dem 
guten Einvernehmen zwiischen lüigen nnd dem romischen Könise wie 
dem Herzoge von Burgund, hatten sie selbst eioen starken Kückhalt 
an Karl von Frankreich. 

Am 6. März kamen die Kurfi.lrsten in Frankfurt zusammen, um 
zn 1) laitn, welche Stellung sie den neuesten Ereignissen i;ei;enilber 
einzunehmen hatten. Die hier gefassteu Beschlüsse, sowie die Sprache, 
welche sie führten, waren kein Zeichen, dns^ sie sich besonders einge- 
schüchtert liililten. An Friedrich, dem sie es übel vermerkten, dass 
er olme sie sich für Kugen erklärt und die Zusage der Berufung eines 
Nationalconcils nicht gehalten, wie an den Papst selbst stellten sie 
kategorische Forderungen. Sie schlössen zunächst einen neuen Kurverein, 
der im wesentlichen auf jenem von 1424 beruhte^) ond besonders gegen 

Pastor, Gesch. d. i'apste 1- S. 272. — Dax a. a. 0. S. 2ß4. 

Cbmel a. a. 0. No. 2016 and folgende Nummern. 
«) Voigt a. a. 0. S. 349. 
*) Möller a. a. 0. S. 299 ff. 
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den Kollig gerichtet war, die AusdehuoDg «ml Erweiierung kuifürst- 
Itclier Hechte und Herrlichkeit iQ Angelegen he iteu dis Uiiches und 
weltlicher Herrschaft bezweckte. Ausgehend von dem Schisma and der 
stets zunelimendcu Zwietracht in der Kirche, die trotz aller Bemühungen 
des Königs und ihrer selbst bis jetzt nicht habe beseitigt werden können, 
„and wann uns nun der allineclitigc Tiott darzu geordent und gcwirdigt 
hat, was Gebrechen iu der heiligen KirclR u imd dem heiligen Römisctien 
Beicli entstebenl, dass wir billig onsern Vleifs uud Ernst darzu keeren 
und wenden, solch tdlnng und Zwitneht niedttzol^gen/ bescbliessen sie, 
.dem allmecbtigen Gott za Lobe, 'der heiligen Kirchen und ganzen 
Christenheit zn Pride und Stcrcknnge und dem Römischen KOnige, dem 
heiligen Römischen Reich und ganzen dentscfacn Landen zn Ehren, Nnz 
und Frommen* sich mit einander zn gegenseitiger Freundschaft anf 
Lebenszeit zn verbinden. EntstAnden Missbdiigkeiten und Strdtiglseitea 
zwischen einzelnen von ihnen, so sollen dieselben anf einem gfltlichen 
Tage von einem von beiden Parteien zn ernennenden Schiedsgericht bei- 
gelegt werden, und wenn dieses sich nicht einigen kann, anf einem 
andern anznbennmenden Tage von demjenigen, der in dem betreffenden 
Jahre der Vorsteber des Bandes, „ein Gemeiner" ist, zum Anstrag 
gebracht werden .... In Sachen und Angelegenheiten des Reiches 
darf nichts ohne vorhergegangene Beratung s&mtlicber Kurfürsten be- 
schlossen werden. In Fftllen wo sie nicht ohne weiteres in solcben 
Dingen sich einigen können^ werden sie auf einem vom Erzbisctiof von 
Mainz anzuberauraeudeu Tage zusammeukomraen oder Bevollmftchtigte 
entsenden. Die alsdann gefasstpii UesehlQsse >ind von allen /.n beobachten 
und deren Ausfuhrung mit allen zu Gebote stehenden Mitteln /.u erstreben. 
Als Hüter uud Schützer des Keiehes verbinden sie sich gegen Jedeiniann, 
der es beabsichtige oder unternehme, dasselbe zu schniäleru oder zu 
zerstückeln, wie sie auch den römischen König ersuchen, soKhes zu 
verlifite». Sie werden sich gegeuseitiL,' mit aller ^Faelii unii allen Mitteln 
getreulich gegen jene beistehen, weU bo ihren Verein iu irgend einer 
Weise antjreifen oder ihm zn schaden suchen 

Die I'orderungen an Eugen aber bestanden in foliyendem: Der 
Papst solle die in Coiistanz erlassenen und in Basel erneuerten Dekrete 
über die Gewalt der allgemeinen Concilien anerkennen und nach einer 
der Städte Constanz, Strassburg, Worms, Mainz oder Trier auf den 
1. Mai des Jcommenden Jahres 1447 ein allgemeines Condl berufen, 



*) MüUer a. a. 0. S. d05ff. ~ Ganther, Cod. dipl. IV, S. 4ö3ff. 
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woselbst über die Beilegung des Schismas verhandelt werden würde. 
Autwort erwarteten sie bis zum September dieses Jahres auf einem 
audereu iu Frankfurt anzuberaumenden Ta^c. Die im Jahre 1439 von 
den Knrfür^Aa in Mainz angeuommeueu lieformdekrete der Synode von 
Boäcl mQsse er bestätigen and die NeuernngeD, die während der Neu- 
tralität geschehen seien, zurücknehmen und zwar in besondern darüber 
aoBgefertigteu Bullen. Gehe Eugen auf diem Forderungen ein, so würden 
sie ihn als den recbtmftssigen Papst anerkennen and ibm Gehorsam 
leisten, unter dem Vorbehalt jedoch, dass diese Frage endgOltig erst 
anf dem im nftchstea Jahre stattfindenden Goneil entschieden werde. 
Weigere sich Engen dessen, so mQsse man hieraus folgern, dass er die 
allgemeinen Concilieu unterdrttcken wolle. Das wQrden sich aber die 
Kurfürsten nicht gefallen lassen, sie hielten das GoncU von Basel llBr 
ein wahres, dem man Gehorsam schnhUg sei, doch mit der Bedingung, 
dass dasselbe dnrch eine Bulle sich verpflichte, es nach einer andern 
von ihnen noch zu bestimmenden Stadt zu verlegen und der deutschen 
Nation ihre Forderungen zu bewilligen. Die Antwort der Basier wQrden 
sie ebenfalls bis zum September erwarten. Lehne Eugen die gestellten 
Bedingungen ab, sodass die Eurfftrsten sich alsdann flAr die Basier 
erhl&ren wQrden, so habe aber Felix weder in Basel noch auf dem 
spQter zusammentretenden ConcU den Vorsitz noch ein anderes Torrecht, 
es solle alles so gehalten werden, wie vor dessen Wahl, bis das künftige 
allgemeine Coiicil anduis entschieden habe. j>ullLu der König von einem 
solchen uicliU» wissen und mit den Kutlursten nitiit auf dombolbeu 
erscheinen wollen, so würden letztere uickts destoweiiiger an den hier 
gefassten Beschlüssen itstliallcu. 

Zur Überreichung dieser Vorschläge beschlossen die KurJtiisten 
femer eine Botschalt an tlen König zw sciiduu mit der Auffordern np, 
denselben beizntieten ninl .^ie iliircli eine tJe^audtschaft Eugen zu unler- 
breiten. (lewähre diesef, was sie darin verlangten, so mope der König 
ihm anf dem für September anberaumten Tage in Frankfurt die Obedienz 
erklären und sie würden sich ihm anschliessen. Gehe Eugen aber 
hierauf nicht ein und nähmen die Basler di '-e Redingungeu an, so 
würde man sich für sie entscheiden. Zugleich mit ihrer Gesandtschaft 
au Friedrich würden aneh ihre Boten an Eugen abgehen, damit sie 
um so eher Gewissheit über die gepflogenen Verhandinn gen erhielten 
und demgemäss ihre etwaigen weiteren 3Iassregeln treffen könnten. 
Trete der König ihnen bei, so möge er das allen FQrsten und Standen 
kund thun und sie zu dem Tage in Frankfurt entbieten, vor allem aber 
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möge er selbst dort erscheinen. Wenn aber auch der König nicht bei- 
trete, so würden sie nichts desto weni^'er bei ihrem Heschlussc verharren 
und eine Gesandlschaft an Eugen abordnen. Bis zum Sejitember wür- 
den sie in der Protestation, und unter Umständen noch länger, vci- 
bleiben, und jeder der Versammelten solle bei den ftbrigen Fürsten and 
Herren nach Kräften mm Beitritt zu dieser Einigung werben^). 

Es war das fQrwahr eine drobende Spraclie, welche die KurfQrsleo 
gegen das Oberhaupt der Kirche sowohl wie gegen das Oberhaupt des 
Rdcbes führten, als seien sie selbst nnd sie aUän die eigenüicbea Herrn, 
deren Wille als oberstes Gesets gelten mttsse. Wie weit sie in dnem 
solchen Gebahren gingen, teigen die Bnllenentwfiife, welche Ihre Ge- 
sandten nicht nur dem Goncil, sondern anch Engen zur Unteneidinnng 
vorlegen sollten nnd in welchen Jene Fordemngen des nftbern beseichnet 
waren *). Einer dieser EotwQrfe betraf die Wiedermfiing der Entsetzung 
der beiden ErzbiscbAfe. Der Papst solle darin sagen, dass die Neu- 
tralitM in guter Absicht (bono respectn) eingegangen worden nnd da» 
alle whhrend derselben gegen ihre Anhtager erfolgten Censnren, Sns^ 
Pensionen, Entsetzungen, im besondern gegen Dietrich und JaJtob, deren 
Rechten nnd Privilegien zuwider seien, weshalb er sie aufhebe und fOr 
null nnd nichtig erklftre was zu Gunsten Dritter infolge der Entsetzung 
geschehen sei; in Zukunft werde er sich während der Dauer der Ken- 
tralitftt aller weitern Schritte gegen die Erzbischöfe enthalten^). 

Allen an diesen in Frankfurt gefassten Beschlüssen Beteiligten 
wurde die Veriiliichtunj,' aalcrlegt, sie einstweilen durchaus geheim ni 
hallen, auch jene, weiche ihnen noch beitreteu wurden, mUsäteu eidlich 



») Goden, Cod. dipl. IV, S. 200 ff. - Müller a. a. 0. S. 278 ff. — 
HcWe i\. a. 0. S. 816 ff. — Puckert a. a o s -Jns \T. — Xach Cndea und 
Müller unterzeichneten diese Punkte die Jiei geisilichcn Kurfinstcn von 
Mainz, Köln uud Trier, ferner die Kurfürsteu Ludwig von der l'iaiz, Friedrich 
von ^tdisen und Friedrich von Brandenburg, also alle mit Ausnahme des 
von Böhmen. Nach Pfichert nnd Uefele sollen indes nnr die rier rheinischen 
Kurfürsten bei Abfassung derselben thitig gewesen, die abrigen mit Aus* 
sdiluss des Böhmen, erst am 23. April beigetreten sein, 

») Pückert a. a. 0. S. 21)^. — Hefele a. a. 0. S. 818. 

'1 llanseu a. a. O. No. 207: „Nos autem deinceps a uovitatibus et 
gravauauibus seu prejudiciis inferendis ipsis archiepiscopis ipsorumiiue eccie> 
sMs aut suppositis joribus, domioüs, rebus et bonis eoruadem ex qnacunque 
causa vel occailone, quo nsque in diem presentem qoalitereunqoe contigerit 
seu ebvensrit, vel hiposteram dicta neutralitaM seu animorum suspensione 
dnrsnte emerserit realiter et cum effectn desistemus.* 
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StUlschweigen geloben*). Die GaBandten, welche sie nacli Born flber- 
bringen «dlten, erhielten die Weisong, auch Engen nleht za sagen, 
daes die Knrfilirstfln, im Falle er ihre Fordernagen ablehne, sich Ar 
die Basler erVlftren worden, sondern den mehr allgemeinen Anadmck 
a gebraachen, dass sie dann nicht anf seine Seite treten könnten*). 

Die nach Rom bestimmten kar/hrstliehen Boten sollten ihren Weg 
Ober Wien nehmen, nm den KOnig von ihren Beschlossen in Kenntnis 
an setzen nnd ihn anlzQfordem, dem Bunde beizutreten; aber nur ihm 
selbst und sechs seiner Rate dOrften sie mitgeteilt werden, weteh letztere 
sich gleichfalls darch einen Eid nun Geheimhalten demlben cn ver- 
pOiebten hotten'). Zugleich mit den knrfOrstlicben Gesandten, unter 
denen sich Gregor von Heimbarg befiuid, solle anrb Friedrich seiner- 
seits einen Boten an Engen abordnen; weigere er sich dessen, so hatten 
erstere die Weisung, wie bereits gesagt, dennoch im Namen der Knr» 
forsten ihre Reise nach Rom allein fortzusetzen. 

Um dif«;elbn Zeit befanden sich Hischof Thomas von Bologna, 
lit-r äpuu le i'a{H( Nikolaus V.. un<i Johann Cai vajal als Legaten Eugens 
bei dem Könige, uui ihn zu drangen, nun endlich aus seiner Zurück- 
haltung heraus zu treten und sich offen und entschieden für iliren Het i n 
zu erklären. Bei seiner Unentschlossenheit war das für Friedrich c\nc. 
peinlichf» La^e. Den kurfürstiiclion Gesandton erwiderte er, dass auch 
er die Absetzung der Erzbischofe von Trier und Köln mis>liii;i^' und 
dass man ihre Sitze Franzosen gegel ti lial i •, vor Wit ii 1 1 m tzung 
derselben werde er Küpen nicht die Obedieiiz leisten, es sei denn, dass 
sie sich seinen, Friedrichs, Ver«(3hnnnf»sversuchen nicht anschlies^en 
wollten. Den papstlidien T.ea;aten (.'arvajal lialie er sofort heauflrai^t, 
diese Massregel seines Herrn rückgangig zu machen^). Auch sei er 
damit einverstanden, dns> die Kurfürsten auf die Aufrechterhaltung ihrer 
Indemniti^ nnd das Wohl der Nation bedacht seien, wie er auch bereit 

») Miillet 11. a, 0. S. 281. — Kollar 1. c. p. 12*>. 

«j i'uciiert a. a. O. S. 250. — Hefele a. a. 0. S. 818. 

*) Oass nach d«B Beridite des Aneas den Könige Ißd s^e- 
nommen worden, halt Puckert (S. 864 Ann. 1) nicht ffir wahvscheinlidi, eher 
es mag wohl ebenso unwahrscheinlich sein, dass Friedrich so sehr seine 
Stellang und seine Wfirde haben vergessen kAnnen, nm sieh xu einem solchen 
Eide KU verstehen. 

*) Ilanscn a. a. O. No. 2i.^ nnd 219. — Pa.sa l''riedrich die Absetzung 
thaisäcblich nicht anerkannte, erbellt daraus, dass or die Stadt Soest wegen 
ihrea Widerstandes gegen Dietrich von Kftln in die Acht erktlrto 1. April 
1446. Das. No. 215. 
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st)i, ebenfalls einea Boieu mit ibnen nach Rom ztt entseudtiti, um Eugen 
gOnstig zu stimmeo. Das aber tadele er, dass sie sich za Bichteni des 
Papstes durch die Erklftrong anfgeworfen, de wflrden von ihm abfallen, 
wenn er ihre Forderungen nicht erftUe, als ob es von ihnen abhinge, 
dass er Papst oder nicht Papst sei. Oftbe er ihrem Begebren nicht 
nach, 80 ItOnnte man nach seinem Dafftrhalteo andere Wege einschlagen, 
denn der Ton den Knrfllrsten betretene werde sicherlich der Nation 
«tm Aigemis gereichen und zu eioeei nnbeübaren Schisma fahren, das 
er ja doch selbst m heben sncbe, be?or tiefere Warzeln geschlageD. — 
Dem in Frankfnrt geschlossenen Bflndnisse heiantreten weigerte er sich 
entschieden. 

Das war jedenfalls die liorrekteste Antwort, die er den Gesandten 
geben konnte. Was ihn am meisten verletsen mnssto nnd was geradexn 
als eine Beleidigung gegen sdine Würde als König und Oberhaupt des 
Bdches erscheint, war die Weigernng der Kurfarsten, ihm von den fttr 
die Basler entworfenen Ballen Kenntnis an geben. Den p&pstlichen 
Legaten jedoch, weiche natürlidi den Wnnseb hatten, den Zweck der 
korfürstlicben Gesandtschaft za erfahren, teilte er nichts n&beres darflber 
mit, sagte ihnen nur im allgemeinen, dass die Boten nach Rom gehen 
würden, wie or aucli selbst einen dorthin entsenden werde. Somit wäre es 
geraten, das»« auch einer von ilmen duliin gince; eine soforlige Erklärung 
fttr Eugen könne nnter don Umstünden einstweilen noch nicht erfolgen'). 

So schieden denn die kurfürstlichen Gesandten, ohne ihren Zweck 
erreicht zu haben, von Wien und traten ihre Weiterreise nach Rom 
an, woselbst sie aufancrs Juli anlangten. Friedrich hatte seinerseits 
Äneas, den er in die Pläne dei Kiiifilrsten eingeweiht, mit einer Sendung 
an Engen betraut. Fast zui- selben Zeit kam dieser mit Bischof Thoraas 
von Bologna, der sieh ihm angeschlossen, dort an. War e? Friedrichs 
Absiebt, durch seinen Boten den Papst von den Plänen der Kurfürsten, 
noch ehe deren Gesandten zur Audienz erschienen, insgeheim zu unter- 
ricbten und ihn zu warnen, deren Auftraggeber durch zu srbrnffe Ab- 
lehnung ihrer Forderungen noch mehr zu rel/en, so wird ihm niemand 
auf kirchlichem nnd katholischem Standpunkte daraus einen Vorwurf 
machen dürfen. So riet auch der Bischof von Bologna Eugen, den 
königlichen Boten znerst za hören. Am 6. Juli hatte die Audienz statt ; 
Äneas sprach zuerst und empfahl dem Papste, auch die korfürstlichen 
Gesandten wohlwollend anznhOren, seinem königlichen Herrn werde er 



>) KoUar 1. c p. 181 s. — Pfickert a. a. 0. 261 ff. — Hefele a. a. 0. 8. 819. 



Digitized by Goo<?Ie 



Jakob TOD Sirk, Erzbiscbof und Kurfürst von Trier. 15 



damit eiuen (iefallcn eiweiaeu uud auch clier im IuIcil^sl- tlca heiligen 
Stuhles und des kirclilicheu Friedens handeln '). Wenn Puckert (S. 272) 
dem gegenüber meint, dass er von Friedrieh die ^Veisung erhalten, die 
Antrage und Forderunf^en der Kurfürsten nur scheinbar zu unterstützen 
und iu der halben, mehrdeutigen Weise zu befürworten, wie Friedrich 
selbst sich in seinen Verhandlungen mit den Gesandten in Wien darüber 
geäussert, so bemerkt Hefele (S. 820) mit Recht, dass die Quellen 
hiervon nichts melden, nod dass Friedrich bei seiner Hinneigung zum 
Papste und im Interesse Deutschlands sich sicher gedrangen fühlte, 
Eugen zur möglichsten Nachgiebigkeit zu bewegen, um die durch das 
Verhalten der KarfiArsteo sonst zn befOrchtenden schlimmen Folgen m. 
verhüten. Fttckerts ganze Schrift ist flberhanpt vom Hass gegen das 
Papettnm getragen und von dem Arger diktiert, dasa die revolntiontren 
Bestrebungen der deotschen FQrsten gegen dasselbe nicht mit besserem 
Erfolg gekrönt wurden. Ware die sog. ReformatioD oder besser Revo- 
Intion, die mehrere Jabnehnte spiter von einem einfachen MOnche ins 
Werk gesetzt wurde, von mächtigen Knrflkrsten nnd ürzbisehofen aus> 
gegangen, so wurde das ja allerdiogs ihr eher den Schein der Berech- 
tignng nnd Notwendigkeit gegeben, ihr einen gewissen Glans verliehen 
haben. Darum auch POckerts und Anderer aberall hervortretende Ab- 
neignng gegen Friedrich, weil er mit den Knrfbrsten nicht gemeinsame 
Sache gegen das rechtmtaige Oberhaupt der Kirche machen wollte. 
Im gegenteiligen Falle wflrde man ihm wohl vieles andere, viele Fehler 
nnd Schw&cben verziehen habon, vielleicht sogar, dass er sich die Hälfe 
der Armagnakenhorden erbeten hatte. Ein anderes Beispiel der Art 
zeigt ja die Verberrlichong des VerwOsters Dentsehlands, des Schweden 
Gustav Adolph. 

Nach Aneas tru^^cn nun die kurfürstlichen Gesandten ihre Bot- 
schaft vor. In der Voraussicht, dass Eugen ihre Beglaubigungsschreiben 
zurückwei&eu werde, wenn dieselben auch von den abgesetzten Jakob 
und Dietrich als Erzbi schüfen unterzeichnet seien, hatten diese es 
wohlweislich unterlassen, sieh jenen Titel beizulegen, sondern nur in 
ihrer Eigenschaft als Kurfürsten unterschrieben: Sanctitatis loa; devoti 
Romani Imperii Principes electores. 

Der Hauptsiirecher war Gregor von HHmhnrg. Pückert iS. 270 f.) 
srhildfrt ?einc Kede als durchaus würdij? nnd massvoll, wiihrend sie 
nach aadem Berichten in einem bochfalireadeu, wenig ehrfurcbtsvoUea 



^) EoUar L c. p. 12S. 
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Tooe gehaltt'u war. Ein hoelifahren<ler, anmasj>euiier Tnn stimmt jeden- 
falln f»lier zu (i*Mii Chaniktor und dor ganzen Erscheinung des Mannes, 
dt'f als eine horligcwaoliscne. kalilkoi)fi(?*' l'ersönlichkeit mit einem jovialen 
von zwei lehhaftcn Augen bewohotcn Gosiclite geschildort wird, auf der 
andern Seite aber masslos in seiner Sprache und seine Regangen nicht 
beherrschend, nur seinem eigenen Kopfe folgend und seine Ungebunden- 
heit in slleD Dingen zur Schau tragend, ohne jegliche Scheu und RQck- 
slcht, sich in cynischer Weise mil seinem verwahrlosten Äussern brüstend 
^ein Mann, der plumpe Anmassung und bäuerischen Trotz far deutsche 
Geradheit ood Freimütigkeit aasgob" Dnss die Kurfürsten einen 
solchen Hann a)e ihren llanpUprecber an das Oberbaapt der Kirdie 
aenden konnten, lengt von nicht geringerer Racksichtsloeigkeit ihrer- 
seiu and war kein Beweis von Yomebmem Anstand nnd feiner Sitte. 
Hatten sie geglaubt, dnrvfa ein solches Benehmen oder eine solche Sprache 
den Papst eintnschOchtern, so zeigte dessen bflndige, vornehme nnd 
wQrdevoUe Antwort, dass sie ihren Zweck verfehlt liatten. Ans wichtigen 
Orfinden habe er, so lantele seine Erwiderung, die beiden Ershischftfe 
abgeseilt, namentlich Jakob von Trier. Das Ansehen der GenciUen 
habe er nie gering gehalten, dabei aber anch die Wörde und den 
Vorrang des apostolischen Stuhles verleidigt. Er wolle DeotscUand 
nicht bedrOcken, sondern bestens far sein Wohl sorgen. Da aber die 
Sache von so grosser Wichtigkeit sei, so werde er sich Zeit xn besserer 
Überlegung nehmen und alsdann eingehender antworten. 

In einer tweiten Unterrednog mit Engen legte ihm Äneas die 
Amtichten nnd Wonsche des Königs naher dar. Diesem erscheine es 
notwendig, dass die beiden Erzbischöfe wieder eingei^tit würden und 
dass der l*ai»st inbetieff des Consianzer Dekrets Frequens (welches die 
ulicre Abhaltung von S^no im vemrJnrt '\ nachsreben müsse. Gewlhre 
t»r da,««, Sil wilriie IknUM'hlaiiä «1er Xeui t:\lit.it eulj^geii wnd m seiner 
OlHHlien/ EiirOckkehren ; wenn nicht, so werde der König /«ar »ien Papst 
T>ii* verl.ivxon. alvr die Kurtm^sun wurtien viel B<\ses -innen ur.d ein 
grxKvvt> S^ hij«n;;i i ?n hefürohten. IVr I*apst «ab denn aucli das Ver- 
*j»rwhon, diest» »^»Ul ^i üieiuten Vorschläge m befolgen 

D^t» kurl"ür>tlichen Uesandlen harrten unterdes voller Tneeduld 
auf d- !i li ^eheid, den sie ihren Auftraggeber ninjekbringen sollten, 
da &ie die \\ ei»4u^ hat(^, nkht laiig:«r als einen 31ooat ia Koa la 

» Kollar l c. p. ISi 
•> üloJlar l c ^ 12a. 
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verweilen and sich in eigentliche Uuterbaodlungen nicht einziilftssen. 
Aach die Entwürfe za den BoUad, in welchen die Fordernngen der 
KnrfGrsten niedergelegt waren, sollten sie nur Ubergeben, wenn sie sich 
einer freundlichen Aofnahme derselben vergewissert bfttten*). Am 25. 
Jnli erhielten sie nun die Antwort, d» sie weder Yollmacht tn Unter- 
hnndlangen hatten, noch wegen der Kflne der ihnen znbemessenen Zeit 
das Ergebnis einer l&ngereo Beratnng abwarten konnten, so werde der 
Papst sam 1. September Legaten nach Frankfurt schicken, mit der 
Yollmacht, tot dem KOnige nnd den Knrfilrsten aber das weitere za 
verhandeln nnd soweit als möglich deren WOnschen an willfahren 
Mit diesem Bescheide kehrten die Gesandten nach Deutschland znriick. 

Kein anderes Ergebnis hatte die Gesandtschaft nach Basel, bei 

welcher sich auch Jakobs Kanzler befand; die Väter verschoben eben- 
falls jede weitere Erklärung auf den Tag von Frankfart*). 

Bald nach der A (»reise 'ifr kiirffirstliehen Gesandten verliess auch 
Äncas. der für seiue guten LMim !• von Kugeo zum päpsthcheu Sekretär 
ernannt worden, Korn, um mit l'ischof Thomas von Holoj^na sieb zu 
dem Reichstai; nadi Frankfurt zu begeben. Letzterer hatte indes unter- 
wegs noch eine andere heimliche Mission des Papstes zu erfüllen, welche 
zeigt, dass dieser, die Unklugheit seiner Massregel gegen die beiden 
Erzbiscböfe erkennend, ernstlich den Rat des Äneas beherzigt hatte. 
Der Bischof sollte sich zu Philipp von Burgund begeben, am ihm die 
Notwendigkeit der Wiedereinsetzong der Gemassregelten vorzustellen ond 
dazu dessen Zustimmung la erlangen, mit der fernem Bitte, in diesem 
Sinne auch auf seine Verwandten, die neu ernannten Erzbischöfe zu 
wirken. Zum Besten der Kirche und des kirchlichen Friedens möchten 
sie auf die ihnen jAngst verliehenen Sitze verzichten, der Papst werde 
sie dafar bei nftcbster Gelegenheit in anderer Weise entschädigen. IHese 
Angelegenheit wurde dann aoch znr Zufriedenheit des Papstes erledigt^). 
— Äneas war unterdessen nach Ulm gereist, om hier die flbrigen Be- 
voUmkcfaUgten Friedrichs za treffen und mit ihnen sich nach Frankfurt 
za begeben; er vertrat sowohl den König wie den Papst. Ausser ihm 
und Thomas von Bologna sollten als päpstliche Legaten noch der Bischof 
Johann von Lattich, Johann Carv^al nnd Nikolaus von Cusa auf dem 



») Puckert a. a. 0. S. 271. 

*) Koller 1. 1 . p. 124. ^ Hefele a. a. 0. 8. fiSOf. — PQckert a. a. 0. 8. m 

*) Hefele a. a. 0. 8. 891. — POckert a. a. 0. S. 874. 

«) MOUer a. a. 0. 8. 848. — KoUar 1. c p. 186. — Heiele 8. 881. 

Til«riwlMt AmUv. Halts. 8 
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lleichstage erscheinen. Von den Baslero Wörde dtu* iüu-diiuü vuii Arlot» 
nebst einigen Doktoren entsandt. 

Die Eröffnung des Reichstages hatte am 14. September statt. 
Von den Karfürsten waren .Takob von Trier, jene von Mainz und Köln 
QDd der Pfalzgraf in Person anwesend, diie übrigen darch Bevollniachtigte 
vortreten Da jelst endlicb, wie man erwartete, die Stande der Ent- 
scbeidang gekommen, hatten die Basler und Felix von Savoyen nicht 
unterlassen, Jakob abermals sa bitten, far die AntoriUlt der allgemeinen 
Concilien, besonders des Basier, iind die Wahrung seiner, Felix, Rechte 
einmtreten*); die Stimmung der Kurfarsten bei £r<kffniiiig der Ver- 
sammlang neigte denn aocb in der That sehr zu seinen Gnnsten. Ihre 
Abnetgang gegen Engen madite sich selion bemerklich, als bei der 
feierlichen Messe de Spirito Sancto der Kardinal von Arles, wie vor 
mehrem Jahren in Maint, auch jetzt den Ansprach erhob, nnter Vor- 
antragnng des Krenzes derselben beizowohnen nnd den Segen zu erteilen, 
was sie ihm ohne weiteres zngesteben wollten. Allein Friedrichs Ge- 
sandte erhoben nnter Berafung auf die noch bestehende NeotralitAt 
Einsprach nnd drohten sich zn entfernen, wenn der Kardinal die la- 
signien eines päpstlichen Legaten nicht ablege. Das diente Jakob von 
Trier zom Vorwand, ihnen den Vorwurf der Parteilichkeit zn machen, 
indem sie Engens Gesandte, die Feinde der deutschen Nation, znlassen 
wollten, aber nicht jene des Goncüs. Angesichts dieser Haltong wollten 
Friedrichs Boten bereits den Mut verlieren, doch fanden sie Unter- 
stutzung bei lier liür^'erschaft dt'r Stadt, welche sie bat, getrost und 
guten Mutes zu sein; sie würden nach den Weisungen der Boten des 
Königs handeln, da sie diesem und nicht den Kurfürsten Treue ge- 
schworen hätten. So war der Zwischenfall inhetreff der Pracedenz 
er]«Mlii;t und der Kardinal verzichtete darauf, als päpstlicher Legat auf- 
zutreten ^). 

Gregor von Ileiniburg hatte wohl noch vor Eröffnung der Ver- 
handlungen durch (ibertriebeue, in seinem Sinne gefärbte Erzühlunceu 
Uber ihre Audienz bei dem Papste dazu beigetragen, die Gereiztiieit 
der Kurfürsten zu steigern. In gleicher ^^'eise sprach er auch, als er 
nun öffentlich hierüber Bericht erstattete; seine Rede strotzte von 
Scbmfthungen, wiewohl Padcert (S. 278) in seiner Vorliebe für diesen 



>) Malier a. a. O. S. 843. — Hefele a. a. O. S. 822. 
1) Hansen a. a. 0. No. 236 nnd 240. 
^ KoUar L c. p. 126. 
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AlWgttpnKsbfilieii Feiad des PapOes ond dor rOmiscben Kiirie dies als 
niclit wahradMinlicb erachten will. Getredich berichtete erf was herbe 
bei der Andiens geklangen, was versöhnlich nnd milde, Uberging er mit 
Stülschweigeo. Der Papst sei, so schilderte er ihn, ein Feind der 
Dentsehen nnd tin eigensinniger Kopf, der keinen YemanfkgrQnden in* 
gänglieb sei, namentlich habe er die ErzblschOfe von Trier nnd Köln 
in den schlimmsten Redensarten gegeisselt. Ebenso erging er sich in 
Scbmfthnngen gegen die KardinUe, aneh sie suchten die deotsche Nation 
SU nnterdrOcken, verachteten das Ansehen der Gondlien ond dachten 
an nichts anderes als die rOmische Knrie tu mftsten. FOr jeden der- 
selben hatte er eine besondere Bezeichnung, so nannte er den Kardinal 
Bessarion einen Bock wegen seines Bartes. IHe Knrfflrsten waren bei 
ihrer gereizten Stimmung gegen Eugen und die Kurie nur zu geneigt, 
solchen Schilderungen ein williges Ohr zu leihen. Wohl snchte Äneas 
den schlimmen Eindruck, den Heimburgs Rede gemacht, abzuschwächen, 
liuJem er seinerseits über die Vorgänge bei der päpstliilieu Auiiienz 
Bericht erstaltete und Gregor der Übertreibung beschuldigte. „Da 
erzählst, warf er diesem vor, nur das Harte was da gesagt wurde, 
das» Milde verschweigst du! Warum sagst du nicht, wie ehrenvoll uns 
Eugen aufgenommen hat? Warum sagst du nicht, was er dem König, 
was er den Kurfürsten bot? Warum saß;st du nicht, dass Euj,'en, wie 
er selbst erklärt hat. zu seinem Verfahren gegen die Erzbischöfe von 
Trier uud Köln nicht wegen der Neutralität, sondern aus andern Grün« 
dea bewogen worden ist?'' Bei diesen Worten wurde Jakob so heftig, 
dass er ausrief: „Eugen iQgt! In den Bullen gibt er gerade die Neu» 
traUtftt als Ursache anl* — „Ich sage nicht, bemerkte hierauf Äneas, 
was Eugen bewogen, sondern was er als Beweggrand angegeben hat" 
Allein Äneas* BemOhoDgea verfehlten ihren Zweck, und die Boten des 
Königs wie die des Papstes befanden sich in sehr gedrückter Stimmung, 
namentlich da ihr Kollege, der Bischof von BoI<^a, noch immer nicht 
eingetroffen war; die Basler dagegen gaben sich den freadigsten Hoff- 
nungen hin, indem die Usjoritftt des Reichstages zn einer sofortigen 
Erkl&rang an ihren Gonsten drftngte. Auch die scbriftUcbe Antwort 
Eogens« welche Nikolaos von Gusa noch vor der Ankunft des Bischöfe 
von Bologna den Karfttrsten vorlegte, war nicht nach dem Sinne der 
Hehrheit, da ihre Forderungen nicht in allen einzehien Punkten, son* 



») Koller 1. c. p. 127. -- Voigt a. a. 0. S. 369 f. — Ilefele a. a. U. 
8. 884. - Dax a. a. 0. 8. 274. 
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dern aar im aUgemeineD nod mit maDcbeu Abfichwicbnngeti bewilligt 
seien*). 

Packert (S. 279 f.) Mt Uber Eiigeii*s Antwort ein liebst bartes 
Urteil, tta ob der Papst nicbt anders gedarft bitte, als obne weiteres 
auf die Fordemngen der Fürsten einzngebeo. Besonders Obel vermerkt 
er es, dass in jener Antwort von der verlangten 'Wiederelnsetning der 
beiden Enbisefaöfe keine Rede gewesen ; aber es durfte Pflckert nicht 
unbekannt sein, dass der bei der Yerlesnng der Antwort noeb nicht 
eingetroffme Biscbof Thomas von Bologna schon mit Philipp von Burgund 
gerade Ober diesen Punkt verhandelte, und ebenso werden auch 
die in Frankfurt anwesenden päpstlichen Gesandten nicht unterlassen 
haben, darüber Mitteilung zu machen, dass Unterhandlungen der Art 
bereits gepflogen würden. Aber weder sie, noch der Papst selbst, der 
sich nun einmal zu dem übereilten Schritte der Absetzung' und der 
Ernennung zweier Verwandten des mächtigen Bnrgnnderherzogs hatte 
hinreisson lassen, konnten bei den Frankfurter Verhandlungen die An- 
gelegenheit näher berühren, weil das Ergebnis der Sendung des Bischuts 
von Bologna zur Zeit noch nn hi bekannt war 

So wenig günstig nun die Aussichten waren, die der Tag von 
Frankfurt anfangs für Eugen zu bieten schien, so sollte er dr nii ii h 
zum Wendepunkte werden, auf welchem die Waajjschale sirli zu seinen 
Gunsten neigte. Es kam anders, als die Mehrheit der Kurfürsten nnd 
die revolutionäre kirchliche Parlei erwartet hatte. Pückert (8. 281) 
behauptet, dass schon vor Beginn des Reichstages einige von den Knr- 
fOrsten, jener von lüdnz und der von Brandenburg, von Friedrich für 
Eugen gewonnen worden und sich von dem Knrverein aus eigennützigen 
Absichten getrennt hätten. Dagegen berichtet Äneas, der Abfall der 
beiden sei erst während der Verbandlungen in Frankfurt erfolgt und 
zwar jener des Enbiscbofes von Mains, indem die königlichen Gesandten 
vier seiner Rftte bestochen b&tten, um ihren Herrn im Sinne des Königs 
zn bearbeiten, was dann ancb von Erfolg bogleitet gewesen, nnd der 
Enbisebof habe dann weiter den Eorfttrsten von Brandenburg dem 
Ver^ abwendig gemacht*). Wie dtai ancb sei, Tbatsacbe ist, dass 
am 23. September hanptsSchlich durch die VermitUnng des. Ineas 
Sylvins zwischen den königlichen Gesandten, den Kurfürsten von Mainz 
und Brandenburg nnd einigen andern Forsten nnd Bischöfen ein Sonder- 

^) vgl. die Erklüruug des Eiektcn von Utrecht und anderer Bischöfe 
bei iiaosen a. a. 0. No. 237. 
■) Kollar 1. c. p. 128. 
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verlrag zustande kam, io welchem sie die Antwort des Papsleis aiit die 
kurluisttlichen Forderungen als genügend erklarten „dicweil der Kouig 
und wir zuletzt durch :>ulche unsere mühe und arbeit . . . von dem . . . 
heiligen Vatter erlauget haben ein antwort die uuy duncket gnüglich 
und redlich damit die lu ili^e Kirch debto friedliclier nach gelegenheit 
aller sachea zu friedeu komruon ina«;, und wir auch von anderen 
Chrblliclien Königen und getzungeu nit geschieden werden . . . das 
wir Gott dem Allmachtigen zu Lob, dem heiligen stahl zu Rom zu 
ehren, and auf dass das heilige Keich desto minder zu crtrennct werde 
UwtschJaud in eioigckeit desto basbleiben''; in dieser Meinung würden 
sie mit einander verbleiben, nnd sich gegen alle Anfeindungen anderer 
g^ensdtig Holfe leisten, am fOrderhin solche Wirren, wie sie bis dabin 
gehenscbt, zn verliOteD; auch werden sie sich bestreben, die übrigen 
Fflisten und Herren zu bewegen, diesem Bündnis beizutreten, das sich 
jedoch Hör anf die l^irchlichen Angelegenheiten beschrlbiltea solle, ohne 
die Abrigen besondem BOndnisM m bertthren^). 

Selbstverständlich verurteilt Pttckert (S. 2841) diesen BOcktritt 
der beiden Kurfürsten von Mainz and Brandenburg auf das schärfste, 
sennt ihn einen ^^d- nnd Vertragsbruch.* Dadnreh sei die Beform 
vereitelt worden, »durch onsere Fürsten salbet ist, soweit es möglich 
war, die Herrschaft der Romer uns von neuem übergeworfen worden." 
Von seinem Standpunkte aus wäre es ja das eindg Bichtige nnd Ehren- 
hafte gewesen, damals schon das Joch Borns durch die kirchliche Be> 
volntion abzuschütteln, dazu durften sich die Eurftoten verbinden, ohne 
sich eines »Eid- und Vertragsbmchs" schuhUg zn machen. Aber war 
denn Plickeit unbekannt, dass die KnrfOrsten noch vor dem im M&rz 
geschlossenen Kuvert schon andern Treue und Gehorsam gelobt hatten, 
dem ri^mischen Könige, und die geistUcben Kurfürsten nicht nur diesem, 
sondern auch dem Papste, dem Oberhanpte der Kirche? Gerade durch 
jenen Enrverdn hatten sie sich des »Eid- und Yertragsbrnchs" schuldig 
gemacht, da er gegen Engen, den rechtmässigen Papst, und gegen 
Friedrich, den rechtmässigen König, gerichtet war. Jene, welche sich 
von diesem Vereine lossagten, kehrten also einfach zu ihrer Pflicht 
zurück. So d&ii i'ihkert nicht gegen sie den Vurwuri des Eidbruchs 
erheben, ebenso wenig den eines unpatriutischen Verhaltens. ^liL Recht 
sagt Hefele : „Wäre es denn patriotischer gewesen, vveaa sie [die beiden 
Kurfürsten] Deutschland all den schrecklichen Folgen ausgesetzt hätten, 
welche der Anschius^ an dtii Gegenpapst nach idch ziehen mussteV 

*) Würdiweia 1. c. fXj p. 65 ff. 
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Sollte Deutscfiland vuu der übrigen Cliristeoheit sich isolierend allein 
eine verlorene Sache zu halten suchen und ein Idol verehren V" Und 
wenn sjiater nach der Krzählting des Äneas die übrigen Kuifürslen dem 
Mainzer wegen seines Rüeklritles ^ ul würfe geniaclit haben, su durfte 
dieser wohl als Grund dafür angeben, er sehe jetzt ein, dass das, was 
sie verlangten, der Ehrbarkeit nicht mehr entspräche. IHmui so lange 
Eugen nicht vom Glanben abgefallen sei, mtlsse man ihin {zeliorclieo, 
auch wenn er niciit alle Forderungen bewillige Ob aber die weitere 
Behauptung des Mainzers, er sei nur auf die Versicherung hin, dass 
man nur das was ehrbar sei vom Papsta verlange, io gntem Glauben 
dem Korverain vom März beigetreten, so gau amf Wahrheit beruht, 
das mag die Frage sein. Er wusste ja, um was es sich in jener Ver- 
einbarung handelte, und musste auch als Erzbischof wissen, dass die 
au den Papst gestellten Forderungen nach Inhalt und Form die Grenzen 
des Billigen nnd Crlaobten aberscbritlea. 

Ausser den wenigen, welche so dem immer noch geheim gehaltenen 
Bttndnisse vom 22. September beigetreten waren, verhielten sich die 
ahrigen Mitglieder des Reichstages, wie schon bemerkt, ablehnend gegen 
die von Engen gemachten Zugeständnisse. Friedrichs Gesandte gingen 
dantm in den ersten Tagen des Oktober noch einen Sehritt vorwärts, 
indem sie diese Zugeständnisse in elnielnen Punkten erweiterten. Den 
auf den 1. Mai kommenden Jahres festgesetsten Termin zur ErOfihnng 
eines allgemeines Concils aafgabeod, solle man vom Papste verlangen, 
dasselbe zehn Monate nach Beseitigung der Neutralität nach einer der 
genannten fBnf St&dte anszuschreiben und achtzehn Monate spftier zn 
eröifneo, doch nicht ohne die Zustimmung der Abrigen Könige. Werde 
diese verweigert, so könne der Papst eine andere Stadt wftbleo. Was 
nnn die Erzbisdiöfe von Trier und Köln betraf, so solle auch König 
Friedrich ihre Wiedereinsetzung verlangen, eine Aussicht auf Gewährung 
sei schon voriianden. Doch seien dem Papste diose Forderungen nicht 
als fertige HulleuentwQrfe einfach zur Genehm ii^ung vorzulegen, sondern 
in Form von Artikeln. Mit Recht wiesen sie schliesslich daiaui hin, 
dass ein Abfall von Eugen und der Anschlnss an die Basler und den 
Gegenpapst YtVix für das deutsche lleicli unab&clibares Unheil herbei- 
führen würde'). 

Aber nur die Kurfürsten von Mainz und Brandenburg paben hierzu 
ihre Zustimmung, wenn auch nicht unbedingt, da sie sonst die noch 

») Küllar 1. c. p. 128 f. - Ilcfelc a. a. 0. S. 82^. 
. Uefele a. a, Q. 827. — Puckert a, a. 0. S. 28U f. 
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gebeim zu haltende Verabredung vom 21. September verraten hiUteo, 
sondern eiuüoii mit der Bemerkung, da&s sie pernf imbr vom Pai^le 
unil vom Könige emicbt bUtteu, doch scheine es ihnen jedenfalls ge- 
ratener, mit let/term zu gehen als ohne ihn. Vermitllung^vorschlage 
wnrden noch von Sachsen Kcniarht. Jakob von Trier und Diedrich von 
Köln bebarrten auf den erbten im Kurvereiu vom Marz gestellten For- 
derungen, weun sie auch nicht darauf bestanden, dass man nuumehr 
nach Ablehnung derselben durch Eugen sich für die Basler and Felix 
erklären mOsse. In einer besondern Erklärung bcdauron sie, dass Fried- 
rich sieb von deo Kurfürsten getrennt habe, das haloe er b(^r aber- 
l^cn mftsscn. Die päpstlichen Zugeständnisse seien keineswegs ge- 
nflgend. Nan auf ihr vaterländisches GefQbl pochend, sie, die sieb in 
der oben geschilderten Weise so tief mit dem IrMDOsisehen Könige 
eingelassen, meinten sie, die dentache Nation sei in Einigkeit geblieben, 
wenn Friedrich ihrem Bnnde beigetreten wäre. Die Genebmtgnog des 
C6nd1s durch fremde Herrscher, worauf die königlichen Gesandten in 
ihren letzten Vorschulen hingewiesen, bezeichneten sie als dem Vorränge 
nnd der Würde des deutschen Beiches zuwider. Was ihre e^^e Person 
anbelange, so komme es ihnen nicht so sehr darauf an, dass sie 
restituiert wttrden, sondern dass Engen die Entsetzung wiederrafe'). 

Am 6. Oktober gaben jene, welche den Verein vom 81. September 
geschlossen, noch weitere Erklftmogen zu Oonsten Eugens, mit denen 
sie bereits nksbt mehr allein da standen, da noch verschiedene Kscfaöfe 
sich ihnen angeschhisseD. Eine neue Gesandtschaft soUte mit den modi- 
fiderten Forderungen nach Rom abgehen, um de dem Papste als „ein 
versiegelter Zettel, darinn unsere meynung stnckweis verzeichnet stehet,** 
vorzolegen. Den Boten wttrden sie auch eine Erklämng, ihre Unter- 
werfung enthaltend, mitgeben, welche sie dem l'apste, lalls er ihre 
Forderungen bewillige, überreiclien sollten. Auf Sonntag Latare, lU. 
Mär/' 1 initugen Jahres werden diejenigen, welche die gegenwärtige Ver- 
einbarung geschlossen, mit dem Konig. sei es in eigener Person oder 
durch Bevollmächtigte vertreten, in Nürnberg zusammen kommen, um 
die Antwort des Papstes zu vernehmen 

Am II. Oktober wurdf der lieiclistag geschlossen. Was am 5. 
Oktober von einer .\nzahl i ui len und Herrn verabredet worden, bildete 
auch der Hauptsache nach den Inhalt des Abschiedes. Engen konnte 

*) Hansen a. a. 0. No. 243. — Pflekert a. a. 0. S. 891 f. — Hefele 
a. a. 0. S. 828. 

Wttrdtwehi 1. c IX, S. 70A — Fächert a. a. 0. S. 894. 
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damit zufrieden sein, die endliche Erklärung lür ihn schien gesichert, 
die Neutralität war thatsüchlieh schon beteiligt'). Die Ba^hi- musslea 
zu ihieni Schmerze erkennen, da^ä alle ihre schönen Hutlumigeu, die 
sie zu Beginne des Reichstages gehegt, in nichts zerflossen waren. 
Vergebens bot der Kardinal \Qn Arles noch am Tage nach dem Schlusjje 
der Versammlung alles auf, um die Kürfuri>tea uoizustimmen. verf^ebens 
fiberreiclite er die Hullen der Basler. in welchen sie auf alle ilmeu 
gestellten ßedniguu^* n tnui^nngen, sie wurden nicht mehr augenünimen. 
Selbst die erklärtesten l-einde Eugens, Jakob von Trier und Diedrich 
von Köln, verhielten sich ablehnend, wenn sie auch grollend in ihrer 
Opposition gegen Papst and König verharrten. Noch einmal wurde am 
5. Dezember von Basel ans der Versuch gemacht, Jakob zu energischem 
Handeln zu bewegen^). Bittere Klagen führten die Herren in einem 
nach Trier gesandten Schreiben dass aaf dem Frankfurter Tage wieder 
nichts zur Beendigung der Kirchenfrage geschehen sei *) nnd alles noch-> 
mals auf den Reichstag in Nürnberg zu Laetare kommenden Jahres 
verschoben werden solle. Mittlerweile lasse der Feind des Glaubens 
nad der GhristeQheifc, Eogen, nicht Ton der Verfolgung der Wahrheit 
ab, und sich mehr und mehr in seinen H&resieen vaihirtend, trachte 
er nach nichts anderm, als nach der Yemichtnng der Synode, um dann 
sich nogehindert Aber das Gesetz Gottes nnd Christi erhebend, den 
katholischen Glauben vollends m zerstören und die Seelen der GIftubigen 
scharenweise mit sich in die Hölle an Ihhren. Nur dadurch, dass die 
Synode fortbestehe, kOnne ihm Widerstand geschehen, sie könne aber 
nur dann fortbestehen, wenn sie zahlreicbe Hitarbeiter und Helfer erhalte, 
und solche könne ihr niemand besser vencfaaffen, als Jakob nnd seine 
Mitkurftrsten. Darum baten sie ihn dringend, ihnen eine Anzahl Prft- 
Iftten nnd Gelehrte zu senden. 

Jakob war aber klug genug, dieser Aufforderung keine Beachtung 
zu schenken, da er die Sache der Basler als eine verforene betrachten 
musste; in einer fernem Unterstfitzung derselben kooota er seinen Tor- 
teil nicht finden. 

Wie in Frankfurt verabredet, sollten die dort gefassten Beschlüsse 
durch eine feierliche ( Jesandtschaft von selten des Kunigs wie der Fürsten 

>)~Hcfelc a. a. (> s. H28. — Pückert a. a. 0. S. 202. 
«) Voigt a. a. U. I H. 379. 
') Hontheim 1. c. II p. 406 ff. 

«) sonderbare Aulbssoog, da, wie Hontheim S. 4Sft Anm. a mit 
Recht bemerkt, im Gegenteil sehr viel geschehen war, wenn auch nicht fhr 
die Basler. 



Digitized by Google 



Jakob von Sirk, Erxhisihtit uDti Kurfürst voq Trier. 25 

Eogen uberbracht weidtu. Da deren (ienelimigung um so eher zu 
erwarten staml, je mehr t'urstcu nml Uischofe iiiuen beitraten, n) hatte 
König l'riedrich es sich mit Erfolg angeleigeu sein lassen, noch mauclie 
dafür za gewiuüeu. 

Die Gesandten trafen in äiena zosanimen. Unter den kurfttrst- 
liciiea ragte besonders der Jurist und vertraute Batgeber des Erzbischofs 
von Mains, Johannes Ton Lysnra (ans Licser an der Mosel) hervor, 
einet eioer der eifrigsten Anb&nger der Bash;r und mit sdnem Herrn 
wegen dessen Austrittes aas dem Karvereia eine Zeitlang zerfalleo. 
Friedrich halte als HanptiiDterb&ndler Aneas entsandt. Sechszig Mann 
stark trafen sie am 7. Janaar 1447 in Rom ein ; auf das ehrenvollste 
empfangen'), worden sie einige Tage sp&ter von Engen rar Audienz 
xogelassen. In eindringlicher Rede sachte Ineas den Papst so bestim- 
men, die Fordemngen der Deotschen anznnefamen, damit endlich der 
Friede hergestellt werde. „Den Frieden, sagte er unter anderm, bringen 
die Forsten Dentscblands, aber sie erwarten auch den Frieden. Manches 
verlangen sie; erhalten sie das nicht, so können die Wanden nicht 
geheilt werden, kann es keinen Frieden ÜBr die Nation geben.** Als 
ihre Fordemngen beseiehnete er die Bernfang eines allgemeinen Concils 
an einen noch nftber za bezeichnenden Ort and zn einer noch zn be- 
stimmenden Zeit; fsrner, dass der Papst die von seinen Legaten schon 
gegebene ErkUbrnng Aber die Gewalt und das Ansehen der aUgemeinen 
Concilien dnrch besondere Bollmi bekrftftige and bestätige. Drittens, 
dass den Beschwerden der deotschen Nation Rechnung getragen werde 
und viertens zu wiedernifen, was gegen die Erzhischöfe von Trier und 
Köln oder deren Kirchen geschehen sei. Besonders warm legte Aneai 
diesen letztem Punkt dem Papste ans Herz: „Es ist nicht unsere Sache, 
so sjirach er, beiliger Vater, über die Krati deiner Urteile hier zu reden, 
da die Handlungen des apostolischen Stuhles dem (ierichte üülle^ allein 
vorbehalten sind. Aber wir fürchten das Ärgernis, wenn nicht deine 
Miidf uu5i;re Liiiten in dieser Forderuntr erhört. Denn Prälaten in einer 
so hör vorragenden Stellung, von Freunden und einem grossen Anhange 
umgeben, vertrauend aui drrcn Einflnss und Macht, können niclit leiclit 
ohue schwere mit Plünderung und Blutvorgiessen verbundene Kiimpte, 
ohne grosse Schädigung ihrer Kirchen abgesetzt werden. Im alten 
Testamente war es vorge^^f^hen, dass niemand das Böckleiu im Leibe der 
Matter koche. Das könne ohne übertreibong aof den Fall angewendet 



>) Pastor a. a. 0. I 8. 279. 
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werdeD, wenn Jemand einen Pr&laten im Blute seiner Kirche bestrafen 
wolle. Da weisst, Iieiliger Vater, wie beilig die Kirche von Köln, 
wie nli jene von Trier ist, wie ehrwtlrdig beide, wie angesehen aof 
dem ganten Erdkreise. Da weisst, welche groase Zahl von Geistliclien, 
welcb grosse Bevdlkernng lie unter sidi haben. Höge deine Heiligkeit 
nicht wollen, da» diese beiden KurfOrsten, welche als die Lenchlen 
Dentscblands erglhnsen, in unsero T^gen gelUirdet werden. Noch vide 
Grande können wir hier aoßkhren, aber wir kennen deine Müde und 
Gute. Wir wissen, dass dn Kardinftle, Bischöfe und andere Prilaten, 
wenn m m dir nirQckkehrten, nicht Mos von der Erde emporgehoben, 
sondern dass dn selbst ihren frQhem Wörden noch nene hinsngeflBgt 
hast. Wir wissen, dass nichts Gott n&her fahrt, als Heil ond Segen 
den Menschen spenden. Daram enthalten wir nns weiterer Worte and 
bitten dich nnr, dass deine Heiligkeit, welche gegen andere sich oft 
so go&dig erwiesen, nun noch dieser Prftlaten nnd Forsten mid ihrer 
Kirchen eingedenk sei and die ihr eingeborene Hilde nnd Gate gegen 
sie walten lasse. Wirst da das, was wir hoffen, thnn, so wird die 
ganze Xatiou dir gehorsam werden und keine Zeit wird je dein Lob 
verschweigen** — .,ln deiner Hand liegt es, heiliger Vater, so schloss 
er, die Wuivxl des Schismas auszureissen, allen deu Frieden zu geben, 
die Nation z\i trösten und ihre Obedienz za empfangen." 

Am Tage der Andienz erkrankte En^en, so dass er sich genötigt 
sah, die ferneren Verhaiulluagen einer Komtni«*^ion von Kardinälen zu 
überlassen. Diese zeigte sieii aiifiins:s nicht soiKierlicli geneigt, auf die 
Fol 1-^1 Hilgen der CTesaiultsdialt einzugehen, auch waren einzelne Mit- 
glieder der letztem, da sie auf die Aussage der Arzte hin den baldigen 
Tod des Papstes betürchteteu, unschlüssig und wankend geworden, ob 
es geraten sei, nnter diesen Umständen die Obedien/. zu leisten. Doch 
gelang es der Klugljeit und Hercdtsamkeit des Aneas. alle Zweifel und 
Schwierigkeiten zu heben, da auch l^ysura der Obedienz das Wort redete, 
wenn auch Eugens kleine Zehe am linken Fusse blos mehr liCben habe. 

In verschiedenen Bollen vom 5. nnd 7. Februar erkannte nan 
Eugen die Forderungen der Deutschen an, wenn auch mit einigen be- 
schränkendeo Ab&ndernngen^). Sobald die Gesandten dieser Thatsache 
versichert waren, begaben sie sich in das Krankenzimmer des Papstes, 



Mansi, Conc. Collect. XXXI, p. 38. 
*) Möller a. a. 0. & 346 <t — Pöckert a. a. O. a 899 ff. » HeMe 
a. a. 0. S. 829ff. 
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am ihm feierlich Gehorsam zu erklären und al» deio Stattlialtür Christi 
zu huldigen für ihre Person luid jene, in deren Namen und Auftrag 
sie handelten. Von den Kui'IUrsten fehlten aber bei der Übedieuz- 
erklärung immer noch die von Trier, Köln, der l'fal/, und Sachsen*), 
was ftber den sterbenden Papst bei Überreichung der Bullen au Äncas 
Dicht biodert^, seiner Freade Aasdruck zu geben in den Worten, das8 
er nun gerne sterbe, da er es erlebt habe, dass der Kirche ihre Herr- 
lichkeit wiedergegeben sei : T^ nn die Deutschen seieu zoin Gehorsam 
zar&Gkgekehrt und das Amadeische Schisma habe non seine Kraft ver- 
loren. Und seine Frende fand ihren WiederhaU in dem Jabel der 
ganzen rOmlscben Bevölkernngt welche das glttciilicbe Ereignis mit 
GlockengeUinte nnd festlicher Belenchtang feierte'). 

Wie bemerlEt, hatten Jaitob von Trier nnd Diedricb von Köln es 
nicht ober sich vermocht, ihren Groll gegen das sterbende Oberbanpt 
der Kirche abzulegen nnd die ihneo gebotene Hand der VersOhnnog zn 
ergreifen. In ihre Wiedereinsetzung hatte Eugen bedingungsweise ein- 
gewilligt. Friedrichs nnd der Kurfarsten Forderung war: «Alles was 
durch den Papet Engen wftbrend der Nentralit&t gegen die in Christo 
ehrwürdigsten Yftter, die Herren Jafcdb, Enibischof von Trier, nnd 
Theoderich, Erzbischof von KOln, des heiligen römischen Reiches Kor- 
fOrsten, und deren Kirchen, Becbte nnd Herrlichkeiten anf Grund der 
NentralitAt oder ans irgend einer andern Ursache oenes vorgenommen, 
solle Engeo, wenn sie sich in der för ihn zn geschehenden Erklimng 
mit dem Könige und den andern Kurfürsten zu vereinigen Willens sind, 
wiederrnfen, als aufgehoben und nichtig erklären und sie in ihre vorigen 
Würden und Rechte wieder einsetzen. ** — ., In der Hot^'uunti, heisst es 
lum in der hierauf bezüglichen papstlichen linlle, dass es /um Frieden 
und zur Beruhigung der Nation urel <ier Fürsten gereichen werde, 
versprechen wir in Gegeinvürtii;em aufrichtig, dass, wenn die ehemaligen 
Erzbischöfe von Trier und Kidn sich der von dem Könige und den 
übrigen Für>ten abzugebenden Erklärung anschlie>;sen, und den vollen 
und schuidif^en Gehorsam geleistet nnd nv^^ als du wahren Statthalter 
Cliristi anerkannt haben, wir sie in ihre Ivircheu ohne irgend einen 
Vorbehalt oder eine Beschränkang und in ihre frühere Würde wieder 
einsetzen werden** 

Pttckert a. a. 0. S. 303. — Hefele a. a. 0. 8. 830, Ann. 3. 
*i Hefele S. 830. 

HontheizD 1. c. p. 408f. — Müller a. a. 0. S. 352. — In einem 
Zosatse xa dieser Bulle (Hansen a. a, 0. No. 2ö6a) macht Engen den Vor> 
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Wie die übrigeu ZugesUüul 111-^.50 Eugeua ao bciiiiingelt i'uckfiL 
(S. 302) auch dieses, da sie in ke inem Verhältnisse za dem Geforderten 
ständen, noch mehr aber deren Anuahüic von selten des Königs und 
der P'ürsieii. indem Deutscblan 1 dadurch einem laugen Elende dahin 
gegeben wurden, „durch eineu Verrat dahintjegeben, der an innerer 
Vervverliicbkeit und äusserer Traj,'weite nur dem Krev»'l der ietisteu 
Königswahl gleich kommt.** Solchen Anslassnugen gegenüber haben wir 
schon bemerkt, dass das (iebahren der deuihcluni Fürsten nnd Erzbischüfen 
niciiis anders als die Revolution gegen das rechtmässige Oberhaupt der 
Kirche bedeutete und dass Jene, welche dies erkennend, eine Verstlin- 
digong mit demselben wieder sachten und fanden, nicht Tadel, sondern 
Lob verdienten, weil so nicht nur ein Schisma in der Kirche verbtttel, 
sondern auch Dentscblaiids Einlieit und Einigkeit nicht noch mehr ge- 
fährdet und zerrissen wurde. Wie nnklog das Verfahren Eogens gegen 
die beiden Ersbiechöüe auch gewesen sein mag, so wird ihm doch niemand, 
der eine Abmmg von katboUachem Kirdienreclite faAt, das Becbt be- 
streiten, gegen seine erbittersteo Gegner nnd die entacbiedenstai An- 
b&oger der Bnsler nnd ihres Afteiptpfttes in jener Weise vonngehen 
Er war nnd blieb der Papst, ihr rechtmlssiges Oberbanpl, mochten sie 
noch so machtig als deutsche Forsten nnd Erxbiscböfe zweier der an- 
gesehensten Kirchen dastehen, sie blieben seine Untergebenen. Und da 
sie gefehlt hatten, konnte Eugen, ohne seiner Wörde schwer zu vergeben, 
sidi nicht blos mit einer allgemeinen Willensgeneigtbeit der beiden 
Knrfllrsten, dch der Erklftmng des Kdnigs und der flbrigen Forsten 
fOr den Papst aaznschUesfea, begnOgen, sondern er musste Tsrlaogsn, 
dass sie vorher tbatsOchlicb nm Gehorsam gegen ihn zurOckkehrten, 
ehe er die Wiedereinaetaing derselben zugeben konnte. Wie wenig s. & 
Jakob an eine Unterwerfung dachte, davon zeugt ein Vertrag, den er 
am 31. Januar 1447, an jenem Tage also, als die deutsche Gesandtschaft 
in Rom schon eine Verstftndignng mit dem Papste erzielt hatte, mit 
der Stadt Trier schloss. In diesem wnsste er den BOrgenndster nnd 
lldi iu der Erklärung zu bringen : .»Zum ersten sollen wir ... . Vosers 
gnedigen Herren üerren Jacobs Ertzbischotf^ zu Trier .... lebtaglaog 



behalt, dass er durch dieselbe einstweilen nichts von dem wiedermfra wolle, 
was er in dem Streite Jakobs mit einselnen Hltgltedern des trierischen 
Domkapitels (wovon später die Bede sein wird) zum Schutse der letatem 
gethan tind verordnet habe, bis diese in ihre Rechte und FfrQndea, deren 
Jakob sie beraubt, wieder eingesetst seien. 
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diellinen vur re[>ste Und Kuainge ^) halteu die siue Guade zu yglicüer 
2yt darfar halten wirdt als dan solichs auch billich Ynd gebnrlich ist 
BehBt dem Tnsere Vurfaren Ynd Yareltem sich aach Ynr Yns xa alloo 
sytcn als Scismata Ynd zweyunge in der heiligen Kirchen znschen 
xw^n oder dreyn die sich vur Pebbste Ynd Kuninge hiVIden auch dafor 
entpfangen nffgenommeii Ynd gehalden haint, Ynd erbariich gehoirsamlich 
ikst Vod atiff hf yrenk ErUbiachoffen nur zyt bi& In den toit blieben 
Ynd aidi darinn yod ynen nye baint scbdden noch f on Ptobsten Köningen 
oder andern verleiden noch brengen laissen als wir Yns auch von 
Ynserm gnedigen Herren ensoUeD noch wollen echeiden laiflsen" *). 

Am 23. Febmar schied Engen ans diesem Leben. Bereits am 
6. Mftrz wnrde die Wahl seines Nachfolgers in der F«rson des Bisehofs 
von Bologna, Kardinal Thomas Parentneelli, gewOhnlieh nach dem Ge- 
borlsort seiner Motter von Sarzano genannt, verkflndet. Seine Ge- 
sinnung gegen die Dentschen gab er 'in seiner Erwiedemng aof die 
OlOekwflnsche des Äoeas zn seiner Erhebong an erkennen: »Was mein 
Yorgänger, verricherte er, mit der dentschen Nation vereinbart hat, das 

') Ein Beweis, dass er sich mit Plüuea trug, welche die Absetzung 
Friedrichs bezweckten and das« die Gerächte über hochverräterische Ab> 
sichten «oselner Knri&rsten, welche bereits im Tsrfloisenen ond im Lanfe 
des Jshres 1447 abermals aiiftaochtea, nicht tos der Lofk gegrilFen «aren. 
So weiss ein von Herzog Albrecht, Friedrichs Bruder, an Philipp voo Sur* 
gund 1446 gesandter Bote seinein Herrn zu berirfitcn ('>b srhon in diesem 
oder erst im folgenden Jahre V), dass Philipp ihm imti t \ iienij sehlurig des 
strengsten Stillschweigens mitgeteilt habe, etliche Kurfürsten hatten sich an 
ihn mit dem Vorschlage gewendet, Friedrich seiner Würde to enisetsen und 
dieselbe desien Bruder Albrecht so ftbertrsgen. niiUpp war dem Plane 
nicht abgeneigt, «er hat auch, meldet der Bote weiter, snst vil mit mir |^ 
rett, daby ich wol verstau, daz er vnserm Herrn dem Kung vyend ist und 
iniiietii Herren Herczog Albrecliten günstij^ " (Chmcl, Gesch. Kaiser Fried- 
richs IV. II, S 47S Anm. 1.) Zu diesen Kurtürsteu gehörten aber jedenfalls 
die mit Friedrich so sehr unzufriedenen Jakob von Trier und Diedrich von 
KAln. ünd am 15. Joli 1447 teilen swei Frsalcfhrter BaUchreiber dem Rate 
von Frankfurt ans Wieo mit, sie bitteo veroonmen, des« der Enbiichof von 
Trier mit dem Herzog von Burgond gegen den König einig sei, sie wollten 
ihn absetzen. — Doch künnen die Beziehungca Jaimbs so dem Burgunder 
gerade in diesen Jahren keine frftmbrhaftliihen ?rpwe«?n sein, da dieser 
gegen den Erzbischof in seinem Streite mit einem Teile des Domkapitels 
(s. u.) Partei ergriffen hatte (Hansen a. a. 0. Xa. 225 u, 227) und der Erz- 
bischof im Sommer 1447 nach dem Berichte P^ngelhards (Hansen a. a. 0. 
No. 836 9. o.) eioeo Reiseplao durch Savoyeü aufgab, am nicht in die Ge- 
walt Philipps so geraten. 

*) Msnnskript in der Sladtbibl. n Trier No. 976 Bl. 16S. 
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will ich nicht nar gutheissen uud besUiigea, sondern auch ausfahren 
nnd aafrecht erhalten. Mich dQnkt, dass die Pftpste ihren Arm allzu- 
weit aasgestreckt and den flbrigea Bischöfen za wenig von ihrer Gewalt 
gdaasen haben. Allzasehr haben jedoch anch die Basler die Macht des 
apostolischen Stuhles ferkftrzt. Das masste aber die Folge sein. Wer 
nnwQrdig handelt, rouss auch das Unrechte ertragen. Welche einen 
Dich einer Seite neigenden Baom gerade richten wollen, ziehen ihn nach 
der entgegeogeaetitea Seite. Wir sind entschlossen, die Bechte der 
BiaehOfe, welche mr Teilnahme an oosem Sorgen hernfen sind, in Iceiner 
Weise la verlcOrzen. So hoffen wir auch, unsere Jurisdiction am ehesten 
za wahren, wenn wir uns Iceine Iremde anmasMn* Dass ihm diese 
Znaagen ernst gemeint waren, leigte er dareh die Balte vom 28. Hftrz, 
in welcher er nochmals ansdrUeklich erklärte, alles was sein Vorgftnger 
dem deutschen EAnige nnd den Forsten hewilligt und aogestanden, aach 
so halten nnd ansiolhhren 

Friedrieh nnd jene Forsten, welche die Ohedlenz Engeo schon 
gddsiet, hatten auch Nikolans hereltwilllg anerkannt. Eine riemliehe 
Annhl verharrte aber noch in ihrer Znrflckhaltung, namenllich die 
KorfOrsten von Trier, KMn, der Pfalz nnd Sachsen, die wie gewöhnlich 
ihre eigenen Sonderinteressen verfolgend, abermals in Unterhandlangen 
mit dem französischen Könige traten. Als die Seele derselben ist wie- 
derum Jakob von Sirk zu betrachten, wie man aus dem Berichte des 
schon gfmauiiten Kn^jelhard aus Buurf^es vom 15. Juni an seinen Herrn, 
Herzog Friedrich von Sachsen, ersieht. Er habe, so schreibt er, in 
Trier erfahren, dass der französisrhn Konig ebenfalls auf Mittel und 
Wege znr Beilegung des Scl)i■^mas sinne, über die er aber nur mit den 
Er^bischöfen von Trier und Köln persnnlich verhandeln woIIp und die 
or crpl)eten )iabe, zu dem Zwecke sich zu ihm zu boK'ebcu. Doch wollten 
di( luiden Herren nichts unternehmen ohne den Wcvzop von Sachsen, 
^^''-ll.llb sie ihn ( F.Oäielhard) ersucht hatten, mit ihnen nach t'rankreifh 
vn r.'iten; er habe ihnen aber darauf erwidert, dass er da/u keinen 
Auftrag habe, er sei /u Verhaudhinü:en nach Trier [gesandt worden, 
wohin auch der franzüsische König seine Boten hatte schicken sollen. 
Als ihm jedoch versichert worden, dass nur Ober die kirchlichen An- 
gdegenheiten beraten werde, liabe er nachgegeben und sei mit dem 
Erzbischof von Trier und Diedrichs von Köln Kanzler Jakob von Lyns 

>) Koch, Saactio pragnaaca German. Uhiatrau p. 340. — Pastor 

a. a. 0. S. MX 

*) Koch 1. c p. m f. 
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nach Büurges zu Karl gegangen, woselb&t er noch viele Gesandte andrer 
FArsten gefandea habe*). 

Das Ergebnis der in Bonrges gepflogenen Beratungen war nun in 
«nein Avisamentam Jakobs von Trier vom 28 Juni niedergelegt: Vor 
allem wird dem Wunsrhn nach einem nenen allgemeinen Goncil Ausdruck 
gegeben, in welchem das Ansehen eines solchen wieder ganz und voll 
inr OeUnng kommen solle. Alle von den Baslern sowohl wie von Engen 
verbftngten Geosnren sollten als nnll and nichtig gelten. Nikolaus V. 
solle nicht Iftnger Anerkenming nnd Gehorsam vorenthalten werden: 
doch mOsso anch dieser allen seinen nnd Engens frflhem Oognero die 
ihnen gebührende Ehre zn Teil werden lassen und sie, das yorgefallene 
vergessend, mit vUerlicber Liebe anfhehmen. Damit man nm so eher 
an dem erstrebten aUgemeinen Goncil gelange, dQrfe keine Bemfong 
weder an die Basler noch an Rom stattfinden. Sodann spricht die 
Versammlung die Hoffnung ans, dass Felix von Savoyen tnm Besten 
der Kirche anf den pApstlicben Titel Yersicht leisten werde, anderseits 
aber erwartet sie auch, dass demselben eine wflrdige Stellung mit dem 
entsprechenden nötigen Unterhalt verliehen werde ond dass diejenigen, 
welche von ihm nnd dem Goncil m Basel sn Würden nnd Benefisien 
erhoben nnd befördert worden, in deren Besitz verbleiben. 

BetrelE) des allgemeinen Goncils war man anf Stite der Deatsdien 
allerdings der Ansicht, da^ es an einem der frQbcr genannten fQnf Orte 
in Deutschland zusammentreten solle, doch fügte man sich in diesem 
i'uukto dem frauzüsischen Koniiie, der eine Stadt in seinem (lebiete 
(Lyon) vorschlng; ihm traten am Ii die übrigen fremden Kt)nige und 
Forsten bei. Auf alle Fälle müsse aber darauf hingearbeitet werden, 
dass das Concil am 1. September des künftigen Jahres seinen Anfang 
nehmen könne. Würde Felix oder mmh Sohn sich gegen diese Vor- 
schlage ablehnend veriiaken oder die-selbeii zu vereiteln suchen, so sei 
weder der französische Kiuiig noch die mit ihm verbündeten Fürstea 
jyesonnen, sich ihrer anzunehmen, wenn Pajtst Nikolaus Censuren über 
sie verllängen werde, sie würden im Gegpnteil zur Vollstreckung der- 
selben behUlriich sein. Um Felix zur Annahme dieser Heschlüsse zu 
bewegen, sollte unverweilt eine Gesandtschaft an ihn abgeordnet werden, 
sobald Nikolaus den Er/bischöfen von Trier und Köln und den Ihrigen 
die nötige Bürgschaft far ihre Sicherheit nnd Scbadloehaltang gewftbrt 
habe'). 

*) Hansen a. a. 0. No. 279. 
I) Hontheim 1. e. p. 409 ff. 
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Weitere VerbandluiiRptt über diese in ßoiirges entworfeneu Pläne 
fanden im Juli in T,yon statt; aber alle Bemühungen, I f lix zur Ab- 
dankung zu bewegen, scbeiterteo vor der Hand noch, er erklärte, sich 
nur dann dazu verstehen zu wollen, wenn Nikolaus ebenfalls auf seiue 
Würde verzichte und das künftige Concil einen von ihnen beiden wieder- 
wähle. Auch Nikolaus selbst zeigte sich keineswegs bereit, auf alle 
die ihm gemachten Vorschläge einzugehen '). Dass aber schon in Bourges 
die Yersammlung für ihn Partei ergriffen, zeigt der ganse Tenor der 
Avisamenta, und dass Jakob von Trier auch seioen eigenen Vorteil wie- 
der dabei im Auge hatte and auf eine Anerkeomiog aeitei» des Papstes 
reebnete, durfte ans der von König Karl am 25. Joni an alle stine 
Beamten erlassenen Weisong herrorBehen, dass er (Jakob) in seinem 
Beiehe jedes geistliche Benefiziom, Erxbistomf Bistom, Abtei und was 
Ihm sonst der P^st als Commende verleihe, anndimen kftnoe md ihm 
ittbesog anf die Besitsergreifong keine Schwierigkeiten bereitet werden 
sollen Karl selbst konnte sich so seinem TerbQndeten ftir die ihm 
mehrfach gelüsteten gnten Dienste anf eine wohlfeile Art erkenntlich 
beseigen. Oewissheit Uber Jakobs Entscbeidnog fftr Hikolans sdion in 
Bourges and Lyon erhalten wir dareh den Bericht £ngelhards vom 
87. Oktober ans Genf, wohin die Versammlang sieh begeben hatte, nm 
bequemer mit Felix weiter verhandeln zn können. Er schreibt an seinen 
Herrn, den Henog Friedrich von Sachsen, Ober die Ereignisse des 
vergangenen Sommers and teilt ihm nnter anderm mit, dass Jakob seinen 
Bruder, den Dompropst Philipp von Sirk, der ihn begleitet hatte, nach 
Trier zurückgesandt habe, nm „sich mit seiner Pfaffheit für Papst 
Nikolaus offenbarlich erklären zn lassen,* in Lyon aber habe er den 
Savoyern iiesagt, er bedauete das und es sei ohne sein ^Visseu geschehen. 
Trot/deni iiabe er von dort aus licmiU Ii t-emeü ÜtUiial auch nach Rom 
gesandt, um die Wiedereinsetznugsbulle zu erlangen, und dieselben 
Schritte seien vom Erzbischof von Köln p:eschehen. Hierüber noch mehr 
erbittert, wollten ihn die Savoyer nicht mehr bei dem Handel haben, 
indem sie ihm otieu den Vorwurf machten, aH« -,eme Zulagen und 
Verpflichtunpfen gegen Felix trotz des empfangeneu Geldes gebrochen zu 
haben. Als er sich nun. um zu Felix zn reisen und sich bei ihm zu 
entschuldigen, freies Geleite durch Savoyen erbeten, sei ihm eine so 
nnböflicbe Antwort geworden, dass er za seinem Glücke nicht habe 

>) Raynald, Anaal. Ecel. XVIII ad a. 1447 Ko. 10. — Pfickert a. 
a. 0. S. 807. — Hefele a. a. 0. S. 887. 
*) Hansen a. a. 0. No. m. 
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reiten wollen, er wäre sonst dem Bur^zunder in die Hände gefallen. 
So sei er denn durch Frankreich zuräck zum Könige gehtteii nm bei 
ihm zu bleiben, bis dieser Handel geschlossen sei 

Am 9. September 1447 erliess nun Nikolaos die Bulle, welche 
Jakob wieder in seine Wttrde einsetzte, ihn von allen Ctensnren absol- 
vierte nnd alle w&brend der Zeit von ibm vorgenommenen Begierongs* 
akte bestttigteo, in der Hoffnang, sagt der Papst, dass der Erzbischof 
kanftig in Treae nnd Gehorsam gegen den apostolisdien Stnhl veihanren 
und dadurch sich noch weiter dessen Geneigtheit verdienen werde*). 
Diedricbs von Köln Wiedereinsetinng hatte nm dieselbe Zeit statt 

Noch wfthrend jener Verhandlungen in Boarges nnd Lyon liese 
es sich Konig Friedrich angelegen sein, Nikohins in Dentsebland all- 
seitige Anerkennung zu verschaffen. Zu dem Zwecke schrieb er zn- 
nftchst eine Znsammenknnft jener Fttrsten, welche sich schon ftkr ihn 
erU&rt hatten, nach Asehaffenburg ans. Aneas, welcher mittlerweile in 
den geistlichen Stand getreten war und von Nikolaos zum Lohne fflr 
seine Yerdienste nm den römischen Stuhl das Bistum Triest erhalten 
hatte, erschien anf derselben als der königliche Bevollmächtigte; im 
Auftrage des Papstes, wenn auch ohne hesondere Vollraaeht, hatte sieh 
Nikolaus von Cosa eingefunden. Die Zusammenkunft hatte das Ergeb- 
niSf dass noch weitere Fürsten und Bischöfe ihren Widerstand gegen 
Rom aufgaben und somit der Bescbluss gefasst wurde: Nikolaus V. sei 
als uubestritten rechtmässigem Papste Auerker.nuu<,' und Gehorsam za 
leisten uud solle dies überall in feierlicher Weise verkündet werden. 
Über die Mittel und Wege zur Ausführung dieses Beschlusses solle anf 
einem vom Könige nach Nürnberg zu berufende» iieiuhstage, zu welchem 
auch der Papst seine Bcvollraächtigteu zu senden zu veranlassen sei, 
näher beraten werden : dagegen mösse Nikolaus die zwischen seinem 
Vorgänger und der d*- itsr lien Nation geselilosseneu Vereinitarungen be- 
stätiiien. Anderseits sulite aber auch beschlossen weriien, in welcher 
Weise der apostolische Stuhl lür jene Einkünfte, auf die er .Verzicht 
geleistet, entschädigt werden könne'). 

Ausserdem erliess Friedrich am 21. August noch ein besonderes 
Edikt an sämtliche Forsten und Eurfarsten des Beiches, seinem Bei- 

») Hansen a. a. 0. Xo. 336. — Birck a. a. 0. S. 76. — Puckert 
«. a. 0. S. 311. 

*) Baasen t. a. 0. Xo. 3294. — Birek a. a. 0. S. 85 f. 

*) Müller a. a. O. 8. aSSf. Befele a. a. 0. S. 836L ~ Pastor 
a. a. O. 8. 817. 
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spiele zo folgen, Nikolaus als den rochtmAssigen Papst anzuerkenneo 
und sieb von Felis ood den Baslern loezasageo. Welche sich dessen 
weigerten, wurden ausser den kirchlichen auch mit wekUchen Strafen 
bedroht Den Baslern worde «adem bedeutet, ihre Vemmmlnng anf- 
anlOsen nnd ihnen das freie Geleite gekflndigt. Hatten nun auch diese 
Maasregeln nicht sofort oberall den gewollten Erfolg, so worden doch 
die noch Widerstrebenden dorch die Klugheit nnd Gescfaickliobkeit der 
römischen Unterhändler nach und nach gewonnen, so daas zu Ende des 
Jahres 1447 ganz Deutschland Nikolaos als den wahren und recht- 
mässigen Oberbirten anerkannte'). 

Der xnr Begelang nnd Beilegung aller zwischen dem rdnuachen 
Stnlile nnd DeutscUand noch bestehenden Differenzen in Aussicht ge* 
nommene Beichstag sn Nflrnberg kam nnn allerdings nicht sustande, 
aber durch die Beschlllsse in AscbafFenbnrg wie durch die mit einzelnen 
Forsten eingegangenen Separat Verträge war das Konkordat angebahnt 
worden, welches am 17. Februar 1448 zwischen dem römischen Stuhle 
und Friedrich zum Abscbloss kam') Am 19. März bestätigte es der 
Papst durch eine besondere üuUe^). In seinen einzelnen Bestimmungen 
wurde dem römischen Stuble wieder ein bedeutend grösserer Umfang 
von liechtt^n zuerkannt, so eine Menge von Ke^ervationen geistlicher 
Stelleu und lieniluieu. Die liosotzuntr der liistiiiner solle durch freie 
Wahl erfolgen, dem Papste das Iiest:itigiiiii^>n'«lii vorbehalten sein; doch 
kaiiQ derselbe aus wichtigen Grtindeu uuwv dem Heirate der Kardinüle 
eine würdigere und geeignetere Per.sünlic:iUeit ernennen. In den sechs 
ungraden Monaten de^ JaLreö erledigte Kunoiiikate und IJenetizien werden 
vom Papste besetzt. Statt der Aimaten werden von den vakanten 
Bistümern und den Mann^^klöstern [»estimmle Taxt-n bezahlt, und zwar 
die eine Hälfte im ersten, die andere im zweiten Jahre der triedlicben 
Besitzergreifung des Ben- ti/iuins 

Das Konkordat war nun keineswegs nach dem Sinne der Fürsten, 
es bot ihnen nicht das, was sie den frUhi rn /usu'en Eugens IV. gemäss 
erwartet halten. „Unleugbar iät, dass das Konkordat von Wien an 

>) Maller a. a. 0. S. 356 t — Hefde a. a. 0. S. 883. — Pastor a. a. 

0. S. 31S. — Chmel a. a. 0. No. 2310. 

Koch 1. c. p. 2ültf. — Ucfele a. a. 0. ä. Ö40ff. — Pastor a. a. 

0. S. 

») Koch 1. r. p. 235 ff. 
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-einer gewissen lialblieit litt. So notwendig a«f der einen Seite das 
Zugeständnis bestimmter Einkünfte für das mit zahllosen dringendea 
Ausgaben belastete Oberhaupt der Kirche war, bo sehr bleibt es ander- 
seits zu beklagen, dass für die v « It i hen, tiefen Schäden der kirchlichen 
Verbältuisse in Deutachland eine beiriedicende Abhülfe nicht geschaffen 
■wurde" Darum weigerten sich denn auch die Fürsten, dasselbe an* 
zuerkennen und erst nach langen Verhandlungen mit den einzelnen 
gelang es 2<iikolaus, sie nach und nach zur Annahme zu bestimmen, 
ireilich nicht, olme den einflussreichsten anderweitige EntscbädiguDgen 
zuzugestehen. Jakob von Trier entschloss sich erst im Jahre 1450 zur 
Annahme-). Es geht das schon aus seiner Antwort auf ein Schreiben 
des Domkapitels von Brixen (29. Juni 1450) hervor. Dasselbe hatte 
ihn als „faotorum ecclesi^e Brixiensis" und ^naticois [germacic«] 00- 
lumpnam notabilem** ersucht, ihm bebQlflich sa sein, um die pft|istliche 
Eraeniraiig des Kardinals Nikolaus von Cosa zum Bischöfe von Brixen^ 
flacbdem es selbst bereits einen Tyroler Priester znm Oberhaopte dieser 
Kirehe kanonisch gevfthlt, vom Papste aber nicht die Best&tignng 
der Wahl erhalten, als den mit der deutschen Nation geschlossenen 
Konkordaten znirider, rflckgftngig zo machen. Jakob aber erteilte Ihm 
den gnten Bat, sich in Gehorsam dem Papste zn fOgen, damit nicht 
noch schlimmere Folgen fQr es selbst nnd die Brixener Kirche ent- 
ständen, viie es sich vor Jahren bei seiner eigenen Wahl znm Erzbischof 
von Trier gezeigt habe. Pamals habe er auch, trotzdem er kanonisch 
gew&blt worden, die pbpstlidie Bestätigung nicht erhalten, weQ das 
Erzbistum einem andern reserviert gewesen, nnd der Widerstand des 
Domkapitels habe der Trierer Kirche keinen TorteO gebracht'). 

Siegreich war der Papst endlich aas dem langjährigen Strdte, 
^r öfters eine fttr ihn sehr bedrohliche Wendung genosomen hatte, 
hervorgegangen. Hit dem Abscblass des Wiener Konkordats war auch 
4en Baslern und dem Gegenpapst Felix der letzte Halt entzogen. Erstere 
mussten sich, da Friedrich die entschiedensten Massregeln gegen sie 
ergriffen, aus der Stadt, in der sie so lange getagt, zurückziehen und 
begaben sich nach Lausanne, woselbst auch Felix weilte. Durch die 
Vermittlung Karls VII. von Frankreich gelang es endlich, auch diese 
letzten Gegner des Papstes zur Xachgiebigkeit zu bewegen. Felix ver- 

Pastor a. a. 0. S. 319. 

«) Daselbst S. H20. 

' staatiarchir in Cobleni, Kurtrier Ho. 6, BL 94. — Bossmana a. a. 

o. ö. 3y3ir. 
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zichtete am 7. April 1449 auf seine Würde; von Nikolaus wurde ihm 
eine grossmütige Behandlung zu Teil, Er ernannte ihn zum Kardinal- 
bischof von Sabina, verlieh ihm als i>äpstlichen Legaten und ständigen 
Vikar die Jurisdiktion für Savoyen und einige andere Gebiete nebst 
dem Rechte, die päpstliche Kleidung und verschiedene päpstliche Insig- 
nien zu tragen uod wies ihm eioe j&hrliche PensioQ von 2500 Gold- 
golden an^). 

III. 

Bis jetzt baben wir KnrfBrst Jakob luupt^chlich in seiner poli- 
tischen Thatigkeit kennen gelernt, tief verwickelt in die Wirren der 
Zeit und die Intriguen gegen Papst und König. Es war kuiii erfreu- 
liches Bild, welches sich bis zu .seiner voUstündigen Aussöhnung mit dem 
Papste vor uns entrollte. Kehren wir nun einstweilen zum Anfange 
seiner Regierung zurück, um die Ereignisse in seiner Erzdiözese etwas 
näher zu betrachten. Seit geraumer Zeit herrschte in Trier eine be- 
klagenswerte Spaltung zwischen der Geistlichkeit und der Stadt, da 
letztere in manchen Punkten die Freiheiten und Privilegien des Klerus 
angetastet hatte, namentlich die Steuerfreiheit desselben nicht mehr achten 
wollte. Bereits im Jahre 1437 hatten sich das Domkapitel, die Bene- 
diktiner-Abteien von St. Maximin, St. Matthias, St. Marien und St. 
Martin, sowie die beiden Kolleglatstifte von St. Panlin und St. Simeon 
zu einem Bündnis vereinigt, um sich selbst sowohl wie auch die übrige 
Geistlichkeit von Trier und Umgegend vor solchen Übergriffen zu schützen 
nnd ihre alten Privilegien aufrecht zu erhalten. Wenn die Stadt mit 
ihren Bedrückungen fortfahre, so werde der ge.samte Klerus Trier ver- 
lassen, die Klöster und Stifter räumen und nicht eher wieder zurück- 
kehren, bis der Rat nnd die Bürgerschaft sich eines besseren besonnen*). 
Da letztere trotzdem die Abgaben, besonders von Wein, mit Gewalt 
einzogen und die Geistlichkeit vom Pdbel manche Insnlte erfahren mniste» 
kam es endlich zur Ausführung jener Drohung; der Klerus verliess die 
Stadt, was natflrlieh die Vemachlikssignng des Gottesdienstes und damit 
die Verwilderung der Sitten zur Folge halte'). 

Jakobs erste Sorge war es, eine Versöhnung berbeizufilbren. Beide 
Parteien flbertrugen ihm die Schliebtang des Streites. Demnach solle 
znn&chst die Geistlichkeit auf Jeden Anspruch auf Scbadlcehaltnng ver- 



1) Hefele a. a. 0. S. 848 ff. — Pastor 382 f. 

») Chart d. Domes No. 314, S. 653 ff. 
>) Brower Annal. Trcv. II, p. 279. 
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lichten, aber im Reqt^e ihrer Privilegien uod hergebrachten Rechte 
verbleiben. Die Stadt wird dem Klerns die freie Ans- und Einfuhr 
der Erträgnisse seiner GQter an Frucht, Wein n.s. w. und den freien 
Verkauf derselben wie auch den freien Erwerb Ton Lebensmitteln und 
allem, was zom Unterbalte gehört, zugestehen, nur dQrfte solches nicht 
wieder verkaoft werden. Die Stadt nimmt femer Leben und Eigentum 
des Klemi in ihren Schnti, gestattet ihm und dessen Gesinde freien 
ZnzQg and Abgang, es sd denn, dass es üdi am einen Verbrecher 
handle. Im Falle, dass der Erzbiscbof selbst mit der Stadt in Fehde 
gerate, steht letzterer die Befngnis zu, in einer Frist von vienehn Tagen 
dem Klerns das freie Geleite, Sehntz nnd Schirm za kündigen, bis 
wieder Friede nnd Versöhnung zustande gekommen sei. Von eilen Gutem 
der Geistlichkeit, welche seit dreissig Jahren Abgaben entrichtet, soll 
die Stadt ein Verzeichnis anbellen nnd dann mit jeder Kirche binnen 
einem halben Jahre ein gütliches Abkommen treffen. Geschieht dies 
nicht, so wird der Erzbischof entscheiden*). Infolge dieser Stthne ge- 
stattete Jakob der Stadt, am ihr in ihrer bedrängten Flnandage an 
Httlfe za kommen, for die nächsten sechs Jahre die £rhebang des 
zelinlen Pfennigs von allem Wein, der von der Geistlichkeit in der 
Stadt verkanit werde*). 

Sehr entgegenkommend zeigte sich Jakob der Stadt gegenftber in 
einer andern Angelegenheit. Schon seit dem 12. Jahrhundert war von 
dieser der Versuch gemacht and zu wiederholten Malen erneuert worden, 
der Gerichtsbarkeit und der Herrschaft des Erzbiscbofs sich zu entziehen 
und sich als reichsanmittelbarc Stadt selbstundij? zu regieren. Doch 
waren alle diese Bemuliungen gescheitert, nach wie vor st*iiid sie unter 
der Oberherrlichkeit der Er/hischöfe. Diese setzten die oI)rigkeitlichen 
Behörden ein. das sogenannte Schöffengericht, welches aus dem Schöflfen- 
meisler oiier Schultheiss und den beisitzendon Schöffen bestand. Ihm 
lag die iiecbtspflege in liürRerlicbon Dinaren wie auch "lie Handhabung 
der Poli/ei nl» Mit dem dreizehnten Jahrbunilcrt waren aber mehr und 
mehr die Zuntte aufj^ekommen, Verbindungen von Angehörigen der ver- 
sciiiedenen Gewerbe und Handwerke, Das Zunftwesen schuf natQrlich 
eine Klasse von städtischen Ansfeleprenheiten, die nicht wohl ohne den 
Beirat von sachverständigen ^fAnnern aus lien Zünften selbst i)ebandelt 
ond erledigt werden konnten. Bei der grossen Bedeutung überdies, 
weiche die Zftnfte im städtischen Gemeinwesen aberhaapt erlangt hatten, 

<) Chart, d. Domes No. 314, S. 681 ft 

*) GOrs a a. O. 8. 17d. — Brower 1. e. p. 879. 
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konnten sie nicht wohl umgangen ^rerdeo, und so finden sich um die 
Mitta des 14. Jalurbnoderts neben dem Schnltbeiss nnd dem Schöffen 
aiicli die Yorsteber oder ITeister der Zflnfte in der Obrigkoit der 8Udt'). 
In den ersten Regiemng^hren Jakobs hatte man nan statt der Schöffen- 
meisler zvrei BOrgermeister gcw&hlt. Da dies ohne Vorwissen nnd 
GatheisseQ des Erzbiscbofs geschehen war, kam es zwischen ihm nnd 
der Stadt za Zwistigkeiteo. Doch zeigte sich Jakob scUiessiieb mit 
der Neuerung einverstanden, eis man ihm vorstellte, dsss sie nicht aus 
Missachtnng gegen ihn getroffen worden, sondern lediglich zum Besten 
und Nutzen des Gemeinwohles, mit der Bitte, auch seinerseits dieselbe 
gQtznheissen. Die Genehmigung erfolgle am 2. Januar 1443 in der 
Burg zu Pfalzel unter gleichzeitiger Übertragung einzelner Gerechtsame 
an die BQrgermeister unter Oberhoheit des Enbischofs, doch nur fflr 
die Dauer der Regieruogfzeit Jakobs, seinen Nachfolgern sollte volle 
Freiheit gewahrt bleiben*). Am 13. April dessdben Jahres hielt nun 
Jakob seinen feiei liehen Einzug in Trier, freudig von der ganzen Burger- 
scbait empfatigin^;. (Scbluss folgt.) 



Entstehung des Kurstaates Trier. 

Von Professor Dr. Marx. 

Seit der Zeit der Karolioger erhalt die (ieschichte sowohl der 
kathoüsi'hen Kirche in Deutschland als auch den gesamten deutschea 
ReicUea ihr eigeutQmlicbes Gepr&ge dadurch, dass die Bisehüfe des Landes 
ausser ihrer kirchlichen Gewalt in ihren Diözesen auch Aber ein grösseres 
oder kleineres Gebiet alle politischen Rechte ausübten, welche die andern 
weltlichen Fürsten in Unterordnung unter den König ausübten, dass sie 
auch als weitliche Fürsten an der Spitze eines weltlichen Fürstentnmes 
standen. Auch die Bischöfe von Trier herrschten vom Beginne des 
10. Jbrh. bis zur französischen Bevolutton als weltliche Fftrsten Uber 
ein bestimmtes, fest begreuztes Oebiet, welches allerdings sich nicht mit 
dem Gebiete der DiOzeae deckte, sondern nur ungeflkhr die Hftlfte der- 
selben umfasste. Dieses weltliche FOrstentum, Knrfflrstentnm Trier 
genannt, nachdem sdn Herrscher um die Mitte des 13. Jhrh. die Wörde 
eines Kurlftrsten erlangt hatte, war neben der hohen kirchlichen Wörde 

') TergU hierüber Marx, Gesch. des Erzstiftes Trier 1, S. 'Sib ff. 
>) Daselbst S. 862. ^ Hoathehn 1. c II, p. 395. 
*) Brower 1. c p. 280. 
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als Erzbischof der Trierer Kinhenprovinz die Grundlage der liedeutcndf^n 
Stellung, welche Her trierische Bischof als Kurfürst des h. römischen 
I'eicliBs deutsclier Nation einnahm, die Quelle des bedeutenden Einflusses, 
den derselbe im Laufe der verflossenen Jahrhunderte auf die Geschicke 
Deotsrhlands attsgefibt hat. Wenn dieser Kurstaat auch nach unsem 
beutigen Begriffen nur ein kleines staatliches Gebilde darstellte, so hatte 
er doch im Vergleich mit andern roklisunmittelbsren Gebieten Deut>ch- 
landa im Mittelalter einen bedeatenden Umfang aufzuweisen. Zar Zeit 
seiner weitesten Ansdehnang, d. b. seit dem Ende des 16. Jbrb., nmfasste 
derselbe ein Gebiet von nngeflhr 170 Q.>Meilen. Bei Merzig s.. d. Saar 
seinen Anfang nehmend, lagerte das KnrfQrstentnm Trier za beiden 
Seiten der Saar und der Mosel bis an den Rhein and dann die Lahn 
aofwftrts bis jenseits Limburg in einer liLnge von etwa 22 Meilen und 
einer durchschnittlichen Breite von 8 Meilen. £s war allerdings an 
verschiedenen Stellen von rechts und von links durch fremde Gebiete 
tief eingeschnitten. 

Die Frage nach dem Ursprange dieses staatlichen Gebildes bietet 
znnikchst ein grosses Interesse for die Lokalgeschicbte Triers; aber sie 
ist auch von allgemeinerer Bedeutung, insofern die Art und Weise der 
Entstehung des Knrstaates Trier als Beispiel gellen kann fQr die Ent- 
stehung aller andern geistlichen Fttrstentfimer Deutschlands in froherer 
Zeit. Und ein bedeutender Teil des deutschen Volkes gehörte ja bis 
ins 16. Jhrh., teilweise noch bis zur franzOriscben Revolution solchen 
geistlichen FQrstentflmem an. 

Treten wir nun an die Lösung unserer I'ragc selbst heran, so 
zeigt sie sofort unsern Blicken eine doppelte Seite, eine rein verfassungs- 
geschichtliche und eine wesentlich geoj»raphische. M. a. W. unsere 
Frage nach dem Ursprünge des Kurstaales Trier spaltet sich in zwei 
Teilfragen. Die erste lautet : Auf welchem Wejre gplan'j;te der IjiscLiüf 
von Trier in den Besitz jener Kechle, welche als Inhalt der Landes- 
hoheit, als Rechte des Landesherrn zu gelten haben? Die zweite lautet : 
ie kamen jene Gebietsteile, welche den herangewachsenen Kurstaat 
Trier bildetpn, in den Besitz des Bischofs von Trier, Wie Seele und 
Leib des traf^'iichen staatlichen Gebildes verhalten sich die Gegenstände 
der beideu Fragen, die lloheitsrechte dos Bischofs und das Gebiet, auf 
das diese sich erstreckten, zu einander; sie konnten daher in der Wirk- 
lichkeit der geschichtlichen Entwicklung nicht gelrennt existieren. Aber 
der Deutlichkeit und klaren Übersicht halber sollen sie in der Behend* 
long scharf getrennt berflcksichtigt werden. 
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Die Beantwortan^ der Frage nach der Entstehang der Landes- 
hoheit des Trierer Biscbofo scheint aof den ersten Blick anf nnttber- 
windHcbe Schwierigkeiten m Stessen. Die Geschichtsqnellen, welche uns 
Nachricht von diesem Gegenstande bieten, sind, wenn es hochgeht, 6 
bis 7 Urkaoden ans der Zeit vom J. 772 bis zum J. 1820. 1]nd 
diese spreeben meist nur in dnem Satze von unserm Gegenstände nnd 
dazQ wiederholen die spätem Urlsnnden zom Teile nur die Angaben der 
frafaern. So könnte man verzweifeln an der Lftsong der Aufgabe, ans 
diesen wenigt-n Sätzen ein sicheres und genaues Bild von der Entwicklaog 
der weltlichea Heiiacherrechte ia der iLduA des IJischofs \uü Trier zu 
gewHiuen. Aber im Lichte der anderswoher genügend bekaunten, allgemeia 
herrschenden Verfasjsuugfzustände des deutschen Volkes zu der iu Frage 
kommenden Zeit gewinnen diese wenitren SiUe Leben und Gestalt und 
sprecheu a'ma Sprache, die genügend deutlich ist, um uns ein sicheres 
und verhältnismässig genaues Bild von unserra Gegeustaode zu bif^teu. 
Auf diese Verfassungszust^nde des gesamten deutschen Volkes, über 
welche eine reiche Litteratur in Monographien und auch einzelnen za- 
sammen fassenden Werken vorbanden ist muss daher stets in der 
Behandlung unserer ersten Frage zurückgegangen werden. 

Der Entwicklungsgang, der den Trierer Dischof zum Landesherrn 
machte, vollzog sich in der Zeit vom 8. bis zum 10. Jhrb. Trier mit 
seiner Umgebung bildete während dieser und der folgenden Zeit einon 
Teil zoent des fränkischen nnd dann dei deutschen Reiches. Auch 
nachdem er LaodesbetT geworden war, erfreute sich der Trierer Bischof 
daher nicht der vollsländigen Uoabbängigkeit, einer Souveränität; er 
unterstand stets dem Könige des Reiches, zn dem sein Land gehörte. 
Daher haben wir denselben als Landesherrn zu betrachten, sobald er 
im Besitze aller jener Rechte war, welche die Stellvertreter des Königs 
in Unterordnung unter denselben ausflbten. Nun war in der Zelt, um 
die es sich handelte, das frftnkische bezw. deutsche Reich zum Zwecke 
der Verwaltung eingeteilt in Gaue, welche die Gangrafea im Namen 
des Königs nnd natOrlich in Unterordnng unter denselben regierten*). 



*) Vgl. Dahlmana-AVaits, QueUenkande der deutschen Geschichte, 6. A., 
Güttingen 1894, S. 105 ff. u. a. Das beste svsansMttlSNseode Werk, Waits, 

Deutsche Verfassuogsgescbiehte, Berlin 1880 ff., 8 Bde (1—2 in 3-, 3—4 in 
2. A.), soll im Fclgoiiilen «ur Hilfe heranger.oscn werden. 

Das Gebiet z. B , wclclies den spätem Kurstaat Trier bildete, war 
eingeteilt in den Triergau, der das rechte Saar- und Moselufer von Merzig 
bis Wintrich und den anschliessenden Hochwald uiafasste, in den Bedgau, 
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Die Gewalt des Grafen ') war lunacbst eine militärische. Er baue nach 
Aufforderung des Königs zu einem Kriegszuge die Mannschaft seines 
Gaues aufzubieten, deoi Gesamtheere des Kf'ioigs zuzuführen und auf 
dem Marsche wie io der Schlacht aa'm Koaiingent anzufahren. Gemäss 
der Anstelluugsurkuuflo des Grafen zu Meroviugcrzeit, hatte er alles 
Volk, \velcbt.s sieh itn Gaue aufhält, „sowohl Frauken, Römer. Durgun- 
diüneu als auch die übrigen Natidnen . . , auf rechtem Wege nach 
dem Gesetz und ihrer Gewohnheit" zu regieren, „den Wittwen und 
Waisen ein kräftiger Verteidiger" zu „der Ratiber und CbelthAter 

JVIissethaten auf das strengste" zu unterdrücken, „und was aus jenem 
Amte far den Fiskus zu erwarten ist^, alljährlich der königlichen Schatz- 
kammer einzusenden. Dem Grafeu lag also neben der Erhebung der 
königlichen Einkünfte ob : Sorge für Rocht and Gerechtigkeit, für Frieden 
und Ruhe, Schutz der Schwachen and HQlfsbedürftigen, und Unter- 
drückung der Missethater. Vermöge seiner polizeilichen Gewalt konnte 
der Graf verdächtige Penonen einkerkern, Missliebigea den Aafentbalt 
«u bestimmten Orten verbieten, mnsste er Obetthftter mit Hfllfe seiner 
Trabanten an&Qcben ond sie der verdienten Strafe überantworten. 
Vermöge seiner Verwaltnngsgewalt konnte er Befehle erlassen, vrelche 
alie tu befolgen batteo, sie bannen, wie man diese Th&tigkett damals 
bezeichnete* Er nahm Treueid nnd Hnldignng fftr den König von den 
Gangenofisen entgegen. Seine ricbterlicben Befugnisse waren beschränkt 
bezttglicb solcher, welche nach deutschem Rechte, und anch betOglich 
derjenigen, welche nach rdmiscfaem Rechte lebten, wenigstens in der 
karolingiscben sicher, wabrscheinliob aber anch in der meroviogisdien 
Zeit Es war nftmlicb seine Aufgabe, das Gericht sn berufen, Vor- 
ladungen zn erlassen, den UrteUssprucb zu veranlassen und für seine 
AnsflfthruDg zn sorgen. Das Urteil selbst wurde in der Meroviogerzeit 
von der versammelteD Gemeinde, seit Karl dem Gr. von eigens für 
dieses Amt bestimmten Scbölfen (scabini, Racbineburgen) gesprochen. 
Waren nun diese Rechte und Pflichten des Gaugrafen in ihrem ganzen 
Umfange bezüglich eines grösseren u der kleineren Gebietes auf den Hischof 

welcher das Moselufer von Wiiicbringeu bis Merl und die Eifel bis gegen 
Prüm umscbiuss uud in Bitburg seineu Haujitort besass, in den Mainfeldor- 
gau, der von Gdleofeld bis Niederzisseu, voo der hobea Acht bis über die 
Mosel liinanf auf den üttasracken reichte, in den Trechirgau, der das linke 
Rheinofnr von Bacberach bis aar Moaelmfindnng niafasste, in den Lahogau, 
der das Tbal der Lahn und das aoscbliessende Gebirge au beiden Seilen 
des Flusses bedeckte 

») Vgl. Waitz 2. i. 27 ff. 
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von Trier abergegaiigtD, so war der Bischof tfaatsftchlicb LaDdesherr, 
ein Farstentom Trier war Torhanden. 

Dieser Übergang der grftfliclien Redite anf den Bischof toh Trier 
vollzog sich nno thatsftcbltdi, wie anch bei den andern Bischofen in 
Terscbiedenen Stufen. Die erste dieser Slafen war der Übergang der 
richterlichen Gewalt vom Grafen anf den Bischof nnd dieser Übergang 
erfolgte dadurch, dass den Privatbesltznogen des Bischofs vom Könige 
die Imraunitilt erteilt wurde. 

Die älteste, echte, uns erhaltene Urkunde, welche das Privileg 
der Immnnitftt den Privatbesitzungen der Trierischen Kirche erteilt, ist 
von Karl dem Gr. for Erzbischof Weomad ausgestellt und auf den 
1. April (bezw. die letzten Tage des Monats Mirz) des Jahres 772 
datiert*). Dieselbe wurde frflher vid&di für unecht gehalten, ist aber 
in letzter Zeit als echt nachgewiesen worden *). Aber nicht aam ersten 
Male erteilt Karl d. Gr. in dieser Urkunde den Besitzungen der Trierer 
Kirche die Immnnitftt. Er sagt selbst in dieser Urkonde, dass der 
Erzbischof ihm Urkunden Pippins des Kl. und anderer Vorßänger vor- 
gelegt habe, vermöge derer schon dessen VorgUngorn .,von langer Zeit 
her" dieses Vorrecht zugestanden wurden sei. Beruht diei^e Angabe uuf 
Richtigkeit, so erfreuten sich die Besitzungen der Trierer Kirehe schon 
nnter Milo (717 — 753) und dessen Vater und Vorgangrr Ludwin 
{C. 700 — TlTi also spätestens seit Beginn des 8. Jhrh. der Iinmunnat. 
Und dass die fragliche Angabe durchaus nicht nnwahrscheinlich ist» 
ergibt sich ans dem Umstände, dass König Clilotar II. (584 — 62^^) 
schon gesetzliche Bestimmuniicn trifft zum Schutze der von seinem Vater 
und Grossvater erteilten Iramunit&ten und dass in der ältesten echten 
Immaait&tsarkunde vom J. Oktober 635) ausgestellt von Chlotars II. 



') Beyer, Urkunclenhuch mr Gesch. der mittelrlieiniscben Territorien. 
Coblenz 1^60 tf., 3 BB. H. 1. S. 2H. (Einige Textverbesserun ^ea bei Waita 
4. 448, 451.) Im FolgeodeD soll dieses Werk von Beyer mit der gebräuch- 
lichen AbkQneuDg angefährt werden aU MR. UB. 

*) VfL die Angaben bei Gdrs, Mtttelrheiniiche Regelten» Cobtens 1876» 
B. 1, No. 218 (im Folgenden wird dieses Werk citiert als MR. RH.) und 
Sicke\ Acta Karo). 2. 227. Es ist jedoch nicht atisgeschlossen, dass die 
Urkunde interpoliert ist. Die Erwäbming der Kir^lio dps Ii. ^laximin passt 
schlecht in den ursprünRiirhen Text der Urkumle und rindet sich nicht in 
der Bestätigungsurkuude Ludwigs d. Fr. ; ihre Zufugung lässt sich leicht aus 
der Geschichte des Streites um die Keichsunmittelbarkeit, den die Maziminer 
lange Z«lt mit den Ersbisehofe geführt haben, erklAren. 

*) MG. LL. Sect. II. 1. 19. 
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Sobce Dagobert, schon 4 Klöster als mit dem Rechte der Immaoiiät 
beschenkt angeführt werden ')■ Vielleicht ist es der eben genannte König 
Dagobert (02*2 — (1:^8), von dessen grosser FrciL' -liirkeit g^n die 
Triensche Kirche die alten, allerdings meist onecliten Quellen so oft 
reden, der der Trieriscbea Kirche zom ersten Male die Immunität ver- 
lieben hat. Eine ( rkande Ottos II. vom J. 973*) hpricht wohl voa 
einer diesbezüglichen Urkunde Dagoberts, aber die vorhandene auf den 
Namen Dagoberts lautende Urkünde, welche die Immanitftt Terleiht, 
ist vneeht Ältere echte Urkunden ftlier die Yerleihang des fragltelieiv 
Privilegs an Trier als jene von Karl d. Gr. besitzen wir Qberlianpt nicht. 
Wohl ist eine Urkunde Pippins des Kl. vom 17. Juni 760 vorhanden, 
welche die Besitzungen des Bischofs Weomad best&tigen und ihnen die- 
Immnnitftt verleihen*). So wie diese Urkunde vorliegt, ist sie allerdinge 
unecht, es spricht jedoch manches dafflr, dass sie auf Gmnd zweier 
vorliegender echter Urkunden zusammengestellt worden ist. Eine nfthero 
Untersuchung dieser Frage wOrde jedoch zu weit abfahren und dazn 
auch far die uns gogenwirtig beschäftigende Frage keine neuen Anf- 
Schlüsse liefern. 

Die angeführte Urkunde Karls des Gr. bewilligt den Besitzungen 
des Erzbischofs von Trier, oder wie sie sich ausdrOckt, der Trieiische» 
Kirche eine „volle Immnnit&t.'* Sie bestimmt, dass kein königlicher 
Beamter diese Besitzungen betreten dürfe, um dort „Frieden^gelder oder 
Zölle zu erheben, nm Beitr&ge und Unterhalt 2u fordern" Noch 
genauer spricht die rrknn le. weun sie den Inhalt der frühem Urkunden, 
welche sie bestätigen augiht. „da^s keiner von den Staatsbeamteit 

die Höfe der Trierer Kirche . . . oder die in der Stadt erbauten Kirchen, 
oder die Klöster, WHler, Kastelle, die Jersellifn «zchuren, betreten dürfe, 
um dort einon Scijoiicü zu machen, noch auch die Insassen derselben 
(der Besit/uugeiä) vor die oü'entlicheu Cifricl.tc fordern, da^s sie dieselbe»« 
nicht m verurteilen, noch FriedensgeMer o.kr 'AoUr zu fordern, oder 
Unterhalt zu heischen wagten; dass im GegeuleiJ, wenn die lieamte» 

') MH, DD. 1. 17. 

MR. UB. B. 1. S. 29ß. 

') MR. I'R. 1. I. MR. RR. 1 No. 74. 
*) MR. I B. 1. l.V W'l. Mll. KU. 1. 174. 

*) Freda aut thelonea exigendo cooiectu$ aut aliquos paratos facieudo. 
HR. UB. 1. 29. IMe nut dem Ausdrucke coniectus bezeichnetea uud dem 
sUatlichen Beamten bei der Übung seines Amtes zu leistenden Liefemngea 
werden anderswo genauer bezeichnet nlf Lastwagen und Bek^ und Lastlieter 
welche der Beförderuog dee Beamten dienen sollten. Vgl. MR. UB. 1. 8. 84. 
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<ler geoannteu Kirche in ihren PrivatstTiclits^tzunsren Friedensfrelder 
•erheben, dieaelben den Kirchen 7ükoiiirneD sollen, uud ebenso sollen, 
wenn die Insassen der genannten Besitzung für einen Frevel Friedens- 
gelJer zahlten, und der Fiskus davon für sich Friedensi^elder zu 
erwarten halte, dieselben den Kirchen tiberlassen sein." Eine Urkunde 
Ludwig des Fr., vom 27. Aug. 816, welche die erwähnte Urkunde 
JCarls d. Gr. bestätigt, fasst deren BewiUigang kurz zusammen, indem 
sie $^agt, dieselbe habe bestimmt, dass niemand die Leute dieser (der 
Trierer) Kirche TOr das Gericht der staatltcbeo Richter zwingen, aach 
nicht von ihnen Friedensgelder oder Zölle erheben, oder Unterhalt fordern 
•dflrfe'). Mit diesen Angaben ist der Inhalt der Immonitftt genaoer 
taeicbnet. £s ist ja allerdings nicht mehr derselbe, wie er dem rO* 
mischen Rechte eigen war, denn nach römischem Rechte bestand die 
tmmnniiftt im wesentlichen in der Freiheit Ton der staatlichen Grond- 
■stener. Diese Freiheit von der Grnndstener gew&hrte wohl anch die 
fmnkiscbe Immnnität, wenn in den Urkunden anch davon nicht die Rede 
war. Die fr&nkiscbe Immnnitlit dagegen bestand wesentlich darin, dasa 
der König wie er sonst Staatsgut an Uoterthanen, besonders anch Kirchen 
schenkte, so hier den Ertrag der gerichtlichen Strafgelder (freda), der 
Friedensgelder, d. h. der Geldbassen fflr den durch Verbrechen ver- 
letzten staatlichen Frieden, welche sonst, wenigstens zum grossem Teile, 
^m Fiskns, dem königlichen Schatze anfielen, dem Herrn der fragliehen 
Besitzungen schenkte. Diese Friedeosgelder, welche dem Bischof von 
Trier dorch die Immunitftt geschenkt wurden, hatte derselbe nun sdbst 
«Inzutreiben. Damit war ihm die DarchfOfamog der gerichtlichen Ur- 
teile übertragen, so dass schon ein Teil der gerichtlichen Gewalt des 
Grafen damit auf .den Bischof übergegangen war. 

Es war nun kein weiter Schritt mehr von diesem einen richter- 
lichen Rechte bis zu der ganzen richterlichen Gewalt des Grafen. Und 
in der That sehen wir, wie schon in der erwähnten Urkunde Karis die 
■volle riclUerliche Gewalt über die Insassen seiner Besitzungen als dem 
Bischöfe zukommend bezeichnet wird; denn die Beamten des liischofs 
erscheinen schon mit der Gewalt bekleidet, selbst Gerichtsversammlungen 
zu berufen, sie zu leiten und die Strafen, welche \erhangt werden, zu 
vollziehen. Eine Folge davon, dass die richterliche Gewalt über die 
Insassen der bischöHichen Besitzungen auf den Bischof selbst tlbergegangen 
ist, ist es uuu, dass dem Grafen uud seineu Unterbeamtea verboten 



*) MR. UB. 1. 56. 
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wird, die bischöflichen ßebit^uügeu zum Zweciie der Geriditssilzangen 
zu betreten. Und wenn der Graf keiae Gericlitssitzungen mehr halfen 
durfte innerhalb des Gebietes der Immunität, so konnte er natürlich 
auch nicht mehr Anspruch machen auf die Lei-tungen, weiche seine 
rnterthanen ihm bei seiner amtlichen Thätigkeit als Kicbter zu machen 
hatten, nämlich Quartier, l^nterhalt (paratits) snd die nötigen Wage» 
oder Lasttiere zur Weiterfahrt (coniectus). 

Über den Umfang, dieser auf den Bischof von Trier übergegangene» 
richterlichen Gewalt gibt die erwähnte Urkunde Karls d. Gr. nicht 
allseitig genauem Aufscbluss. Zunächst hatten sieher ihr Recht vor 
den bischöflichen Gerichten zu suchen die Hörigen auf den bischöflichen 
Besitzongen, die «Lente* (homines) des Bischofs. Dasselbe galt wohl 
anch for diejenigen Freien, welche sich und ihr Eigentum in den be- 
sondern Schutz des Bisehofs gestellt hatten, eine Massnahme, welche 
schon frahe vorkam und besonders seit dem Anfange des 9. Jhrfa. faftQ% 
getroffen wurde. Wenn diese Infassen der bisehöflichen Besitznogei» 
unter sich zu Prozessen kamen, mussten sie sich an das bischofliche 
Gericht wenden. Aber wie stand die Sache, wenn ein Insasse der 
bischöflichen Besitzungen und ein Auswärtiger aum gerichtlichen Streite 
kamen? Klagte ein Auswärtiger, so musste er wohl die bischöfliclien 
Gerichte ang^n, denn die Urkunde Karls d. Gr. und anch die öfter 
erwähnte Bestiltigungsurkunde Ludwigs d. Fr. verbieten dem Grafen, 
Insassen der Besitzungen der Trierischen Kirche vor sein Gericht zu 
ziehen, letztere zudem noch, solche als Borgen (fideiussores) zu ciUeren» 
Allerdings besessen manche der mit Immonität begabten kirchlichen 
Besitzuogen iu jener Zeit dieses Vorrecht nicht, es wird sogar als „Regel" 
bezeichnet, „dass die, welche unter einer Immunität standen, verpflichtet 
waren, wenn sie von andern belangt oder angeklagt wurden, mit dem 
Vogt der Kirche auf dem (lericlit des Grafen zu erscheinen und hier 
Kt'cht zu geben" Hatto ein Insasse der bischöflichen Besitzungi-i» 
einen Auswärtigen zu vei klagen, so konnte er dies jedenfalls nur vor 
de m Giafeugerichte, wenigstens wenn der Verklagte nicht ebenfalls dem 
Gebiete einer ImmunitiSlt angehörte. 

Bezüglich der Kompetenz dieser bischöflichen Gerichte*) erkennt 
man allgemein au, dass die Civilprozcsse vor il is ^]|>e gehörten. Das- 
selbe gilt nach der allgemeinen Ansicht der Geschiciitsfor-^chf^r von den 
KrimiDaisachea geringerer Art, d. b. jenen, welche mit einer Geldbusse 
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fjesühnt werden konnten. Von jenen s-clivveicn Verbrechen, welche mit 
Leibes- uud l.ebeusstrafe belegt waren, nimmt uiau jedoch meist als 
sieber an, dass sie weoiijstens zur Zeil der Karolinger vor das Gericht 
des Grafen gehürteo. Dom Jürfte jedoch widersprechen, dass in der 
Urkunde, worin T.ndwig d. Fr. dem Erzbischofe Hetli von Trier die 
Immunität seiner Besitznngen am 27. Aas:, 81 ß bestätigt, die ganze 
'Gerichtsbarkeit des Grafen vom Gebiete des Bischofs ausgeschlossen 
warde*). Zudem war ja auch auf das schwere Verbrechen des Tod- 
schlages nach dem ältera frflnkischen Rechte nicht Todesstrafe gesetzt, 
soodern nur eine allerdings ganz bedeutende Geldstrafe, das Wehrgeld, 
velcbei fiii* den gewöhnlichen Freien 60 Schilling l>etru2r und den Wert 
•des gewöhnlichen Besitztnnis des Freien darstellte. Es gab nach diesem 
Rechte nur sehr wenige Verbrechen, welche mit Todesstrafe bestraft 
Warden nnd deswegen hatte der Blathaon damals thats&chlich keine so 
grosse Bedentnog. Mag aber anch immerhin nrspranglich mit der 
Immunität der biselidflichen Besittangen nicht das Recht des Bischofs, 
Todesstrafen za verhangen, verbunden gewesen sein, so ist doch sicher 
anch dieses Recht in der Hand des Trierer Bischofs zur Zeit Ottos I. 
In einer Urknnde vom 27. Jan. 947^ erklftrt n&mlicb dieser Kdnig 
bezflgltch der Besitznngen der Tlriorischen Kirche: ,Es soll dem Grafien 
genttgen, dass der Vogt der Trieriscben Kirche fQr die Lente derselben 
la Angelegenheiten des privaten, sowie des Öffentlichen Rechtes an den 
Oerichtsst&tten der Grafschaft Rechenschaft gebe, da die Gerichtsbarkeit 
aber seine Lente dem Erzbischof fibertragen ist* JKe Angelegenheiten 
•des öffentlichen Rechtes sind aber die Kriminakaehen in ihrem ganzen 
Umfange. 

Mit der Verleihnng der vollen nnd ganzen Gerichtsbarkeit fiber 
seine Privatbesitznogen war nun dem Trierer Bischöfe eine ganz bedeu- 
tende Öffentliche nnd staatsrechtliche Gewalt in die Hand gegeben. Die 
AnsQbung der Gerichtsbarkeit war ja bekanntermassen in jenen Zeiten, 
wo die Bürger des Staates noch eine sehr umfangreiche Sclbatverwaltung 
übten, die allerwichtigste l unktion des Königs und seiner Beamten. 
Wohl bedurfte der Bischof zur vollen Landeshoheit noch weiterer Ge- 
vv allen, aber die Hauptsache hatte er doch m Iiou in seiner Hand Das 
beweist u. a. der Umstand, dasi» die Trierischen Bischöfe zur Zeit, wo 
sie diese weitere Rechte schon au&abteo, doch nur die Immunität sich 

1) MR. ÜB. 1. 5B. Remota totins ittdiciarite polesUtis ioqnietudine 
qnieto ordine (res ecclesia^) possidere. 

*) MR. ÜB. 1. 247 j MR. RR. 1. No. 928. 
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vom Könige boitaLigcu lieAbeu. Su bestan-trj König Ulto I. am 27. 
Jan. 947 dem Erzbischof Robert die iuimunitiil seines Gebietes; das 
Gleiche tbat am 2a. Juli 973 Otto II. für Erzbischof Theuderich, am 
28. Dez. 988 Otto III. für Erzbischof Egbert, am 13. Aug. 1045 
lleinrich III, fiir Erzbisciiof Poppo'). 

Eine weitere staatliche Gewalt wird dem Trierer Bischöfe schon 
durch die ältesten Iiuniunitätsurkunden verliehen und durch die spitern 
bestätigt. Es uird nämlich in denselben verorduet, dass die staatlichen 
Beamten in den Besitzungen des Bischofs auch keinen Zoll erheben 
dürfen, und auch von die«!er Staats«tcuer gilt die Hestimraung, da;js sie 
dem Bischöfe übertra^ron sei. Der Zoll war zur Zeit, mit der wir uns 
beschäftigen, nur ein Finanzzoll und zwar im wesentlichen ein J ransit- 
zoll, d. h. an bestimmen Orten des Reiches waren Zoliaiätteu errichtet, 
bei5onders an den Flüssen, and alle, welche mit Waren oder Gütern vor- 
beizogen, auch wenn sie nicht mit ihren Gütern Handel trieben, masstea 
einen bestimmten Teil derselben als Zollabgabe den Beamten ttbergebeo. 
Solche Zollstlttcn werden sich auch im Beieiclie der Besitzungen des 
Trierer Bischofs befunden haben, und dieselben gingen durch die £r- 
teUong der Immunität an denselben aber, so dass er von nun an far 
seine Kasse den Zoll erheben konnte. Eine namentliche Aaffahrnng 
solcher Zollsutten in den Besitzungen des Trierer Bisehoff kommt aller- 
dings in der ftltern Zeit nicht vor. Zum ersten Male wird in der Urkande 
vom 19. Sept. 902, von der später die Bede sein wird, eine Zollst&tte 
auf der Mosel bei Trier und eine solche auf dem Harkte der Stadt 
namentlich erwähnt, aber dieselben kamen auch erst durch diese Urkunde 
in den Besitz des Trierer Bischofs. Eine weitere namentlich angefflhrte 
Zollst&tte kommt durch Urkunde des Kaisers Heinrich II. im J. 1018 
in die Hand des Trierer Bischöfe, nämlich die ZoUstfttte zu Cobleoz'}. 
Eine allgemeine Vorstellung von dem Ertrage einer soldien Zollstfttte 
bietet eine Urkunde vom 5. Juni 1104, in der König Heinrieh IV. 
festsetzt, was jede SchifEsladang, welche die Zollstätte zu Gobienz passiert, 
an Geld oder Naturalien als Zoll abzugeben hat'J. Die erwähnte Im« 
monitätsurkunde Ottos I. gewährt dem Trierer Bischöfe und seinen 
Unterthanen Freiheit von dem Zolle, der ausserhalb der Besitzungen 
desselben ^auf dem iiheiue und der JVIosel und au allen Orten unserem 

MR. UB. B. 1, S. 247, 295, 315, 376; Ma. RR. B. 1, NNo. 928» 
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Reiches, wo immer Zölle erhoben werden", za eatrichten war, aber 
dieses Vorrecht Idrchlicher Besitzimgea hat mit der Landesbobeit des 
Bischof!; nnmittelbar nichts zu tbun. 

Ausser den genannten Gerichtsbassen und Markt- oder Transit- 
zöllen hatten die Untertbanen den Karolingischen und Ottonischen Königen 
noch weitere staatliche Abgaben zn leisten '). Allordings waren die 
staatlichen Steuern zn dieser Zeit nur mehr Trümmer von den grossen 
römischen Stenern ; es ist sogar nicht einmal festgestellt, ob alle Unter- 
thanen sie zn leisten hatten. Tind noch weniger weiss man genau, was 
an Stenern zu leisten war. Es war nun nnr eine natOrlicbe Entwicklang 
des Inhaltes der Immunität, weon anch diese Abgaben, soweit die In- 
sassen des mit der Immnnit&t begabten Gebietes sie zn leisten faatten, 
dem Herrn derselben flbertragen wurden. Die erwftbnte Urkunde Karls 
d. Gr. spriebt allerdings nicht von diesen Stenern, aber die Best&iignngs- 
nrknnde Ludwigs d. Fr. iftgt den Bestimmungen Karls den wichtigen 
Satz za: «Und was anch immer das Recht des Fiskus von den genannten 
Besitzungen der (Trierer) Kirche fordern konnte, das Qberlassen wir in 
seinem ganzen Umfange derselben Kirche***). Oberhaupt pflegte unter 
Ludwig dem Fr. die Immnnitftt unter diesem Zusätze erteilt zu werden, 
wie die in seiner Kanzlei gebrftncbUchen Formeln für die Immnnit&tsprlvi- 
legien beweisen*). Es ist daher nur Anerkennung eines besteh«iden, nicht 
ScfaaAing eines neuen RecbtsverhUtnisses, wenn die bald zu besprechende 
Urkunde des Königs Zwentibold fdr Erzbisehof Batbot vom &. Febr. 898 
bestimmt, dass die Besitzungen des Erzbischofs von allen Abgaben an den 
Fiskus befreit sein sollen, „mit Ausnahme von 6 Pferden, welche jährlich 
von dem Bistum nach hergebrachter Sitte uns und unsern N'achfolgern 
dargebracht werden" Diese C) Pferde sullt€U wohl nicht eine eigentliche 
Steuer, sondern eiu Ehrengeschenk sein, welches dein Konij^e seit der 
Merovingerzeit bei der jährlichen Reicbsversarainhin.; zum März- bezw. 
Maifelde von den Untertbanen pflegte dargebracht zu werden. 

Es ist nur eine Folge der Freiheit von Steuern und staatlichen 
Abfraben, welche die mit der Immunität bedachten Gebiete genossen, 
wenn im 10. .Tbrh in den Urkunden, welche die Immunität bestätigen, 
auch die Freiheit von Dienstleistungen zu dem vom Könige oder seinen 
Beamten angeordneten Baue von Burgen ausgesprochen wird. Erst die 

») Vgl. Waitz 2. 2, 254 ff., 4, llXff. 
*) MR. UB. 1, 68. 
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EioftUe der Uogam in der 1. Hftlfte des 10. Jhrb. machten diesen 
Baa von festen Platzen notwendig, und deswegen konnte in der frflhern 
Zeit daron nicht die Bede sein. Fftr die Besitznngen der Trierer Kirche 
spricht die Ürkonde Ottos I. vom 27. Jan. 947 die Freiheit von Ab- 
gaben nnd Leistungen xam Bargenhan ans*). 

Hit den staatlichen Stenern in Yerlandmig steht das Recht, Htlnzen 
zn schlagen^}, insofern der König einen Promotsatz der geschlageuen 
Manzen scheint als Abgabe erhoben zn haben. In älterer Zdt durfte 
nur an bestlromteo Orten MQozen geschlagen werden ; es waren dies durch- 
gangig die grössern Stildte, da hier natnrgemass der Handel am aus- 
gedelintesten war. Als Münzstätten iu den mittelrheinisclieu Territoriou 
sind aus älterer Zeit bekannt Audei uaeh, liiuneu und Trier. Der König 
allein besass das Recht, Münzen schlagen zu lassen, wie aui Ii sein Nume 
{BÜd} allein auf der Münze ausgeprägt sein durfte. Die Beaufsichtigung 
des Müuzgeschäftes und die Einziehung der für den Kouig aus demselben 
sioli ergebenden Kinkünfte lag natürlich in der Hand des üaiigratcn, 
in dessen Gaue die Münzstätte sich befand Da man aber uaturgemilss 
im Intercs.se des Handels überall wünschen musste, eine Münze in mög- 
lichster Nahe zu haben, so kamen die Könige dam. auch andern das 
Miinzrecht zu verleihen. Diese stellten dann die Miinzer an und zogen 
den Vorteil, dass ihnen eine bestimmte Abgabe von der Prägung ge- 
liefert wurde. Nach einem Gesetze Pippios des Kl. belief sich dieselbe 
auf einen Solidos vom Pfund, d. h. auf den 22. Teil der geprägten 
•Summe. Die ältesten sichern Falle der Verleihung des MQnzrechtes 
kommen unter Ludwig dem Frommeu vor, und von da an mehren sich 
dieselben stark. Djs KIo.>ter Prüm z. B. erhftlt im J. 801 das Markt- 
und MUnzrecht für seinen in der Nahe gelegenen Hof Rommersheim^). 
fezQglich d^ MQnzrechtes des Trierer Bischofs berichtet die Urkunde 
Ludwigs des Kindes vom 19. 8e)»t. 902^), dass zur Zeit dte Erzbischofii 
Weomad (ca. 757 — 791) die HOnze von Trier dem Erzbischofe entzogen 
«ind dem Grafen des Trierganes zugewiesen worden sei, d. b. dass sie 
wieder königlich geworden sei. Mithin wftre Wiomad nnd wohl auch 
sein Yorgftnger Milo im Besitze dieser MUnze, welche ja schon im 3. 
Jhrb. bestand, gewesen. Es ist das nicht unwahrscheinlich, aber dieser 
Besitz beruhte dann wohl nicht auf königlicher Verleihung, sondern auf 
einer Anmassung, wahrscheinlich des Erzblschofs Milo. Es scheint, dass 
in der Zeit der letzten Mero?inger, ah die königliehe Gewalt fast voll- 

'J MR. ÜB. 1, 247. — Vgl. Waitz 4, 97 flf. — «) MR. L'H. 1, 100. 
— *) MR. ÜB. 1, 214; MR. RR. 1, 614. 
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ständig beseitigt war. sich verschiedene mächtige Grosse das Münzrecht 
sogar mit eigener Prägung angeeignet haben. Da nnn keine weitere 
Münzstätte in den damalippn Iksitzuniron des Trierer Bischofs bekannt 
ist, so besass dprselbe im y. Jhrh. wohl noch nicht das MUnzrecbt. 
Dagegen übertrug J.udwig das Kind dorch die erwÄbnte Urkunde vom 
19. Sept. 902 die „Münze der Stadt Trier" an Erzbischof Ratbod, 
Dieser besass damit bloss das Becbt, MQnzer anznstelleD aad von ihnen 
Münzen ])rägeu zu lassen und die Einkaufte za besieheDf velclie das 
Manzgeschäft lieferte. Manzen mit sdoem eigenen Namen oder Bild* 
nisse durfte er noch niclit prägen lassen. Alle ans der Trierer Münze 
za jener Zeit hervorgehenden Geldstücke tragen die Aufschrift des regie- 
renden Königs. Erst ooter Erzbischof Tbeoderich I. (964—977) begegnen 
vir znm ersten Male Münzen mit der Inschrift d^ Enbiscboft. Yon der 
Verleihung dieses Rechtes eigener Prflgnng fQr die Trierer Manist&tte ist 
in den nns erhaltenen Quellen nichts gesagt. Aber im J. 973 schenkt 
Kaiser Otto IL an Erabischof Theoderich die Manzen von Ivoy und 
Longnion mit dem Rechte eigener Prägung*). Damit war denn wohl 
auch fQr die Trieriscbe PrIgestAtte das Recht eigener Pr&gnng dem 
Erzbiscbofe verliehen, wenn es nicht schon frQher vorhanden war. Da. 
nnn auch noch im J. 1018 von Kaiser Heinrich II. die bis dahin 
königliche Münze zu Coblenz geschenkt wurde*}, so konnte von dieser 
Zeit an der Trierer Erzbischof wenigstens an vier Stätten seines Gebietes 
Münzen eigener Pr&gnng schlagen lassen. 

Die 'Immunität kirchlicher Besitzungen, besonders in der ent- 
wickelten Gestalt, welche diesdbe unter den Karolingem erhielt, musste 
begrei6icherweis6 auch der militärischen Gewalt des Gaugrafen wesent- 
liche Beschränkung auferlegen. Es war eine Ausnahme, wenn durch 
besonderes Yorrecht einzelne kirchliche Besitzungen von der Heereq^dit 
befreit waren. Dieses Vorrecht scheinen nur einzelne Klöster besessen 
za haben ; Prüm z. B. erhielt dasselbe durch Urkunde Karls d. Gr. 
im J. 775 '). lu der Kegel mussten aber die Insassen der kirchlichen 
Iramunitätsgebiete die Heerespflicht leisten. Es la-j nun allerdings nahe, 
dass der Graf, dem der Zutritt zum Immuuitütsgebiete für andere amt- 
liche Fanktiüueu verwehrt war, auch nicht in seiner Eigenschaft als 
militürischer Befehlshaber dasselbe betreten sollte. Andererseits konnte^ 
der Bischof die volle militärische Gewalt über sein Gebiet nicht wohl 

>i MR. ÜB. 1, 298; MR. RR. 1, 1041 : Percnssarsm propriam monet». 
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abeOf da ihm ja die kirchliehtfn Gesetze die persöDliche Teilnahme am 
Kampfe verboten. Wohl haben die Bischöfe mr Zeit der letsteo Me- 

rovinger and auch noch zar Zeit Karl Härtels nnd seines Sohnes Pippin 
sich wenig an dieses Gebot gestört, aber die bürgerliche Gesetzgebung 
der folgenden Kaiolintror .^cluiiftt' da-^s- lbe wieder ein, und es fand all- 
geuieine Beachtung. Deswi'geu ssaviUi unter diesen Herrschern die An- 
gelegenheit so ßeorduet, daas der Herr des Iramunitftlsffebietes, in unserm 
Falle der Erzliiscliof von Trier, dem Kouige dafur verantwortlich war, 
da'^s seine IIiiUeri>a:»äeu die Wehrpflicht recht erfüllten. Er hatte die 
Ausrü-^tanc; zu überwachen und «lazti aufzufordei n ; unter einem besondern 
Fahnenti H'jor zou'eii die Mannschaften seines (iebi^'tes aus und schlössen 
sich, \veni;:,'>teus wenn der Bischof nicht selbst, etwa als Militärgeist- 
licher mitzog, dem Kontingente des Grafen an, um dann voq ihm auf 
dem Marsch und in der Schlacht frefuhn zu werden '). Ein Beispiel 
dafür, dass der Trierer Bischof sich zu jener Zeit auch wohl persönlich 
an einem Kriegszuge beteiligte, bietet schon Weomad, der auf dem 
Rückzüge von dem Kampfe gegen die Avaren am S Nov. 791 starb*). 
In späterer Zeit sind die Beispiele häufiger und haben die Bischöfe 
Wold auch persönlich ihre Schar angeführt. So sehen wir im J. 980 
Erzbischof Egbert an der Spitze von 70 Gepanzerten den Zng Kaisers 
Otto II. nach Italien mitmachen. Und mit Albero vou Montrenil 
(1131—1152) beginnt die Reihe der „Erzbischöfe in Waffen." 

ÜberUtcIcea wir mn die dargestellte Entwicklung bis aar Mitte 
des 9. Jlirb.f so sehen wir, dass die meisten der grftflicben Rechte nnd 
Gewalten sich nm diese ZiAi schon in den Hftnden des Trierer EMiob 
befinden. Nor von der poliseilicheii Gewalt haben wir bis jetzt nichts 
gehört. 

Yon der weittragendsten Bedentnng fOr die Yollendong der Ent- 
widdnng des Trierer Rischofs znm Laudesherm war die R^gieningszeit 
des Ersbisehofs Ratbod, der am 8. April 888 den Hirtenstab des h. 
Encbarios ergriff, w&hrend 32 Jahren die Diözese regierte und am 
30. Mftn 915 starb. Die Zeitverh&ltnisse waren dieser Entwicklnng 
aosserordentlich gOnstig. Die letzten Karolinger vermochten nicht, ihre 
königliche Gewalt rar Anerkennong zn bringen, nnd die geistlichen nnd 
weltlichen Grossen suchten mit bestem Erfolge, ihre Rechte anf Kosten 
des Königs an mehren nnd möglichst selbständig zn werden. Im rechts- 
rheinischen Dentschland bildeten sich bezw. lebten wieder auf die nichtigen 



«) Vgl. Waitz 4, (iÜ6 tr. - ') Vgl. MR. IUI. l, ääO. 
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Stammesherzojrtttmer der Bayern, Sebwalteo, Franken nnd Sachsen und 
schienen das dentsche Reich in ebensofiele Königreiche noflOsen zn 
wollen. Lothringen, d. b. im wesentlichen das jetzige (Hbiet der Beicbs- 
lande, der Rhelnprovinzi Loxemborgs nnd der Kiederlande nebst dem 
Bezirke von Cambrai, war in der Lage zwischen der Zugehörigkeit za dem 
ostfränkischen oder dem westfränkischen Reiche zu wählen und deswegen 
seine Grossen noch eher als die rechtsrheinischen imstande, ihre Macht 
zu vergrössern. Zudem bekleidete Erzbisrhof Ratbüd die einllussreiche 
Stellung eines Erzkauzlers von Lothringen. Aus alledem erklärt es sich 
leicht, weshalb sich die Urkunden, welche für unsere Frage von Wich- 
tigkeit sind, j:lei(h-ani um die Wende des 9. Jbrli. zusammendrängen. 
Am 5, Febr. &9H stellte König Zwentibold. der natürliche Sohn des 
Kaisers Arnulf, dem Lothringen als eigenes Rei<'h zugefallen war, zu 
Trier, wo er autVallend oft weilte, seinem „geliebten nnd treuen Erz- 
hischof und Kanzler** Kathod eine für unsere Frage hochbedeuisame, 
noch im Originale vorhandene rrkunde aus*). In derselben bestätigt 
er zunächst die Besitzungen der Irierer Kirche und nimmt sie unter 
seinen besonderen Srlmtz: er bestätigt deren Immunität und spricht 
ihnen vollständige Freiheit von staatlichen Abgaben zu, mit Ausnahme 
der jährlichen Lieferung von 6 Pferden an den König. Vor allem be- 
deutsam ist jedoch die Art, wie diese Abgabenfreiheit begründet wird : 
„Wir bestimmen, dass nichts weiter (von dem bischoHichen Besitze) 
gefordert werden soll, weil ans demselben eine Grafschaft gemacht worden 
ist" Ist dieser Satz wOrtlieh za verstehen, so kann er nichts anderes 
bedeuten als: Die Besitzungen des Bisehofo, — das nur kann der Ans« 
druck episcopinm hier bedeuten wollen — sind der gräflichen Gewalt 
Tollst&ndig enthoben, der Bischof selbst bat die volle grftfiiche Gewalt 
aber dieselben, sein Besitztum ist ein weltliclies Fftrstentum. Allerdings 
hat man gegen den buchstäblichen Sinn unseres Satzes eingesendet; 
Die vielfach zerstreuten Besitzung^ des Trierer Bischöfe können doch 
keine Grafschaft gebildet haben; diese ist doch notwendig ein in sich 



1) MR. UB. 1, 208 ; MR. RR. 1, 794. 

') L. c, S. 209 : Keque nllos iudex publieus vel quisquam ex regia 
et indidaria potestate aliqaid pmnitus ab eis (den Leuten des Bischofs) 

exigere conetur, exrcptis f?rx cqtiis, qni per sin;;ulns annos ex eodem epis« 
copif> snlitn muto iiosiris, nosiroruinque debent successorum exhiberi con- 
specübus. >icc amplius requiri censuimus, quia comitatum de eo factum esse 
diooscitur. 
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geschlossenes, zosammeofa&ngeDdes Gebiet Wohl können sie nicht eioe 
Grafschaft gebildet haben nach dem Muster der bis dabin bestehenden, 
welche sich mit den elnxelnen in sich zusammenhangenden Ganen deckten. 
Aber warum soUte die Ansttbnng der vollen grftflichea Gewalt Qber ein 
bestimmtes Gebiet Terbiudert werden dnrch den Umstand, dass dasselbe 
nicht ein in sich geschlossenes und ansammenhftogendes, sondern zer- 
streutes ist? Wir sehen ja an nhlreichen Beispielen der Gegenwart, 
wie ein YoUst&ndig nnabhftngiger weltlicher Först seine Regiemngsgewalt 
Ober ein terstreutes Gebiet ausQben kann, obsehon sie inhaltsreicher ist 
ab die Gewalt des fränkischen Grafen. 

Im folgenden Jahre gab die bftufige Anwesenheit Königs Zwentibold 
und die damit verbundene Last der Einquartierung seines Gefolges bei 
den Leuten des Bischofs in der Stadt Trier die Veranlassung zur Aus- 
stellung einer weiteren Urkunde fürRatbod'). In derselben wurde die 
Immunität der bischoflichen Besitzungen bcst&tigt und ausdracklich be- 
stimmt, dass niemand in Zukunft sich ohne Erlaubnis des Bischofs hei 
dessen Leuten in der Stadt einquartieren, noch von ihnen irgend welche 
Abgabe fQr Bestreitung des Unterhaltes oder Weiterbeförderung fordern 
dttrfe. 

l)io>oQ boiltnitsameQ Massnalimen dos Kunig>; Zwt'ütibülJ, der am 
13. Au'^. 900 im Kampfe gefallen ssai\ tulglc bald tiue solche des 
Königs Ludwige IV., des Kindes. Durch Urkunde vom 19. Sept. 902^), 
ausgestellt zu Wadga^sen, schenkte derselbe mit Zustimmung des Grafen 
vom Tiiergau, Wigerich, an Etzbischof Ixaiboil dio MOnTie der Stadt 
Trier, den Zoll derselben Stadt, alle Steuern von Klü»ieru, \ lUen und 
Weinbergen innerhalb der Stadt und ausserhalb derselben durch die 
ganze Grafschaft Trier, dazu noch alle königlichen Zinsleiite untl die 
Medema genannte Abgabe von dem Ackerlande. Damit kam der Bischof 
in Besitz der vollen ^'ratlichen tiewalt ttber einen ganzen tiatj, den 
Triergau, und seit jener Zeit ist nicht mehr die Rede von einem Grafen 
des Triergaues. Der Bischof selbst ist Graf des Triergaues. Seit dem 
Jahre 902 sprechen denn auch die Geächichts(|uellen nichts mehr von 
Verleihung wesentlich neuer staatlicher Rechte an den Bischof von Trier, 
die Torhandcnen werden nur bestätigt. Die Übertragung des Hechtes 

') Vpl. Schoop, YerfassunirsKCschichte von Tiier von den ältesten 
liumuuitHteu bis zum J. 12(j0. KrganzuQgsh. zur Westdeutschen Zeitschr. 
Ito Gesch. und Kunst 1, 78. 

*) MR. UB. 1, 818 f.; MR. RR. 1, 808. 

«) MR. UB. 1» 814; MR. RR. 1, 814. 
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der Prägong von Mnosen eigenen Gepiäges, von der oben die Rede 
war^ verlieh dem Trierer Bischof wohl eine Art grösserer Unabhängigkeit 
vom Könige, aber keine weitere staatliche Gewalt seinen Unterthanen 
gegenOber. Dagegen war die grössere oder geringere Unabhftngigkeit 
des Trierer Bischofs als Landesherr noch Öfter Gegenstand königlicher 
Entscheidungen. 

So reihte sich also im 10. Jhrh. das Gebiet des Bischofs von Trier 
ein in die Reihe der selbständigen Fürstentümer des deutschen Reiches, 
nnd der Bischof besass die Landeshoheit oder weltliche Gewalt in ihrem 
ganzen Umfange. Aber schon gleich im Anfange des Jahrhunderts erhob 
sich eine ernste Gefahr fttr die Selbständigkeit des trierischen, sowie 
aller andern geistlichen FttrstentOmer Dentschhuids. Es entstanden 
nftmlich, wie schon erw&hnt, die Stammeshcrzogtflmer, und nach Loth* 
ringen erhielt seinen Heraog. Gelang es diesen Herzogen die bischoflichen 
Besitzungen sich nnterniordnen, so war es am die Selbslftodigkeit der 
bischoflichen Besitzungen geschehen, und die Bischöfe verloren ihre 
Stellang als LandcsfQrsten. Diese Gefahr wurde jedoch dnrch die 
Politik Ottos I beseitigt. Damit die Herzöge nicht übermächtig würden, 
und dadurch die Einheit des Reiches verloren u'i hcn kuime, suchte Olto 
die Di.^cliofe hmuhs Landes m heben uud in ihrer weltlichen Gewalt 
ein GeyengowichL gegen die Uerzö^re zu gewinnen. So bewahrte er sie 
denn vor der Unterordnung uiUtr die lleriioge und nahm sie in seinen 
feigeaeij Schutz. So gewinnt die erwähnte Urkunde, welche König Otto I. 
am 27. Jan. 94 7 fiii Erzb. Robert von Trier, seinen Ohoini. ausstellt, 
eine ganz besondere BedeutuiiG:. Sie bildet nicht bloss eine Oestaii^'unu; 
dts lange schon vorhandenen Kechtes der Immunität timl >tollt dies 
ileeht unter königlichen Schutz, sondern sie vei leiht auch den lie-onderii 
königlichen Schutz der Selbstündigkeit des Bischofs uud schliesst, ohne 
dieselbe ausdrtickiich zu neunen, die Gewalt des IIcrzo?s von den Be- 
sitzungen des Bischofs aus. Zu diesem Zwecke verleiht sie auch nicht 
ohne besondere Berücksichtigung des ll-r /ogtunis I^othringen für die 
Insassen des Gebietes des Bischof:» ZoUtreiheit auf der Mosel nnd dem 
Rheine, welche Flüsse sie ausdrücklich nennt und dann nur den allge- 
meinen .\nsdraci£ „und in allen Orten uu'-eres Reiches" anfügt. 

Koch ein aweites Mal kamen die deutschen Konige in die Lage, 
sich in ganz besonderer Weise auf die geistlichen Forsten des Reiches 
sttitzen zn mOssen nnd awar zu jener Zeit, als die Slaufer Heinrich VL 
nnd Friedrich IL die Erblichkeit der KOnigskrone fflr ihr Maas erstrebten. 
Und die Frucht dieser Lage war fQr die geistlichen FQrsien eine grossere 
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Stlbständigkeit ihrer Gebiete der königlichen Gewalt gegenüber Aus 
Dankbarkeit fQr die seitens der geistlichen Fürsten ihm und seinom 
Hause geleisteten Dienste verordnete Kaiser Friedrich II. am 2fi. Sept. 
12*20 JiXr alb^ lo'mftige Zeiten** *) : Es sollen in den geistlichen Gebieten 
Ui-iiw Münz- oder ZoH«tätten von königlichen Beamten errichtet werden, 
keine FlHclitlinge aus solchen Gebieten sollen in den Reichsstädten Auf- 
nahijie und Schutz finden, die Bestimmungen der geistlichen Fürsten 
über Vi-rleihung oder Entziehung ihrer Lehen sollen nicht vom Könige 
angefochten werden, Burgen oder Städte dürfen vom Könige oder seinen 
Beamten im Geliieto der geistlichen Fürsten ohne deren Zustimmung 
nicht gebaut werden, Münz- oder Zollgerechtigkeit oder andere staat- 
lichen Rechte sollen von den königlichen Beamten nicht in geistlichen 
Gebieten ausgeübt werden. Damit dürfte die verfassaog^geschichtlidie 
Seite unseres Themas im weseollichen erschöpfi sein. 

Die zweite der früher aufgestellten Fragen lautet: Wie kamen 
Jene Gebietsteile, welche das entwickelte weltliche FUrsteDtam des Bischöfe 
TOD Trier bildeteDf in seine Haod? 

Mao bat vielfach bebtoptet, dass am Ende des 7. Jbrb. ein volles 
Drittel allen Grandbesities im fr&nkiscben Reidie wenigstens anf der 
linken Seite des Rheines in der Hand der Geistlichkeit, d. b. der Bis- 
tamer und KIfleter sieh befanden habe. Diese Ansicht mag wohl in 
etva an Übertreibung leiden. Aber ans den Urkunden nnd den Guter- 
venseiehnissen der Geistlichkeit jener Zeit geht doch mit Gewissheit 
hervor, dass der Besits derselben ein absolnt nnd relativ recht beden- 
tender gewesen sein mnss. Deswegen dürfen wir wohl annehmen, dass 
der Grundbesitz des alten berühmten Bistums Trier am Ende der 
Herovingischen Zeit kein unbedentender war. Genaue Angaben darüber 
mangeln allerdings, da nnr einzelne Besitznngeo erwähnt werden, und 
kein Gesamtverteichnis ans erhalten ist. Als Trftger des Eigentums- 
rechtes an den Besttznngen wird bis ins 10. Jhrh. der Dom oder sein 
Patron, der h. Petrus, genannt, daneben aber seit dem 10. Jhrh. die 
Trierische Kirche (ecclesia Trevirensis), ein Ausdruck, der das Bistum 
oder anch den Dom bezeichnen kann. Wo die Besitzungen selbst gelegen 
waren, sagt uns die mehrfai'h erwähnte Urkunde Karls d. (ir. vom 
1. Apr. 772. Nach dieser Urkunde lagen die Besitzungen des Ii. Petrus 
Iii und vor der Stadt Trier, diesseits und jenseits des Rheines und jen- 
seits der Loire. Der Ausdruck ^jeuseits der Loire'* -) bezeichnet Be- 

*) Hontheim, Ilisforiii diplomatica Trever. 1, 657. 

Die Utkuude Ludwigs d. Fr. vom 27. August 816 sagt circa Ligerem 
«Q der Loire. Mü ÜB. 1, 50. 
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sitzuBgen, welche T^ier imsadUcheo Frankreich, im Herzogkam AqaiUoiei» 
besa»^), Dod welche vielleicbt noch ans der römisches Zeit stammten. 
Dieselben, wie alle ausserhalb der DlAzese gelegenen, von denen z. B. 
sp&ter das Kloster des b. Servatios zu Jfastricht, ein Dorf im Gebiet» 
von Yerdnn, Höfe in der Rheinpfalz genannt werden, gingen später 
entweder infolge von Umtausch oder auf gewaltsame Weise für den 
Bischof von Trier verloren. Kaeh ihrer (Hittung werden die Besitzangea 
des h. Petras von unserer Urknnde bezeichnet als Klöster, Kirchen, 
Dörfer und Kastelle. Unter die Zahl der angeiieuteteo Klöster sind 
jedenfalls zu rethneu St. Taxi min, das von der Mitte des 10. Jbrb. 
bis zum 12. Jhrh. jedoch durcli königliche Verfügung reichsunmittelbar 
war, St. Eucliarius-Mattbias, St. Irminen an der Mosel, welches eben- 
falls zeitweilig durch königliche Verleihung an andere dem Bischof \on 
Trier entzogen war-), St. Martin, St. Symphorian, ein Fraueukloster 
unterhalb St. Martin zu Zurlauben gelegen, das Ende des 9. Jhrh. 
unterging, und St. Marien, von den Trierern ryleigen genannt. Zu den 
dem h. Petrus gehörigen Klöstern rechneten weiter sicher das Kanonikat- 
stift St. Paulin '), das Frauenkloster Pfalzel ') und das Mannerkloster 
Metlacb '), wahrscheinlich auch die Stifte Miinstermaifeld und Diet- 
kirchen an der Lahn. Auch das Kloster Sr. Goar, damals noch wenig 
bedeutend, da es als Zelle bezeichnet wird, scheint /u den Klöstern 
unserer Urkunde gerechnet zu haben, da Erzbischof Weomad sp&ter^ 
wmm auch erfolglos, darauf Ansprach machte*^). Zu den Kastellen, 
von denen unsere Urkunde redete ist zu rechnen das „Kastell des h. 
Nicetius,*' welches Venantins Fortnnatns besungen hat, wohl die Con* 
stantinischc Burg zu Neumagen 

So dankenswert diese Angaben der Urknnde Karls d. Or. sein 
mOgen, sie bieten nns kein sicheres und festbegrenztes Bild der Be> 
sitxnngen des h. Petms zn Trier. Ein solches gewinnen wir, wenigstens 
bezüglich eines bedeutenden Teiles jener Besitzungen, znn&chst ans einer 
Urlcnnde Königs Zwentibold vom 28. Jan. 896 Durch diese Urkunde 

Über diese Besitzuugeo vgl. die Urkunde Königs Pippin II. von 
Aqmtaniea vom 2o. Juli 647 in MR. US. 1, 86 und den Brief des Etzbischois 
Hmkmar von Reims an Tentgand von Trier in MG. SS. 13, 514. 

S. MB. RR. 1, 784, 952. — ») Ebd. 1, 119; MR. UB. 1, 311. — 
*) MR. RR. 1, 105. — Vgl Kbd. 310, 541, 742, THO. _ «) Vgl. Ebd. 295. 
— '1 Vcr]. Ebd. _ >ni. UB. 1, 205; MIl. RR. 1, 787. Es dürfte 

vnu dieser L'rkumie beziiglich eiucr möglichen Interpolation dasselbe gesagt 
werdeu, was S. 42, A. 2 gesagt wurde. Vgl. die Bestaiigungsurkuiide Ottos I. 
MR. L B. 1, 252; MR. RR. 1, 119. 
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werdeo die Besitzungen des h. Petras im Triergaae, d. b. auf der 
rechten Seite der Mosel, zum Bannforste gemacht; dos will sagen, der 
König Terbot, ohne Erlaubnis des Besitzers in dem mit dem Königs- 
banne betroffenen Gebiete zu jagen nnd die Verletzung dieses Verbotes- 
zog die hohe Strafe für verletzten Königsbann, damals wokl wie zur 
Karoliogerzeit, 60 Scbilling Geldbusse nach sich. Als Grenzen dieses- 
Bannforstes werden angegeben: Die Quellen der Prims bei Hcrmeskeil^ 
der Lauf dieses FlOsscbens bis Bflschft-ld, die Landstrasse von Büschfekl 
bis Jllerzigi die Saar tmd dinii die Mosel bis Leiwen, eine Linie, ge> 
zogen Ton Leiwen nach der Mflndang des BOdlkberbacbes in die Drobn^ 
nnd endlicb eine gerade Linie von dieser UOndnng nach den Qoelleii' 
der Prims. Durch Urkunde vom 26. Juni 973 ') macht sodann KOnig 
Otto IL andi die Besitzangen des h. Petms auf dm Unken Moselnfer 
im fiedgan ztm Bannforst nnd bestimmt als Grenzen desselben : Mander- 
scheid, die Lieser von Manderscheid bis zn ihrer Mflndnng in die Mosel, 
diesen Flnss bis zor £inmandong der Sauer, diesen Flass bis Echternach 
nnd dann eine gerade Linie, gezogen von Echternach nach dem Dorfe 
Irrel an der Prfim nnd von dort nach Manderscheid. Wohl fand diese 
Bestimmung Ottos IL seitens der , Vornehmen^ (principes) des Bedganes 
Widerspruch, der dazu fahrte, daas nnter Erzhischof Poppo im J. 1023 
dieser Bannforst im wesentlichen eingeschrlknkt wurde anf die westliche 
H&lfte des angegebenen Gebietes, so dass seine östliche Grenze der 
(^niiitbaefa nnd das Dorf Schleidweiler bildeten^. Dies hat jeJoch fOr 
unsere Frage kaum weitere Bedeutung, da der Widerspruch sich gründete 
auf das Vorhandensein fremder Uesitzuiigeu in dem beschi iebeuen Gebiete 
und niclit das Vorkommen vorherrschender Besitzungen des Biscbofs im 
tiunzen Gubiele leugnete. Es gab ja sicher in dem beöcLrit.beueD Gebiete 
auch Besitzungen des Klosters Prüm, z, B. Schweich und Mehring. 
Auch bezüglich dts beschriebenen Gebietes auf dem rechten Muselafer 
dürfen wir aunilnncn, <la«>s dasselbe noch Besitzungen umschlo^s, die dem 
Bisctiof von Trier nicht gehörten. Aber trotzdem bildete das inzwiseheiv 
zum vveltlielien Fürstenlumc oder, weuu man will, zur (irafschaft ge- 
wordene Gebiet des Bischofs von Trier in seineai etwa 20 (^.-Meden 
umfassentlen liauptteile ein zusammenhän^fendes Ganze, welches wohl 
den Kernpunkt für die gesamten Besitzungen abgeben konnte, besonders 
seitdem auch die ganze Stadt Trier dein ßischole gehörte^). Sicher 
war dieses zasammenhäagende Gebiet wenigci; bevöUcert als jetzt« oder 

') MR. Cß. 1, 294; MR. RR. 1, 10$7. — «) MR. ÜB. 1, 847 ff.; MR- 
RR. 1, 12*28 f. — •) Vgl. oben S. 53. 
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-auch, ah im s-paten Mittelalter. Es galt auch bezüglich des Gebietes 
iles Tiierer Biichofs. \va^ im J. 1222 der Exabt von Prflm Cä<?arius 
von dem Gebiete ilie^es Klo.-jtcrs iin Vergleicli zu den VcrluiUuissi'u des 
J. 893 bemerkt: „Viele WalJtr siud au^ueruiiti worden, (leliöfte erbaut 
und die Zehnten vermehrt, viele Mühleu sind iu der geuanuten Zeit 
•(d. h. seit b'J3) errichtet und viele AVeinberge augepflanzt and unge- 
messene Flächen Ackerland urbar gemacht worden" *). Und doch schon 
im 10. Jhrh. befanden sich zahlreiche Niederlassungen in Weilern und 
Dörfern in dem Gebiete des Bischofs von Trier. Als solche werden schon 
in den Geschichtsquellen des 9. und 10. Jhrh. genannt: BQschfeld, 
Losbeim, Merzig, Beuri;^. Serrig, Zerf, Heddert, Pellingen, Greimerath, 
Oberemmel, Fell, Kenn, Detzem, Leiwen, Mertesdorf, dann auf der linken 
Seite der Mosel : Wittiich, Altrich, Mehring, Classerath, Schweich, Btwer, 
£brABg, Batsweileri Aach, Issel, Longuich, Kirsch, Scbleidwener, Oren- 
hoven, Wintersdorf, 'WdschbiHig, Sftlm and R6U. Als Trieriscbe Be* 
siUnngen ansserhalb der beschriebenen Grensen werden bis znm Ende 
d«s 10. Jhrh. noch angefahrt: Kirf a«f dem Gan, Borg Saarbarg, ZQ 
der im 12. Jhrh. die Dörfer Nennig, Palzem, Dilmar, Helfant and 
Xeaken gehörten, die Dörfer Enkirch ond Bargen a. d. M., sie sind 
aber sicher nicht die einzigen vorhandenen. 

Von der grössien Bedentnng für die Entwicklang des Trieriscben 
Farstentnms war eine neac Erwerbang, welche Erzbischof Poppo bald 
«ach seiner Thronbesteignng machte. Im Dezember des Jahres 1018 
-schenkte Kaiser Heinrich II. zn Paderborn der Trierischen Kirche «einen 
gewissen ans gehörigen Hof, genannt Coblenz samt der Abtei* St. Fiorin 
mit Zoll and MQnze, mit allem Zabebör an Gebftaden, Ackern, Wiesen, 
^aldnngen nnd Hörigen War der materielle Wert dieser Schenkung 
wegen der Aasdehnung der zam Königshofe nnd St. Florin gehörigen 
Desttzangen schon ein grosser, so wnrde die Bedeutung der Schenkung 
noch erhöht durch den Umstand, dass Coblenz. obwohl damals als Ort 
noch unbedeutend, den Mittelpunkt bilden konnte für die von Trier 
weit entlegenen bi>chütiichen Besitzungen auf dem Maifeld und joiisfits 
des Kheines. AU solche Besitzungen erscheinen zu jt-iier Zeit schon 
die Dörfer Rübeuach. Mayen und Mendig. Im Jabre 1<>31 kam durch 
Verleihung Königs Konrad If. dazn die panze (ji-afscijaft Marvels oder 
Marienl't'ls im Eurichgau '/ sü<lli*.h der Lahn uiul nstlieh des Rheines, 
im J. 1041 das Dorf Höuniugpn am Kbein. Das .*^treben der Nach- 

•) MR I H. 1, ÜOI MH ÜB. 1,344; MR. HÄ, i, 1203. — 

■*) MU. Uli, 1, 3o6i MH. RR. 1, 1248. 



Digitized by Go ^v,^^ 



EntotehuDg des Knrtttatet Trier. 



59 



folger Poppos war noa natarlidi dabin geriditet, eine entsprechende 
Yerbindnng zwUcheo den beiden Miltelponkteo ertstiftischer Besitzungen, 
Trier und Coblenz, herzustellen. Einen bedeutenden Schritt anf diesem 
Wege that schon der unmittelbare Nachfolger Poppos Eberhard im J. 
1058 durch Erwerbung von GOtem in den Dörfern Ochtendung, Polch, 
Retteratli, Lehmen, Gobem, Alken, Langenfeld, Hambnch, Reil und 
Drohn und in den diese Orte umgebenden Weilern^). Als Erfolg der 
diesbezfigUehen TiAtigkeit der folgenden ErzbischOfe bis zur Thronbe- 
steignng Alberos im J. 118i erscheinen als neue Trierische Besitzungen 
Bombogen mit Borg Neuerbnrg, Bernkastel, Lieser, Machern, Burg Arras, 
Gondorf an der Mosel und das Kloster Schiffenberg bei Wetzlar*), 
sicher nicht die einzigen Neuerwerbungeo. So Oberkam Albero von 
Montreuil, einer der gritesten Trieriscben ErzbischOfe, bei seinem Re- 
gierungsantritte ein Gebiet, welches ihm erlaubte, eine achtunggebietende 
Stellung unten den dentschen Fürsten einzunehmen. Anf dem Reichs- 
tage zu Würzburg im J. 1136 erscheint er zum Zuge nach Italien mit 
67 Ritern auf dem Kriepszuge Konrads III. im J. 1139 fflhrte er 
sogar 500 Gevva]'i)neie ^ i. Bald darauf sollte sein Fürstentum in hartem 
Strausse seine Kraft eiiiroben. Albero hatte nach dem siiclisischeu 
Kriegszuge vou Koüig Kourad die Abtei Maximin, welche laugt« reicbs- 
uumittelbar gewesen war, wieder erlangt. Deswegen griff ihr Vogt, 
der inAchtige Graf vou Namur uud Luxemburg, obsclion er Trierischer 
Lehnsinann war, das Erzstifc, au der Spitze vou JöOO Mann an. 
Jedoch Albero sHdug ihn gröndlich bei Himniprod, jagte ihn aus dem 
Lande, erobert e der Roihe nach die 33 befestigieu Platze Luxemburgs 
und crlangtf t-inen flirenvollcii Frieden. Die->e Angaben aus der lle- 
gierungszeit des titossen Albero konneu wenigstens einen allgemeinen 
Begriff von der Hedeutnn;: und Ausdehnuug .seines Gebietes geben, 
Albero erwarb ausser der reichen Abtei Maximiu mit ihren vielen weit- 
.zerstreuten Gütern noch die obere Burg Manderscheid und die Burg 
Treis a. d. M. mit Gebiet '"). Unter seinen beiden Nachfolgern Hillin 
und Arnold wurden in den Jahren 1152 bis 1183 durch Lebensauftrag 
erworben Schioss und üof Sayn, die Burgen Nassau, Bruch, Scheuren 



'i MR. UH. 1, H'.tH; MU. RH. 1, 1350. Durch denselben Vortrag 
wurde der («rat Walram von Arlou uod seine näcbstca Nachkomueu Vasallen 
dea Erzbischofs. 

Vgl. die Regelten der eotsprechendea Urkunden in MR. RR. 1, U09 ff. 
MR. RR. 1, 1903. — *) MO. SS. 8, 852. — >) MG. SS. S, 256f.; 
MR. UB. 1, 600 f, 620 f. 
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bei WitUich und Siedelinpen : Bnrp Ehrt nlierg an der unteren Mo&el 
und Ehronbrcithtuin bei Cubleuz sind im Trierischen Besitze; nnd die 
Dorler uiüiügen uud üipperalli und der Hof Walmerot gegenüber Kocheni 
auf der Höhe mit verschiedenen umliegenden Dörfern werden gewonnen '). 

Hervorragende Bedeutung für die Erweiterung des Fürstentums 
Trier hatte die kr&ftige Regierung des hochbegabten Johann I. vom 
Jahre 1189 bis 1212, der vor seiner Thronbesteigung das wichtige 
Amt des kaiserlichen Kanzlers versehen hatte. Zunächst kam er in 
Besitz der beiden Burgen bei Cobern nebst allen Eigentums, welches 
der Graf Gerlach von Isenbarg im Bezirke von Cobern besass'). Graf 
Heinrich too Sponheim abertrog ilim die Burgen Starlieoberg a. d. 
Mosel bei Zell nod Hain an der PrAm*). Am 9. Aug. 1198 worde 
far einen Kanfpreis von 1600 Pfd, erworben die Borg Yirneborg, 
gelegen anf halbem Wege zwischen Mayen nnd Adenau, nebat der 
ganzen Grafschaft. Einen wichtigen Teil derselben bildete das jetzt 
ab Pellenz bezeichnete Gebiet des Haifeldes. Tom Grafen Friedrich 
von Vianden wnrde die Burg zn Dudeldorf und die Borg Gerlant aber- 
tragen*). Dazu kamen die Burg Oberstein a. d. Nahe im Birken- 
feldischen*), Burg Uro an der Pram, die Dörfer Bullay nnd Dohr bei 
Kochern, Besitzungen zu Kellberg und za Iladsmar sowie eine ziemliche 
Anzahl kleinerer Besitzungen. Die Erwet bangen dieses Erzbischofa 
mflssen der Nachwelt wohl auch als hervorragend erschienen sein, 
da ein eigenes Verzeichnis dieser Erwerbungen aus dem 13. Jhrh. 
VM'handen ist*). Johann baute auch, um sein Land gegen Pfalz und 
Mainz zu schfltaen, die Burg Grimburg, den ^tz des spatem Amtes 
Grimburg. Unter diesem Erzbischofe scheint auch das älteste nns 
erhaltene Verzeichnis der erzbischöfltchen Rechte, Einkaufte und Be- 
Sitzungen, soweit ?ie nicht m Leben vergeben waren, die also unter 
unmitleibarer \ i.rwaltnnj;j des Krzbischofs stan len, auf;^estellt worden 
zu sein'). Es weist nns eine grosse Zahl von Urtsiliafton anf. von 
deren Erwerbung bis jetzt nicht die Rede war, weil keine An.L:aben 
darüber in den (Quellen vorhanden sind. Als solche mögen angeführt 
werden J]irk»'nfeld. liranibacli, Graach, Lieser, Winningen, Güls, Met- 
ternich, Bubeniieim. NVallershuim, Vallendar, Pfoffeudoif, Ilorchheim, 
Niederberg nnd Burg Stolzenfels, Berscheid, Heiligenroth, Siershahn, 

>) MK BR. 2, 20, 249, 621 ; Wyttenbacb-MQller, Geste Treviror. 1, 
265. - >) MR. UB. 2, 523; MR. BR. 2, 751. — >) MR. UB. 2, 332; MR. 
RR. 2, 796. - •) MR. RR. 2, 797. — •> Ebd. 798. — •) MR. OB. 882 ff. 
— ') MR. UB. 2, 39.i-4i8. 
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Wirges, sowie zwei Banuforstc auf dem Wcilerwaltl. Als Lan(le-l»ur;;en 
des Krzstiftf.^ Wilden erwähnt Ehrenbreitstein, Arras, Neoerburg (bei 
Wittlicb), Manderscheid, Welschbillig und Grimburg. Die Bealrebiingen 
der Nacbfo!^;er Johanns I. waren weniger auf Neuerwerbung von Land, 
als darauf ;;ericbtet. die benachbarten Dynasten sicli zu Lehnsmannen 
zu machen, um so ihr Land gegen Feinde von innen oder von ausbeu 
zu schützen. Unter den im Laufe des IB. Jhrh. neu erworbenen Be- 
sitzungen sind «Twiihuenswert die Burg Malberg bei Kyllburg, die Burg 
Bischofssteiu bei K tr U^n, das Städtchen Hartenfels auf dem Westerwald 
und besonders die Burg Kocheni mit den Orten Kochern und Clotten, 
welche bis dahio Reichsbesitz, vom König Adoljdi dem Kurfürsten 
Boemond 1. gegen Ende des 13. Jhrh. tibergebeu wurden. Unter Bai- 
dewin von Luxemburg (1307 — 1354) kamen da?u Si. Wendel mit Be- 
zirk, die Hälfte des Gebietes von Limburg, die Burgen Freudenburg 
und Freudenstein nebst Gebiet. So hatte beim Tode dieses bedeutendste 
Trierer Kurfürsten das Kurfarstentum Trier, wenn man absieht von 
dem Fftrstentum Prüm, welches erst im 10 Jhrli. mil Trier vereinigt 
wnrde, annähernd jenen Umfang, in welchem es von der Aaftiebang 
darch die französische ReTolntion betroffen wurde. 

Die Tbfltigkeit der Nachfolger Johanns I. richtete sich vorzaglich 
darauf, durch Befestigung wichtiger Punkte des Landes dieses gegen die 
Angriffe unrnhtger Nachharn vi schotzen. Schon Johann I. hatte den Bau 
der Festungsmauer nm Trier begonnen; Arnold II. von Isenbni>(, der 
von 1242 bis 1259 regierte, beendete dieselbe und befestigte auch Coblenz 
und Mflnstermaifeld. Schon bestehende alte Burgen warben von den 
£rzbiscböfen des 13. Jhrh. Tbeoderich II. von Wied, Arnold IL, Hein- 
rich von Viastingen und Boemund L von Warsberg, nmgebaot, mit 
neuen Befestigungen versehen und in guten Verteidigungszustand gesetzt; 
neue Burgen wurden angelegt £s bedarf bloss der Aofhhrung der 
Namen dieser Bargen, um uns einen Begriff zu geben von dem Schutze, 
den sie dem Lande gewährten. £« waren Grimburg und Hunolstein 
auf dem Hunsrflcken, Saarburg, Welschbillig, Ham, Malberg und Kyllburg 
gegen Westen, Manderscheid, Daun, Virneburg und Mayen gegen Norden, 
im Herzen des Landes Pfalzel, Xeuerburg bei Wittlich, Bernkastel, Arra.*», 
Marienburg. Kochern, Cobera und Treis au der Mosel, Stulzeufels und 
KhreI)breit^teiü aui lUieine und endlich jenseits des Rheines das wichtige 
und >iaik befestigte Montabaur nebst Hartenfels. 

So hatte sich um die Mitte des 13. Jlirh. ein für die damalige 
Zeit recht bedeutendes FQrstentum gebildet, dessen Ilerrdcher der Eu- 
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bisdiof TOD Trior war. Auf friedlichem Wege war dasselbe znsammen- 
gekommen, darcb Scfaeobangeo der Könige and von Privaten, durch 
Kaof and dnrch Lebnsaaftrag ritterlicher und giUflicher Geschlechter. 
Der Erzbischof von Trier nahm auch als weltlicher Forst vnter den 
Forsten des Reiches eine achtunggebietende StellBDg ein. Er war 
andern der Besitzer des Mtesten dentschen Bistans, er war Enbischof 
der Trierischen Kirchenprovinz, wozu aosser der Diözese Trier noch 
die Diözesen Metz, Toul und Verdun, die alte römische Provinz Belgica 
prima, geliürteu. Als nun um jene Zeit, der .Milte des 13. Jhrli.. das 
Kollegium der Kurfürsten entstand, d. h. die 7 bedeutend'jlen uod 
mächlif^sten Fürsten Deutschlands das ausschliessliche Recht erhielten, 
den deutschen König zu wählen, da entsprach es der kirchlichen und 
weltlichen Stellung des trierischeu Eribischofs, dass er neben den Erz- 
bischöfen von Köln und Mainz, deren weltlicher Besitz eine flhuliche 
Entwicklung aiif/?uwoisen hatte, in dieses Kollegium antirenommen wurde. 
Er führte daher in der kommenden Zeit, als weltlicher Fürst seines 
Fürstentums, den Xnmen Kurfürst. 

An der ersten bedeutungsvollen Wahl des Kurl'ürstenkollegiums, 
der des Königs Rudolf von Uabsbarg, beteiligte sich im J. 1273 zu 
Frankfurt auch unser Karfürst Heinrich von Vinstingen und der Ge- 
schichtsschreiber seiner Regierung spricht mit Stolz von seinem Auftreten 
in Frankfurt und gibt uns zum letzten Male einen Begriff von der 
Bedeutung des Kurfürstentums Trier, das hier im Frieden seinen Glanz 
entfaltete. Er sagt: „An der Wahl dieses Kimigs zu Frankfurt nahm 
auch der genannte Herr Ueiorich, Bischof von Trier, teil, waffenm&chtig 
und herrlich vor allen andern Fürsten, mit 1800 Gewappneten sowohl 
Rittern als Waffenträgern, als Vasallen* 



Alte Altäre in der Oiocese Trier. 

Von Jos. Liell, Taben. 

MUnzenberger sagt in seinem Werke „Zur Kenntnis und WOrdignng 
der mittelalterlichen Alt&re Deutschlands* S. 34: „Wfthrend, wie Viollet> 
le-Duc klagt, von den Ton ihm so ansfohrlich beschriebenen Reliquien- 
altftren des dreizehnten Jahrhunderts kein einziger erhalten geblieben ist, 
sind wir so glOcklieh, von zweien derselben noch nach eigener An- 
schauung berichten au kennen.* Beide befinden sich in Köln, der eine 

»rWyitanbacb-Müller, Oesta Trevir. 2, 112. 
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in St. Ursula, der aiultTo in St. Severin. Daun weiss er noch vo» 
einem solchen zu berichteo, der früher iu St. Cunib^rt in Köln war 
und von einein. de^^en Teile noch in der Pfarrkirche zu St. Wendel 
(Diöcebe Trier) aulbewahrl werden. 

In der Diücese Trier haben sich noch weitere Überreste voü 
derartigen Altären erhallen. In der 1222 vollendeten und unt^r Erz- 
biscliof Theodorich zu Ehren der Muttergottes und des hl. Thomas,. 
Erzbischofs von ( anterbnry, geweihten Kirche St. Thomas bei Kyllburg, 
sieht man hinter der Altarmensa noch die Reste von Saiilcn, welche 
früher den über den Altartisch ragenden Reliquiensch; ein gel ragen haben. 

Aus einer viel fnihern Zeit stammt die Altaranlage, welche wir 
im Jahre 1889 in der Pfarrkirche zu Taben als früher vorhanden 
feststellen konnten. Hinter dem, bereits im 8, Jahrhundert errichteten 
Hochaltar, der :\M) m von der Apsis abstand, war der Achse der 
Kirche folgend ein ^armorsarg aufgestellt, der die Gebeine nnd das 
Kleid des hl. Quiriacos (f 350) in einem hölzernen Schrein verschlossen 
enthielt. Diese Anlage unterscheidet sich von den vorerwähnten dadarcb^ 
dass der Sarg auf dem Fasshoden stand und nicht auf der Altarmensa. 
In das bekrönende Sims waren Holzstäbe eingelassen, welche ein Gitter- 
büdeten, an dem ringsum Teppiche aufgehängt werden konnten; der 
Teppichbehang des Westendes des Sarges bildete so den Hintergrund far 
den Altar. (Näheres ttber diese Altaranlage siehe die Schrift „Die Kirche 
des hl. Quiriacos zu Taben von H. F. Jos. Liell, Pfarrer zn Taben. 

Die Oberreste eines freilich jttngern Altares fand man, als in der 
Liebfranenkirche in Trier im linken Seitenschiff vor etlichen Jahren der 
Altar entfernt wnrde, an dessen Stelle der jetsige SCnttergottesaltar steht 
Sie bestehen ans einem Sandstein, nngefHbr 1,80 m lang und an 0,80 m 
hoch nnd breit, auf dessen L&ngsseite deutlich die Spuren von gemalte» 
Heiligentiguren zu erkennen waren. Wir glauben, dass dieser Stein die 
Lenchterbank eines alten Altares gebildet hat, der im Anfang des 13^ 
Jahrhunderts errichtet sein mag. 

In der Stiftskirche an Unser Lieben Frau zu Kyllburg haben wir 
einen ganz gleichen Stein mit Malereien veniert entdeckt. Dersdbe- 
befindet sich gegenwartig auf der Altannensa des im Schiffe der Kirdie 
befindlichen Seitenaltars und wird sichtbar, wenn man sieh in die hinter 
dem Altare befindliche Nische begibt. Dieser Stein mag zu dem ur- 
sprönglichcn Hochaltar gehört haben, stammt somit aus dem Beginn, 
de^t 14. Jhrh , wenu nicht aus dem Ende des 13. Jhrh. 
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.Iferzeichnis der Handschriften und Aktenstücke trierischer 
Beziehung in der Bihiiotböque Nationale zu Paris. 

BiM. Nationale. Ülanusoritü Fuod fraa^ais. 

B. N. ms. fr. 2803. ~ f. (;."). Bref du pape Gr^goire XV ä l't^lecteur 
Ag Tr^ves, Lotbaire de Mettornich, 8 janv 1622. — f. 14^ Di'^daration 
<lo Toi'' de Trfeves, Pb. t brist. de Sothern, par la(]uelle il accepte Tassistauce 
4e Louis XI II cooire les perturbateurs de ses Etats. — f. 169. Traite de 
Loais XIII %fte le m^me; Ehrmstein, 9 aYril 1S32. 

a N. ns. fr. 2907. — f. 67. Lettre de Jeso de Bede, ^I' de Ttbiu 
A da Boncbage. Cobieoz, Sept. 1482. 

B. N. ms. fr. 3734. (Cf. ms. fr. 3743, f. 25). — f. 13. Tieit^ entre 
XiOuis XIII et Ph. Christ, de Sottern, do Tr.'vcs. 9 avril 1R52. 

B, N. ms. fr. 3740. — f. !l. Lettre des lietieun de TEmpire au roi 
ile Suede. lUgensburg, 13 aoui ItiH.'). 

B. N. me. fr. S742. — 1 9. L'^t' Ph. Ch. de Settern accepte la pro- 
(ectioD da roi de Freoce. Sl d^ 1681. 

B. N. ms. fr. 8796. — f. 77. Lotherioi von Metternicb, arcb. de 
Tn'^ves, i^crit k Charles de Gontague, dac de Nefers. Coblenz, 9 jain 1619 
(ea allem'i;. 

D. N ms. fr. 3*'33. — f "22r.. Lettre de Philippe I hristopbe de äottero, 
arcb. ('V de Treves, au duc d'Kiigbien. Cobleuz, 24 lüi5. 

B. N. n». fr. 3834. — t 31. D^claratioo de Philippe ChristPh« de 
'Sottem ponr' le roi de France eontre l'Etpegne. 

Mf. fr. 15928. ~ Anales 1617—1618. Lettre« orig. des pereonnages 
<dont les noms suivont: Lotbaire, arcbev. de Treves. 

Ms. fr. 15d2U. — Ann^e 1609. Lettre« ... de Lothaire, archev^que 
4e Treves. 

B. N. ms. fr. 20161. — Lxtraits des aimalen de Tti vus. 

B. K. mi. f^. 25949. — Contient des docomeats sur Spire et Treves. 

B. K. ms. fr. 81777. — Recneit d'anciens almantcha ou calendriere 
eccl^siaatiqaes allemand« .... TH»rea (1684 et 17(4). Transmis aaz Es* 
campea sous la cote. (Pa 1 a.) 

B. N. ms fr. *U77R. — .\rmoirios gravr'es de chcvaliers de l'Ordre 
Teutonique. Treves (f. 140). Transmis aux Estampes sous la cote. Pc3a.) 

BiU. Nationale. Mainterit« NeiTelles acqBtslHevs fru^aites. 

B. N. nouv. acfi'jn fram.aise 1410 (XV» S. pap«-). — f. 162 ä 163»o. 
De gestis Trevirorum et corum origine. Anno ante U. C. M" CCO, Ninus, 
rex Assiriorum primus, ut historiaci propagande dominationis, arma foris 
-extnlit .... 

B. N. msB. noav. acq. fkiDf. 3640 (Göll«» de Bastard). — Nd. 488. 

Mandcment de Ouillaume, sirc de Braqaemont, Heut* gönt'ral au duchd de 
Luxembourg par le duc d'Orlrans ; il ordonne de payer ;i Pierre Cbevtil dit 
ie Koy, 40 florins du ßbin pour cent livres de pouldre ä cauon que uous 
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^rocs fait par lui aclialter h Treves, laqnelle a est^ despens^e pour le Cais 
de la guerre que mondit Sei^r a k pr^oot h l'encootre de ceulx de Metz. 
-27 juillet U06. 

B. N. iMNit. aeq. fnn(. 4867 (CoUm Aug. Pkwt inr Phitt» de UtH*). 
— Note« et extraiti priiee du» let bibliotliHaee ^Memagtte et d'Italie. 
B. N. BWS. non?. acq. frao^we 6819. — Reglement de Charles le 

'T^m(;raire pour les compaignies de ses ordoDoaaces de hommes d'armes et 

gens de trait tant h pit' qiie h cheval, au f. 31 : Car ainsi nous plaist-il, 
Donoe cii l abbaye de St. Maximia les la cit^ de Trefes. l'an de grace H73. 
.(Parch. XV 8. 31 feuillcs.) 

Bibl. Nationale. MaDuseriU i'ond latin. 

B. N. ms. lat, 9^0 — Coder membraoacens olim Faurianus. Ibi 
coDtinetur pouUficale TreTireiue. ia codex decimo quarto stecalo exaratus 
videtur. 

B. N. ms. lat. 5539. — Codex chartaceus olim Mazarioa us. Ilii cou- 
tinetuT catilogos arcbiepiscoporam Mogonlinoraiii, Trmremium, Coloaiensiuu 
et soffraganeomin: ad marginem anDOtatwn est quo anno suiguli electi sunt 
et obieruDt. Id codex decimo sezto sncnlo exaratns videtur. 

B. N. ms. lat. bHl'l. - Codex memhranarcus olim Colbertious. Ibi 
continciitur : ... 4» Historia Trevirorum ab aiiuo llöD, ante Homam couditam, 
ad annum Christi 1132 autbore aoonymo. Is codex partim duodecimo, partim 
decimo quinto secnlo e.\iiratu8 videtur. 

B. N. ms. tot. 6096. — Codex chartaeens olim D. Aleacandii PeUu. 
Ibi eontinentnr: 1« Chrostcon de gestis Treveromm a piimo urhis ezordio 
ad annam 1397. 2» Gesta nobilis Ilenrici de Finestiogs, Treveromm prttsnlis: 
•autbore anonymo. Is codex decimo iininto sircnlo exaratns videtur. 

Ii N. ms lat. 6037. — Code.x chartaceus oiim Colbcrtiniig. Ibi con« 
tinetur bisturia Treveromm, ex pruicedeati codice (6836) descripta. Ia codex 
decimo septimo spccuIo exaratus videtur. 

6. N. ms. lat 8976. — Papiers de H. Soaibi : Notes snr la provlnce 
de Trftves f$. u. 8. 69J. 

ß. X. ms. Int. 9264—9269. — Coli»» de 66 chartes poor & Maximin 
de Tn'ves [VIII— Will s] u. S. 70-74). 

H. N. ((Jalcrie des ('hartes) Ex{)osition. — No. 381. Diplöme de 
Tempereur Cliarles ie Gros pour le uionastere S. Maximin de Treves, 1« oct. 
885. Avee nne bulle de plomb (Extrait du ms. lat. U204, piece 7). 

B. N. (Galerie des Cbartes) Exposition. — No. 388. DIpMme de 
Zwentibold, roi de Lorraine poor le monast^ra S. Maximin de Trives, 
18 juin 897. Avec sceau de Zwcutilmid (Extrait da ms. lat. 9264, piece 11). 

B. N. ms. lat. lOCX'O - Auuales Trevirenses et Leodienses (f. 276 
k f. 475). rodigd au XVII s. fs. u. S. fr'»). 

B N. ms. lat. 1Ü70. — Codex membrauaceus oüm Tellerianns, duobus 
constans volominibns« Ibi contioetur diurnalo ad usum ecclesiie spircosis ; 
pne6xttm oalMidarinm. • Is codex smculo decimo qainto exarattis videtur. 

B. N. ns. lat. 10156. — Christ. Broweri Annaiinm Trever. pars secnnda. 
1752 (i. «.) 

Tri*riMliN Arebiv. H«fl S. 6 
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B. N. ms. lat. 10157. — Histoirc de Tr^tea |»ar Fred^ric pr^vöt de- 
St. Paulin. XIV s. ß. u. S. 6U/J. 

B. N. rai. Itt 11 101. — Statnti pronnlgatfe k Trim le 28 e?ril I3ia 
par Baodoaio, arcbeviqoe de Tr^rei (aa t 9b), XIV e. 

B. N. ml. lat lUOfi. — Copie dea piivitegea de & Ma^min de Trevea. 
1518. parch. (s. u. S. 70). 

B. N. ms. lat. 11412. — Concile de Trfetea en 1288 (au f. 1Ö5 :. Xllla. 

B. N. ms. lat. 11793 iXIII s.) au f. 198: historia Trc-beroruro. 

B. ^. ms. iat. 12 116. — fipistola Treverensiuin do jejuaio IV' Tem- 
peram aa f. 68 (XYII a ). 

B. N. na. lat. 13818. — Poaliical de Trfevea (XI et XII a). 

B. N. raa. lat 14816. » Concile de TMr«a en 1288 aa f. 87i (XVU a.). 

BIM. MatieiAle. NMiaerlta Namvellea MimiaUieaa latiiea. 

B. N. noav. acq. lat 180. — Boview mortuaire rdatif 4 Trives (ea 
parde). Toir pablication de M. Dellale daoa «See. hiat de Fcaaee'. 

B. na. neoT. aeq. lat 1641. — EvaDg^liaire de S, üfannm de 
Tr^es. 

B. N. ms. nouT. acq. Ut. 2881« — Pi^ 8. Donation de nanaea par 

OoMbertits. en 923. 

B. N. aouv. ac([. lat. 2528 (Chartes do liemiremoot). — Ho. 10. Lettre 
de Anoal I, areber. de Trk?ea pour eonltaner reaconnonicaliMi lanc^ 
par Pierre, dv. de Tool conlio Binon dne de Lorraiae (rera 1180). 

B. N. ms. DOUY. acq. lat. 2529. (Chartes de Remiremont). — No. 19. 
Charte de Thierri, archevt'quo de Trtves et de Eudes, ^v^que de Toul au 
ßnjet des obligations prises par Thibatirl, »lue de Lorraine; mai 1219. — Xo. 37 
Charte d'Arnoul II. archpv dp Tr* vc-a, en jnin 1255, sur l'abandon que Ferri 
duc de Lorraioe avait tait de piusieurs pruttiutioos ü^ustes. 

B. N. BOaT. acq. lat 8647. (Gbartea de l'abbaye de Benirenont). — 
Ke. 89. Lettre da pepe Gdleatin III, 4 C abbeiae diae de Benirenont poar 
lui d^clarer que son abbaye a'est point tenue de plaider bors de Tarchev^cb^ 
de Tr'mes, k raison des biens qu'olle poss^de dans les limites de Tevecbd 
de Totti. — 27 d^c. 1191. — Cum nobis immineat. (No. 16779 de Loewenfeld.) 

B. N. ms. nouv. arq lat. 2547. (Chartes de llcmiremont '. \o 21. 
Lettre de Lucius 11, aux archer. de Treves et de Beaao^oo; 2^! mars 1144 
(Ko. 8040 de Taffd). — No. 23. Lettre d*£iig4na III aux arebevdqoee de 
Colegne et Trhtes} 17 nara 1160 (No. 8378 de Loewenfeld). — No. 84 et 86. 
Denx copiea sur papier de In charte de Hellin, arcb. de Trives sur l'accord 
entro Pabbaje de Bemirenont et Mattbiea dac de Lorratne; 18 aoftt 1168. 

. Bihl. Nntieiale. Maauertta CelleeUea Balaxe. 

B. N. na. Collectfoa Baliwe. Fol. 67 (Paquet 5, No. 2, arm.). — 
Hlatoria alve chronica Treveroron et S. 8. pontiflcion Treverenalnn aaqae 
ad Baldoinom de Luxemburgo et Heorici VII inperatoria fratren. Ex Cod.. 
naa. Sirmond cx bibl. Richeliena. 
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B. N niss. CoUectiou Baluze. Vol. 63. (P«<1. ß, N^o 2 ) — Excerpta 
a codice re/iio öiIO ad Treverensem, Spirensein et Pauvienscm ecclesias, 
ntqv» aliaa in CoutaatieiMi M 'Basilieoei CAneiliis tractatos, spectantla. 

BiU. Natiijiale. MMuacrits CvlIeelioB de Britnn«. 

B. N. CoUectioD dite de Briense. — VoL bl. Empereun d*Alleiiuigii« 
et princet de PEnpire. (Qq<. pi^cef t^intirH giniralj 

Blbh Natieiale. Manucrita Golleciiea de GeUert 

B. N. Mdlanges de Colbert. - Vol. 126, p. 645. Vol. 136, p. 687. 
Lettres de Charles Gaspard von der Leyen, archev.'qne de Tröves. 

B. X. mss. Collection de Colbert. Cinq Cents de Colhert. — Vol. 178. 
Cabier presente par les d^putes de la R. P. R. assembiez, par la permission 
da Roy, en la ville de Cbatellerault, en 1597. 

BiU. Natienale. Maaiterito GeUtttiti Dipij. 

B. N. ms. Colleetion Dapuf. Vol. 10. — Lettre de PAectear de Tr^?ee 

«e mettant sous la protection du roi (ddc. 16H1). 

B. X. inss. Collection Dupuy. Vol. 36. — Lettre do Tf'lprteur de 
Trf ves se mettaot sous la protection du iioi, 1^)32 — Protestatio et petitio 
archivpiücopi Trev. ad legatos Gallitc. 1632. — Discours de ce qui s'est 
passd depuis le commencement des traitds avec Pdlecteur de Treves. 1632. — 
Lettre de Mectear de Trfeves au nerval d'Eitr^i 27 dtfe. 1638. 

B. N. ma. Collection Dapuy. Vol. 96. — Lettre de Parcb. Petent de 
Tr&ves au Roy sur Tinvasion de snn pays. 2 d«'c. 1032. 

B. X. Collection Dupay. VoL 486, — Protestatio et petitio arehi- 
episcopi Trcvirensis. 1632. ' 

B. X. Collection Dupay. Vol. 587. — Justitlcation du procddd de 
l'iSlecteur de Treves. Articles accordds par TEmpereur k Ttilecteur de Treves. 

B. N. Collection Dnpay. Vol. 72t. — Diffdrenda eutre Parchevftqne 
de Tr^vea et aon cbapitre. 

B. N. Collection Dupuy. Vol. 727. — Lettre de Pdleetenr de Trirea 
an papd contre 8on chaj^itro 1649. 

B. N. Collection Dupuy. Vol. «75. — Lettre da Koi pour P^lecteur 
de Treves. 

BibL Natieaale. Mannacrita Celleetien de Lerraiae. 

B. N. mss. Collection de Lorraine. Vol. 274. — f. 313. Conflits de 
joridiction entre les ducs de Lorraine et les arcbevt'ijues de Treves (1591 — 1069). 

B. X. ms. Collection de Lorraine. Vol. 335. — f. 8. Don par liyllin 
arche\r. de Tröves ä Albert ^v, de Verdun du Trt;f de Payen de Mttceio 
Tröves. entre le 9 man et le 18 juin 1160). — Copie de Lancelot, d^aprds 
las aiehifea de la etuunbre royale de Mets, sac 47. 

B. N. mss. Collectum de Lortalne. Vol. 4.)7. — 1065-1668. Pikees 
relatives au prieurd de S. Dagobert de Stenay. — Au f. 2, une cbarte ori- 
ginale de GUberi arehevequc de Trive», JedenfaUt Ertb, EgUbetU. 
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B. X. mw. CollectioD de Lurraiue. Vol. 412. — Documonu coacern»nt 
Im relAtiont de 1» Lorrftioe aTee Im dleetorfttt de Treves . , . (1245-1736). 
Du f. 1 ii 189. 

B. N. ins. Collectioa de Lorraioe. Vol. 489. — (lfi94— 1616). f. 126. 
Lettre de Lotbaire de Metternich archev. de Tr^ves 10 IB. 

B. N. CoUection de Lorraino Vdl. 714 — 1491 — 1 192 Tratiscription 
par Gregoire Kebisch de bpire des picces relatives aux j)ror». Inres engag^es 
dov. Tarchcv. de Tri-ve^/ et la ville de Strasbourg, choisis comme arbitres 
pour le r(5glemeBt des diffSrende aiinr«iiie eatre le dne Reni II et ceitx de 
JleU (79 feuilküj. (t 78): „Geben xu Trier, nff Seat Joheans Beptiateo 
nitsonitncrs abent, im jair nnsnt Herren tneent vier hundert und streyend 
att&tiigb . . .** 

BibL Nitienale. Celleetita Xeresn. 

B. N. um. Collcction Moreen. Vol 28 pitee 178. Sar Saint Metbiu 
de Trivea. 

H X. ms8. Collection Moreau. — Saint Haxittin de Trftvee. Toi. 866, 

p. 697. Vol. 266, p. 80. Vol. 270, p. 198. 

Ii. N. mss. ( ollectinn Moreau. Vol. 847. — (ay» appartenu ä Philibert 
de la More). — f. 128. De pyramide Treverenai et mausoleo Secuudiaoram. 

BiU. NatioBftle. XMiscriti Fead alleaud. 

B. N. maa. Fonda allenuuid. — No. 49. (18* a. pap. 468 fenilleu). 
Recueil des annotationR du directeur de Tr^vea aor lea eomptea de l'admi- 
niatration Warsberg (1775 ä 1779) et remarques siir ccs annotations. „Dupli- 
catou Anla^ron zu dem in Trier geführten Kaiserlich «obdelegirten Com- 
müssions ProtocoU im Jar 

Benaeigieneiili bibliei^aphiqua anr lima inprla^a en nnnaerita. Varia. 

Trevea. Kotiee aar troia aiaa. ll^geoia per J. Knntaiger (Comptea rendna 

dea si'atices de la Conuniaaton royale d'bistoire de Belgique; iitit, II, p. 1). 

V. Paris Lea manuscrits franyaia de la Bibl. dn Roi; t. VI Paris, 
184Ö. in 8); p. 17. — „De 1615 ;\ 1648 <7. Xa>tf!r (l.ihliothrcaire de Mazariu) 
sc reuUit en Flandrc, eu AUeuiague, ou il mit 4 contributioa la cdcOre biblio- 
tiü'<iut dea arcbeveijues de Treves, cv. de Spire, k Phillsbourg. 

Cartulaire de S. Maximin de Trj^vea aux arcbivea provlndalea de Cob- 
lena (d^apr^s le dict. d^p. de la Meitrthe par Lepage). 

Cartulaire de Parcbevdcbd de Trt ves (serie ecclesiastique) aux archires 
de la Metirtiic, ä Nancy, en 1817. — la piöoea de 1007 4 1376 aar 14 
feuilleis du XVI s, 

Dclisle (Ltfopoidj. Le Cabinet des mmss. de la B. X.; t. Iii, 384.— 
II parait qiie les mauuscrits de S. Maximin de Tiiccs out cie vendus au poids 
et diapera^a. Ceat de lit que aont vanua 26 msa. de la biU. de Gand; un 
Eginhard de Vienne (Ferra, Seriptorea, 11, 481); lea msa. 1810, 1869, 1873 
de Sir Tb« Pbillips. — Voyez le voy.i..'e de Martfene (II, 285j, ~ Bulleliu de 
TAcad. de Belgique, I r« scrie, VlU, 417. >~ Compte reudu dea a^ance de 
la Comm. d'hiat. i^r» a^ric, V. 40. 
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Molioier (A.). Les oUituaires fran^ais au moyen kgt. (Paris, I. N. 
1890, in 8). — P. 219 (Nn. 330). Note tor Im tttoologvt de Tr^re« entr' 
aatret aar celni de S. Maximio, p. p. Knuts. 

S. Maximin de Tr^ves mmu. en proveoant. B. N. f. latin 9633, 9741, 
9742, 10865. Voir cos num^ros d«iM les Bibliotb. de PEcole des Chtrtee 
ODtie 1866 et 1870. 

Nachlese. 

B. N, ms. lat. 12939. — Incipit historia Trelicromm. — ml, du XVI s. 
Sur papier; 76 feuillets. — Elle ^lait prdcedde des „Gesta Francorum" de 
Paul Diacre. — Elle dtait suivie de Jiiper „in eod. cod. clarissimi viri Ant. 
J.oiffflii.'* Wbnt: pAnno ante urbeiu iiomani cnnditam uullosimn (liirentosimo 
Xinus Uex Assiriorum . . Du f. 2U au t. 22, il y est parle de S. Martio, 
de S. Feulin, de S. Mezimin. 

B. N. US. lat. 8976 (Papiers de Saaras). — f. 224. — August* Treri- 
rorum. — ... Abbatire. 8. Martins pnipe muros Treverenses ord. 3. Bened. 
floriut nie. - Aprt'3 la (icscription de la vilic, lo nombre des abbayes, 
petites notices sur üuillielm Kyriander, Theobaldus de Voicez et Christophe 
Brouverufl, j«^snite, — Au f. 225; dnunn-niiion tiea t vtMuies de Trives dcpuis 
S. Eucbaire (le l^^ eu date). Jus^uau 112» Carolus Caspar des Leyea 
(f. 2i9*). — Sttivent des notioes sur les abbeyes de Zitlemburgen ('?), S. WilU> 
brod Epternseens. 8. Matthias. >- Ao f. 28t», q.qi. lignes sur 8. Martin 
(crapräs Mimus). — Puis il est parld, tout aussi bii^vement, de Marie 
ad Martyres, S. M.iximin ff. 2?2»). — Suivent des notes sur Prague. 

B. N. ms. lat. lülUO; recueil de frag^inents divers snr papier formant 
525 feuillets. — Au f. 276. Amialcs Trevireiises et Leodieuses. — iN-but: 
„Auuo a Christo . . . XXXVlill Gauis imperator . . . ju6«[u'au leutllet 302. 

B. N. ms. lat 10166. — Christopbori Broverl Amheimiensls e Societate 
Jesu AnnaUam Trererensiam pars II, ab anno Cbristi 1430 ad A. G. 1600 
(tibri XVH ad XX) ex ms. codice Treverensis Collegii S. J. biblioihec» 
sij^nato L. 7. D. 471; 17')'i descripta. — Collegii Coloniensis S. J. Oolonia, 
17.)2. — 445 feuillet?, «r. in fol. — Über die trier. Hm. der Anntden t. 
Anhäuft dieses Ilrftts S, 30. 

B. N. ms. lat. 8837. — (Kuorme atlas, couvcrt cu maroquio, avec 
fermoirs d'acier, cootenant des diplomes earolingiens). — Au f. 87, cbarte 
de precaire relative i quoddam predinra S. Haximioi Ensilloga nnncnpatom, 
in pi^o Bedenst, in comitatu Vradreci, cum mancipiis. . . Act. Treveris, 
anno d i nGCCCVllU; Karoii vero mgis Villi; indict XU. Acte nrlatif 
k Enaliugen. 

B. N. ins. lat. 1Ü157. ms. du XIV« s. (auc. suppl. lat. Pü») — Histolre 
de Tröves: J>tbut: „Clero devoto pupuiuque urbis Treverice inaguilico, Fri- 
dericns ejusdem nrbis indigenos ecdesie ssacti Paulini merito et nomine 
indignos prepositns, contra bnmani generis adversarinm felieiter triumpfaareb 
CoUacio super nrbis reeommendaeione, Sancti Paulini apertione atque ecdesie 
ipsiiis religioBe ..." (Hijtoire de S. Paulin de Treves en 25 chapitres, 
jusqa'au f. 21») — (Du feuiUet 23 an f. 35. Martyre de la l^gioo Tbäbaioe.) 
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— Au f. 36 additiou postdrieure: uouvelle dedicace de l'cglisQ S. Paulto. — 
Au f. 37, de iodulgentiis, prcrogatiTis et conservatione ecclesie nostre Sancti 
Panlini . . . 

B. K. nM. lat 11102. («ne. cartataire 187). — nt. d*£iiviroii 0,12 cm 
tat 0,16 cm relM eo pareheniin pourpr^, avec lacs do soie d^un sceaii pen* 
dant, traversant la reliure et les feulllets du ms. ; (Fermoir), Copie sur par- 
cbemio faite en 1512 des Privileges de l'abbaye de 8, Maxirain. — Parrhemin: 
50 feuillets. ( e ms. iitait dit „Uber aureus". II d^bute ainsi: ia nomine 
Domini amen. Xos Jobannes de Atie Kttiam «t utrliuque juris doctor. Le 
Premier privildge transcrit (f. 4i ) 6et da Dagobert, (I. 6*} it aa tanaine: 
Actum pridia nonaa apiilia amio lagni noatri duodedmo Mogontia falbater 
amen. Signum domni DagobartL — ä la fio, attestations daa notairaa. 

B. X. ht (nouvelle acqnisiiion 150\ — Rouleau raortuaire, sur 
lequel -leaa Wvan a recupüli de 14-^2 ä 1433 environ 270 rf'ponses (tituli) 
dans divers etablissemeuts des dioceses de ... . Treves. (Uten mr Martin 
Ott S, Maximin.) 

Voyaz aneora pour St If aximin Roolaaox daa Mortt du IX« an XT« a. 
p. p. L. Dalisla (Paria, 1866, in 8), p. 95. 

B. N. ms. tat nouv. acq. 2281. p. 2: «Da quatoor manria ad jna 

porte pertinentilnis; arc. 923; traditis S. Maximino per Ooibortnm . . . 
Debüt: Cunctorum j)rudentium industrie liquide patet . . , Actum Treveris 
anno dominice iucarnationis UCCCCXXIII, anno vero domioi Karoli gloriosi 
regia Xir, in regno quondam Lotbarii, indictione XI, in mensa juillo. Orig« 
tur parcb. gr. in fol. 

Catalo<;ue de eiiarles relatives ä S. .Maxiaüu de Irtves eeDüecvees ä la 
B. N. dans las uns« du Fand latia 9264. 9265, 9266, 9267, 9268. 9269. 

Inventain d'ajfres le recuctl ms. rrdigr i<ar M. L. Deliule, — H, Mojcimin 

de Trece^t. — (Cutalogue lüÜ.J 

B. N. ms. lat. 9264 i 9269. — (68 p.) — 633. Diploma suppositium 
Dagoherti T, rcgis, a. cum sii?illo. Yide cod. lat. iKX)7, n. 1. Vide et 

inf. üo 58, 1<^ et i>2, 2°. Editum est apud Pardessus, dipl. II, 21. — 1. 765. 
Diploms suppositium Pippini regis; datum: quod fecit mensis Januarius in 
publico palacio Maguotia Xtlll, regni nostri, aooo; cum aigillo. Vtda infr. 
&• 68^ 2« at 66, 8«. — 2. 806. Diploma auppoaitiam GaroU magni. Dala 
manaa aognato, aimo 40 ragoi naatri, acta Patraabroona fiaco nostro super 
lY<aa; cum fragmento sigilli. Vtd. iofr. n« 58, 3« et 65, 4«. — 8. 822. Di- 
ploma suppositium T ndoviri Pii imperatoris. Datum 4 nonas apriüs, anno 
regni nosiri 9, iu l,iiu>,'<ilaiit', cum sisjiüo. Vid iiifr. n" 58, 4^ et n« Gj, 

— 845. Loiharu xmperatoris diploma pro tideli suo Fulcrado, 13 kai. mar., 
anno 25 imperU in Italia, indictiooe 8. Vid. cod. lat 8837, f. 38. — 4. 868. 
Lotbarii ragii, 6lii Lotharii imparatoria, diploaoa anppositium. Data Mettis 
eivitata 17 kalendas mai, anno dominice incarnationis 868, iodictioDa prinia, 
anno sereoissimi regis Lotbarii 15. Cum sigillo. Vid. iofr. n« 5« et n» 65, 7«. 

— 6. 880. Hludovici regia diploma, de rebus quos pater dicti regis tradiderat 
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«d ciq;»d]am siuun »d Frucoiiofort DaU 15 kaleodin decembrls «quo do< 
tttinlce incarnatioikis 880, indielion« 18, anno 6 regni Hludovici aaraniadaii 

regis; actum FniDconofurt. Cum sigillo. — 8. 881. Karoli imperatoris 
diploma, de rebus traditis ad eamdem capellam. Diploma suppositium, ut 
videtur. Datum S idus decembris anno incarnationis Domini 881, iodictione 14, 
anno \pro imyicrii piissimi imperatoris Karoli l; actum Franchonofurt curte 
impcnali; cum sigillo. — 7. 885. Karolua imparator moaaatarium Baad 
Ifaximini privilegiis quibua fraatatnm emt leatitnit. Ipai conoedil qnandam 
piaeinan qnae aat aub ipao ponta in ci?ilata Travaria, DaU kalaadis octobria 
anno incaroationis Domioi 885. ilctnm Vuarmalia ci vitale. . . . Yid. infr. 
HO 65, 5o. flntprimee dans ^^arfh^e, ampl. <-nl'''rf. /, f'nK->/%- /^^a/v 

la ffnlerie des chartes sous ie 381.J — 8. Aruülfus rex, peteute 

comite Megingoz, Sancto Maximiao concedit io pago Meinsfeld. . . . villam 
unam UibanacLam vocatam. 10 kal. Febr. iodict. 6, anno D. I. 888, . . . anno 
iraro ragni Anralfi . . . actam eivitata Regina, cum sigillo. — 9. 888. Idam 
diplopw ...» anppoaitinm .... — 10. 898. Arnolfi diploma da Apnla, 
Abarnesheim, Prichna, Holahnaa, ...8 id Febr. 893 .. . anno 6 Amolfi; 
actum logiliaheim . . . cum sigillo Vid. inf. no G5, J'". — 11. 897 Zueute- 
bokbis regis diploma de .\ppnla, Aberncshcim, Priobna, Ascapabe, Holzbusa 
. . . id jnn. 897, . . . actum in villa Ilerolvesheim. Vid. infr. 65. — i)09. 
iioncua EusiliDgam la precariam impetrat (ms. lat. 8837, 23). — 910. Lttdo* 
vid IV, Oamani» ragta diploma pro Bamardo, Badifirido ao Baginardo, id 
octobra anno 910, ind. U, anno 11 ragni; lat 8837, no 83. — 18. 912. Karoli 
regis Francorum (Simplieii) diploma da Appula, Aramaabam ate. kal. jaa. 
ind. 14, anno 19 karol. rege, redintegranto 14 Actum Mettii. . . Vidc infr. 
f^'-y r^'> !0 ap. Bouquct, IX, 514) 13, 940. Ottonis regis diploma de 
itiiniä S. Maximini in territorio Tr^Mpr^nsi, in pago Blesensi, in pago Sal- 
ueuse etc. Dat. '6 neu. juü. Sj40, md. 13, regni 4 Actum Mogonciie. Vid. 
n« 65, 11«. —' 14. 945. Otto ras, intarvanianta dnca Cnonimdo dal . . . fidali 
Fkinco, in foraato ano Latara diclo 6 rvgalaa manaoa intar Baainbaeh at 
Riehinbabc cum 3 feminia, in pago NagboTua .... 16 kal. jan. 945. Ottonia 
10, actum io Tarnebnrg. 

B. N. ms tat. 9265. — 1^ 950. Ottn Rex coeoobitis S. Maximini reddit 
ecclesias cuia ilecimis. 3 kal. man. 950, indici 7. Ottonis 14, Actum Neme- 
tenai. Vid. Gö, 12"^. — 16. 953. Otio Hex S. Maximmi tuuiuacm suscipit. 
13 kal. aapt. 963, Ottonia 18, ind. 7, aetnm Hogontin. Tid. no 65, lao. — 
17. 956. Otto Vnillaro abbat! raddit dominiealaa qiiaa vnlgo aalicaa Toeant 
docimationaa. Dat. 6 id. mart., anno D. I. 956, ind. 13, reg. 21, act in 
VraneonoTurt. Tid. 65, 14. — IB. 9B| Otto rax quicquid in Kireo marca, 
Tel in Ber<»ero marca, sive in Husenbacbero marca, seu in Ynikenrodero 
marra nee uon in Rizvuilariugero marca Lantbtirtuä atque Megmgozzo i)OS- 
sfdcraut, Tbeoderico, Mogoociousis ecciesiae prsepositio concedit; 4 kal. jun. 
nn . . . ind. 4, anno Ottonte 86, aet Ingilinhaini. — 19. 968. Otto rax pri* 
Tilagia S. Blaximini confirmat; dat 18 kal. ang. an. 963, ind. 6, anno 8 at 
3; act. Sologes (Vid. infr. 65; no 16). — 20. 963. Otto rex, petente Wikero 
abbate, familiam de Suegerbabc ab advocatorum oppressionibus absolvit. 
Dat. 12 kal. aug. ana. 963, ind, 6, anno regni 3. Actum logalinbeim. Yid. 
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n» Bf), 16<3. — 21. Ottoois regis diploma supposititittm de Adelmanoo^ 

filio Regiazonis ot Engel« de Braml arh ; dat. 12 kal. aug., anno d. i, U63r 
ind. 6, auno regni ... 3; actum Treveriin. — 22. 965. Otto imperator pri- 
vilegia S. Maxioiioi coofirmat. Data oon. april. anno d. i. Uü5, iad. 8, regoi 
30; act. loglenheim palatio (Vid. infr. n» 65, l?»). — 23. 966. Ottoais im- 
peratorb diploma de qnedam vüla eiu in comitatti vel saburbio TreTiroram^ 
ad Yallea nominata. Dat. 7 id. jaa. anno 966, ind. 9, anno regni 31, actum 
Colonte. Vid. infr. 65, 18. — 966. Ottonis imprr:\tnris diploma do ecclesia 
in regali fisco Theodonis villa coustituta. Dat. 7 id. jan., anon 9nB, iud, % 
ann. 31, act. ("olouie. Vid. n*» 65, 19 f. 9. — 24 f>7() Oitnnis ira|)eral. 
diploma de privilcgiis familiic S. Maximiai, forte 8up])osituinm ; 4 kal. apritis^ 
970, ind. 13, Ottonis 35, act. Ravennse. V. 65. 20«. — 25. 974. Otto impe- 
rator 8. Maximino reddit pnedia aita in pago et in comitatu Nah<^oaue,. 
eomitatn Ynormacenai, comitatn SpiienaL Dat. 6 kal lept, ann. 974, ind. 1,. 
anno regoi 13, actum Franehonofurt. Suppositium V. 65, 21o. — 26. 984. 
Otto imperator privilegia monasterii S. Maximini confirmat. Dat. 5 kal. jiil, 
ann. 984, ind. 1, auno regni 18, act. Yuormalise. V. 63, 22\ — 27. 990. 
Otto privilegia S. Maximini contirmaf. 16 kal. jol., anno 990, ind. 3, annOi. 
regni 7. Actum FrauconoTurt. Supi)ositium. Y. 65, 23o. — 28. 992. Ottonia 
regia diploma de rebus ailia in pagis et in comitatibas Nacbgonue, Vuonna» 
cenii, Spirenai. Dat. 4 kal. junü, faat. 8. Mazimini, anno 992, iml. ö, regni 
9, act. in subvrbio Treveri«, in coeoobio prttdicti Saucti. V. 65, 24«. — 
1ÜÜ5. Ilcnricns rex S. Maxim, mouaster. sub su:i tnitione stiscii'i? Data 
5 id. april. anno 1005, ind. 2, anno regni 3. Actum Aquisgrani. Yid. 65, 
2oo f. llo. 

B. N. mt. tat 9266. — 29. 1023, 30 nov. Heinricus Romanorum im-> 
perator, ab Eaiicbone, abbate S. Matimini, quaadam carte« et terrttoria in 
benefidnitt accipit. Dat. 8 kal. dee. ind. 6, anno 1023, anno regni 23, im> 

perii 10; actum Moguntie. V. n» 65, 86<». — 30. 1023 dt-c. Heinrici diploma- 
de eodem Dat. 4 id. der. ind. 6, anno 1023, regni 23, imp. 10, actum in. 
Triburia regia villa, palacio publico. — 31. 1026. Cuonradi regis diploma, 
de eodem. Dat 3 id. januarii, ind. 8, anno 1026, regni 2 ; act. Treveris. 
Vid. n» 65, 27». — 32. 1044.' Heinrici (III) regis diploma de privilegiis 
S. Maximini. Dat. 3 kal. aug. anno incam. 1044, ind. 12, ordioationia 16, 
regni 5. Aetnm Mogunci». 33« 1061. Heinricoa imperator cceoobitia 
S. Maximini reddit cnrtom quandam vocabulo Ricbino in pago Kiiiriche. 
Dat. 12 kal. febr., anno lOnI, regni 13, imp. r>. Actum Trcvcris. Vid. infr. 
6n«>, 2d. — M. vers 10.')4 ou 1056, Henrici Romanoruin imperatoris. dij^loma 
quo advocatorum Maximini iusolentiam cuercet. Vid. infr. n" 65, 28. — 
35. Vera 1054 on 1056. EJjaad. dlplomat. exemplar cosetaneum. — 36. 1056. 
Heiarici Bomanore imp. diploma de eodem. Dat. prid. kal. jnl. anoo 1056» 
ind. 9, regni 18^ imp. 10 ; act. Trevetta. — 87. 1065. BeinTicns rex monaiterii 
S. Maximini privilegia confirmat. Dat. 1065, ind. 3, ordinal. 12, regni 9*,. 
actum Trcvprif Yid. 65, 30. — 'VS. 1005. Kjusdem Heinrici diploma de 
injur a«ivocatorum ; dat 1i!t;r>, ir.d. 3, ordiuat. 12, rcj;ni 9; act. Treveris. — 
39. 1066. Heinrici diploma de privilcgiis monasterii S. Maximini. Data 3 
iil jü ., anno 1066, ind. 4, ord. 12, regni 10; actum in Triburia. — 40. 1C84. 
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Htf urict» imperator monaeterto S. Maximinl reetituit prseditim Guntereshmeo, 

in pago Dracbere, io coniUto Bern. Data 4 noa octobr. ind. 7, anno 1064». 
regui BO, imp. I, actum Mogontie. — 41. 1101. Heioricus III Imperator. 
S. Maximino reddit duas curtes Suabheim et Ebernesbeim Dat. 7 kal. april. 
aono 1101, ind. 0, rof»D. 47, imp. H>. Vid »o, Sic. — 42. 1107. Heinricns V 
S. Max. restituit duas curtea, Maoneudai m pago Nabgowe, aliam Guutheres» 
hwoa vocatan. Dat 7 nonas midi, aase 1107, ind. 15, regai 9« Aetun». 
Mogantie. Tid. 66, 38«. 

B. N. iai. 9t67. — 43. 1107. HeinrictM Y S. Max. restituit Mau- 
nendal. Dat. 6 non. au. 1107, ind. 15, regoi 9; act. Mogoocie. Vid. 65, 34o. 

— 44». 1107. Heinricus V, pctcnte Berngoze ahbate, S. Max. reddit quicquid 
ia curt, Metensi, in carte Wilere, in ecdesia Liizelenkirch quidam Ilessi et 
Adelberdus, servieus Meteusis eptscopi, mjuste possederaut. Dat. 8kal.juD- 
anno 1107, ind. 15, regoi 9 ; actom in Mettii. — 45«. 112. Heiniici IV 
diploma de oppreesionibiu adroeatonun. Dat. 6 id. ang. aano 1112, ind. ö, 
regn. 18, imp. 1, actam Spire. Tid. 65, n» 35. — 46. 11 13. Heinricus IV,. 
Romaoorum imperator, S. Max. restituit bona quie Enricho comes et Gerlah 
injuste posscdcrant. Dat. 8 id. april , ann. 1113, ind. 6, regn. 13, imi> 2- 
Act Wnrmatie, in ipso die PascL;» . Vid. fi5, 3<j. — 47. 1116. Heinrii u^ l\\ 
S. Max. sub sua prutectione stiscipit. Dat. kai. jul. ind. 9, an 1116, regui 11, 
imp. 6, actom in Italia ia Castro Biirgalt«, Tid. 65, 37«. — 48. lllSw Hein- 
ricns IT, S. Mas. Mdit Anshelmnm cum beaeftcio Brieliina et Seltris qood 
Anselmns, iUius avus, a Poppooe abbate per precaiiam acqoisierat. Dat 4 
non. jan. an. 1118, ind. 11, regni 18, imp. 7; actum Spir.'C. — 49. 1135. 
Conradi, eomitis de Luzcsenbtirch diploma de juro advocatia^. Act. 1135. 
rcgnante Lothario, Treviris presidente Alberono archiepiscopo. — 5<T 1182. 
Fridericus, Rom. imp. S. Max. et Courado abbaü bona iu auburbio Trevirorum 
eonirmat. Act. 1182, ind. 15, reg. 31, imp. 28; act Moguntie, in soUttnpni 
curia, 8 kal. jnn. Tid. 65, n« 38. — 51. t. 1212. C. prteposittts, W. decaons 
totomqoe Trev. capitulum, B. abbatem et conventum S. Maximini in snam 
assumunt fraternitAtem. 1242. Conradus, imp. Friderici, fi)iu.<!, Horn, rex 
electus, S. Max. su!) protectione sua recipit speciali. Actam 1242, menae 
martio, 15 ind , ap. Trevcrim. Vid n> HO", fol. 20. 

B. N. ms. lat. 9268. — ö2. 12.'>b. Litt, capit. Treverensia et conventu» 
S. Max. de conseryaadis eccl. privilegiis. Act. 1258, in vigil. Andree apostoli. 

53. 1273. Rttdolfus, Rom. rex, monastertom S. Max. sab sna protectione 
soicipit. Dat. Argent., 3 non Jan., ind. 2, an. 1273, regni 1. Vid. 65, 40. 

— 1273. Kjusdera Kudolti littern? de juribus advocatorum S. Max. Dat. 
Argentine, .? non. jan. ind. 2, anno 127.1 V. n-^ ß.'i, 41«, fol. 2'>o. — 1276. 
Ejusd. Rudülti litt. ad. Henricum, (omitem de liUcemburgb, de protegendo 
S. Max. Dat. H«geuüyc, 5 kal. jul., aunu 12 «6, regni 3. Vid. 58, 6» et 65, 
42, f. 21. — 54. 1307. Jeluui«, Siros d*Anerey, Chevaliers, dn conseotcment 
de Boemon, elievalier son Als, donne 4 l'abbesse et convent de Broucb de leie 
Sirkes (Sierk), ordre de Citeaux, dioc* de Tr^ires, le patronage de Evronville 
(dioc. de Met?.); 1307, S. Kemi, l«r oct. — 55. 1307. Cbarte da mßme sur 
le patronage d'.Aix, au dioc de Metz; mt^me date. 1854. Karolus Rom. 
rex, b. Max. sub protectione suscipit; Treveris, 1351, 7 kal. mart. Vid. 65,. 
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49o, fol. 8L — 1354. KiroU Ron. reKit litters ad W«ic«U«m, comitem 
Luettibargfattntein, de protect. Sanctl Mazimiiii. Dat. Trever. 1954, 8 kaL 

«Iftft Vid. 65, 44. f. 21 v». — 66. 1394. Charte de Jodoc, raar<iui8 de 
Moravie Heben 8 mai 1394. Vid. 58. 7°. — 57. 1402. Litterae Ludovici, 
regis quondam Francor. filii, ducis .\ureUaueiisis, mamburoi ducatas Lucen- 
burgeosis, de proteg. S. Max. Dat. in Theonis viila, 6 oct 1402. Vid. ö8, 8o. 

— 58. 1405. Ii»tnimefttQm datum 1406 Qaxta etylam TreverenteiD), 20 ja- 
>ciiiarii quo continentttr acU 1, 2, 4, 58, 56, 57. 1422. SiflMnoadoi, 
Horn, rex, privilegio S. Max. coofirmar. Dat. Norimbe^a, MSil, 2 sept 
Vid. 65, 45. f. 22. — 59. 1420. Wir Otte in Gots gnadeo Eiczebiachoff 
zo Triere . . . 1426 dez nesten dien8tag:e8 nach Sentte Lucien dajje. — 
60. 1439. Wir Klizabeth . . . bertzongynne in Beyern und zu Luccei>;burg . . . 
Donnd & Treves, la veille de S. Tiiom&s 1439, — 1442. Fridericus Rom. rex, 
«OBfirnatioa dei Privileges de S. Uaximin, Francfort, 6 aoüt 1442. Vid. 65, 
48. f. 22. — 81. 1455. Diplome de Ladialat; a Vieaae, vendrodi apr^s 
(kuli 1466. (ea allem^). ~ 62. 1480. Acte atUoh^ ao prdc^dent: Wir 
Johann von Gottes gnaden Erweiter und bestetigter «u Trier. EbreDbrett« 
stein, samedi apr^s Nolt 1460 — 1500. De sacramento quod praestiiit 
Alexia de Dompuo Martiuo, commendatore S Scolasticjv de Geingneyo, ord. 
S. Benedict! Trer. disc. 1506, ind. 9, 4 febr. pontiäc Jolid, pap. II, an. 3. 

1512. Khximlliaant, electua Rom. imp. S. Hixlmiai privilegia coofinnat. 
Treveri, 2 april, 1512. Tid. 85, l: — 61 15i5. Karolne, priaceps Hispa- 
«iarum, S. Max. sub sua protcctioae miicipit Dat. Bruxell. 4 raart aa. 1515. 

— 65. 1523. Karolus V, electua Rom, imp. Sanct, Max. privilegia confirmat. 
Dat'im \orimberga, die 4 dec, anno 1523; codex constans 24 foliis mem- 
braiiarcMs. Tn boc diplomate contitientiir acta (i3, 1, 2, 7, 3, 4, 10, 12, 11, 
13, iö, Iß, 17, 19, 20, 22, 2,i. 24, 25, 2ii, 27, 28, 29, 31, 34, 33, 37, 41,44, 
42, 43, 45, 46, 47, 50, 51, 53, 55, 58, 60. — 68. 1582 (n. 6). Fondation par 
Claude Narboanyer, priealx de Saiate Walboarg de Chiai, ou dioe^te de 
Treves, 29 jaov. 1531. — 87. 1557. Diploma Philipp! re|ja Gutell« quo 
S, Max. snl) protectione sua suscipit Dat. Bruxelle, 9 julii, 1.557. 

B. N ms lat. 9269.- 68, 1759. LTmjx'ratrice Marie Thc^resc institue 
sou III Olli > r ftux Paya Bas dorn Willibrord, abbe de S. Maximin. Vienne, 
17 jaüv. 17ö9. 

Über di« Maximittir Km^hands^rifte» der BibliotUqne aatioaale 
a. da» Nähert in d^m JtAreeberidUe der OeeettstMft für nützli^e Foreekungen 
zu Trier. Trier 1899. 



Nachrichten über Kirchweihen in St. Maximin'). 

Ans Jiifi}ti)th'''fue uaiionah n. nrq lat. IriiJ f. 3 — ?'. Xach eixrr Af/<;rbrtff 
<i<is Originals hier nieder afnji:dnn:k(, iccil tu der ,S(nnnilutig der Kcüle des 

Charles für viele *u entlegen. 
Jobanoia M Pauli Mku^ a. Maxeatii eoafesioria, de presepio domiai, 
'de eepulcbro domini. A dextria baius ar( eat altera babeoa reliqoiaa aaoc» 

0 Vgl. Watteobacb, Gescbicbtsq. 1 393 u Bibl. de TEcole des Cbartes 1884. 
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torum apostolorum, Bartbolomeei, Philippi, 8. Jacobi, Tiioiu^ s. Jacobi fratris 
«. Jobusis evftngeUfte. A tiatotrto ?ero Mt «ra htbem reiiquifts •uclonrai 
SioMNila et Jiid? et onmiom apcMtoIoram. Anno A incArnaiione domüii OCCGCLII : 
«bbate WUlero regimen monadiile gubernante, Raperto vevo premlitum dis* 

poueDte, dedicata est cripta superior ad pedes sanctortim coofcssornm Maxi- 
miai, Agricii, Nicecii et altare ia ea in honore domini Salratoris uostri et 
omnium sanctorum; atque in ipsum posit^ suot reliqui^ de mensa domiot in 
Cbaoa Galile^, de pallio s. Mari^, de cruce domini, de prcsepio dei, de se- 
ptttcbro domini. de capilUt t. Petri, de corpore i. Lenreaeii, de corporiboi 
««nctarum PriteUl^ et Aqnile et ilionun mnltoram. A? dextrie haini eltaiis 
•an^tificatum est altare •. Sixti, in quo habetur de corpore eius; de corpore 
8. Laurencii, de capite s. YpoHti et reliqui^ saucti Quiutiiii et s. Clementis. 
■de Costa s. Cirian', Paiicracii, s, Georgii, s. Simphoriani. A siiiistris vero 
«st altare in houoru s. Hencdicti, in quo cautiueuiur reliqui^ eius, et sanrte 
Scolastice, sororis ipsius, &. Columbani, s. Qalli, s. Wichberti, s. Dissibodi, 
t. Florini. Altare, quod estadpedeesanctwum oonfenorani. M. A. N. aaciatiMi 
«8t in bonore Trererensinm ac reliqoie ipaoram illo : Encbarii, Talerii, Materni» 
Agricii, Maximiai, Nicecii, Pauliui, Luitauini et reliqui« Qttiriaci, LubeoUi, 
Maxencii. lo inferiori cripta ipso die conscrvatum est altare s. Calixti pape 
ad 'loxtorara intrautibus, in qno est de corpnro eins et rcliqurie' a I5onefacii, 
i -^n.t' et Daaiiaui, .Tiiliani, Morlesti, f'rcsvfm'xp. Valentini, Feiiciä et Audacti, 
•Juuuani. Juxta istud altare est ara s. Mauncü, ia qua eius reliquiy suot 
ac •aactomm Oweonii, Dionitii eociommqae eomm et Madornm Mareellii 
Vineeneiii ApoUinarit. In nedio eupradiet^ iaferiorii cript^ bibetor altare 
«. Mari^ genitricii domini notlri Jbein Cbriiti, ibique continentnr rellqni^ 
e. Stepbanif pap^ et mart. et s. Felicitatis et YII filiorum eins. A sinistris 
vero huius consccratum est nitare s. Se1ta«tiani ipsius Habens rclinnia«^, 
de corporil>us sanctorum 'Tprvasii et Protliasii, Crisauti et Darii,', Pruü et 
Jaciacti, Gorgouii et saactorum coafcssoruoa Ambrosü, WiUibrordi, Amaudi, 
0«mani, Caatorii. Prope ttlnd est positnm altare ia honore eanetarnm 
virginom, in quo eoot reliquie t« Felidtatie, de corpore canel^ Agnetls, e. 
€ecUif, 8. Lucif, t. Wa]gi4g(» s. Modelt^, s. Brigid^, i. Agathf, t. Helene, 
e. Aldegundis. 

Anno dominir*,' iacarnacionis Millesimo octavo dccimo, indictione I., 
regnaate Heinrico imperatore, vei)eral)ilis Pojiito, Trcvirorum archie[)i3Copu8 
petitiooe devoü abbatis \Vmrici rogatus Oratorium, quod e^t capelia abbatis, 
in bonore omnium sanctorum VI. Nona« mart. conseerarit et bis eanctomm 
reliqoiie confirmavit: de ligno domini, de rettimento sanctf Blarif, de capiUit 
e. Johannis baptist^, de vestimento s. Andrej, de corpore s. Jacobi, de corpore 
8. Stephan! prothomart., de capillis, de vestimonto ipsius et de lapide, cum quo 
lapidatus est, de rfliqniis sanctorum Marfci], Yincencii, (ieorgi, Gengulfi, 
Ypoliti, Paucratii et baucturum coutessorum Majcimioi, Agricii, Nicecii, Eucliariif 
Valeriif Modoaldi, Firmiui, Viloui, iiasoli, Cornelii pipe, Celsi, Nicolai, reliquie 
eanctomm innocenciam et eanctarum virginnm Yualpurgis, Severe, Beatricii. 
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Eine Himmeroder Handschrift der Universitäts-Bibliothelc 

Bonn 

Kleio 4. Pappe in gemttstertem Pp. la Jhrh. Sigo. K. 847. 
Suctnarium HimmenrodeDse Ben Virtotfti «t miricalA SaDCtorum et 

Beatorutii, Abbatum, MoDacborum et Cooversoram, qui in hoc veoerabili 
claustro ß. V. M de Himmenrode saiictitate et miraculoniTn gloria florueruut. 
Anco 1692. Alles aus Cjfsarius mit Ancabo der Btulier und Kap. Vor- 
gefügt f. 3—23 CbroQologica et summarm uuütia sanctuarii iicmiQeorodensis. / 
Sanctuarium Himmeurodeose siogulari Dei proridentie decretttn, iiiaxinui. 
EminoitissiiDi Trevirorum priDCipia electorii tt reverendinimi arehiepiecopi 
Adalberonis io Deuin pietate excitatite eum siogulari amore et affecta ia 
eanctam Beroardum et s. ordinem cisterciensem iostitui, exstrui et fundari 
desideratnr: ac proinde idem archiej)isr*»pns ii Vero Del VIro sVonVc patrnim 
Beato Hermu Do oX GaLLIn. Folgende j^ross© ijiicbstaben treten in diesem 
Titel hervor und bilden ein Chronogramm: VDIVIVVDXLLI ^ U33. 

Der lobalk besteht im Text von luacbrifteoi die in d^ Himmeroder 
Kirche ,Sanctuariain\ angebracht waren oder angebracht an werden bestimmt 
waren. Dabei Ist von einer neuen Sakristei die Rede. Dann folgt die Vor- 
rede /M dem fblgenden ,Sanctuarium' d. i. der Schrift dieses Titels. Sie gibt 
die Kiiiteihing: par^ 1. do origine, fundatore et insUtutione Sanctuarii, 2. yU», 
3. exercitia par auni tempu?; distributa. 

Gegen Scbl. Calendarii Ilommenrodeiisii meüsis primus. 

De ^anctis Sanctuarii Uommenrodensis in Necrologio Cisterc. ad men* 
sem Januarium ii.s.w. adscriptis. Reicht nur bis 19. April Sehlussblatt 
aosger.; letate Worte (in der Tita des Priors Werner): habere cum Ipso. 

Stempel der bibltoth^qne nationale. 



Urkunde Erzb. Poppos zu Gunsten des Klosters Morgen. 

Mitgeteilt TOn Dr. Sanerland. 

In nomine sancte trinitatis et individue onitatis. Notam sit 
omniom industrle ?am preseocium (luam futurorum, quod ego Poppcy 
dei preeuntf ^luiia .-ancte Treverensis eiclesie archieiii^copus ulua 
comroanem niodum doinino scrviontium moDasterio raee diucebib iuveuieiis 
iodigna atque asperrima vi( tiuilium utensiliaraqne faciente inopia, monas> 
lica rcligione maximo peiiclitaiite deütpaio. di;^niun duxi oraiiia, que 
cenobiis Ijostili invasionc pravoruiiique ((insiliariorum instinctu subtracLa 
fuerant, undecuuique recoUigi moua&teriorumque partibus sab magna. 

*) Vgl. LamprecLt, Deutsches Wirtschaftsieben, Bd. II. S. 746. 
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\igilaQtia rccousignari. Qtiidam nam'iue anteco^sonim m ■uriiiu pic mp- 
morie Eckbertus archiepi:»copus pro remedio auirae sue iiioiia^t -riu Saucte 
<iei genilricis Marie, quod in septentrionali plaga Treverice civitatis 
supra ripam Moselle sitam est, ad vestitum fratrum ioibi domino niili- 
tantiura tradiflit ecdesiam Longion dictam cum omnibus appendiciis, 
sicut ipse eara tenuit sue prebendc decretani eo tenore, ut clerici ibidem 
deo et Sancte Agathe die noctuqae deservientes terciam sulammodo 
partem decimatioDis baberent, reliqais asibus ad prefatum matris domini 
ceDobium iare perpetuo pertinentibus. Ad abbatem qaoqae officioram 
assignatio in predicta ecclesia Longion, scilicet investitnra caDonicornm 
per conseBsam ipsios electoram qaiete pertinebit. Qua tanti viri tradicio, 
quod sine gravi merore fateri neqneo, inita facta predictaqae ecclesia 
LoogioD, nomine prevalente quorundam, oon sane sapieatum pericoloso 
«onsUio Sancte Marin sibiqoe famalanUbos ali(iuamdia est rabtracta. 
^aa ex re coram domino syDodiqne conveoto penitentia doctna Teritasqae, 
ae, ande alias promeroii reDediam, inde ego padar anime detrimentnm, 
neTe in die iila tremenda difini ezaminis stellam maris ceotiam offen- 
«3m, res ecdesie ad boi'am ablatas in etemum ei resUtoi habeodas. 
Testibns biis preseutibus duobu episeopis suffraganeis meis Ramberto 
Virdnnensi, Brnnone Tollen&i ccepiscopis meis, Adalberone, Hnogero, Yol- 
maro, itemm Volmaro, Ramberto comitibos htis, Hecelone, Heuico, Gisel" 
berto, Sibidone^ Amnlfo aliisqne multis clericis et laids. Hnios enim 
restanrationis testem bane deseriptionis pagiuam ipse fieri inssi. Sl qna 
Tero persona baoc nostram restanratiooem ant qnicqoid antiqnaria tra- 
dldone fratribns iam dicti monasterii possidetnr, permutare temerariave 
potestate frangere presnmpserit, anatliematis irremediabili dampnatione 
percnssa in eternnm logeat. Fiat. Fiat. 

Facta est aetem boios restanrationis confirmatio a Poppone T^e- 
Teromm arcbiepiscopo anno episcopains soi XIII, regoante Conrado 
imperatore, anno imperii eins VI, anno incamationis dominice MXXVIIII, 
indictione duodedma. 

Collect. Moreau t. XXI nr. 4G d'apres l'original qui se 
trouvait ii Urval. 

Compte reudu de» heuucts de la Commission ro^ale d'liistoire 
t. III. Bruxelles 1876 pg. lOu sq. 



*) in iuvcstitura legitur in Complc rendu. 
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Urkunde zu Gunsten von S. Alban. 

Mitgeteilt tob Dt, SaaerUad. 
1473. Trier. 

Wir Frederich von gottes pnaden Roaifcher keifer zu allen zeiUeo 
cirrcr des Reichs .... bekennen üllenlich myt dyfen brieve . . . . 
\S ann unns nn die ersamm gciftlichen uns lieb andethiigen prior nnd 
conventbrudtT des goUhawies zu Sant .\lbani aulXerhalb der liatmawr 
zu Trier t^elet^en Cartuefer ordens zu erkennen jsreben haben, wie eyn 
j)ruunf^n. genant der Tauff oberhalb irs klosters entfjiring uud fiir dasfelb 
(lolter abtlieHe und yn oocli ymand andern nicht zu nutze kooae, auch 
wiewoi fy von alter her drey vifcbgruben betten und die ine durch 
weilent Wernhern Erzbifcboven zu Trier gegeben, confirmirt und beftett 
worden weren nach laut eins briefs von demselben erzbifchof Wemheni 
ausganngen und nn forbracht, des datam steet zu Uerinsteia ann» 
domini millesimo quadringeotesimo octavo deeimo in vigilia Nativitatis 
Beate Marie virginis sub sigillo nostro inferius appenso etc., so geschehe 
in doch daran onbillich irmng, intreg und abpmcb; uns auch dabey 
fnrbracht zwen brief von weilent iinsera vorfaren keifer Karlen dem 
vierdten loblicher gedechnnlSf einer in seinen knnig^cben Wirdes, des 
datam steet za THer anno domini miUesimo trecentesirao qolDqoagesimo 
qoarto indictione septima XXII. kaleodas martü feins reichs im achten 
iair, und der ander In seinen keiferlichen wirden, des datam steet an 
Hez anno domini miUesimo trecenteiimo qainqoagesimo sexto, nona, 
indictione, VI Idas decembris feiner reiche im ^Uilten ond feins keifer- 
tumbs im anndem iare aoagangen, tmd uns diemotielicb angeralüBii nnd 
gebetten, das wir ine folhen obgemelten wafTerflnb der Tanff in das 
gemdt ir gotzhaos tnlaitten, Ine anch, das fy anf der Mösl von Inn 
gmnbans bifs anf die mitte derfelben Mösl ond fnrder ab, als lanng 
ir erb dessdben hanfes geet, vtfcben, nnd in der Utat Trier in irm hoflT 
wein von zapfen fchennken mögen za freyen, nnd des alles zn Iren 
nottorften zu gebraocbeB za vergannen nnd zn erlaoben, anch die ob- 
gemrten ond ander ire brieffe nnd nt mlieh die frlheyt ond gerechtigkeit, 
f<r fy haben, daz fy alle yr wein, traid nnd gutter aof dem Bein ond 
der Mösl aof ond ab aller toll nnd Schätzung fry faren mögen, aocb 
alle die gottere, fo fie frey an fich bracht haben und binfar an 0eh 
bringen werden, und alle anderen ire gnad, frybeyt. privilegia, recht 
und gerechigkeil. so inen durch weilent den obyenaiiten keifer Karlen 
und ander Kooiilch keiicr uud kunig, auch ander furften und herrea 
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gegeben fein oder binfui* gegeben werden, ni allen im iiuckeu, [jüuten^ 
artiklen, iDohaltungen und I>egreiffungen und darz.u ir ak gut gewonheit 
nnd herkomen in vernewcn, confirmeren und zu befletten gnedielicb 
geruchtcn." — Alles vorgenannte bewilligt und besiiitij,'i ihnen alsdaniv 
der Kaiser. — „Geben zu Trier am mDntag nach Saut Elizabctüei» 
tag nach Crifti gepurde vierzehenhundert und im drewundübentzigifien, 
unferr reiche, des Komifdien im viernndreifTIgsten, des keiferthurabs iok 
xweyandzweiDtzigflcn und d^ Hungerifrben im funrtV.ehennden iareoo. 

Ribl. Brüssel Cod. 6828 — 68150 pg. 341 — 343. 
(CoUectio A. Wiltbeim scec. fere medii XYII.) 



Ein Trierer Calendarium des 9.— U). Jahrhunderts 
• eodlee mit pal. 1448. 

Von Prof. Falk, KleiB'WinttniheiiB bei Mains. 

Die Vaticanische Bibliothek besitzt unter No. 1448 eine Hand- 
schrift, welche ehemals in Heidelberg, vorher aber im l)i)me St. Marti» 
zu Mainz lag. Das geht hervor aus dem Vermerk auf Hlait 2 unten: 
late Über pertioet ad iibrarium ganeti Martini ecclei>ia- nmjuntincnsis 

Die Handsfhrift, von Dümmler und Reifferscheid, dem 'J. bis 10. 
Jahrhundert zugewiesen und wiederholt von den Gelehrten benutzt, so 
von Arevato für die Herausgabe der Opera s. I>idori, enthält f. ß — 11* 
ein Calendarium. Ich hielt dieses für ein Mainzer (Jalendarium und bat 
den hochw. Herrn Pater Conrad Eubel um eine Abschrift, wofür ihm 
ucb hier Dank gesagt Mi. Ein Blick in diesen Kalender zeigt, dass 
er nrsprQnglich Trier angehört, die Dadicatio eccK S. Maximini ttod 
die Festivitas S. Maximini tbun dies vor allem dar; damaeli könnte^ 
die ganze Uaodscbrifi aus St. Maximin atammea. 

Kai. Jau. I octabas dm iin ihn Xpi. 

Yin id. Jao. i epipbania dai ari iha Xpi. 

De|K»ritio b. Paoli pitei hann. 
Nat. sie Felicitatia, adaa. Xpi da «gyp. 
Sti Hilari Pictaois ep. 
Nat. stor. martir. Sebastiaai et FabianL 



IT id. Jan. 
III id. Jaa. 
id Jan. 

XIII Kai. Febr. 
XII Kai. Febr. ■ l'assio stu) Aguc'tis] mart. 



Xi Kai. Febr. 
Kai. Febr. 



Fassio 8. Anaatasii opi et s. Uiacentii mart. 
!7at. 9. Dfoniaii et Poltcarpt. 



Falk, die ehemalige Dombibliothek zu Maina, 1897, S. 134. 
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Friedrich ran Uoff« 


IV noD. Febr. 


B Maria dnm urm ofTerebat io teotplo. 


VIII Kai. Marl. 


Natl. s. Petri apostoli. 


VIII Kai. Apr. 


Dna nr iha Xpa Cudfixui tat. 


TI Kai. Apr. 


RaauTfactio dni. 


Kftl. Mail 


Nat. apostolorum Pbilippl et Jacobl. 


III DOD. Mali 


Ascensio dni ad c;i'lo8. 


V Ka!. Junii 


üed. ecrlesie glnriosi Maxiraim epi treu. 


IV Kai. JuDÜ 


Festivitas sli Maximini coQt'easoris. 


VIII Kai. Julii 


Nat 8. Job. Bapt. et coaceptio Job. Evang. 


III Kai. JalU 


Nat ator. apoatolor. Petri et Pauli. 


id. Jolü 


XII apll diuiaio ad predicandam. 


Xm Kai Aug. 


Featiritaa ati unlfmari. 


VIII id. Aug. 


Nat. stornm Sixti cp Felicissiini et A^piti. 


IV id. Ans. 


Natale sti LaurLütn arcbidiaconi. 


XVIII Kai. Sept. 


Adsumptio sUu Maruu. 


uou. Sept. 


Depositio sti Bertini abbatü. 


YI id. Sept. 


Naüuitaa alte MaritB. 


V id. Sept 


Deoeaitio ati Andonari confcaa. 


XTI Kai. Oet 


Natalis sti Lamberti mart. 


Kai* Oet. 


Traiislocutin corporis sti Germaoi epi et BemecUi epi 




et uedasti epi et conlcss. 


KaL Nov. 


Translatio sti Audomari epi et coof. 


XIV Kai. Dec 


Festiuitas sti Martioi epi. 


II KaI Dec 


Natalia ati Andren apl 


VIII Kai. Jao. 


Natiuitaa dai ort iha Xpi a. cam. 



Brief Friedrich Spe von Langenfeldes an den Jesuiten- 
general Mirtlus Vitelleschi, 

xaent veröffentlicbt durch dca Jesuiteupater Beruhard Duhr in dem 
Trierer Faator bonna 1996, S. 846 f., Ina Dautsche ftbertragen von 

Friedrich van Hoffa. 

Schon lange, Ilocbwürdigitei- Vater! — nnd wenn ich den ersten 
Anfanf^en des Leidens nachforsche, fast von den Anlangen meines Lebens 
an — • iuliie ich iu mir einen Brand wie vüü glühenden Kühlen. Bisher 
verdeckte und verhehlte ich ihn aus mancherlei Gründen. Aber wahrend 
ich in meiner Unerfahrenheit das Feuer unter Asche zu ersticken suche, 
brennt es mit erhöhter Kraft nur heftiger und sucht lichterloh hervor« 
zubrechen. 

Ich kann niclit wuit-i stehen: ich muiss mein Her?; ausschütten, 
mein tiefstes Innere entlnilleii ; dcon wozn weiteres Verhehlen? lodiens 
weit entlegene Länder haben mein licrz verwundet. 
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Brie! Friedfich Spe von Lftogenfeld** «o den Jesoitciigeiiend «te. gl 

Ffirwahr, schon in jener Zeit, da ich noch in weltlicher Klddong 
als Knab& spielte, xelgte mir «in goter Engol dieses Ziel, und als mein 
Hers es sich erkoren, war ee gewiaseraiaeBeii der Mittelpunkt, aof den 
er best&ndig dentiich mit Fingern hinwies. Meine Eltern bemericten 
es, nnd damit ich die damals freilicli erst entstehende Wonde aieiit 
empftnde, lenkten sie leicbtlicb meine Oedanken davon ab und braditen 
die Nirbe dareh Zirtlicbkeiteii in Veigessenbeit; aber als idi heran- 
reifte, konnten sie nickt hindern, dass unter einem so eitlen nichtigen 
Verbände die Wunde wieder anfbrach, nnd dass meine Seele, weil kaam 
ein anderer Weg snr Heilnng offen stand, in diesen heiligen Orden 
flachtete. 

Ich sehwiag vorerst, ohne jedoch mein nnprftngUdies Ziel ans 
den Angen an verlieren: bis mir pNttilicb, als ich jflngst den von Euch, 
gnidigster Tater, an den gansen Orden gerichteten Brief las, da neoer 
Stoss durchs Herz ging bei der schliesslichen ErwShnnng Indiens. Was 
bleibt mir non übrig, als Euch, gnädigster Vater, dieses gans offen 
mitmteikn, damit derselbe Achillesspeer, der mich armen Telepbns ver- 
wnndete, mir Heilnng bringe? 

Aber freilich, wenn ich darttber nachdenke, was ich denn flir ein 
ntttzliches Pfand zu irgend welcher Mission anter indischen Völkern 
mitbringen könnte, so will mir nichts eiofallen: es sei denn, liass von 
der ersten Stunde meines «eistlicben Lebens au all meiu Beten und 
Denken dahin zielte, ans Liebe zu dem Gekreuzigten möglichst viele 
Leiden zn tragen und nichts zo besitzen noch zu begehren von allen 
Schätzen der Welt. "Wenn darin etwas Fördersaraes liegen sollte, so 
beuge ich die Kniee, indem ich die-ses schreibe, und bitte und beschwöre 
Euch, Vater, bei der Liebe Christi Jesu, mich dahin gehen zu lassen^ 
wo meiu Herz ist; voran^fzwetzt, da'^s es dem gottiicheu Willen ent- 
spricht, dem ich mich mit >o inbrünstiger Hingabe unterwarf, dass ich 
mir nichts so Niedriges, Geringes und Mühseliges ausdenken kann, wohin 
ich mich, unter dem Geleite der Himmelskönigin, nicht wenden würde. 

Geschrieben in Deutschland, zu Worms am Kbeio, im Jahre 1617 
im Monat November von mir, gnädigster Vater, 

Eorem gehorsamsten Sohne in Cluristo 
Friedrich Spe. 



^) Nicht de tubititUi (Pastor bonos), sondern desub fatüi. 
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Aus trieriscliea üandachriften. 



Aus trieriscliao Handschrifteii. 

I. Gomitiil-N»chriclit«a vom Jahi« 1754—1777. 18 Bde. 4 imafthr 
19X23 mm. Hs. des StadUrehivi N. 6 dM gedrnditw VmlekaiiMti 

J. Trierisches Archiv, Heft H, Anh. 8, B 

Regeuspurjiische Cotaiti&l-Nachrichten, bestebrnd in einem lobegriff 
uller und jeder Heichs Tags-Verhandlongoa und sonstiger wicbtigster Vor- 
fAlleaheitra io TeattcUand / vom Jahr 1754 bis 1777. / WoriDnen der in 
dliMB Jahren viifgewaMiM leidiga Kriag nMh teioan Ursprünge wOrtert, 
dia wichtigatan Dianga baf deaaaa Fartgaqg aagamatlcat nod dia UiaadiaD 
«ad Bagebenheiten, so zu daaiaa B^lagoag bajgatrageo, «ahrbaftig enehlat 
werden ,' Nchst vielen besondern Anmercknogen von dem Betragen einzelner 
Reichs Fürsten uad den geheimen Negotiationen ihrer Keicbstags-Gesandt- 
schätften. / In . . . BAnden verabfasset, f. H' Avertisf emeot : Diese Samm- 
lung ist von einer Reicbstags-Correspondenz entstanden. Anfinglich waren 
■dr die Bafebs Taga-Sadiea deraetban gewidmet, bish benacb dar awiaeban 
Oaterreich nad Preossan enatandana wiebtige Krieg erbeiscbte, daaa dte 
Sachen von wdter barganenNaen, mitbin das nerdcwardigala, so in denen 
darinnen hemerckten Jahren vorgefallen, an!:e:^eigt werden mn«!stp. Vom 
Anfang des Jahres 1754 bis in die Mitte des .falires I7d7 hat m.ui jedes 
mahle die Nachrichten von 8 Tagen zu 8 Tagen zusammen genommen, von 
dieser Zeit an aber bis ... . sind alle Vorfidlenbeiten unter jedem Tage 
in der Form dneo Tage Bneba varmareket, waldies darsn dienen wbrd, einem 
jeden Leser einen unpartboyiscben B^riff von Anfang, Wadwtbtim und Ende 
des bereits Jabre lang gedauerten Kriegs zu geben. — Das Register so su 
di«>seT7i Wercke kommet, ist das vollständigste, so jemahlen Ober ein bisto- 
risches Hu* h zum Vorscbeiu gekommen. Das ganze Werck bestehet in . . , 
Oktav-Baoü^u. iier erste geht vom Jahr 1754 bis Ende 1766. Der zweyte 
begreift das Jahr im Dar dritte daa Jahr ITbB, — JCa ist dieses die 
gania Torrade, die man dem Leser bat geben wollen. Er mag indessen den 
Inhalt daa aretan Theils salbstea einsehen und bemacb tuiheilen, ob er nicht 
darinnen dasjenige gefunden, womit er der l'ngewissheit der Qeschicbte des 
letzten Kriegs hat abhelfen und seine Wissbegierde befriedigen können, 
f. 4 (Pag. 1) beg. Regenspurg den 7 Tantiar 17ö4. / Nach zunakgelegten 
Weynachts-Ferien erschienen beute die Herren Reichstags-Gesandten zum 
ersten mahl wieder auf dem Rathhania. Dar ante Baad omüuBt die Jabra 
1754 bis 1756 und hat 1124 Seiten. Ohne die Decken ist er 60 mm stark. 
Der letsta Band mit dm Jahren 1776 und 1777 ist der dünnste und ist 
20 mm stark. Die Binde 1 — 8 und der Registerband sind in braunem Ledw 
mit Gohhite! jrohiindcn Die Bänd«? 9 und 10 sind in braunem, lederfarbenen 
Papier geb. Bis hierbin sind die Bande mit Seitenzahlen versehen. Die 
Bande 11 — 16 sind in blauem Papi&r geb. und haben, namentlich gegen 
Sdilnss, einen mehr imd mehr konzeptartigen Charaktw. Durch die Binde 
1—10 laafen die Seiteniahlan durah bis 7846. Daa Begister bealaht sich 
nur auf diese Seiten, also auf die Jabre: 1754-1765. £s ist alphabetisch 
nach Personen^ Lindem, Ortschaften und sonstigen Sachen geordnet and hat 
die Aosföhrlichkeit von knrsen Registern. Einrerleibt 1S03. 
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Bericht eiaet Aageoxeageo Qber die Aussicilang det h. Rockes i J. 1655. 8S 



Vorn io Bd. II eingefügt ein Bild in Folioforoutt, KupfenUch, dar* 
«tellaiid BrnatbOd KOnlg Friedtiebi II. von PreoiMii, von tUogoriiduNi Dtr« 
«talliingeii imgebaii. Dannitar Lobfsdidit is Atnandriiieni. — J. E. Nllioa 
pioxit, scnlpsit excud. Aug. Viod. — Dm BUd iit dtn C<nBftial>Nadiiieblto 

von 1757 vnrtrefügt, wnhl nicht ohne Absicht 

[•as Sladuurcbiv liL-sitzt missenJcni 25 Schaclittln \n Lirosstohoformat 
eut dem vorigen Jhrh., die in Form too 12 bis 13 cm starken Bänden von 
^bXBl cm Qrüsae gehalten sind und auf dem Rücken die Aufschrift tragen: 
Conilitl-Aeta nod SCMtncbcillaii. Dtr Inlnilt ist toUi gMehrielwii, tdlt 
gedmekt. IK» fliMnhulf ist nieht gras erlMUeD. Torhradw sind 1748 
Fatcikell, 1740 I 1750 I. II., 1751 I , 1752 I., 1753 II., 17r>4 I, 1755 I., 
1756 I., 1757 I. H. III., 1758 I II. III IV., 1759 I. II., 1760 I. III , 1761 I. 
II., 17fi2 I, 1763 I., 1764 I., 1765 I, 1778 I. H. III., also 80 Fascikel. Die 
•3 letzten Fascikel, die auf dem Riicken die Jahreszahl 1778 tragea, enthalten 
ausser Akten des gen. Jahres auch solche aus den Jahren 1703, 1711, 1713, 
17S0, 1788» 1742, 1745, 1761, 1765, 1756, 1757, 1758, 1761, 1763, 1764, 
1765, 1786^ 1770, 1771, 1772, 1779, 1780, 1781, 1791. 

II. StadtUbl. Hl. Nt. 511. 

Unterer Spiegd, JSMe 15. oier Amf, 16. Jkrh. 81. Alban. 

Wie niftii gnen alegel wssss sal machen. 

Man neme eyn punt luter wsesz ind hawe dat zo stucken ind doe isz 
In eyn dttppen ind gnin darnp wjü muMr ind lien dan lo Mman hdn 
'wttrdoi so langt M^s diss weess ir»l gasnoltnen is. Dtn so nomo man, 
irolta wyntor wms raacheo, IUI loet terpentynen, so sonor WASf III lest 

terpentinen ind mengen dee terpeutin undcr ila'!7 w.osz ind ws«(9pr iu dt vm 
•duppen ind rorent wu?l urah mit eyme stak. Dar na y.o liani nym spontz 
grcen wiel gereven ind do desz so vyl dar in so is gran genoech is. Item 
wolto it seir bnon hseo, so nosstn dssi do mar dar in doML Wanne dits 
^oiclisln tet, so gnyss din mit «ynandor nas in sfn fnässo sebnssel ind dock 
ay dan m ind fasis 9f ao staen nogorosrt blas iss kalt wirt. Dan so nym 
4yik wtesz äff, in do unroynicheit, do nnd«i an deym wsesz klevet, sastn äff 
regen mit eyme nets, iO b«sia gist aogol wnsa na dor ayt; probaiom oit 
et approbattto. 



Bericht eines Augenzeugen Ober die Ausstellung des 

h. Rockes u J. 1655. 

Nach Beiflsel, Geschichte des h. Rockes, 2. Aufl., Trier 1889 
Warden «drei Schriften bei Odegenbat der Ansstellnng von 1656 ver- 
^kffentlicht Bei Hnpriebt Reilland in Trier erschien dn Korzer Be- 
riebt, za Meint eine von einem Kanonikus Marx yerfasste Schrift ftber 
den hl. Rock, welche sich in mystiscben Analegongen ergeht nnd die 

») S. 287 f. 

6* 
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g4 Bf rieht eioei Augenseugeu über die AussteUaug des h. Kockes i. J. 1655. 

Geschichte dci- Reliinti»» knura berührt. - - Daßegeo Hess der Prediger 
Dorscbeus zu Rostock eine Streit5chrift drucken, die er. um dem katho- 
lischen Pfalzgrafen aus dem Hanse Xeubarg auf seine Pilgerfahrt nach. 
Trier zu antworten, dem PlaJzgrafeo Georg Wilhelm von ZweibrOcken» 
Birkenfeld widmete. ' 

Über die gen. Ausstellung, die bald nach dem Knde des dreissig» 
jährigen Krieges stattfand und in ihrer Feierlichkeit and Bedeutung 
denjenigen von 1512 nnd 1844 an die Seite zu stellen ist'), gibt es^ 
indessen noch eine vierte Schrift. Sie ist in französischer Sprache ge- 
schrieben und liefert eine genaue Beschreibung der ersten vor fremden 
Pilgern vorgenommenen Zeigung des h. Rockes. Dieselbe wivde xnerst 
anfsefQhrt in Willems, La sainte robe de Tr^ves, et la reliqae d'Ar- 
gentenU. Paris 1894, p. 67. Ein Exemplar der Schrift befindet sicli 
im Beeilte des Herrn Prof. Saraoel Berger von der Sorbonne in Paris, 
der das BflcUein AnfiuigB Janoar 1890 von dnem Pariser Bvchlilndler 
erstanden nnd es liebenswflrdigerweise sor YerfDgnng gestellt hat*). 

Bdation de rostension de la Bobbe de N6tre Seignenr & Trives- 
le 6. May jonr de TAsoension 1666. 

L*Electeor ArcheT^qoe de Tköves aiant iait inviter les penple» 
de tontes parte h se tnmver k cette solemnitö, ponr j reverer cette 
sacrfo Bobbe, qai fot antiefois apportte k Tr^ves per Tlmperatrice S** 
Helene, et & c6t effet aiant obtenn les passeports necessaires ponr la 
seoret^ des chemins, le 1. dn mois de May 1666, il la montra aus 
habitanls et iMnrgeois de la ?ille, aflnqoe pendant les cefemonies da 
joor de rAsoeosloo ils pAssent en garde anx portes et sor les ram- 
parts, et laisser la place plus libre anx ötiangers, comme l*on fit en 
cette Sorte; Ce jonr de Pascenslon lesdits Ingers, qui s'y IroiTereDt 
en tres-grand nombre, t^oignerent tant de devotion, que des les 3. 
heures du matin tons les confessenrs de la ville et beaucoup de debors 
ne pouvoient qu'ä peine suffire ä entendre ceux, qui se presentoient ä 
la confession, Ce qui dura jusfjues ü 9 heures, (|ue les soldats tant de 
cavallerie «lue dMnfanlerie bien armee, aiaut auparavaiit ui:cuj>e les ad- 
venues de l Eglise avec beaucoup d'ordre et de bienseance, rÄrcbevöque 
precedä des maitres des ceremonies, de PEv^ue de Worms, et des 
Dignitez de son Chapitre, et suivi du comte d'Isenbourg, avec le Pnnce 
de Öima;, des Ofüciers de la Cour ArchiepiscopalOf et de quantite de 

M Das Nähere, auch die einschl. Litt s. Beissel 1. c 
*) Nachträglich erfiihr ich, das* ein Exemplar «ach in Trier sich ka 
Privatbetitse befindet. 
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Bericht eme« Augeazeug»a über die Aussteliung des h. Rocke« i. J. Itiöd. ^5 

Sdffnears et antres personnes, se rendit h la Cat«drale, ä ia porte de 
iaqueUe ^toient dispose/ ses gardes, pour emp^cher les desordres de la 
foule, Et en cvl 6tat ai;int pas««^ par )f milieu de l'Egüse jus<|ues aa 
Cbtfur, 11 se mit eü müi sn-ge süu> un Dai?. prepar6 magnifiquement, 
Puis son Suffragaüt commen<;a la Messe, qui fut repondue par une fort 
bonne rausique, les tronipettes avec les tamboars et les timbalcs s'y 
■etant fait entendre agreablement ä la fin du Gloria, du Credo, et de 
la Preface; l Evangile fut chantö par un Chanoine de cette Eglise en 
OD liea ölevö sar l'entrte da Choear, rArche?^ne äuut sorti de sou 
fli^ un peu auparavant avec ses Offiders marchants en bou ordre, 
pour aller ä an Autel, ()ui ^toit plus avant et plus haut que le Grand 
Aatel, et y celebrer la Messe, Pendant qaoi tons les Domhaires ou 
Cbanoines, chacnn selon sa dignitö et son rang, furent ä Toffertoire 
anpr^ de 1' Aatel, afee beanconp d'ordre et de mijestö, Tan ne sorUot 
paa de ea place, qne Taatie n*y fat retoamö, et le reste des ceremonles 
s'aeheva de möne; Ei ausitdt aprte, rArcbev^qae m4tü Poatififiale- 
ment, et aiant en nee Ifitre enridiie de qaaotiU de pienreries, 
qne Ton eetime k plus de 8 mille docats, preced^ dca Abbes mitrei 
«t de 8on SaHracaat, et 8iii?i de tonte sa Cour, deecseodit an Chcear, 
«t aiant raootö daiis vae forme de doxal, qoi dtoit aa ftut de la nef, 
II paasa par nne oavertnre, ftite h ce desseio, mir an teatre dress^ ao 
detaors ä Ton des o6tes da portail, Oevd d*noe piqoe et demie, donnant 
snr la grande plaee, qoi est devaat !*£glifle, et par6 de ricbee tairimeries 
avec nne oonvertare de toUe drte, et y aiant en bas an derant, des 
Silges de velons bordö d*or, prepam poor le Gomte d'leembonrg, 
cootm^aani poar le Prinoe et la Prtneesse de CSimay et aatres Seignenrs 
«t personoee de oondition, qni y aaistereQt, L*ET£qae de Worms, le 
Doyen, et les Dondudres et Cbanoines se tnmverent anssi k mimA tems 
snr ce teatre, pendant qne les Trompett^ sonnoient, l^nelles aiant 
cess^ le Pere Lattringsbansen Predicateor Jesoite, qoi ^toit ä cöi6 gaucbe 
des Dorahaires, fit nne docte predication en langue Allemande, pour 
ilisposer les assistaiiU au respöt et ä ia j iete re<iuises eu cette occasion ; 
Apres quoi rArchevdque s'advau^a au devaut du teatre et douna 3 fois 
ia benediction au peuple, auquel ce P. Predicateur declara la qualit^ 
des Reliqnes, qui fureut aossitöt port^es les unes apres les autres ä 
toutes les facps du teatre par l'Evöque de Worms, et rever^es par le 
peuple avec grande devotion, Ces Reliques sont, les Cbefs de Helene, 
de St, Mathias et de St. Cornille. avec le bäton de St. Pierre, et le 
<31ond dont Tan des pieds de ^Otre Seigneor fut attach^ k la Croix, 
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]m trompettes a rostension de celoi-ci sonnant lugabrement avec les- 
tambours, et aussitöt aprfe aiant cbangö de ton, le bruit des docbes 
de toutes les Esflisea & y m61a avec celui du canon, et une salve de 
moasqueterie, (jue Von enlendit aiix environs de la place, Ce qai fut 
suivi d'uue autre ptlite exlnirtatioa du raerne Predifateiii-. til euteiidre 
au peopte comm' on lui alloil faire voir cette TuDique tissue des safiTP=; 
mains de la Vierpe, por tt NAtre Seigneur dez son enfance, arrachee 
de son dos avant la ttagellatioii, et remise sur ses epaules ensanglantees, 
sur lesqaelles fut portee la Uroix jusques aa moot de Calvaire, Ce qui 
fnt entendu par les assistants avec des moovemeDts extraordinaires de 
devotioD et de teodresse, qoi farent redoablez 4 la vue de oette pre* 
cieuse Kobbe, qni perüt & la fin de ce disoours, attacb^e an milieu 
d^on ebassi aar une toile blanche, Et on remarqua facileoent comm' 
eir est tonte eoti^re, aiant lee manches larges et peu longnes, roaver' 
tare, poor passer le ool, toote sioopte saus 6tre difisöe ao devant, et 
s^tiaiiiflsaiit pen & pen tcis les pieds, sa oonleor seabie eendrte et an 
peu rouse, aiant oertains endroits comme nn pen dUez, et eo d*aatrea 
il semble qne Ton Tdt des gonttes de 8aog qaelqnas-noes separtes, et 
d'antres assemblfes partieoli^rement Ten le ctü et les feaenx, Elle fnt 
montrte premiöremeiit an milieo da teatre ama loiitems, pnis aox deni 
edtos, et 4 la fia rapportfe an milieu poor j donner la beoedictiony 
£t de Ik raaise dans TEglise, oft tont le moade rentra, poor essister 
an 2b Ikimh qal y fot ebant6 fort sollemnellement; Eotre 2. et 3. 
heoxes aprte midi les mdmes ceremonies foreot eooor fiiitee paar la 
seconde fois, Et aprft fäpres poor la tniisi6me, le tont avee tres-grand» 
revereiiee et piet^ eztraordiaaire, et le coneonrs des ^oeers aiant 
sl grand, qa*on feit ^t, qa'il y en avoit plus de 85. mille, qni 
s'en sont toos retonrnei dans la möme seoretd, qoi lenr aToit ^6- 
pracnrte et avec one satisfaetlon indidble, et accroisMmeDt de resp4t 
et de devotioa k Tendroit des saintes BeUqaes et des misteres sacrei 
de la Fusion de NMre Seignear. 

Impnmöe k BruxeUes le 21. May 1655. 
Par Gnillaume Scbeybels : et se vend chez Goillanme Hacqnebaad, 
vis & vis de la Porte des Ecoles des FP. Jesniies. — Avec Privilege> 
Zn demselben Bande gehfirig: Copin de la lettre da roi an pape £n 
r<pooS0 an Bref de 8a dcrit i Sa H** toadiant son Eziltatlon an 
Ponüflcat. En Espogool et tradoite en Fran^ais. Hat belDen Beaag 
anf den b. Rock. 
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Das älteste Trierer Strassenbill 

Wenn man von dem schooeu Meriaoschen Stiche der SimeoDS- 
kirche absieht, auf dem einige Häaser der SimeoDslrasse siebtbar sind, 
ist das im zweiten Hefte des Tr. Arch. S. 94 angeführte Kiauseoer 
Weihebild die Älteste Darstellung eines der inneren Stadtteile von Trier, 
die wir besitzen. Die Domfassade in dem Initial einer Hs. der Dom- 
bibliotbek vom Ende des 14. Jbrb. kommt als Strassenbild fQglich nicht 
in Betracht. Im vorliegenden Falle haben wir es indessen mit einer 
Darf^tellnng ans der Mitte des trieriachftD Stadtlebens za than. Da das 
Ereignis, dem das Bild aeiDea Ursprung verdankt, in den Dezember 
des Jahres 1689 fällt, so wird seine Anfertigaog in das Jahr 1690 
za T«-Iegen bein. Das Ölgemälde wird in den Onadttikapelle zu Klausen 
untor dm. Kemnsttodar anfbewalift, den maa fon den KnieUknkea 
MS reekter Hand erblickt. In seinem unteren Teile entiillt es folgende 
Inschrift: 

äP 1689 d. 2. Decembfls ift an Trier eine Fenersbmnft ent- 
ftandeo, die dnrcli MtigaDg vnd U. Meffen tn dem gnadenvollflo Mntter- 
Gottes-bild an Ganfen ebne Scbaden vorflbergegnngen weslialb diefes 
bUd ilt angefertigt worden. 

Die Bcschreibnng des BildeSi sowie den schnldigea Dank fl&r die 
Mitwirkong m seiner YerOffentliehong, s. an oben angeAÜirtsr Stelle. 
Wir wollen hier versnehen, es an der Hand der am Anfinge dieses 
Heftes beündlichen Wiedergabe an deoten. Bei seinem Anblicke dachten 
wir innftcbst an die Ecke der Dietricbstrasse. In diesem FaBe war 
das Eckbans .der schwan» Ochse", das Hans daneben «der Stern**, 
des brennende Hans war das Scbiffleatebans, der Tonn im Hintergründe 
der Fraokentnrm in der Dietrichstrasse nnd die Yerkanbbnden im 
Vordergründe mnssten die „grossen Fleischb&nke" sein. 

Diese Annahme zog die Schlossfolgemng nach sich, dass ^SchmAhls 
Ecken**, d. h. ein aaf dem jetzigen Lambertschen Grundstficke enicktetM 
Haus zur Zeit der Anfertigung des Bildes noch nicht bestanden haben 
könne, da sonst die Einfahrt vom Markte in die Fleischstrasse zu enge 
gewesen wäre. Damit stimmte auch die Anlagt- des Gangolf turmes, 
durcii den ehedem vielleicht der Haapteingang in die Kirche fahrte, 
während der jetzige Eingang so recht nach einem Notbehelfe aassieht 
und, dem Stile des Äusseren Tbor^ nach zu schliessen, etwa aus den 
30er Jahren dm vorigen Jahrhunderts stammt I)er Ganeolfturm wäre 
an dem Eingänge zur Fleischstrasse mit der Wucht seiner ganzen Höhe 
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in cBe Encheiniuig getreten and das Marktbild hätte mehr Tiefe, als 
heute, gezeif?t. Das ganze halte etwas Bestechendes an sich, erwies 
sich jedoch nicht als sliclihaltig, denn M. Fr. .1, Müller, dem das in 
dem Bilde dargestellte Ereignis wohl durch mündliche Überlieferang 
bekannt war, erzühU dasselbe mit Bezog aut ein Haus der „Fischbach". 
Er kannte überdies das Klansener Bild, das die ÜberliefemDg damals 
noch lebendig erhielt. Die grossen Fleischbänke dürften sich übrigens 
mehr in der Mitte der Fleischet rasse befunden haben 

Unter diesen VoraussetzuiiL^en i-,t di« Ecke lias Grundstück der 
spateren Dom])ropstei, die in franzusischer Zeit die Pr^ektur hiess, 
die jetzige Wohnung des Regierungspräsidenten. Vermutlich umfasst 
das gPM, Grundstück die beiden Häuser vor dem brennenden Hanse. 
Bis zur Zeit des Präsidenten von Wolf, Ende der siebziger Jahre, be- 
fand sich unten im Kegierungsgebäude auf der Marktseite die Haupt- 
wache. Vielleicht war auch schon in dem alten Hause an der Ecke 
der Sternstrasse die kurtrierische Haaptwache. Das Schutzdach an seiner 
Vorderseite dient dieser Yermatoog zur Stütze. Das merkwürdige 
steioeme Muttergottesbild in seinem Giebel dürfte dasselbe sein, das 
jetzt an der Ecke der Sternstrasse angebracht ist. Das brennende Haus 
ist das jetzige „If'isolihftas**, während ein aus Fachwerk errichtetes 
Nnchltarbans samt der vorspriiigendeii Ecke die Stelle des jetstgen 
DoppeUiMues, HMptmnrkt No. 1 (EigentOmar G. Becker), vertreten 
haben whnd. Das Schwelgefersche Hans, das dem letiterea den Platz 
rftnmtet bat n. W. die Ecke ansgefallt, die durch die Einbiegung 
des Beckersehen Hauses entstanden ist. Unser Bild hat gleiehfiüls eine 
Ebübiegong an der betr. Stelle mr Yoranssetznng. Vermatlich gehOrt 
der laoggestreekte First des letiten anf dem Bilde dainestellten Hanses 
an einem Giebel, der in der Banflncht der Shnecnstrasse liegt. Dem- 
nach erscheint die Lage der Brod tische') östlich durch die Hlnser- 
einbiflgnng der «Fisehbach" aof der Uarktseite nnd westlich vom Stadt- 
baehe bestimmt*). Dort, wo sie gestanden, d. h. etwa ?or den beatigen 
Fiscbhanse nnd dem Holnlcbachen, worde spftter nnd zwar noch im 
ersten Drittel nasene Jhrh., an einer elfeoen Stelle des Stadtbaches laut 
mttndUcher Überlieferang eins« Augenzeugen Fisehmarkt gehalten, wobei 

Ab solche sind nnnmebr die Verksnfiibaden in Yordergrande an- 

xttsehen. 

') Dass die Brodtische, die im frtlheren Mittelalter, d. h. vor dem 13- 
Jbrh., in der Urodstrasse gestandou, im 15. Jiirh. in der fragl. begeml deg 
Marktes standen, erhellt aus dem unten aogef. Huldiguagsemzuge Johauus II. 
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dai Bachwasser d&2<i diente, die Fische iiiMli 7u eriiailen. Der Name 
Fischbach fQr das ganze dortige UäuserN iertel wird wohl auf dieseo 
Umstand zurückzuführen seio. Der Name erstreckt sich (in der alten 
Sektionseiuteilung voq (»rach-Philippi an auch von amtsweeen) bis an 
den Eingang zur Glockenstrasse, also Ober den schmalm Gang hinaus, 
der bis zum Jahre 1865 oder 1850 zwischen den Hausern der Fisch- 
bach NN. 7F) u. 77 (heute Simeonsstr. 33 u. 34) bestanden bat und 
ehedem nach einem in der Flandergasse ') gelegenen Hof führte, der 
1348 den Herrn von Frentschermont and 1460 denen von Rodemachern 
zugehörte*}. — Über den Turm im Regierangsgebäade, die jetzige 
Botenmeistorwohnung vgl. Kat2bach, Die trieriachen Propugnacula. Trier. 
Archiv Heft II SS. 61, 5ß u. 63. Das Klansener Bild ist das einzige, 
das ihn in grösserem MasMtabe nur Ansdunaitg bringt, es ist uberbaopt 
die einzige Darstellung, die uns einen jener merkwürdigen Streittürme, 
die bis zor fraozösiscben Zeit eiD Hauptmerkmal des Trierer SudtbUdes 
abgaben, unverstflmmelt and woblerkeonbar ftberliefert. In der dfisterea 
BelendUnog, die ihm die GemUde yerleibt, erscheint er gnns io edoem 
Element; denn fiir die Zeltfitofe, in denen die alten Holsbanten in 
Flammen an^ngen, wir er nnd waren Seineegleieben errichtet Der 
hier dargestellte Streittorm schirmte in alter Zeit die Domfreiheit, an 
deren Umfassung die vor ihm liegenden Hftnser angelehnt sind*}. 

Die angesogenen Anmerkungen Schos manne za dem Holdigon^i- 
einznge Johanns II. gewähren, zosammengenommen, eine ziemlich Uare 
Yorstellnng von dem alten Harkte. Fftr die Nordostecke verdichtet 
diese sich dnicb die vorliegende Yerüffrotlichnng znm Bilde. Auf der 
gegenflbeilicgonden Seite sind zwischen der Jakob* nnd Dietriefastrasse 
die alten Hhnser im wesentlichen noch erhalten. 

Die Nachrichten fiber die Groppe der Stolpe hat Diel snsammen- 
gefasst in seiner „Geschichte des Boten Hanses." Trier, Panlinos- 
Dmekerd 1881. Ihre Bangeschichte behandelt mit Beigabe von BIMem 
vom fachmännischen Standpunkte ans Fr. Entzbacb im II. Hefte des 
Trieriscben Archivs, S. 40—45. 

So hiess damals noch die ganze vom Fischbach bis zu den Domi« 
kiiüerii sicii erä treckende Strasse. 

') Vgl. die gründliidien Annerkuagen Schoemaans so dem Hnldignngs> 
einzöge des Kurfarsten Jobantis II. in Trier den 12. Hai 140a Im Jahres« 
beriebt ler Gessllsehsit für nützliche Forschnugeii. Trier 1968, S. 9 ff. 

^) Ergänzungen oder Berichtigungen dieser AusfObrungen namentlich 
seitens solcher Perf^onen, (!ic den alten ZttsUad an der nFiscfabach" noch 
gekannt haben, sind willkommen. 
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Über das raarktseitige Nachbarhaus besitzt das Stadtarchiv io 
beglaubigter Abschrift eine Urkunde, die seiner Baagescbicbte eine hin- 
reichende Unterlage i^n walirt. Diese Urkunde dient zugleich der (ir?- 
scbii'bte der Steijie i\ir ErgjiDZung. Auoh das nariilirli angnTizeude 
Uauä, jetzige Nummer IG, wird in der gen. UikutKie berührt . Weil sie 
ausserdem för die Zeitgeschicht«^ im aligeraeioen von Bedeatung ist,, 
geben wir da> Aktenstöok hiei ira Wortlaut wieder: 

Wir, StHtilialter, luirRermetltere, Schtlien vudt iia((i itcr Suitt i'rier 
thuea kuuiit vodt bekeuueu biemiu üffeatlicb vür voils vudi aüe vuisere 
Mdikmuüttilt bey tan Bath ? odt gaotwr bttigerfeliaffl, dalb wir aufii hdcfaft 
•hntriageodto aottnrlll, iofonderlieit an ablegimgli aimr beim ehaiftcsHicheo 
hoffrath mit vrtbeil zogewieftedtr fehaldt, welche man herrn Wilhelmen Wehr, 
rathsgenofäen vndt fcbuoidermeirtercn aufa allerhandt prn^tensioses vudt der 
Statt vndt Landtichafl't vnder vorgewefsenen erbahrmlichcn kriei^s prsei'ureu 
theils von herrn Richarden AS ehr, bontemeiftere leeligL, tlieiiis von befagtem 
herrn Wilheimea Wehr ieibit zum befien getbanea vorlagen fchuldigh vndt 
4anuift deme woUedlen, velt> vndt hochgelehrten herrn Jomnni Bofcfaman, 
bejrder redbtea doeton, chorlttrftHdiett raih, hofriehmn nidt flattfchnlthiilten 
zu Coblentz drey bondert flehen vndt ein halben richethaller von Ihrer dior^ 
fürftlichen gnaden vnfserem gnAdigfiem laadtsfQriten vndt herrn zu zahlen 
ahngewicfsen worden feindt, fo dan zu ferner ah; ahlnnp;h der Statt bey der 
Landfchafft bey herrn doctorii Mühlen feeligeu erlieu ahngewieleuen coutia- 
gents in dennen im jähr tbaufend fecblshondert zwantzigh vndt vier zur 
cathoUfeher Union aoIFgcnohmener einmahi hundert fechlh thaufNnt dreyhon- 
dert dreUSiigh vndt swen in daf« gantn laodt vona Jahr repartlrten ^ eine» 
aolfriefaUgeu re itlichen Gehenden Teften ewigh- vndt immer wehrenden kanib, 
wie der nach brauch vndt gewonheit diefser ftatt, auch aller cbrift- vndt 
weltlicher rechten vndt gerichten ahrn aller rrätlüglten zugehen, befcheheu 
loJJe kan oder magh, vür vnla vudt ail« vnisere iia( hkommeude verkaurtt vudt 
XU kauifen geben haben, verkauffen auch bientii deme ebreobafTlen Johanni 
Effeller apotheckeren vnbenn lieben mittbnrgeren, vndt Ann» Margarethen 
Ehelenth«! eine diefeer Statt logeftandene anlT dem mardc neebft an der 
Steippen oben zu, vnden herrn Johennls Herres peltzermeiHters feeligen erben 
gelegene bcliaufsungh, mit diesem austnicklich abgorethen vndt beliebtoo 
condiiiones, dafs binden in der ftuben die in der ftatthauls gehende fenftern 
nach ihrer belter gelegenheit erweitern, auch oben zu den gantzen göbel) 
anlf fenftern einfetzra, fTooten *) dorin bauwen, vndt laden einhängen, Wir 
aber vndt vnbere nachkommende nimmermehr wider Iblcheo göbdl an bawen, 
madit haben Tollen nodi willen, mit fernerer vergflaftignngh, dab vnden die 
fordere hauptmaoren defc haofces zum marrk Iii 13 vnder ietzt iteheud . . 
vndt den vhcrharm tragenden fteihl vndt balcken fortletzen bils vnder dafs 
ietzige tacbwerck auisführen möge, die in alfolchem göbell aber ietzeade 

Wahrscheinlich vom itaJien. sfondo das Einschlagen, Einbrechen; 
dann Per8))ektiv<>, Ferne. Hier wohl Qnckloch, Lnftloob, vgL weiter nnten 
ffondt oder lufft fünlter. 
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feiirtereo dergeltalt verfeheo, dafs der Steippen fenftern nicht sugleicb fteheo 
kommen vndt mit einfehen, inTonderheit, wan ein ehrfamer Rath auff der 
Steiben ver(iuBUet| befekwera vadt dardoreh der Steipea eine ferfitnfcsitdlM, 
keineswegs aach raden la der neuer beraofii firtaender maoren ecken, neebft 
ahn ob befogter lierrn Herrefs erben bebaufsungh einige ITondt oder hlfü 
fiinfter einfetzen, lonlten frey loia ledigh aller bürden, /iijfsen vutlt befchwer- 
iiuiseu. gleich wie wir allblche bilshero in Utiller nieislicber gewalt gehabt, 
beleisen, benutzet, Tndi geooiVeo baben, vor vndt vmb die summa lieben- 
bondert (lebenzigh vndt füniT reicbf^tballer, ieden zu funfizigh vndt vier albus, 
den albes xa acht pfennig genchntt« wie «off der Statt renthkiften gengh 
▼ndt geb ift» die wir alfdcbe bahr ?or gealcht diefiua briefb woU veignOgt 
vndt bezalt empfangen haben, Sie kaufftre abeieiiihe giotsUeh ^aidirtBd» 
mfs aiiifrichtiger bf^ahlungb bedankende. 

Danimh alle die rocht, eigenlchafft, fordpruugh vüdt befitzungb, die 
wir zu belagtem hauis haben, hatten, oder küiiiiiigh Wir oder vnr«ere nacb> 
kommende bey dem Rath vndt gantzer burgerscbaffi darzu zu haben gedencken 
ndgtcn, die haben Wir den kanibren Ehelenthen ihren efben vndt aach- 
kommen vigetren vndt logeftellt Sie damit geevbet, vnfe vadt vnAer» nach- 
kommen endterb», keinerley recht, forderungh noch ahnfprach mehr darebn 
vorhebalten. Geloben vndt verfpret licn auch vür vn!>, vndt alle vnCeero 
nachkommende bey dem rath vndt der burgerichalit in guten lutfricbtigen 
wahren trewen vndt ehren dielses kauffs vndt verkauffä gute gantze voll- 
koaHneae webriiehalb ieder zeit zu thun vndt zu tragen nach recht vndt 
««gewonheit der Statt Trier, darwider nimmermehr an thnn noch fcbaffBn, 
daft getfaan werde einiger bandtweifii, heiaUeh noch olfontiich aüe aigeHft 
vadt gefehrde glataiidi anfsgercheiden. 

nel'sen zn wahren vrktiruit haben wir diffscn brieff mit der Statt 
prolsem iiiiiegeli vndt vnf'sers Raths Secrotani sulksi i iption bccräfftigeu lafsen, 
mit vrkuadt der edler wohigelehrt vndt hochachtparer herrn Aruoldi Clotteui 
vndt GeOrfl^ Jaeeben Braadt delk cborf&rrtlichea hohen vndt obergerichta 
feheffen, die Wir an viknndt hiervber erfnchet vndt gebetten haben, Gefchehco 
an Trier den Hebeoten FebmarU Jahn vnftere henren vndt Seligmachere 
Sin Taalbeat Secbfs bondert Sechfszigh vndt vier. 

Ex mandato senatus Augu8t?o Treverorum. 
Jobannes Osburgb St[att]f[cbreijber. 



Die alten Trierer Häueer mit gotischer Fassade um 1850. 

Von F. Kntabaeb, Berlin. 

Notizen von der Hand Dr. Ladners, in der Trierer Siadlbibliothek 
bertndlit'h. entlialten u, a. eine Aufzählung von etwa 100 „HausnummerH 
der noch in Tner bejindliJien Iläu&er mit i/odscher Fassade.'* Da die 
Nummern auf die erste Nummerierang zurückgehen, die von 1785 bis 
1851 in Kraft war, so ergibt sich, dass das Verzeicbma am nind 50 
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Jahre zurückliegt. Der M ert debselben beruht darauf, dass es uns ein 
Verhältnis mässig zuverliissiges Bild der Terteilunt? der Fassaden am diese 
Zelt giebt und zugleich für die Schnelligkeit d>\- Vt^rschwindens derselben 
^neo Massstab ermögliclieu wird, Dr. Ladnei gibt nur ordnungslos 
die Nommern der Häuser. Ich habe tür die Besitztitel und Strasse 
zu Ende der kurfQrstlichen Zeit die Angaben des theriscben Stadt- 
kalenders von 1797 hinzugefügt. Einige Haostitel gibt noch Müller, 
Historisch-topographische Beiträge zur Kenntnis des Innern der Stadt 
Trier 1B34. Ms. d. Trierer Stadtbibliotbek. Danach entateht folgende 
Tabellr: 



Hauanummem 

d*r nooh in Trltr b«findL 
Hanter mit gotiacher 



Besitztitel und Strasse 
nach dem Trierer Stadtic^eader 
1797. 



(0-99) 



84 



(100-199) 



Btat.VMMda von 86 

93 
102 

:o3 

107/108 

112 
117 
118 
188 
145 
146 
147 
150 
156 
187 
168 
181 
182 
188 
185 
188 
190 
192 

(200-299) 202 

208 
223 
> 280/231 
232 
233 
886 

237 



I 



,KIott«r St.Maiciit" , 



Graben (2) 
Pallastgasse (1) 
finiteast^ (4) 



1 am Gotteafaaiti* 



Weberhaeh (7) 



„Pfarrhaus St. Gervasius« j g^^^ jg) 




^SeaMnariiimSl.Cl«maatinnni*^ 

Breiteottein(l) 



nSpital St. Johann* . . 
„Sehrainer Amtahant* 

„Leyendecker Amlahans* 

„Maurer Amtahaua" . , 



Pallastgass (5) 



Uaustitel 

naob 

Joseph Mllr 

Ultt. tojpogr.Bei - 

MI«* isat. Mt. 



z fichwar^ea 
Loewca 



Kurfürstlich. 
Bandhaus 



z. Bock . 
(Synagoge) 



bis 1778 Wad- 
gasser Uof 



I. geiti« 
Wolf 



iefelten 
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„Kloster St. Clara" i Dietrich^^aas (3) . 
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nCarth&userhof Bejm Tallast (1) 
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Hiit.t(Ji."iKr.ni-i- 

träg« 1834. M«. 



T. Bodden 



z. rotben 
UabD 



Fetieoraieh 



Demnach bezeichnet Dr. Ladner etwa Mitte dieses Jahrhunderts 
in der Grabenstr. 5, am Breiteustein 5, Hosenstr. 2, für Weberbacb, 
Eogelbcrg uud Wechselgasse 18, in der Pala.-.t:--t r. (l. in der Brodstr. 7, 
in der Neu&trassB 3, in dor Fleiscbslr. 3, in der Jüdemergasse 3, in der 
Brückenstr. 4. im Krahueu, liritannitn und untere Dietrichstr, 14, in 
der oberen Dietrichstr und Wallramsneustr. 14, in der Jacobstr. und 
Judeuplatz ü, in der iSimeonstr. und im Stift .s. an^^serdem noch 3, im 
ganzen 104 Fassaden als gotisch. Darunter smd die Amtsbäuser der 
Leyendecker und Maurer, die erst vor wenigen Jahren niedergerissen 
wurden. Es wäre nun dankenswert, wenn darch Vergleich ond Um- 
schreibung in die neuen Nummern festgestellt wQrde, wie viele von 
diesen Fassaden Qberhaapt in den letsten 50 Jabrea darch UmiMin 
oder NiederreiaeeD Terschwnnden sind. 
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Mitteilungen. 

In der Collection de U Section historiqae de Tlnstitut de Laxembooi^ 
befindet sich jet«t das Archiv rler Familie rt'Arnoalt de Soloeovr«, UCOO 
Stück Akten und Urkunden. Diese letzteren stammen «. T. von dem be- 
kannten Trierer Gelehrten Jobaoues Linden*), dessen Nachkomme nach 
Luxemburg ausgewandart iat ud taa» d*Afnoidt gabebtttt Ittt. Li Lnxsmbnrg 
wwde L. gMdttlr, aodaH dto Fusilto fortu haini de Undw. DI«w ist mit 
denen von Wiltlieiiii vwwendt geweeeB. Auf Mdeo Seiten nimmt man noch 
da* gleiche lebhafte geschichtliche Interesse wahr. 

Von Linden findet sich an der oben gen. Stelle das Veneicbuis der 
Oelder (Steuer), die Philipp Christoph siun Unterhalte der trierischen Be- 
satzung hat erbeben lassen. 

HQndUche Mitt d«a Herrn Paeton Oreb von Biviogen. Ober Witt- 
helmitehe Handaebriften in Trier, Lnzembnig und Brfkaiel vgl. T^. Archir 
Heft U S. 11. 

Kach einer Mitteilung von Prof. Fallt in BQein-Winteinheim entb&lt 
im Offtflieh von SchAnbomecben Schlosse m Fomenfelde bti Bamberg die He. 
X. 227(> Testamentnm vetos et novum sub Hugone episcopo Treverensi 

(10G7 -7TV y^} über die Hs. Altes Archiv IX, S 525. Vieneicht auch 
trieriscben Ursprungs ist die dortige Hs. N. 2821 lect. ev. vgl. die aogef. Stelle. 

Im Anfange des Jhrb. lebte za Trier der Pbysictis Johannes 
Adelphns. Ein von der Königlich bairiscben Hof- and Staatshiblintbek 
mitgeteiltes Verzeichnis von dort lagernden Werken A's bewahrt die 
Stadtbibliothek unter T 841. Es lautet: 
Sequentiarum interpretatio. Argent. 1513, 1519. Hagenau 1519. 
Friedriebt Barbaroasa Oeicbicbten a. 1. et a, (SohalFbaniea l&3ö), IbWO. 

Stramburg 1680, 1585. G5lln 1001. 
Declaration der Wahrheit des Rockea Jean Christi Sinaeb. 1513. 

Die Weltkugel „ 1509. 

Wüh ranrsin, Historia von Rhodus, flbersetzt von Job. Adelphns, „ 1513. 
Jol; (ieih t \ on ]\ c . sersberg, Passion, deutsch durch Joh.Adelpbus. - 1514. 
Passiuü ui borax eines Gerichtsbaudeis. „ 1514. 

Virgilius, Boeoliea, dentteh durch Job. Adeipbi HQlieb. «. 1. et a. 
Die Tttrckiech Chroniea. Strasebnrg 1516. 

Eine Arbeit Qber Adelphns auf Grund dleaer Werke wäre ein will* 
konuiener Beitraf snr Trieriscben Biogn^bie. 

^ 

Schriftenschau. 

Pecht, Deutsche KOnstler des 19. Jabrhanderts. 4. Beihe. 

Nördlingen, Beck. 1885. 

*) Anh. dieses Heftes S. 29, N. &3. 
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SdiilftMiidito. 



S. 160 (Barabard fon Nehar) D» (in Bon) «ntiOckle ihn Btliul so, 

dass ibzD alles andere daneben verschwunden za sein schoint .... Nihor 

schloss er sich an den hochbegabten, leider früh verstorbenen Anton Drtf^er 
aus Trier an, der ihm von Mm Deutschen allein über das Colorit der 
Alten einigen Autschiusa geben konnte. (Abends stodiortea N. und D. su- 
sammen Dante.) 

8. 191 u. 198 (Cirl RsU) 8o ging er, der bis jotst illoo mit dicktr 
Fnrbo fanudt, nnnnobr m dir kurt forber dweb Drftg or in die Modo 
gebrachten Uatamalniif mit Otna ftbor und sor YoUoBdimg diesor UnttrlagM 
mit blossen Lastiron. 

Trier. Wiugen. 

Aldiuger Paul, Znr (iet^chichte der deutseben Kirche unter Papst 
lonocenz IV. Heilbronn lbd6. Progr. des königl. würtembergischan 
Seminars in Sohönthal. — Erzbischofswabl in Trier 1242 ff. — 

Leiinneii. D^s liifMjtre Schulwesen im Erzstift Trier, besünders 
Während de» 17. und 18. .{aiirhuudert.s. Pruiu 1894. Progr. No. 456. 

Esser, Beiträge zur Geschichte des Rosenkranzes, im „Katholik** 
1897. II. Okt., Nov., Dez., führt an die Ilandschrifteu der SUdlbibl. 
NN. 750, 751 aod 1665, der SeiiiinarbibUotbelc lY, 7. 

Stein mey er, Althochdeutsche Glossen IV. S. 621—625, enthält 
die genaoe BewdireibQDg onserer Haadsebrilteii NN. 1068 nod 1124. 

Franz, Magni do Jawor. Freibarg i. B. 1898 lUirt an «iwere 
Hss. 60, 104 und 190. 

Rock Inger, Bericbte Aber die UotersockiiDg von Haadscbriften 
des aogenanDteo Schwabenspiegela. Wien 1690 ben. die Sehwaben- 
gpiflgel-Hs. der Stadlblbliolbdc. 

Sommerfei dt, Ersbiachof Balduins von Trier italienisefae Ein- 
nahmen vom Jahre 1311. Ein neaerdin^s entdecktes Einnahmeregister 

aus der Handschrift der Dombibliothek (Codex Capituli Metrop.) N. 27 
f. 1. Sonderdruck ans der Deatscben Zeitschrift far Gescbicbtswisseo- 
Schaft. 1 KOO. 

i>a« Kegisler ist von Haldwias eigener iiaiu! geschrieben. 

Polch, Die alten Handschriften der GyiuuasialbibUothek, Progr. 
Rinteln 1888. S. 5 ffine knrtrieriscbe Oesandtsehaft. 

Dom hart Bernhard, Die Ansbacher Gyuinasialbibliolhek im 18. 
Jahrbondort. Programm des K. hamanistischea Oymnasiams in Ansbadi 
fOr das ScboUabr 1899/93. Ansbach 1898 8. 

EatbUt «no Ansleie von Stücken a«a dem Briefveebiel des «frigston 
Forderers der Büchersammlung des weiland Direktors Jobann Friedrieh Lösch. 
U. a. ist (S. 43} ein Brief v. ilontheims an Tf"tsrb, worin er för die Wert- 
schätzung seiner Werke dankt, jedoch bedauert, kein Kxemplar abgeben zu 
können, da er das eiuzigo, das noch in seinem besitze sei, selbst gekauft 
habe. Dat. Trier, den 8. Decerob. 1775. 
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Vorwort. 

Die gc^wftrtige, Tornehiolich wirtschafts- and rechtshistorisclie 
Arbeil verdankt ihre Entstehung dem Interesse des Kgl. Gerichtsassessors 
a. D. Herrn Dr. iur. Karl Stein su Trier an der Geschichte seiner 
Heimat und insbeBondere seines elterlichen Haases, des dienudigen 
Benediktinerklosten sum heiligen Kartin. 

Sp&rlicher als bei manchn* anderen Trierer Ordensniederlassung 
fliessen heut m Tage die Quellen sur Geschichte St. Martins, denn 
dieses ist trotz seines hohen Alters nach aussen weni^' liervnr(;('treten. 
sein Arcliiv aber, nach Auflösung der Abtei teils zerstreut, teils ver- 
nichtet, konnte auf besondere Bedeutung kaum Anspnich erheben. 
Unter dieseji rmstanden war ein desto sorfffÄltijreres Nachspüren auch 
nach ilen srlifinltiir uiilM'drnffndstni Nai lii irhtrn nnerlasslich und 
gebührt dem Trierer StaiUbibliuthekar uiul Archivar llerru l>r. Kfutfer 
herzlit her Dank dafür, dass dies Bt^uuihen seinerseits so liebenswürdiges 
Entgegenkommen und immer bereite Unterstützung gefunden hat. 

Wenn der unterzoichnetc Benrbeiter heute eine zwar nicht 
vollkommene, aber die bislier Ixkanntcii Quellen möglichst frschöpfonde 
flescliichte iletj lJHiediktiiierklost«T^ St. Martin dei- ( »ffetitliclikeit 
ubergiebt, so geschieht es mit dem lebhaltesten Wunsche, es nioelitcn 
rrclif viele andere Besitzer vormaligen Klosterguts dem uehoteiien 
Beispiele folgen und tlnnh ähnliche Kinzeluntersuchungen an ihrem 
leile cia/M beitragen, für die künftige Klostergeschichte Deutschlands 
eine iumer breitere Grundlage zu schaffen! 

Leipzig, im Juni 11)00. 



Dr. Ai*mui Tille, 

Mitglied der „Gesellachaft ftir Rhoiaidcbe Genehichtskunde'* 
Heransgeber der „Deutschen Geschtchtsblltter" und 
Mitarbeiter der „Kgl Sächsischen Kommission fdr Geschichte.'* 
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I. Kapitel. 

Die Qaellen zur Geschichte von St. Martin. 

Die Besohreibaog der Geschichte einer klösterlichen Niederlaasang 
ist scboD an sidi eine lohnende Aufgabe, and sie wird es um so mehr, 
wenn die Stadt, wo ibre Kirche steht, Trier beisst und das GoUeshans 
seine OescbiclEe bis in die Tage des heOigen Martin von Tonrs rarOck n 
verfolgen vermag. Freilich die Beoediktioerabtei St Martin hat keine 
Geschichte wie St Maxinin, das dauernd seinen Ansprach anf Reichs- 
nnmittdbarkdt gegenftber dem Enbischofe und Korftrsten geltend 
machte^), oder wie St Matthds, von wo ans die sog* Borsfeldische 
Klosterrelbnn sich aber Dentscbland verbreitete St. Martin hat viel- 
mehr nur ein bescheidenes Dasein geführt, es war weder ein reiches 
Kloster noch befand es sich in irgend welcher besonderen SteUnng snm 
Ensüfte oder gar anm Reiche, nnter den vier Benediktineribteien Triers 
wird es stets an vierter Steile, nach St. Maiimin, St. Mattheis nnd 
8t Maria ad martyres genannt. Hervorspringende wichtige Ereignisse 
fehlen in der Gescfaicbl» nnserer Abtei fast völlig, aber die Durch- 
forschang ihrer Yergangenhdt wird dadurch nicht wenigiar ansiebend: 
gerade d^halb, wo! tassere Einflösse hier weniger wirksam worden 
als anderw&rts, lässt sich an St. Martin die typische Eotwicklnng eines 
massig beglliterten Klosters verfolgen, und dass — aam abgeseheu von 
dem Interesse, welclies der Freund der Ortsgescliiclite iliueo entgegen 
bringt — solche IJntersachangen noch an vielen Stellen des deotschen 
Landes nötig sind, wird niemand mehr fülilen als der künftige Bear- 
beiter der Klostergeschicbte Deutschlands. 

>) Man, Geschichte des Erntifks Trier, d. i, der Stadt Trier nnd des 
Trier. Landes. II. Abtsiiong, erster Band (ISaO), 8. 118. 

*) Marx, a. a. 0. S. 208, sowie Schreiner I, .%7 Nr. 168. Übrigeus 
nabm anch St. Mattheis für sich die Reichsunmittelbarkeit in Anspruch, vgl. 
Johann .Tacob Moser, Staats- Hecht des Cbur-FürstUchen £n-Stiffts Trier 
(Leipiiig und Franckfuurt 1740), S. 63. 

Trieri«ch«t Archiv. Heft 4. 1 
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Dr. Armin Tille 



Man bat sich früher gewundert, dass die Quellen zur Geschiclite 
von St. Martin so spärlich fliessen, und doch ist dies nicht allzu aut- 
fallend, zumal wir die BestatKie des Klosterarchivs ans einem Inveniar 
von 1748 ') keniieu uod daraus ergeben, dass seitdem wesentliches nii ht 
abbanden gekommeD ist. Unsere Abtei tritt in der That unter deu 
Kirchen 'J'riers i'elativ zur(k"k. sodass man wohl sa^'en darf: wenn uns 
auch sämtliche je im KlosLer vorhaudene Arcbivalieu noch zu Gebote 
Stauden, wir würden schwerlich erheblich mehr daraus für die Ver- 
gaugenbeit von St. Marlin jzewinnen können als wir heim heutif^en Stande 
der Überlieferung wissen, dem nicht die Meufze der zutällinen Ereit,'nisse, 
die Gtttererwerbungen und Besitzweehsel interessieren uns, sondern das 
Leben der Mönche im Kloster, die Lage der abhängigen Leute, ihr 
Wirtschaftebetrieb und ihre Lebensweise. Ein wirkliches Bild dieser 
Zustände zu geben, bleibt dauernd ein Ideal, dem sich der Geschichts- 
schreiber wohl n&bero, du er aber nie erreichen kann. Wenn wir 
aber eine Annäherung versuchen wollen, so wird uns weniger die Er- 
zählung; der Chronik als Quelle dienen können als vielmehr die Fülle 
der Urkunden, deren jede nur ein einzelnes Ereignis behandelt, die aber^ 
aneinander geraibt, manchen tiefen £inblick thun lassen, die Weistflmer 
und Prozeesakten, Becbnongsbflcber nnd dergtoiehen. 

Natnrgemftss wird in den ▼erschiedenstan QoeUen mt Trierer 
Gescbicbte ancb die Abtei St. Martin geldgentlich erwähnt, aber irgend 
welche eingehendere Nachrichten fehlen aas den oben angefhhrten Grttnden. 
Im Gegenteil sind es immer wieder dieselben z. T. sageodarchwobenen 
Bwiobte Ober dfe Geschicke der Kirdie vor der mdgttltigon Einrichtung 
aar Abtei, die Drangsale, die sie dann erfahr, die Armut, an der sie 
litt, von denen uns erz&hlt wird. Bei Brower (f 1617) nnd Uasen 
(geb. 1629) erfahren wir sowohl in den JntiquHakm ei amnaUum 
IVeinrensmm libri XXV*) als auch in der MetrcpoUa eeeksiae J^reviricae, 
guae metropoUianae ecdenae oriffmm .... eo»^edUw% nichts andres als 
was die leicht zulänglichen Quellen bis zum elften Jahrhundert berichten 
und darüber hinaus nur eine trockene Abtsreihe. Aach W. Kyriaader 
in AvgusUte Dreveronm amäks swe eommenlarH hisimci ^) giebt lücht 



*) Im Kgl. Staatssrchiv su Coblens. Vgl Luipreeht, Deutsches Wirt* 
schaftslebea im Mittelalter II. Bd., 8. 723. 
*) LeodH mO, 2 Binde fol 

' üerausgegeben von Chr. de Sirambtrg, 2 Bände lfiöö/ö6. 1. Bd» 

438-448. 

•) BipotUi 1625 fol. 



Digitized by Google 



I. Kapitel. Die Qaelleu zur Geschichte von St Martin. 3 

mehr, uod dasselbe frilt für Mabillons Amtah's BcnedicÜni Unter deu 
neueren kommt auoli Maix in seiner schon oben angeführten Geschichte 
des Erzstifts Trier, wo er St. Martin achtzehn Seiten widmet, ab^-esehen 
voQ einzelnen feineren Bemerkungen nicht darüber hinaus. Da audi 
die Urkandenhücher im ganzen nur recht weniges Uber St. Martin ent- 
halten, mQssen wir in reichlichem Masse zu angedrncktem Material unsere 
Zuflucht nehmen, das uns allerdings mit verschwindenden Ausnahmen^) 
nnr in joogeren Abschriften überliefert ist. Erst mit dem dreizehnten 
Jahrhundert begiDoea Ja die Quellen, wie meist, so auch hier so reich« 
lieh zoflieesen, daas es möglich wird, tiefere Einblicke in die klöster- 
liche Wirtschaft zo tban. — Fflr die Frübzeit hingegen fehlen ent» 
sprechende Quellen, wir erfahren vlelmefar Einzelheiten nnr ans den 
Schriften Eberwins, welcher etwa von 99d bis 1040 Abt van Sl Hurtin 
war nnd anf Yeranlassong des Erzbischofs Popp» (1016^1047) das 
Leben des 1035 in Trier verstorbenen nnd 1042 am 8. September 
heilig gesprocbenirn Simeon ')| sowie das Leben des beiligeii Magnench 
des Trierer Bischofs nnd eigentlichen Grflnders nneeres Klotten (f 696), 
beschrieb. Die gescbicbtlichen Nachrichten, die darin überliefert werden, 
erschienen auch den Herausgebern der 2£mummia Qtmumiae kistarica 
so wichtig, dass sie wenigstens AnszOge daraus in ihr grosses Sammel- 
werk aufgenommen haben Der Anhang zur VUa Magnerid war 
bereitB frQher von Krans*') herausgegeben worden, doch hat ihn voll- 
ständig und besser Sauerland auft nene veröffentlicht, welcher Ober- 
haupt die Überlieferung zuerst mit hervorragendem Scharftinn kritisch 
nmersncht nnd damit speziell für St, Martins Urgeschichte wesentlich 
neues zu Tage gefördert hat. 

^) Eine undatierte Ori^nalurkunde (vgl. uoteu Anro. 21), die zwischen 
118(1 und 119(i Keliort, und auf welche noch zurück xukommeu ist, hat /)r. 
Kcufjei- in o«uerer Zeil im Tiierer Stadlarchiv eutdeckt, eine zweite von 1227 
mit 5 Siegeln (Oörx, Mittelrh. Begetten Nr. 1886, Ifittdrh. Urknndenbnch UI, 
S68) findet sich im Staatsarchiv Coblens. 

*) Vollständig gedruckt in Acta Sanctorum Juni Bd. 1, S. 89—106. 

») Ebenda Juli Bd. 6, S. 183—192. Die letzten Kapitel (52—60) hat 
auf Orinid mehrerer Handsrhriften neu herausgegeben Sauerland in „Trierer 
(lüschii iiis.juellen des XI. Jahrhunderts" S. 41 — 45. Bezüglich der Unterschiede 
seiuer Ausgabe gegenüber deu Acta Sarutorum vgi. die Bemerkungeo i>. 7. 
Scriptores Bd. 8, 8. 3206^211. 

De ealanUlate aibatiae §amH MarHm Treoeremi» in den «Bonner 
Jahrbttchem" Heft 44/45 (1868) S. 168-171 und daraus übernommen iü 
Mon, Genn. Scriptores Bd. 15, S. 739—741, vgl. auch Bd. 8, S. 171. 

Trierer Qescbichtsqaellen des XL Jhrh. (Trier 1889) S. 46-52- 

i* 
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Lamprecht bat in seinem ^Deutschen Wirtschaftsleben im Mittel- 
alter** aoch eine Übersicht Qber die Quellen znr Geschichte der 
Abtei St. Martin gegeben, aber seine Angaben bedürfen der Berichtigniig. 
Unter den nicht allzu zahlreichen Akten Qber St. Martin im Coblmer 
StMtBArduT finden sich neben deo Urkunden, die allerdings meist nur 
in jflngeren AbschrilteD vorliegen — auf eine Origioalorlnuide ist oben 
Anmerlrang 7 hingewiesen — « einige für die Abteigeschichte recht 
wichtige Stücke tos dem achtzehnten Jahrhundert, nnter denen hier be- 
sonders das Inirs nach 1788 entstandene Verseidtniß tämüuAer Einnäkm 
wtd Ausgab der Ahte^ vm Sand Jfiwim de« JVier**') hervorgehoben 
sei. Die „Bacbdschen Kopieen"'^) bieten hingegen, so viel ich sehe, 
nichts von Belang, was nicht bereits in Schreiners Abteigeschichte, 
die Lamprecht seiner Zeit nicht »igftnglicfa war, enthalten wire. 

Bei weitem die wichtigsten AofscblOsse verdanlran wir der let£t* 
genannten Handschrift weiche ein Urltnodenbnch mit sachlichen Noten 
darstellt und nur im Anfing Ersfthlnng giebt. Die Mehrtahl der Urlmndea 
— es sind «her 360 Stack in wesentlich seitlicher Beihenfolge — sind 
voUst&ndig abgeschrieben, aber bei einem auch nicht gant nnbetrtcht* 

>»; Bd. ii,^ 722—23. 

**) Nr. 18« Die 18 Abschnitte behandeln nach einander: 

a) jährliche Einaihme (9238 Reichsthaler), 

b) Jährlicher Aofwand (8530 Beichsthaler), 

c) Frobnden, Oerichtabarkeit, Gebäude, 

d) Vorräte an nt-W. Frucht, Wein (14 117 Keichsthaler), 

e) ZebojahrigLr 1 lurdischnitt der Zehutbezuge (1774—1783), 

f) Drey ähriger I^urcbschDitt der EiDnabmen aus den in eigener 

Wirtschaft gehaltenen Lftndereieu, 

g) Zehiyihriger Durchschnitt des Weinertrags, 

h) Jahrliche ongeflhre Ausgabe für Krimsr, Apotheker und Hand- 

werker, 

i) Personalver/f'irbnis, 

k) Urkunde ErzLiscbofs Dietrich von 1227, 

1) Ein Schreiben betreffend die Bursfeldiache Kongregation von 

1770, Febroar 18. 
m) Berieht Aber die Verloste des Klosters. 
Im Stadtarchiv su Trier, früher in der Stadtbibliothek, Katalog- 
nammer 1754, alte Standnummer 1564, neue Standnommer 949. 

Stadtarchiv zu Trier, Iis. 21H4, Standnummer 702, 703, 2 Bände, 
fol. Titel: Hii^toria vhmnnlnri'u n-tliplmnatna <ii oru^oic, fKitiladonr ctr. ei'- 
de.'iiae et abbatiae S. Marltm probte Treviros ttuntituentc et dirigentc . . . I). 
Carolo de Sacka eiutdem eoH^iae et äbibaliae ttbbate dignimmo a Jmei^io 
Sehreiner d. oiMuUiae edlerario anno 1778 ince^ata et a wpradieto retteren- 
diiiemo dammo 178i contintiaUi. 
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liehen Teile der Urkunden — es sind raeist solche von geringerer 
. Wichtigkeit — ist neben dem Regest nur der Anfang wieder gegeb^'U 
and im Qbngeu aut älterö Kopiare verwiesen Dank der Zuvor- 
kouimeubeit der Verwaltong der Trierer Stadtbibliotbek war es mir 
möglich, diesen Codex längere Zeit auf der Bonner Universitätsbibliothek 
beniitzen m können, und aus ibrn ist in der That das meiste geDüUinien, 
was die folgenden Blätter HntlKiltni. Zum (ilück -iriii auch in der 
L&^v Ulis ein Urteil über die Zuverliissigkeit zu biiilfn. luit welcher 
.Schreiner seine Abschriften gefertigt hat. Die im Trierer Stadtarchiv 
aufgefundene undatierte Originalurkunde von Abt itegiuer bat Schrei- 
ner*®) kopiert und zwischen zwei Urkunden von 1154 und 1108 ein- 
gereiht. Danach hat sie Beyer im Mittelrbeinischen Ürknndeubucbe 
gedruckt und c. 1165 angesetzt. In Wirklichkeit gehört aber die Urkunde 
in die Zeit zwischen 1180 und 1196, denn nur in dieser Zeit ist ein 
Abt Reginerns, identisch mit Eei$theru8, bezeu^i*'). während der Nach- 
folger Wilbelm zuerst 1197 als Zeuge erscheint Schreiner bat im 
aUgemeioea gnt, wenn auch nicbi den modernen Anforderungen ent> 
sprecband geoaa kopiert: ragelm&asig ist e dnrcb ae, ci durch ti wieder 
gegeben, ja ein disseimio der Vorlage Ist dnreb disamUo ersetit. Selbst 
tbatsftchlicfae Febler siml sa veneiehiMii, statt per eenm» ist pro 
eengu, statt iwleretHr ein vtdeoiitr bei Sehreioer sa lesen, und gogeo 
ScUqss sind swiscben no$ira and par^bai die Worte per omiita ans- 
gefallen. FreUich bleibt es fraglich, ob diese IrrtOmer Schreiner selbst 
aar Last an legen sind, oder ob nicht Altere Soplare ihm an statt der 
Originale als Vorlage gedient haben : der wiederholte Verweis anf Altere 
Bacher macht mir das letztere wahrscheiDlich* 

Gegeaftber dem Sammelwerk Schreinen Tersdiwinden die wenigen 
im Original erhaltenen Arehivalien fast, die seit dem ftnfaehnten 

*') So & B. I, Sas Nr. 91 auf ein liher onltsiiM» docMmmlorMti gttoffiMy 
oder I, 236 Nr. 88 auf lost«« onftgutt» doenmeiaonm Uriim and ein nonu 
primm und I, 239 Nr. 93 auf ein Mcundui. 

"*i V^l. oben Anm. 7, 
B.l. 1, S. 113—115. 
Bd. I, S. 702 Nr. 646. 

s>) Marz, Gesch. d. Enttifts Trier II, 1, S. 261 „1181 folgt Keiner, 
ans der Abtei St. Masimia gewählt, Ton den, wie Toa dessea Nachfolger 
Wilbelm I. (e. 1197) nichts als der Name bekannt ist.« Wenn Toepfor, 
Urkundenbuch für die Geschichte des gräflichen und freiberrlichen Hauses 
der Vögte von Tlnnol^^tpin, T Bd. (186(?) Xr, wo /tV 'fj'r'fy 't'<hrjH Martini 
vorkommt, Ii*»*» oder 12CH) ansetzt, so liegt offenbar ein Irrtum seinerseita vor. 

"J Jlonthetin, fmL Trev. di^ti. /, S. 629, Nr. 439. 
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JahrbuuderL voihaiuleu sind. Von den bei Lamprecht St. Martin zu- 
gt'»<-hrieb€nen Sacüeu habeu Xuiumer 2 und 3, wie ihre j^euaue Prdtuug 
ergeben hat, überhaupt nicht auf Sl. Martin Bezug, die Angaben des 
Inventars haben vielmehr irre geleitet: Iis. luy.i bezieht sich höchst 
waUrächeiulieh aut St. Maximin, Hs. 1657 auf St. Mattheis. Dagegen 
die Zeugen verhöre trelefjentüch des Prozesses, den St. Martin wegen 
seiner Wahi/ i . i ht<^anie in Ockfen um 1490 führte ('Lamprecht Nr. 4)"), 
gehen über die lieziehungen des Klosters zu dieser Gemeinde eine M^'n^ie 
Aufschlüsse. Eine Ergänzung dazu bietet das 1561 bei^uuueue Selii rtV n. 
buch, welches gegenwärtig im Coblenzer Staatsarchiv^*) beruht. Uhne 
irgeud welche Wichtigkeit sind hiu;^egen die AnfzcichnnuL'pn neunzehnten 
Jahrhunderts in der Hs. 215)5. achtes Stück, der Trierer Öiadlbibliothek, 
da sie nur Bekanntes wiederholen. In besonderer Hinsicht verdient die 
Hs. 394 Beachtung, da sie das St. Martiuische Abtswappen in einer 
Ausführung voD 1621 enthäll^ während die Hs. 512''*) eine kurze Notiz 
Aber die Kriegsereisrnisse von 1690 überliefert. Im Pfarrarchiv zu Irsch 
- das dermalige Pfarrhaus daselbst ist das ehemalige St. Martiaische 
Uofo und GerichtshauB, welches in seinen ältesten Teilen aus dem vier- 
zeboten Jahrhundert stammt und seiner befestigten Anlage nach noch 
beute die tiBarg** genannt wird*'') — befindet sieb ichlieseUcb neben 
zwei Bänden Bechniingen ein Zinsregister mit dem Titel: Mk&kh 
Sf, Martnier'Ineher Burgreffkter über die Jährligs aus der hemtht^t 
deren dreyen dörfferen Irsch, Hockweiler und Corlmgen in gemeUe bürg 
gu Irsdt c^ten der Olmig bei Trier gu ü^emde körn- und haber jnneen, 

Sudianhiv Trier Hs. lfi(;4. 1 Band foi. Pap. in Perg.-Umscbl. 
2H7 Seiten. Hand Ende l.'i. Jlirlis Titel: ffanffHnnfje der saf^he» o>irh kfimie 
und i^uitiinhaft (KftcJitnt dm ttu irdigen und (fetsflicheu hcren aht und tunVPitt 
zu sunt Martin bij Trirt neu eiine uiui zcmler und gemein des dorff's Ockfen 
andern teUs. — Das End« des Streites ist ein Vertrag von 1498, Februar 21 
Onore Tremrenti 1491, »purkd SV Sdireiuer 1, S. 460 Nr. 192 und Cdblent, 
Siaaisarcbiv Urk. 54 sowie AIcten 10a. 

") Nr. 7. 1 Bd. Pap. kleiofol. Titel: boeffh yst angehoeridi dm 

ftrhfff'rn -h Ockra (jcnandi dm scheff'tn irystomp hork rti\ Was mati vor 
den seheffen zu Oekm handfit, Holl gn dif» hoch ufjgtifthrel'tn irirdin zu 
gcdeghtenifs den nachkommenden antut [15](il, augehaeffen tiffm jargedgnghe 
d , , , , nahe mieericordia domni wie feXlf^. 

**) Vgl. M. Kenffsr, BesehreibttndM Verseiehttis der Handschriften der 
Stadtbibliothek /u Trier. Viertes Heft. Trier 1897, S. 102. 

*•) Dif^ Ari^ralttMi heruhou auf den freundlichen Mittcihin^en des Herrn 
strirltarrhivaii l>r. Keutter, der das Gebäude in Begleitung des Herrn Bau- 
ttilirers Kut/.bach oiugehend besichtigt hat. 
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so (hn scliaff- kühner- und Iwugeld, auß'gericht a P, Josepho Srluritur 
pfu/''sso ß'l iS""* Marfiman tunc iemporis eTjrnsifi, in Irsdt. 176s. 
Verfasser ist abo «1er uns durch seine Historia Si. Maitini bereits be- 
kauute Sciireitier. Was die von Lamprechl erwähnten Materialien im 
Köoiglichen AUgemeiueQ Reichsarciiiv zn München, früher in Miltenberg, 
anlangt, so bat die Anfrage da>elbst keine Ergebnisse gdietert. 

Je mehr die verdien-tvnlle loventarisation der in der Irierer 
Stadtbibliotbek vorhandenen ilandschrifien fortschreitet*' , desto mehr 
einzelne Notizen auch mit Dezus auf St. Marlin werden zum Vorschein 
kommen, aber ob erhebliches neues Material zu Tage gefördert werden 
wird, bleibt doch sehr fraglich, da das Archiv und die Bibliothek des 
Klosters bis auf wenige Reste ?6rscboUen sind, aber gute Zeugnisse 
über deren einstigen Zastand liegen vor. Vom Archiv giebt uns neben 
dem oben genannten Inventar vor allem Schreiner Kunde, der ja den 
Archivbestand nach der Seite der Urkunden bin wohl fast vollständig 
wiedergiebt und anch zahlreiche Akten benutzt. Über einen Codex der 
Klartiniscbeii Bibliothek, eine vüta 8L Marüm, berichtet Kaspar Brnschius 
in Monasteriontm Oermaniae praee^uorum oc tmucime Utu^rium ceniuria 
prima^) und versagt sich dabei nicht die perväus bjfbliotheoa besonders 
za erwftbnen, womit neben den Alter gewiss auch der Bedeatnng der 
Bestände eine Anerkennung gezoüt werden soU^). 

Vgl. Anm. 26. Das evste Heft erschien 1886, des sweite 189t, 
das dritte 1894, die vierte 1897, du Anfte 1900, Von Wichtigkeit f&r 8t. 
Martin ist die Hs. 178 (Zweites Heft, S. 93). in welcher . i; einer Hand 12. 

Jahrhunderts genaue Verzeichnisse des klüsterlirhen Weinberg8l»esitzes in 
Wintrrirh, Filzen, Kesten, Qraach (Kreis Berakastelj uud Leiwen (Laiulkreis 
Trierj enthalten sind. 

") Lamprecht ueuut uuter den ni c h t- geschichiüclien iiamisclirifteu 
der Trierer Städtbibliethek, die St. Martin entstammen, die Kammern 1872, 
1879, 1384. 

**) IngoUtadii 1551, Bl 12lb'122b: EieUa hudie adhuc vita a. Martini 
a Severo ijuadam eleyanter desiripta in hnius coenobii jitrrderi bifbliotheca. 

Einen anderen Codex der KInsterbibliothck, jetzt in Präs? Vte- 
tiodlicbes Evangeliar, beschreibt Saucrlüiid, (teschichtsijuelleii, F'. ^d. Keutler 
verzeichnet aus ht Martin stammende Baude in ilctt I die Nummern 67 und 
100; in Heft Ii dieNnmmem 146, 175, (178) und 214; in Heft III die Num- 
mern 217 und 23»; in Heft IT die Nammeni 394 und 612; in Heft V die 
Nommern ö8ß, 549, 660 und 618. — Da Kenffer bei jedem Codex die Her- 
kunft feststellt, sn i^t zu erwarten, dass wir mit dem Fortschritt der U&nd- 
srhriftcii lnventansation ciur> \'orstcltun^ von der ZttSSmmeusetsang ver- 
scbiedncr vormaliger KlosterbibhotUeken erhalten. 



• 
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II. Kapital 

Schicksale und Yerümang der Abtei St. Martin. 

Die Ortlichkeit, wo tiie Abtei St. Alartiu 5taod, ist uns genügend 
bekannt, denn noch heute steht ein Teil der Gebäude, welche im acht- 
zehnten Jahrhundert die Mönche beberbergteo, and die alten StadtbUder 
Triers') lassen deatlich erkenoeo, wie sich das Kloster, am recbteü 
Moselnfer gelegen, unmittelbar an die 8t«dtmauer anlehnte. Die Alteren 
Historiker und Geographen haben sich viel Mohe gegeben, um den 
tbatsäcblichen Zustand trea mit Worten zu bezeicbnen. Brnschius'), 
der Zeitgenosse Sebastian UHnelenf sagt: Exira et infra hoc est ad 
ipsoB muras urbis ittfra aaxetm pmitm vetttstissimum tu cfextra Moaeliae 
fiHmmk aUttm, wad Brower und Mnaen*) fügen ihrer Beeebnibnng im 
folgenden Jnbrbnodert hinxn: . . . monasterium fmis »itmii ciri- 
kUia ifioiiMiim areiB qjiMHdam am momtmenH Mf^urfteim tpeeim prae 
96 fertU. Momuterhtm tmicH Marimi ad Itlus bat man nnsere Abtei 
in ilteaten Zeiten genannt^), und noeh eine Urkunde von 1846^) be- 
zeichnet flie als III Uäan lYeokmsi gelegen. Im flbrlgsn wechseln die 
Anadrücket welche die Lage xnr THerer Stadtmauer benicbnen sollen, 
sehr-: die gefUscbte*) Urkunde Ottos II. von 975') q)rjcht von der 
eedesio s. Metrimi urbem aUa, eine Urkunde von 1484*), die 
das Kiostor B* Mariae aä martifm extra muros m 8t. Martin io 
Gegensata bringt, beseichnet letoteres ab inira nmroa Drevirenset g^ 

V Cosmograitfiiae umvenaiis Ubri VI auttwrt Sthast. Mnmiero (Basal 
1550), S. 81 : 'Sittis d fujura antiqumimcie et praeciptiae Medimnairicum 
civitatis Trtviretmn, sowie Topographen tinlncftiscopattium Moguntinams, 
Tremrensis et ColoHiemis von Matth. Mtnait (l»i46), S. 21. 

*J Monasleriorum Gerinaniae . . . centnria prima fingolstadii 155JJ, 

Bl. mb. 

*; MetropoH» I, 438, 

*J HonÜteim, hist. Trev. dipl. I, Hl : A2t€un ». Martini ecdeMam, nunc 

(irrfi)ns S. JJcnedidi, ' (ul litHs" a maiortf/U.^ fntnmpatam rjrtretno^ iirhis Tre- 
lerimc tniiros it Mitsellne oram stnngeut'm S. MiignericM archiepiacoiptis 
txtruxisse tnulitur. — Metropolis I, 443 Nr. 24. 
•) Beyer, Mitlelih. Urkb. UI, 669 Nr. 89ö. 

*) Saaerlaad, Gesdnchtsqaallen, S. 89, wo die Filscbung frahesteus 
in die 8« Hilfte des awOlften Jahrhonderts geietit wird. 

^) Man. Germ. hist. iMflnmata II, :r,8. 377, sowie Beyer, Urkb, 1, 716. 
•) Schreiner I, S. 3ti7 2it. 198. 
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legen, und eine dritte von 1432 "1, itit von denselben beiden Klöstern 
handelt — die Abtei St. Marien, ab urbf füfufius distans, giebt ihre 
Kleinodien guwerris currentibus inter duminum de Manderscheid et civi- 
totem TrevirensnH zur Aufbewabrnng an St. Martin in/ra muros Trc- 
virenses — , l&sst deutlich erkennen, dass in den Angen der Zeitgenossen 
St. Martin als in höherem Masse gesicherter Ort erschien, ond dies 
wohl gerade wegen der lAgB an der Stadtmaner, wie ja firower vad 
Masen '<') die Abtei geradezu als MauarboUwerk bezflicbiieo. Andere 
Urknoden sinredieD wieder von einer Lage extra muros prope dvi' 
totem Treverensem**) oder neckst an Trier ^*), je nacbdem der Ter- 
faaeer sein Verhältnis zum Kloster auffasst. 

Dicht bei der Abtei beÜMid sieb das sogenannte Martinsthor in 
der Stidtmaaer, anf den Stadtplinen dentlicb sichtbar, bereits 1864 
bueagt. Man, der den Manem nnd ihren Thoren «ne besondere 
Arbeit gevidmet hat weiss xwar aber dieses Thor nichts besondem 
zu sagen, aber wir ersehen ans einer bemerkenswerten Urkunde von 
1822 rar Genflge, wie damals die Lage war: ansserlialb der Martins- 
pforte befimd sieh nindicb noch ein mndes (romanisches?) Thor un- 
mittelbar am Graben, den man aof einer BrOcke flberschritt. In der 
genannten Urkunde wird dem Kloster die Nnimng des Grabsos frei 
gegeben, aber auch die Verpfficbtong snr Unterhaltung der Bracke anf» 
erlegt, denn eine Erlanbois dasn, wie es der Wortlaat genan gsnommen 
besagt, bitte doch wenig Sinn gehabt, wahrend die Stadt nnd das KloSler 
fortan )e einen Sehlossel fUr das Thor besitzen sollte. Alles in allem lag 
also das KhMter nur von einer Seite entUfisst. Die freie Sdte aber war 
durch das stagmim auf der in Anmerkung 10 erwlhnten Karte als 

•) Schreiner 1, S. 356 Nr. 166. 

1*) Vgl. oben Anm. 3. Die Lege Teranschanlicht am besten em fran- 
lOsisdier Stich 18. Jahrhunderts (Tähba^ de Martin pree TreeeeJ, der 
sidi im Besitze des Htrrn Dr. Stein zu Trier befindet. 

") Balduin 1339, Sept 2o; Hansen, Beiträge zur Oesrliichte der ein- 
zelnen Pfarreien Triers (1830), S. 122. — 1502. Juni W (Erzb, Johann) in: 
J'ro abbat iu b. Martini TrcriremH^t .... (Köln 1514), Bl 5a. 

") 1504, April 15 (Erzb. Jakob) io: Fro abbatm .... Bi. 5 b. 

») 1686, Schteiner U, 27& 

Schorn, EifHa saem I. Bd. (1888)« 8. 676. 

>») Die Ringmauern und die Thore der Stadt Trier (1876), 8. 81. 

»•) Hontheim, Hist. Trev. dipl II, S. ICO Nr. 626 -.de ... . rotumla 
porta ad eandein civiiatem perfinente sita proxime ante portam eiutdem 
civUatiSf que nuncupatur s. Martini porta. 

Diesen Weiher erwarb das Kloster unter Krzbischof Hillin zurück. 
Vgl. Marz, Enstiit 1, S. 266 Ann. 
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Anden fossö, oti il 1/ a tuinsjoui s dr I i au, bezeichuet, bis auf eine 
schmale Stelle gedeckt, sodass eine fa.st als iasalar zu bezeichnende 
Lage entstand. Zwischen der Statkinauer und der Ufervers^'hanzang 
war es eingezwän^^t, so(!as> man es ebpn so ^'ut als innerhalb wie 
ausserhalb der Mauer geie^en bezeichnen konnte''). 

I ber »üp Vbteikirche liegt uns ein liebevoller Bericht auh der 
Feder des eben genannten Mtlller vor, welcher für die letzten Zcit-^-u. 
wo die Kirehf^ 'stand, folgendes Bild entwirft: „Diese Kirche stund vor 
dem St Martms-Thor zu Trier, wenn man bei der linkerseilit^en Mauer 
gerad hinab, fast an die Mosel gehet, auf der Anhöhe vor der Stadt- 
Mahle rechts und ganz nahe an dem dortigen kleinen Thore. Sie wäre 
nicht gross, hatte vorn und hinten zween, zusammen vier Thürme: 
dftTOn machten die zween hinteren zu Stadt mit den Mauern des Chores 
and darüber angebrachten vielen schönen Pfeilerchen, alles überhaupt 
wegen der besondern alten Industrie, ein gar artig and hflbtches An- 
aehen; es kenn ein Werk des X. oder XI. Jahrhunderts gewesen seyn. 
Inwendig hatte die Kirche drei Schiff oder GewOlbpUUz, aber nicht tn 
vieles Licht. Ober dem Etnfl^ng, der gegen die Mosel hin wäre, stand 
eine Orgel. Ungefehr in der Mitte war in die Quer eine Abtheilnng 
gemacbet, wo man in der Mitte auf einer steinernen Treppe in den 
Singchor der Geistlichen stieg. Von diesem Chore an bis so der Thlkre 
standen die Bethstühle für Fremde. Ausser dem hohen Altare sähe 
man noch iween andere und nochmal drei Altftre in der Klnft**), das 
ist in der Kapelle unter der Kirche, in welcher auch unser h. Eft- 
bischof Magnerikns begraben lag.** Nach der unter dem 15. M&rz 1802 
vom Prftfekten verfOgten Aulhebnng des Klosters wurde die dem Verfall 
geweihte Kirche 1804 und 1805 ganz niedergerissen, in der Krypta 
aber ein Ofen zum' Kalkbrennen eingerichtet**). Die Oebdne des fa. 
Magnerich sind swar gerettet worden, aber wie bei dem kostbaren 
Reliquienschrein des dreizehnten Jahrhunderts ist unbekannt geblieben. 

Vgl. Franz Tobias Müller, Die Schicksale der Gottes^Htoser in 
und nahe bei Trier (iis. des Trierer Stadtarchiv 140aCt Standnnmmer 125), 

387. 

S. 375. 

Kluft oder knuht ist der hi der älteren Sprache übliche Ausdrack 
für Krypta, so s. B. in einer Urkunde von 1406 mit fieiug auf Münstereifel. 

Vgl. Tille, Übersicht über den Inhalt der kleiaerea Archire der Rheinprovins 

I. Bd. (Bonn 1899), S. 195 Nr. 12. 
") .Müller a. a. 0., S. 37«). 
Marx, ErÄÄtifi II, 1, S. 2t»l. 
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wohin sie gebracht wordeu sind. Ihr Alitt-iu'eh nnir, deren Aussehen 
gegen das Ende der Klo-rerzeit uüs ein im Besitze der Trierer Stadt- 
bibliothek betiiidlicbes Bild -'*) veranschaulicht, beherberf,'teii später eine 
Porzellanfabrik, al)er das Gebiet der vormaligen Abtei St. Martin, welches 
stets einen eigenen Pfarrbezirk gebildet hatte, wurde bei der ^ieafor- 
miernng der Pfarreien im Jahre 1803 der neu errichtetea Püarre St. 
Paolin einverleibt^'). 

An der Stelle, wo spftter die Abtei stand, wohnte gegen Knde 
des vierten Jahrhunderts — so wird erzählt — der römische Prokoustil 
Tetradius, weh her gelegentlich des zweiten Besnchs des h. Martiu, 
Bischofs TOD Tonrs, in Trier (385) von diesem dem Cliristentum ge* 
Wonnen wurde nnd sein Ghrandstflcl£ dem Gk>ttesmann zur Erbaanng 
einer Kirche znr VerfOgnog stellte; die an dieser Stelle errichtete Kirche 
Wörde dem h. Kreue geweiht"). So lUiereiDStimmend der Torgang 
in dieser Weise enlkhlt wird und so wenig gegen die Mögiichk^t ein- 
zuwenden ist, 80 moss doch auffUlen, dass aus einer Zeit, aus der wir 
sonst nur ganz mangeUufte Nachrichten, habmi, gerade ttber ein dwartiges 
Ereignis, wie es relativ hftofig in Jenen Tagen vorgekommen sein moss, 
so ausfükbriicb berichtet wird. Obwohl in dem oben ^) erw&hnten Druck 
der Privilegien von 1614 (Bl. Ib) der Erz&hler sieb ausdracklich auf 
die Vita S. Martini beruft, so habe ich doch in den gewöhnlichen Aus> 
gaben vergeblidi nach dieser Erz&hlnng gesucht, und falls sie in einer 
gewissen Gattung von Handschriften — vielleicbt in der erwähnten St. 
AlartiniscfaeD — wirklich stehen sollte, so warde for die Wahrheit 
der Erzftblmig nichts wesentliches daraus folgen. So wie die Sache 
liegt, ist es am wahrscheinlichsten, dass diese Enfthlnng als Kloster« 
tradition motivierea sollte, warum der BiHChof Magnerieh, der zweite 
Gründer, seine neue Kirche gerade dem h. Martin gewidmet hat. Einer 



Es ist vor dem Titelblatt« dieser Abhaodtimg wiedergesehen. Eine 
andere grosse Karte mit reichlicheo Erkllroagea findet sich im Staatsarchiv 

C'oblen/ (Abtei St. Martin 12) mit dem Titel : Sihenm über eilten DitHrict 
l.'iii'lereyen außer der stadt Trier cor der Sf. MartinS'Pfortm gelegen, wr- 
JerUiget ('url GoUhelff Storch ftenwrfra Anm» 17ö'2. 

**) ilaosen, Beiträge zur Geschichte der einzelnen Pfarreien des Stadt- 
kapitels Trier, S. 158. 

**) Cvdmtif EiaUiire ecdeHOtitifue et emle de Lovrwne (Nancy 1T28} 
tcme 2, 2S$, ^ Jaeobiu Mateniue, I^ftUame annaHum Trevireimum 
Ct676J, Sb 148. — Browenu et Moeeniutf Metropaü» I, 438 nnd ander». 

**) Anm. 11. 

Vgl. oben Kap. I. Anm. 29. 
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solchen Motivierung bedurfte es aber nur für den, der dem eigenen Kloster 
den besonderen Glanz eines hoben Alters zusprechen wollte, w&brend 
für jeden anderen, welcher weiss, wie b&ufig bis ins nennte Jahrhundert 
gerade Martinskirchen sind — ist doch der h. Martin der recht 
eigentliche deutsche Nationalbeilige jener Zdt'^) eh^ jeder andere 
Xitel eiDer Kirche eine besondere Erklärung erheischt. 

Fast zwei Jahrhunderte lang wiesen wir nicht das geringste von 
jener KraoikapeUe, sie soll zerstört worden sein und wQste gelegen haben 
bis so den Tagen, da Magnerieh auf dem bischöflichen Stahle an Trier 
sasB (670 — 696), den die Tradition als einen Nacbicommen jenes Pro* 
kensnls Tetnulias benichnet. Wae ans von diesem HanpCe der Tfierischen 
Kirche ttberliefert ist, verdanken wir im wesentUehen der schon oben 
erwähnten Tita Magnericfas ans der Feder des Abtes Bberwin, denn 
die wenigen leitlioh ihm nfther stehenden Noiisen in Gragors von Tonrs 
histoHa I^rauumnm**) verraten wohl genügend, welche hervorragende 
BoUe joier Bischof ges|nelt hat, geben aber nichts niheres Aber serae 
Person nnd Tbitiglcelt in Trier. £berwin**) bat bei seiner Arbeit 
schriftücbe Qoellen benotit, so vor allem den Tenantins Fortnnatns'*^}, 
aber im wesentlichen mnss ihm doch die mflndliche Überlieferang als 
Unterlage gedient haben, denn die im Kloster 8t Matthias entstandenen 
Oesta IVevirflrHM'V ^ ilmr Utesten Besenaioa bereita anf nnsere 
Tita sarftek*^, nnd ansserdem sind sicher bei dem verheerenden Nor- 
manneneinfidl (8B8) etwaige sefarifkliche QnellflD vernichtet worden, sodass 



**) So eniblt Bonifiuäoa (MmimeiUa MogwOina, ed. Joffe, S. 859— 
860) von ehier Kirche, die der h. WiUibroidns in Utrecht einenerte und au 

Ehren St. Martins wßibte. — Erst mit dem neunten Jahrhundert (Synode zu 
Mainz 813) wird das Kugelfest am 29. September, fr^fum S. Michaeli^i. 
eingefiihrt. Vgl. Alexander Tille, YuJc and Christmas^ tlieir j^lace in ttte 
(Jermanui year (London, Jsntt löÜUJ, S. ö9. 

") Die Synode zu Tours 567 C-^cta Conciiiorum, Parisiis 1714, Bd. 8, 
S. 871—78) sagt von St. llartla: Seahm Martmim peregrina de eürpe ad 
inkminaUimem patriae dignaiue est dtrigtre MMmeordta coMSiibNle: ^ j 
licet apostoloruvi tr„^i)ore non fuerit, tamm apostoticam graüam non 
effuffit, Nam quod defuit in ordinc, !*upffiuvr est in ntrrcede. 

") Monumenta Germaniae, Scriptorts rmiiu Mcrovitiflicantvf Bd. I, 
h 332 (iib, VIIJ, cap, 12), S. 351 (lib. Vlli, cap. 37J, S. 3ö7 (lib. IX, 
cup. 10). 

Vgl. oben Kap. I, Anm. 9. 
**) Tgl. Sauerland, S. 5. 
») Marx, Erzstift, II, 1, S. 198. 
•*) Saoerlaad, S. 6. 
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sie weoiptens nicht direkt von Eberwin benutzt werden konnten, wenn 
vielleicht auch ihr Inhalt weiter er/ählt worden ist. Der tbats^cbliche 
Gewährsmann fQr unser Wissen Ober St. Martin bis in den Anfang 
des elften Jahrhunderts ist also nur Eberwjn, der sich allerdings 
durch Sachkenntnis und Khirheit der DarsteUnng «osseichnet, scxtaaa 
wir ihm wenigstens in den Hauptpunkten getrost vertrauen können. 

Magnerich erbaute^') also, wie die Tradition erzählt, drei Kirchen 
SQ Ehren des heiligen Martin, eine bei Garden an der Mosel aaf seinem 
eigenem Grond und Boden, eine iweile auf dem Marsberge Mich von 
Trier nahe dem Amphitheater, wo die jetzige KreoAapelle steht**), and 
eine dritte onmittalbar bei Trier an der Mosel, onsere spfttere Abtet**). 
Die letztere, in welcher Magoerich aneb begraben wurde, war xweifellos die 
wichtigste nnd bedeotendate dieser GrOndongeo. Nnr von einer Kirche 
sprechen Eberwin nnd im Anschlnss an ihn die Cteäa Drewronm**)» 
wahrend Hasen — ich weiss nicht aof Gmnd welcher Qoelle — genau 
weiss, dass Magnerich MOnche ex 8* BenedieH dige^ina dahin berufen 
und ihnen den Ismgema oder Stgema zum Abte gesetzt habe. In der 
That mnss es sehr fraglich bleiben, ob Magnerich eine klösterliche 
Xiederiassung gegrandet hat und welcber Regel**) etwa die MOnche 
angehangen bfttteo: ein Beweis far das eine nnd andere ist nicht zu 
erbringen. Ftr das Gegenteil spricht viehnehr Eberwios Erzfthlnog'*), 
welche zuerst nach dem NormanneneinfeU, dem ein YerfeU der Xirdie 
durch Alter vorausgegangen wire, von einem Abte spricht, nftmUch von 
dem bekannten Begino von Prflm^), dem der Bischof Ratbod (883—915) 
nach seiner Vertreibung ans PrOm die Kirche zur Wiederherstellung 
übergeben habe. Die Tbatsacbe, dass Regino sein Leben nicht in St. 
Martin, sonderu lu St Maximin besclilo.vs, spricht zu dt uiln h. als dass 
E!)f'rwins anschliessende Behauptung, St. Martin liabe „imuRr^ unter 
Äbten gestanden, erhebliches Gewicht erlangen könnte, zumal seine 



renovamt sagt die Quelle neben eonstruxU. 
") Marx, Ersstaft II, 1, S 252. Beyer, ürkundcnbiu h II, S. CXCV. 
.Marx a. a. 0., so\\ ie ciiio Rtiudootis in der Ut. 13d7 (Sauerland, 

S. 41 Anm. 4) eprcchfin von vier Kirchen. 

Man. (ivrm, Sciipluroi VI II, Jöii 100 tap. 24. 

EpitoiM annalium Trevirensium (lQ7(iJ, S. 148 und Metropolk I, 

S. 488. 

«>) Vgl. dartber Marx, Enstift II, 1, 8. Uff. 

»•) <\tp. r,r,. 

*^) t 915. Vgl. Wattenbach, Oescbichtsquellen (6. Aufl.) I, 269. 
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Begründung ((pda ibi ut in aliis prec^is urbis aeclesi!-< sfafio. sedfft 
et dnnms erat pontißcisj durcliaus nicht als darchschlageud betrachtet 
werden kann. 

Die Naclirichten. y/e\che Eberwin giebt. wollen etwa von der Zeit 
Beginos an anders beurteilt sein als vorher, denn was er von nun au 
erafthlt, lebte nicht nur noch in der allgemeinen Erinnerung, sondern 
kann dem für die Yergaogenheit seines Klosters interessierten Abte zum 
gnten Teil voo den mithandelndeii Personen mitgeteilt worden sein, ja 
manches mag er mit eigenen Angen gesehen haben. Ob unter Regino 
thatsftdilich eine klösterliche KoogregaUoo bei St. Martin entstanden ist, 
darüber sagt unser Gewährsmann nichts, aber nach seinem Tode fiel 
der Besitz der Kirche in Laienbftnde and zwar mit Willen des Bischöfe 
Rotger (915 — 980), denn gerade dessen Brader Beroald erscheint als 
Kirebenrknber, wie Uberhaopt anter den Herzfigen Oiselbert (f 989) and 
Konrad (f 956) «ich flbsnll Laien der Kirchengftter bemiebtigtoi^') 
Bis inf die Ringmanem der Kirdie wurden damals anch die OelAnde 
von 8t. Martin Ton den Feinden Gottes zerstört, nnd erst anter dem 
Bischof Dietrich (965—977) brachen bessere Zeiten an. 

Noch anter Dietrichs Vorgänger Heinrich (956 — 964) waren an 
Stelle der Möndie wiederholt Kleriker in die Kirche eingesogen, wobei 
die Entfremdnng des Kirchengnies daaemde Fortschritte miehte, bis 
endUob auf eine direkte Einwirkong des heiligen Martin hin — so wird 
eridUilt <— die Wsltgebtlichen vertrieben wurden. Dietrich ist flberhanpt 
der Wiederhentetler der Trierer Kirche geworden, er hat ihr den könig- 
liehen 8chntz Ottos II. erwirkt^*) nnd sieb namentlich am die Neo- 
grllndung der beiden Abteien St. Maria ad martyres nnd St Marlin 
verdient gemacht Die Wiederbdebnng der Kloslerzacht in beiden Abteien 
ist wohl sicher*^) vor 973 erfolgt: höchst wabrscheiolteh ist die sp&ter 



Wie allgemein im sehnten Jahrhnadert die Wegnahme geistlicher 
Oftter nnd sdbst deren Vergebung au Lehen doreh königlichen Willen war, 
zeigen deutlich die Urkunden, durch welche in der iweiten HAlfte des Jahr- 
hunderts solche entfremdete Oüter zurückgestellt werden, z. B. Mon. Germ. 
Diplomata T, S. 581 Nr. 428 (973 — ErhternachV. JT. /. S. 177 Nr. Id7 
(i)77 — Boiixi^rea) ; ri, 2, S. 535 Nr. 123 (993 — Echternacii : ecdt aiaa . . . 
per regiam domtnatiomm in hette{icium concessasj ; II, 2, S. 587, Nr. 176 
(995 — Rheinau: Urram, quam Q. CSMi^nttensw eeehnae ejnscop^ts uwr^ 
peUiw imuit dt praefato moiuuiaioj. 

") Hontheim, Bist. Trev. dipl. I, 310. 

Wir foltrcn hier Saaerlands aberseagenden Ansf&bmngen, Trierer 
GescbicUtsquelleii, S. 1—86. 
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interpolierte urni (iann 975 lialitärte Urkuude dea Bischofs **) für St. Martin 
in ihrer echten Gestalt von diesem Jahre gewesen. Dietrich hat danach 
die Kirche wiediT her^'t.stellt, En^'clbert dai^elbst als Abt einf?esetzt, die 
(■ntrissenen Güter zurürktjeReben und eine Kloi5terverfa>sunv' verlieben '*^). 
Der neue Abt brachte bald eine kleine Schar Mönche zusammen, der 
Bischof ihrente sich aber das Oelinsien seines Werkes and erwirkte bei 
seiner zweiten Romreise bvi Papst Benedikt Vil. (974 — 983) eine vom 
18. Januar 975 datierte Bulle ^'^), die sein Reformwerk in St. Martin 
bestätigt und die bisherige Verfassung abändernd, das Kloster völlig 
der Refü*] des h. Benedikt unterstellt. Eine kaiserliche Bestätigungs- 
urkande Ottos II., die höchst wabrscheiolicb llßS schon vorbanden 
war, ond die das DAtmn 976 trAgt^ ist von Saaeriaiid als Fftlschung^^) 
erwiesen worden. 

Doch der viel verheissende Aofecbwnng, den die junge M (Hiclis- 
kongregation nahm, whhrte nicht all zn lange. Schon anter Dietrichs 
zweitem Nachfolger auf dem Bischofsstnhle, Ludolf (994 — 1008), und 
zwar nnter der Regiernng Heinriche II., also swischen 1008 ond 1008, 
hatte St. Martin nene Beranbnng in erdulden : damals verlor die Abtei 
durch einen gewaltsamen Eingriff des Propstes Adalbero von St. Paolin 
die ihr bis dabin gehörige St. Sympborianakircbe^*). Bischof Lndolf 
hatte dies nicht nnr geschehen lassen, sondern sogar nnterstfttit; gegen 
Ende seines Lebens hatte er zwar die Absicht, sein Unrecht wieder gut 
zu machen, aber dies nnterblieb, da ihn der Tod vorzeitig binwegraflte. 
Unter Bischof Meingand (1008 — 1015), der seine Wflrde gegen den 

**) Beifw, Mittelrh. Ukb. I, S. 716. Wir geben in den Beilagen als 
lA die T>kunde in der nach Sauerland gereiniitten Gestalt vollständig wieder. 

Mabillon, Annaks limedictini Vnn III, S. öyi ^»2 f^Mint — :\ni 
Grnnd welcher Quell»-, weiss ich nicht — auch das Privilck', «biH«* das Ivlusler 
mit Ausschluss von Ausländera uur lur Deutsche reserviert »eiu solle. 

**) Sie ist aar im Anhang der Vita «. Magnerici überliefert ond ipftter 
interpoliert worden (Abscbnitt beseglieh des Infalreehts), doch hat Sanerlaad, 
der auch die älteren Drucke aufführt, die echte Urkande wieder hergestellt. 
Ihm folgend geben auch wir sie als Beilage I B wieder. 

Beyer, Mittelrh. T'rkli. 1, 71.5. ^fon. ffrrm. 7)ipl<>i>uita II, 1. S 377: 
^In jeder Hezichung so telilerhaft, dass sogar Benutzung irgend einer echten 
Urkunde ausgeschlusseu erscbeiut." 

**) Vgl. Di$strtatw inauguralii turidica da Burdeemtaht Tnvtrenaif 
quam .... ea^pomü Jitü, Henr. Hadamatf Tremr, «ft« tr. SefAmbrU wmo 
1783. CÄugtutae Trevmurum tyj^s Ksthermannianis) S. 37/38. Daruu h war 
die Kirche Tom NormaDoeneinfall bis zur Entfremdong Pfarrkirche far den 
Kloaterbesirk und die Dörfer Sinseoich und Loricb. 
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eben (zenannten Adelbero vertc id f^eu musstp. verlor die Äbiei abermals 
sechzig Hufeu Laod, die der Bischot seinen Ucitero Ravinger von Ma- 
deiburg und Udelbert von Stahle zn Lehen gab — in offenbarem Wider» 
äjiruch zu dr-n Privilepipn der Abtei. 

Diese bchadiguugeu am iiesitz in der Frühzeit unseres Klosters 
haben auch die Mönche der späteren .Jahrhunderte nicht verschmerzt, 
und noch in dem Budget von 1783^^) werden sie aufgezählt, freilich 
mit gewaltiger Übertreibung, wenn z. B. bei der Entwendung der S. 
Symphorianskirche die beiden Orte Lorich and Sirzenich'^) als zu St. 
Martin gehörig aufgefdiut werden, wfthrend es sich in der That doch 
nur am die Zehnten aus diesen Orten handelte. In welcher Weise der 
Besitz später erhalten und gemehrt worden ist, soll unten gezeigt werden, 
aber an Entfremdongeo hat es auch in der Folgeseit nicht gefehlt, 
wenigstens giebt Papst Johann XIL im Daieraber IS 16 kam hinter 
eioaoder «weimal dem Abte von 8t. Maximin die Weisiing, sdoerseiti 
Ihr die BOcIigewiooiuig der St Martin entfremdeten OQIer in sorgen 

Nach Eberwin bieten weder die Personen der kbi» irgend welchea 
grosseres Interesse, noch liaben sich irgend welche erbebUcbe Begeben- 
heiten iQgetrageo. Nach einem Brande ist gegen Ende des elften Jahr- 
hunderts die Klosterkirche neu gebant wordoi'^, es ist dies also die 
Kirehe gewesen, welche — wenn aaeh nur in ihren Hanpiteilen — 
bis inr Aufhebung der Abtei gestanden hat, wenn anders wir der Be- 
scbretbnng Miülers*') Glauben schenken wollen. Ein kostbarer B;eiiquien- 
Schrein — Jipsanolheea sacmrum reUgmonm argeHiea aminüa ac 
prefu^ia k^ibitt et mmrfforUis deeorata oMUiuHnis duorum et dimidii 
pedis, latitiidme uHkts pedis et deeem potnm — wnrde vom Keiner 
Thomas 1265 dem Kloeter geschenkt^). Mit ersbischöflich«r Erlaubnis **) 
wtirde am Id. Angnst des Jahres 1506 das Grab des heil. Magnerikos 
ge(HFiiet: ein ansftthrlicber Bericht Aber die gottesdienstlichen HandlungeD, 
die vorgefundenen Beste des Heiligen, ihre Auffindung und wiederholte 

**} Staatsarchiv Coblens, St. Martin Nr. 13. TgL oben Kap. I, Anm. 

14 S. 4 

Vgl. Aura. 48. 
»») Schreiner 1, Nr. 82 und 83, 8. 231. 

»*) Urkunde Erzbischofs Egilbert (1079—1101) von 1097. Beyer, Mit- 
telrh. Urkb. I, S. 447 Nr. 391. 

**) Vgl oben S. 10. Das oben S. U genannte Bild seigt, sowdt ee 
sieh erkennen lissti gotiaehe und spätere Baufonnen* 

") Schreiner I, S. 181 Nr. 48 (NotaJ. 
1506, August 2. 
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Eiobettug liegt for"^. Bei der Yerwastong des Landes durch Herzog 
Albrecht von BraDdenborg 1552 entging das fiLloster St. Martin dem 
sicheren ünteigaog dorch die Darbietung eines guten Tronltes Wein, 
w&hreod Albrecht nur vier Ohm davon mit sich nahm^^). Um so 
tranriger erging es der Abtei wahrend der franiAeischen Kriege am Ende 
4eß siebidroten und Anfang des achttehnten JahrbandertSf denn gerade 
■die Lage an der Stadtmauer machte die Oebftnde den Gener&len be* 
gehrenswert. Im Kovember 1673 mnssten die JlOndie das Kloster 
verlassen, und die Gobaudo wurden zum Bollwerk hergeriditet, wfthrend 
die Klöster St. Maximin und St. Alban und das SUft St. Paulin vom Erd- 
boden verschwinden musston, damit sie dem Feinde nicht als StQtspnnkte 
dienen könnten^). Bis 1675 mossten die Mönche von ihrem Gotteehause 
lern bleiben, nod ebenso 1690 bis 1698 und wiederum 1706 bis 1714. 
Im Jahre 1706 ward Stellung und Scheuer ein Raub der Flammen, 
und von 1784 bis 1787 dienten die Klostergebftude als Spital fttr elf- 
hundert Kranke^*). Welch gans nngehenre materielle Opfer die Kriegs^ 
tiot dem Kloster gekostet hat, darttber giebt for die Jahre 1673 bis 
1675 ein detailliertes Verzeichnis von vieruodzwanzig Posten Auskanfl: 
Ö786 Reiclislhaler beträgt liie Schätzung der Schäden, wobei die Pobteu 
15 und 24 als ideelle Sciiaü^ungeu gar niclit mit geiechnet sind. Dazu 
kommen noch (UO.i Reii iibt haier Kontributionen, sodass im ganzen 12 279 
Reicbsllialer vom Kloster für die Franzosen aufgebracht worden sind*'''). 

Das siud die wichtigsten Daten aus der äusseren Geschichte von 
St. Martiu, aber ehe wir zur Schiltlerung der Klosterverfassung über- 
gehen, müssen wir unsere Abtei uüch behaiidtlii mit ihren ßeziehnn?eu 
zu anderen geistlicheu Instituten und als Glied des Standes der Geist- 
lichkeit im Erzstiftö. 

Die Zugehörigkeit zum Benediktiuerorden lässt es nicht wunderbar 
erscheineu, wenn zwischen St Maximiu, St. Mattheis, St. Marien und 
St. Martin ein engeres Verhältnis bestand, welches durch gemeinsame 
Aufgaben und Interessen immer aufs neue gefestigt wurde. Unter einer 
recht grossen Zahl yon Urkunden, namentlich solchen des £r»bi8cbo&, 

>•) Schreiner II, 8. 66 Nr, 233, 

") Hontheim, Hiat. Trev, II, S. 761. 

Jfxnkp, r^ie Belagerungen der Stadt Trier iu den Jahren 1673 bis 
1675 (Trier l.syo), S, 11. (Jinige geschichtlich erwähueuswerte Bemerkmieen 
aus dieser Zeit enthält die Hs. 512 der Stadtbibliothek. Keuffer, Beäciirei- 
^endss YexaeiGhiiis, 4. Heft, S. 102. 

Gobieos, SlaatsarehiT, St Msrtin Nr. 13. 
•«) Schreiner II, 8. 267—881 Nr. 291. 

TrieilMha» AraktT. H«(t 4. 2 
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erscheinen die vier Abte neben einander als Zeugen, aber auch darüber 
hinaus bestanden enge Beziehungen. Im Jahre 1493"') zum wenigsten^ 
aber den ganien Vortiftltnissen nach in schliessen kraft alter Übung, 
standen die genannten vier Abteien, zu denen sich noch das Kloster 
Mettlach gesellte^ in einem Bruderschaft < Verhältnis. Es hatte danach 
jedes Kloster, sobald der Tod eines Bruders in der verbrOderten Anstalt 
bekannt wurde, eine mism ccntfeniiuUis m singen nnd die Vigilien zu 
halten. Femer hatte jeder Priester die Yerpflicbtong für den Yerstorbeoen 
drei Messen so lesen, wftbrend der Nii-htpriester dafür einen Psalmen 
beten musste. In dem genannten Jahre trat nnn Uber diese Yarbra» 
demng hinaus noch ein pngerer Zosammensehlnss zwischen St. Hattheis 
und 8t. Martin ins Leben, nnd zwar deshalb, weil fast s&mtliche Kon« 
ventnalen in St. Ifartin ans St. MattheU dahin gekommen waren*'). 
Yon jetzt an sollten die Totenfeiern des verbraderten Klosters gerade 
80 gehalten werden wie die eignen, d. h. bei Bekanntwerden des Todes^ 
so verspricht St. Maitheis nnd omgekehrt St. Martin, eeldtrabmus cott' 
vetitualem mitsam et vißilias .d^uHäomm, Jeder Priester liest iür seine 
Person zehn Messen nnd jeder Nichtpriester zwei Davidische Psalmen, 
wobei ansdrücklidi jedem einzelnen frei gestellt wird, ob er noch mehr 
thun will. 

Die Bedeotong solcher Eioriehtoogen für das geistlicbe Leben 
liegt ja anf der Hand. Die Yorg&nge von 1493 stehen vielleieht auch 

im engen Zusammenhang mit der Yerbreitnng der Barsfelder Kloster- 

itiform und sind als deren Ausfluss zu betrachten, wenn auch VerbrO- 

derunf-eu unter geistlichen Instituten schon viel älter siiid^') und selbst 
in St. MaiUu eine solche iiu .\nt'aii}j; des vierzehnten Jahrhuncieris be- 
zeugt ist. Im Jahre 1305®"*) gmg der Schwesterkonvent St. IvaLiiarinea 

«') Schreiner T, S. 456 Nr. VXi. 

Em Verbruderuugsbriet zwisclieu deu Klusteru Murbach und Lu- 
zeoil von 1234 ist s. B. verOffentUeht von Pfannenichmid in »Zeitschrift für 
die G«sehiebte des Obenheins" Bd. IX (1694), S. 175/7& Das Otromeon 

nionasteni Camjietisis oriJinis Cisterciensis {Acnalen d. bist. Yereins f. d. 
Niederrhein 20. Heft, S. 2W). 304, nennt Vorhrüderungen zwischen 

rnrneliamüDSter und ('amj) 1222 und 13üi) und zwischen St. Urfsnla ia Köln 
und Camp 1820. Die geistlichen Vorteile, deren die Ivcntraheuten teilhaftig 
werden, sind S. 304 (1306) genau aufgezählt. Auch uuter t raucnklüstern besteht 
das Yerhftltais ond heisst dann HKonsoritAt.** Ehie solche^ die swischm 
Xonnenwerth und St. Agatha in Köln besteht wird 1673 aufgek&ndigt. 
Ygl. Annaleu d. bist. Yer. f. d. Niederrhein 21/22. Heft, S. 60. 
•*) Schreiner I, S. 222 Nr. 72. 
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eine VerbrOdernog mit St. Martio eio, deren wesentlicher Inhalt wiederum 
die Toteofeiero betrifft, aber es wird dabei noch ansdraddich die volle 
Teilnahme an allen geistlichen Übnngen besw, an den ana ihnen ent* 
springenden göttlichen Gnadenbeweisen auegesprocben *^). 

Von ganz anderem Charakter, nnd iwar in höherem Hasse welt- 
lichen Zwecken dienend« war eine andere Verbindung, die St. Martin 
berdU 1242 eingegangen war. Unter den Beteiligten fehlt diesmal 
St Ifaiimin, aber an deasen Stelle erscheinen das Domstift, St Panlin 
nnd St Simeon im Bunde**), wfthrend in einer anderen inhaltlich iden* 
tischen Urkunde*') vom gleichen Tage (April 17.) St. Haiimin eben- 
falls anftritt, sodass in der erslgenaanten Urkande sechs, in der letzt- 
genannten sieben Trierische Kirchen eine Union eing^eo, nm sich gegon 
Kirehenrknber sa schfttien, nnd die gemeinsamen Bechte an verteidigen. 
Jede Kirche verfertigt eine Liste der miiX^actores, d. h. derjenigen 
Personen, welche ihr an ihren Rechten nnd Besitinngen Abbruch gethan 
haben, und die durch Zasammenstellong der Einieilisten entstehende 
Hauptliste wird aihmnntftglich bei KenenUchl nnd Olockenklang in den 
Kirchen der genannten lostitote sowie in allen Pfiu>rkirchmi verlesen 
mit der Aufforderang an alle Gläubigen, die genannten Personen nicht 
zu beherbergen, keinerlei Geschäfte mit ihnen zu treiben und etwa 
laufende Verpflichtungen binnen einem Monat zu lösen. Kur/ es be- 
deutete dies die thats&chliche Exkoniiiiunikation der Übelthäter, zugleich 
(las beste Mittel, um sich ihrer 7u erwehren. 

Noch weniger geibtlichen, vielmehr rein weltlichen Cbarakt r hat 
die VereiJiigung geistlicher Institute zum ersten Stande des Kurtursten- 
tums, wie sie sich im fünfzehuten .Tahrhnodert in fast allen Territorien 
Deutschlands vollzog. Wie in Kurtrier die am 10. Mai 1456 ge- 
schlossene Vereinigung des Adels und der Stiidte zu stände kam und 
wie sich die laudstandische Verfassung weiter entwickelte, liegt hier 

*'*) Viifii.< roin cilimufi pfr pre^ent^a pnriicipfttinvem in nmniliUK honin, 
videlicet Ha.v*»^, (/raiionihiuH, ietunns, ab.siinet)tit8^ vtifüns, luboriüu^ caetensque 
huiusttiodi, quc per sorores nostri convcntus fkri dederit actor botwrum om- 
muM DH t&iuB Jemf ChriHm, crdmantea nihüaminu» et twintfes, in ea- 
piitdo notiro poti deeemm euiuätibel domtm anima veHra fororKm nogttnrum 
orationüms äetot€ reeommenddur ac mtjuae et vigüiae atque psaiteria «mun- 
ffantur pro vohls, sicut pro gorortbus coHventus ' '?•(" defunetig eonsuwit. 

«•) HRver, Urkundcnbuch III, S. 561 Nr. 744. 

") tiiattan, i^tatuia .■^iitio-Jalia, tom. /, 8. 43—45. lu dieser zweiten 
Urk. ist üt. Mathias nicht uameutlicb genannt, aber wohl St. Eudiariun, 
denn bdd« sif^ nadi Maiz, Ersstift II, 1, S. 166 identisch, und St EiMharitts 
ist der altere Name. 
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«nsBCtriialb anserar ErOrterao^, nnr die Stellnng ooBerer Abtei in diesem 
gröBsereD Oanzen ist za nntersoclien ^^). 

Die SteoorbewiUigoog Iter das Enstift ist eine der widitigiten 
Befugnisse der Stinde, nnd gerade dordi diese Oewftlirang miterieUer 
Mittel wird es den Stlnden mOglidi, anch aaf die Verwendong der 
Gelder and damit anf die Landesregierang selbst Einfloss an gewinnen. 
Ganz abgeseben davon, dass in der Praxis eine Befreiang ?on allen weltp 
liehen Stenern, wie sie dss Basler KonsU 1434 den Abteien 8t. Marien nnd 
St. Martin erttilte*"), ohne Wirknng war, muss es deshalb sehr dahin 
gestellt bleiben, ob es politisch klng war, eine solche zn erbiuen nnd 
zo gewahren; jedenfalls die Tendenz der Entwicklnng ging gerade anf 
das Gegenteil hin. Schon seit Jakob von Sirk (1439 — 1456) wurden 
regelmfts&ig Stenern erhoben nnd zwar in der Regel 16 Simplen zn 
drei Terminen, nnd ein Simplnm betrug fOr St Martin 16 Pfund, 
wahrend St. Panlin nnd St. Simeon je 30 PInnd nnd St. Mazimin nnd 
St. MattUas je 56 Pfund bezahlen mnssten^*). Das Verzeichnis der 
Kirchen mit ihren Simpelsteners&tzen entstammt aber zam wenigstea 
dem ersten Regierungsjahre des Erzbischofe Jakob, wenn es nicht erheb« 
lieh alter iöt, deun auch die bereits 1440 zerstörte'*) Kirche St. Isidor 
ist mit 22 Scbillingeu 8 Denaren noch mil aulfjjeführt. Die Kirche zu 
Irsch, ftir welche mittelbar ja auch St. Martin einzustehen hat. ist mit 
5 Schilliugea eitgesch&tzt. Aus St. Martins letzten Jahren hal)en wir eine 
genaue Angabe der landschaftlichen Steuern ^^). Ks heisst da im Schema: 





1 Simpel 


24 Simpel 


Bei dem Clero .... 
Bei denen Weltlichen 
Die Luxemburgische 
Schal zun;; en .... 


18 Reichelh. ao Alb. 44 Hell. 
1 « 2 , 7Z ^ 


440 Rth. M Alb. 4 Heller 
25 , 17 „ S . 

55 p — — 






525 „ 4t) „ 1 , 



C8) Vgl. im 'meinen M;ir.\, Er/stift I, 1, S. 294, fiOB ff., 332. 
""j Schreuier 1, S. 3H7 Xr, Kirt talitas, ijalicUas et alias eaMctionea iUicitas. 
Hoatheim, Hist. Trcc. dipl. II, 4Ö7. 

Schreiner I, S. 390. Daselbst die Müuzgicicbung : libram cotistituunf 
10 aXbi rataii, aolidum constituunt 6 haUenses rotaiif denaritm eotuHtuif 
J haüensis rotatus, l tdb. rotatu» 4 petermengen. 

") Schreiner I, 358 Nr. 166 Am 10. Mai 1440 erklärt der Erzb. dem 
Kloster St. Katharinen, dass die Kirche brnti Ts-^iftori, welche im Kriege mit 
Ulrich von Manderscheid (uaheres bei Schreiner I, S. 305) untergegangen ist, 
nicht mehr intet crcle.siai^tua btHtjicia deimeps comj^utandum sei; die Güter 
fallen an da« Kloster St. ICatbarinen. 

Gobleni, StaatearehiT, St Martin Nr. 13 (1788). 
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Die Luzemburgische Schätzung ist natfirlich eine einmalige, nnrfgftlmlUwigfi 
Steuer, der erste Posten (bei dem Klerus) bezeichnet die St«uer von der 
Haaptmasse des Besitzes, der zweite fbei denen Weltlichen) eine kleinere 
Menge, welche sic^ firfiber im Besitz eines Adligen oder einer Stadt 
befand, kora bei eioeni weltlichen Stande veranlagt worden, nachtrag- 
lich aber in den Besitz des Klosters gekommeD war. Es war dorchans 
abiicb in solchen FAlIen, nicht die Ifatrikel zn andern, soaderu den 
Steoerpflicfatigen an verschiedenen Stellen anfiofllbreD So wie die in 
Geld zu aahlenden Stenern, sind aoch andere Leistungen der Wohlhaben- 
heit der einseinen Sieoerpflicbtigen entsprechend, veranschlagt. Als 1497 
Boppard vom EmtÜt zum Gehorsam gezwungen wird, stellt SU Martin, 
gerade wie St. Mattheb nnd St Marien, je einen Wagen ftkr den Feld- 
zng, wahrend die reiche St. Maziminabtei deren zwei stellen mn^s^^). 

Der SUnd der Geistlichkeit'*), so dem St. Martin gefadrte, 
bestand im ganzen ans IS Äbten, 10 Äbtissinnen (durch BevoHmlebtigte 
vertreten), S Piioren, 3 Priorissen, 17 PrOpeten, 5 Komtnren nnd 2 
Dechanten nnd zerfiel, wie das Erzstift seihst, In einen oberer/stiftiscben 
und einen niedererzstiftischen geistlichen Stand. In der Zelt, wo der 
Landtag nicht versammelt war, besorgte ein Direktorinm die laufenden 
Geschäfte, und in dem „Ober-Erz-Stiftiscben geistlichen Direktorinm'* 
sass auch der Abt von St. Martin als ständiges Mitglied, anfangs unter 
dem Vorsitz des St. Mattheiser, nach 18*59 aber dos St. Maximiner 
Abts"). Bei den verschiedensten landÄtaiidiNcheu Angelegenheiten, die 
uns bi( 1 wt iu r nu ht berühren, tritt der St. Martiner Abt naturgemäss 
hervor und hilft die Geschicke des Erzstiits leiten 

Die Klosterverfassan«? in der Zeit, wo wir sie zuerst k» uut u 
lernen uud mithin erst mit vollem Hecht von ihr reden können, zu Beginn 

So befiehlt in Tirol das Landlibell von 1511; von treffender . . 
/«msrr Hn>f miirr rfneffr, so dif , . ron . . . erkaufen, die sollen uunnfjesrJien 
mlidicr ccrkaHfunij itrotturl und rerraist irtrden mit dem stand, es set lun 
prelat€Hf adl, Stetten oder gerichtcn, darin das ietzo ist und versteurt. icirdet. 
Vgl. Brandis, Oeflcfaicbte der Landesbaoptleute v. Turol (Innsbmcfc 1850), S. 419. 

Hontheim, Hist. Trev, äipL II, S. 60t ff. Nr. 898. 
") Nach dem thatsacblichen Ausscheiden des AdoU ans den Lsnd- 
ständen flnTn' und dem formellou (1789) hatte Ktir>Trier nor noch swei 
Staude. Geistlichkeit und Weltliche. 

Jobauu Jacob Moser, Staats-Recht dns Chiir-Fnrstlichpn Err-Stifftz 
Trier, Wie auch der gefürsttteu Abbtey Prumm uud der Abbtey bi. Maximiu 
(Leiptig und Fjranckfonrt 1740), S. 888. 

Vgl. dastt Hontheim, Hitt, Trw, äipl. III, S. 488 (1684), 444 (1684). 
688 (1649), 668 (1660), 786 (1676), 881 (1715). 
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des letzten Viertels des zehnten Jahrlianderts, wird darch zwei Urkunden 
«rläatert, nämlich die des Erzbisc^ofo Dietrich and die des Papstes 
Benedikt YII., die wir oben kennen gelernt haben und in gereiiiiglar 
Form als Beilagen lA und IB zum Abdruck bringen.. Dietrich bat, dm . 
Wortlaat seiner Urkimde nach, dorchau nicht die Absicht der Abtei neues 
Recht za verlelheD, sondern will ihr nur das seiner Metnaog nach ?om 
h. Magnerieh einst verliehene Beeht bestätigen and ihr sn neuem Leben 
verhelfen. Demgemias ist, wie wir schon oben betonten, weder too 
der Benediktinerregel noch von ligend einer anderen namentlich ge- 
nannten die Bede, vtelmelir nar von einer norma mgularis, die ihrem 
Inhalte nach sofort erllntert wird. Sie besteht ans dr^ verschiedenen 
Punkten : erstens sollen die Brttder cih» eonsmm ^tsoojn den Abt wftUen, 
aweitens soll der gewftUte Abt odssw uUms eoniradiäkne siee mqnie- 
tudine den Klosterbesita verwaltea, und drittens wird, Ar den Fall, 
dass die BJostersocht nicht mehr in gewauehter Strenge gehsadhabt 
wird, ein ans dem Bischof und den Ablen der benachbarten Kloster 
bestehende« Kolleglnm eingesetzt, weldies dnen neuen Abt einsetsen und 
die Klosterzacht wieder herstellen soIL Diese Bestimmungen sind nichts 
weniger als umfassend, und bei weitem' nicht genügend, um eine Basis 
fQr das Leben einer klösterlichen Gemeinschaft abzugeben. Selbstver- 
ständliche Voraussetzung ist dabei eine traditionelle und allen bekannte 
klösterliciie Lebensweise uud Verfassung, deren wichtigste Punkte, nament- 
lich mit Rücksicht auf die b i schuf lieben Rechte, herausgehoben 
werden. Dass die Benediktinerregel nicht als Grundlage vorausgesetzt 
ist, erhellt daraus, dass die Abtwahl von Dietrich in geradem Wider- 
spruch zum 64. Kapitel derselben''**) geregelt wird, iusüieru er die 
/usiijuuiung des Bischofs zur Voraussetzung macht. Üer zweite Punkt 
betout im Gegensatz dazu, dass der in dieser Weise gewählte Abt frei, 
ohne Widerspruch irgend jemands — damit ist in erster Linie der 
Bischof gemeint — über die Abteigüter verfügen könne. Im Hinblick 
auf die spätere Entwicklung sei hier ausdrücklich betont, dass die alte 
Zeit eine Mitwirkung des Konvents d. h. der Gesamtheit der BrQder, 
wie sie um die Mitte des dreixehnten Jahrhunderts bereits Kegel ist^^), 



") S. 15 Anm. 44 u. 4R 

Vgl. Henedicti Knjuia iiuinatitoriim. Ixiccnsuit Kiinaiiiiis Woflfflin. 
Lip&iae in aedtbrn Ii. G. Ttubneri 18^5. S. 62 Kap. 64: JJe ordinandu abhatc. 

Sehreiner I, 8. 171 Nr. 44. Bsl eiaer einfachen Landverpacbtung 
1267 wird atbat Mm»^ eommtm als Yerplehter genauit, nod so fort bei 
allen spiteren derartigen 0rknndea. 
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nicht kennt, dass vielmehr der Abt ein absolutistisches Regiment führt *'^'*): 
innerhalb der Klöster, bei ihnen allerdmgs erheblich früher entwickelt 
als bei den anderen Verfas^ungskuipern, vollzieht sich derselbe Prozess 
wie in dea Territorien und im Reiche. 

Die p&pstliche Urkunde von 976 iindert die^e Bestimmungen in 
wesentlichen Pankten ab. Der Abt wird fortan iiuia reqularia s. 
Beneähil gewählt, also ohne Zustimmung des Bischofs lediglich von den 
Brüdern: erst mit diesem Augenblicke können wir von der Benedikt 
tioerabtei St. Martin sprechen. Lediglich fQr den Fall, dass inner- 
halb des Klosters eine geeignete Person nicht gefunden wQrde, soll mit 
Zustimmung des Erzbischofe ein Abt gesetzt werden, wie es in der 
That bei Eberwin seinem eigenen Bericht za Folge geschehen iat*'), 
aber eine neue Beschrtokung kommt hinzu: ^er neue Abt mnss der- 
selben Diözese angehören^'). Dae, was in der erzbischöflichen Urkunde 
als zweites Recht genannt war, Übergeht die päpstliche völlig, oft'enbar 
weil anch hier die BenediktiDerregel genOgte, wahrend der dritte Punkt 
(Si reUgio ä^ecerU . . .) weidgatens x. T. sich begrifflich mit dem Falle 
dedcr, dass ein zom Abt geeigneter Bmder nicht vorhandeu ist. Das 
pftpstUche Diplom enthalt nnn noch ein Einschiebsel beiQglidi des 
Inftdrechtes des Abtes, welches Saoerland im Text gaos ftberzengend 
als solches erweist und durch sebie lithographiache Tafel aoch in seiner 
EntstcAiang vorführt Übrigens sei bemerkt, dass anch schon Marx**) 
seine Bedenken gegen die Terleibong dieses wichtigen Rechtes dorch 
ein Frageseichen in Klammern geltend gemacht hat, obwohl ihm nor 
der Druck bei Hontheim nnd die Abschrift bei Schrehier bekannt war. 

'"^) Die Benediktioerregel Kap 3 kennt nur eine beratende Stimme 
der Brüder: Der Abt audiem cotmüum fratrum tractet apud «e, ft quod 
HttltuH iwlicarent, faciat. 

**) Vit» $. Metgiunei eap. 60. Da Ebenvia sugleicb Abt von Tholey 
war, weiches etwa 14 Standen von Trier entfernt ist (Marx, Ersstift H, 1, 
S. 266--fl56K so wird er vermatlich vorher aaeh hi diesem Xloeter Bmder 
gewesen sein. 

Die oben Anna. 45 enthaltene Notiz Mabillons beruht höchst wabr- 
<5. iiciiili h auf dieser Stelle: freilich ist hier nur vom Abt, und nicht von 
den Bruileru die Hede, und ausserdem deckt gerade bei der Diüzese Trier 
mit erh^iicher romanischer Bevölkerung das Wort nDiözese** durchaus nicht 
nDentsche'* im Oegensats m AnsllDdem. Übrigens ist die Bemerkung 
MablUons ibrctn ganzen Wesen nach ein Anachronismus. 

•«) Vgl. Wetzer und Welte, Kireheolexikon Artikel „Mitra.» Sauer- 
land, Geschichtsfiuellen, S. 10 tW 

") Erzstilt 11, l, S. 254. 
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Die Urkunde Ottos II.**) ist gefUsebt und zwar ziemlich unge- 
schiekt. Fflr nos ist es in liöchstem Misse bsdMeriicb, dass wir ein 
solches ksiserlicbes Diplom nicht besitzen, denn Ober die weltlichen 
Rechte wOrden wir daraus vermutlich manches erfahren. Wenn wir 
fthnlifhe Klosterprivilegien zur Verglekbuug li< i an/it ben. so fällt sofort 
liui dass nebpn dem Recht der freien Abtswulil last steis entweder die 
Immunität, d. Ii. dio Abgreozang eines klösterlichen Rechtsgebietes 
welches kein königlicher Beamter betreten durfte, oder die Vogtvvabi 
oder auch lieidfs verlieben l>t/,w. bestätigt wird, l'ber die Vogtei wie 
über die Kecbtsverbältnisse iu weltlicher Bozi'^hnng erfahren wir bti 
St. Martin nichts, es fehlt Oberhaupt ao jedem Anhalt ilafur, oh unsere 
Abtei jemals eine Iramunit'if gebildet hat. Wenn man den kio^terbezirk» 
iu dem die Abtei das Il Hligericht besass und auf den noch uüber 
zurück /u kommen ist, später so ganz isoliert vortiodet, so möchte es 
allerdings fast scheinen, als ob dieser Bezirk einschliesslich des zur Kirche 
St. Symphorian gehörigen Gebietes einst die Immanit&t von St 
Martin gebildet hätte. 

Durch die Benediktinerregel war in der Tbat die Entwicklung 
der Kloster Verfassung far die nächsten Jahrhanderte vorge/ -ichnet. Die 
geringe Zahl der Konventualen machte es nach Eberwius Tode not- 
wendig, den verwaisten Abtssitz mit Angehörigen fn inder Klöster za 
besetseo. Abt Bemigins (vor der Mitte des elften Jahrhunderts) ent- 
stammte dem Kloster Mettlach, ebenso sein Nachfolger Ernst, der direkt 
von Metdaeh nach St. Maximln «nter die wOrdigeren Konventaalen and 
von dort nach St. Martin als Abt gernfen wurde. W&hrend des In- 
vestitnrstreites worde — den Privilegien mwider ^ Dietrich vom 
kaiserlichen Erzbischof Egilbert, dem er trene Dienste im Kampfe gegen 

■«) Vgl. oben Aiim. 6. 

Monumenta Germaniae, IHplomaa //, 1, S. 11 Nr. 2 (961) Had- 

mersleben, S. 12 Nr. 8 (96!) Oernrode, S. 116 Nr. 103 (976) Fulda, S. 128 
Nr. 114 (975) Nienburg, S. 136 Nr 122 (975) Offoniswilare, S. 147 Nr. 131 
(976) Diseotis, S 159 Nr. 142 (976) Herzebrock. 

'*) Schreiner II, 8. 336 Nr. 321. 1725 war die im tfruben aklorUn 
yistandau hoc hgerichts mark entschetdend Martiner von probsteisch 
PaHfmtr juriedktüm entkomme», — Nach Sehreiner I, S. 178 Nota ni Nr. 
47 enthielt ein Urbar 16. Jhrfa. die Worte: Item a molendino domiiMrum 
S. Simeonis, tibi inci]nt pafoehta nostra, spectat decima (ul S, MlurHnum 
uxque ad termiuoa dominorum Paidini, hahrut mtiotic crrirsine 

tSymphoriani. S. Symphorian war die alte Pfarrkirche für den Klosterbe/irk. 
Das Weistum des Hofes Sieveaich vou 14i>Ü spricht von de3 doesters friheit 
zu sent Mertin (Beilage III S. 19* Zeile 7 v. o.). 
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Ciii L'ur VII. geleistet hatte, /uin Abte von St. Martin bestellt*^). Abt 
Keioer (1181) entslamnite der Abtei St. Maximm, bei anderen ist nicht 
bekannt, woher sie pokomraen sind. Doch do? angeschmälerten Rechtes 
der Abtswahl erfreuten sich die Konventnalen nicht. Nur mit Mühe 
koDDten sie 13ß6 gegen den Willen dos Er/bischofs Kuno die Wal)l 
Wilhelms /.um Abte durchsetzen, in dem sie einen Verwandten des 
verstorbenen Abtes Werner erkoren ^*^). Als anter Matthias Katger 
(1440 — 14ß5) die Abtei dem Verfall entgegen ging®*), griff der En- 
bischof Johann II. thatkräftig ein, veranlasste den Abt, anter Vorbehalt 
des Titels auf alle seine geistlichen und weltlichen Rechte zn verzichten 
nnd setzte die Äbte der drei anderen Benediktinerklöster als Adnü* 
nistratoren ein Der Vorgang erscheint beinahe als die AasflUmog 
der eiDSt von Erzbischof Dietrich getroffenen Verfügung anler völlig 
aaderen ZdtTerhftltoissen ^"). Die erzbiscböfliche fHnwirkiuig voterbleibt 
fortan nie wieder: 1483 wird Johannes Blankart, der schon vorher als 
Prior ans 8t. Hattheis nach 8t. Martin gemfen worden war, von Erz- 
bischof Johann mit Urkunde von 1* Febmar'*) znni Abt ernannt nnd 
zwar mit der Bcgrandang : cum dtfecUi etmeiUut aeu eonventuaUum 
monadiomm prttfesamtm convenium seu eegpiMim nguraeamtare debenium 
dectio ßtiuri iMutUi eanonioa mmime fieri poBsd, nofrts . . . tamfptam 
vero ordinario prmnsio mt quaevh alia äisposiHo emadem momuierii 
hae saUem vice eompeien vMur, So ganz aosserordentUeh gering kann 
die Zahl der Konventnalen nicht gewesen sein, denn erst knn vorher 
waren Ja fiBnf Mönche, daronter Johannes Biankart, ans 8t. Mattheto 
herflbergekommen, nnd in der TerbmdinungBQrknnde von 1493 **) wird 
ansdmcklich gesagt, dass fast alle Brttder ans St. Mattfaels stammen: 
zwei bis drei andere müssen also aocfa noch da gewesen sein. Der 
Erzbischof konnte jedenfalls seine Handlnogsweiie dnrch die geringe 
Zahl der Konventnalen rechtfertigen nnd damit dn Prfljndiz in der 
Ausdehnung der bischöflichen Macht schaffen. Recht bemerkenswert ist 
es, da&s gerade Johannes Blankart von Ahrwdler der erste Abt ist, 

«») Marx. Krzstift II. 1, S. 268/269. 
»») Schreiner 1, S. 323 Nota. 

monastertum^ quod — proh dohr — tarn vitUtis annis a bono regimine 
et adininistratione dtatitutum fuit. 

•*) Hontheim, Trtv. dipl. II, S. 449 Kr. 864 (1465, Aug. 3), — 
Schreiner I, 8. 404 Nr. 179. 
»») Vgl. ob€n S. 22. 
»*) Schreiner I, S. 41.5 Nr. 186. 
Vgl. oben S. 18, Awn. 61. 
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welcher dem Erzbischof einen förmlicbcu Treaeid geleistet hat: seine 
Urknnde lie^t im Original vor'-"^). Beim folgeniien Abte, Konrad von 
Katiugeii (1500 — 1523) haben die Brüder wiederum ihr Wahlrecht 
peübt, aber der Erzbischof begütigt, wie von nun an regelmassig*'), 
diese Wahl. Bei der Wahl des Rajterius de Epternaro 1539 beurkundet 
der Erzbischof ausserdem den Walilakt, der im Kapitflssaa! nfbfn dem 
Chor der Kirche stattfindet"'*^), und verrM duiurrh ^jeijützcnd, liass die 
Wahl zum wenigsten nicht gegen seinen Willen stuttgelunden bat. 

Die Amtsbefuguisse des Abtes sind durch die Ordensreetd und 
deren praktische Übung genügend umschrieben, aus dem engeren Kreise 
des St. Martinischen Materials lassen sich gerade darüber anch die 
wenigsten Aufschlüsse gewinnen. Zum wenigsten im Jahre 1621 fahrte 
der Abt als solcher ein eigenes Wappen ^^), gegen Kade des achtiehateo 
Jahrhunderts besass er sein besonderes Siegel und ein zweites das ganze 
Kloster, welches unter dreifachem Verschluss gehalten wurde '^''). Alle 
wichtigeren Angelegenheiten erhielten ihre Sanktion dnrdi das letztere, 
und als der Kellner im Einverständnis mit dem Abte gegen diese Ordnung 
Terstoawn liatte (1760), wnrde beim Enbischof dagegen Beschwerde 
gefUirt. 

Dass der Konvent von St. Martin niemals besonders stark besetit 
gewesen ist, Iftsst sich ans allem Vorhergebenden bsfeits sehUessen, wie 
ja überhaupt die gewöhnlichen Yorstellnogen von der Zahl der Kloster* 
insasien weit Aber die VirUiehkeit hinausgehen**). Die frfiheste An> 



Coblenz, Staataarchi? (1483, Febr. 8). — In Brauweiler, wo ein 
derartiger Vorwand sicher nicht vorhanden war, gewann nach dem Bericht 
des CUrtiniron Brnmrilarense gegen Ende des 1"> Talirhundcrts der Kölner 
Erzbiscbof ebenso Eintluss auf die Abtswahl, so lir i Adam II. (14K3), Rutgerxis 
(14Ü7) und Joannes de Weda (1498). Auuaieu des bist. Vereins für den 
Niederrbein, 19. Heft, S. 281, 289, 848 bis 844. 

•f) 8chi«uier I, 8. 588 Nr. 810 (1600), II, 8. 88 Nr. 848 (1688), II, 
8. 101 Nr. 249 (1689). 

**) Coblenz, Staatsarchiv, St. Martin Nr. 1. 

•««) Tripr. St:i(ltbil»liothek, Hs. 394. 

Nach der AttDrdnung Benedikts XII. von 1335 sollte jeder Kloster- 
koüvent ein Siegel haben mit dem Namen des jeweiligen Abtes P^- 
prium turnen exprimtOiirJ, Vgl. (Utronieon CbMjMuM in Aimilen des bist. 
Yerdiis f. d. Niederrfaefai, 80. Heft, 8. 808; 

**) Prauenkonvente sind in der Regel viel stärker besetzt als Männer- 
klöstpr. Armin Tille, l liersicht über den Inhalt der kleineren Archive 
der llhciuproviüz I. Bd. (1899) S. 141, 61; 174, 1; 213, 1. Lber Frequenz 
mittelalterlicher Klöster vgl. Lamprecht, WirUchafUleben I, 8, S. 845. — Im 
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gäbe in dieser Richtang eotbält eine Urkunde Erzbischofs Dietricb von 
1227 durch welche die Gesamtzahl der Klosterinsasseo, Mönche und 
LaienbrQder (?), auf achtzehn festgesetzt und die Aoäiabme verheirateter 
Laienbrttder verboten wird. Fnr achttehn Personen, so wird ausdrack- 
lich gesagt, reichen die Einktlofte zum anst&ndigeo Lebensunterhalt, 
aber nicht fftr mehr. Es ist iiiio keineswegs anzunehmeD, dass diese 
erzbischfldiehe YerflkgQng erlaawii sei, om filr die Duer eilen aUsa 
starken Andrang absahalten, sondern ee wird damit ledigUek das, was 
doreli lange Obnng eiprobt war, statnt«riieli festgelegt worden sein. 
Hehr ab ein DntieDd MOncbe werden wohl nie in 8t. liartin gelebt 
haben, in der Regel wohl' weniger, nnd einige Laienbrflder faaben die 
Zahl dann in etwa vergrOssert. Oenaoe Zahlen beeitien wir erst seit 
dem seebsehnten Jahrhundert in den oben *^^) genannten Urkunden ober 
die Abtwabi, nnd zwar sind 1600 acht, 1&88 sechs, 1689 aber sieben 
MOncbe vorhanden, einscbliessttoh des Priors, nnd aas dieser Zahl wird 
der Abt erw&blt. Gegen Schlnss dar klOeterlleben Zelt mnss sich aber 
die Zahl erbeblich vermehrt haben, denn das Budget von 1788^*") 
fahrt anf: Abt nnd Prior, awel PrOpete, swei Pfarrer, swel Lektoren, 
einen Kellner, Ejoaminalor siModafts, Ifagister, Kflcb- nnd Kellermeister, 
zehn Mönche nnd swel Lalei^rftder, das wiren snsammea viemnd- 
zwanzig Personen. Von diesen aber lebten sicher die beiden Pfarrer 
nicht regelmässig im Kloster nnd wohl aach noch der eine oder andere 
von den abrigen. 

Die Urkande von 1227 unterscheidet zwei Arten von Muacben, 
maiorcs und )tiinores: am tiialachsten würde die Begrifi'sbestimmung der 
letzteren sein, wenn, wie es der Wortlaut zulässt, minores gleichbedeutend 
wäre mit conversl, Laieubruüer. £s wäre dann der Gedankengang leicht 



Kloster Meinfeld gab es 1*06 neben 10 Novizen 84 Proiesseu. Annaleii iles 
bistur. Vereins f. d. Niederrbein 2. Heft (1856), S. 8B. — Das reiche Brau- 
weiler hatte too Anfuig aa nur 86 Prftbenden (Annalen d. b. t d. Nieder* 
rbein 18. Heft, S. 125). — GistenieaserklAeter waren erheblich stärker 

bevölkert, Kam}) hatte im 13. Jahrb. 72 Mönche und ebensoviel Konversen. 
Anoalen 20, S. 301. Ebenda Angaben über ö Mönchs« und 15 Noanenklöster. 

««"i Beyer, ürkb. Hl, S, 2R3 Nr. 327, . . . tie monachorum numfruf 
. . . (am in maioribiis (juam iiiinorihus ihuimum octavum nunierum tixittia/ 
et ne aliquid ati}}endium cxtravugatut aiicut conferatur, imuper ne conversi 
aUipii cum vxor^ua oft ipta eeduia deinctps recipiantnr, quoniam hoc in 
eonfuaiottm a dampmim mtUtoeiens et graoe rerum eädU dHrimenium, 
Vgl. Anm. 97. 

Coblens, Staatsarchiv, St Martia Nr. 18. 
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verständlich, nod zagleich ein Yorlänfer für den späteren Aasdrnck 
^Mindore Brüder" , der ja in seinem Inhalt eine unverkennbare Verwandt- 
schaft znm Element der LaieDbrOder aufweist, als Ordensbezeichnung 
gefunden. Leider begegnet der Aasdruck nur noch ein einsigee Mal and 
zwar in demselben Jahre ^*^*), diesmal aber in einem Zosammeahaoge, 
der die obigen Erwigongen onwahrscheinUcli madit, denn der Abt 
spriebt vom contenaus Mannk prioris et aliorum tarn maionm quam 
mmonm aui cmveniuSf d. h. die maiorea sowohl als die mitwres ge- 
hören Eom Konvent, die LaienbrOder aber standen nicht in so enger 
Bedehong ta. den ProfeMnOnchen, Im Gegenteil stellte man seit dem 
Scblnss des swOlften Jahrheoderts gans allgemein dem Chor der Mönche 
einen Chor der Konversen gegenftber ^*^). 

Das Verbot, verheiratete Konversen an&nnehmen, war, wie die 
Urkunde selbst ansilBihrt, durch nnliebsame Vorkommnisse bogrilndet, 
and man scheint in der That anch sonst an dem Graadaatze, Verheiratete 
nicht ins Kloster anfsanehmeo, festgehalten zn haben. In einem Falle 
bleibt sogar die Fraa eines Mannes^ der Kooverse des Dentschordens- 
hanses geworden ist, assserhalb dieses Verbandes. Wir erfahren dies 
ans einer Urkande von \260 ^^)^ durch welche St. Martin einen Wdn< 
borg in Graach von /raier Wamerus, dgtmis teiämiee conversus, ei sua 
conieetaHs Hdehoiffe erhUt, wofür letstere auf ihr Lebtage wöehentlidi 
sieben Kloeterbrote (panes prdtendales), sieben Mass Wein ond ta Mar- 
tini acht Schillinge erhält. Wäre die Frau wie ihr Mann im Hause 
des Deutschordens gewesen, so hätte sie für diese Kente übtihaui)t keine 
VerwenduDür pehabt, sie lebte mitluii au^üethallj desselben. Die Auf- 
nahme der l^ienbruder war eine wirtschaftliche Massregel, denn erstlich 
schaffte sie dem Kloster weltliche Arbeitskral te und zweitens half sie 
ihm den Besitz vermehren, da die Aufnahme natürlich au gewisse Gaben 
als Bedingung gtkmjpft war. Dies lehrt z. B. eine Urkunde von 
1332 wodurch Joh'innta Stk'k pi<>iof I'reviren&is rt 7ynrfu?ini< eitt.-> 
uxor in die ffatmutas rrJifiW'^ornm virorwn anfgenomnien werden und 
ihnen das Bc^übuis in der iürche zugesagt wird. Dafür aber und für 



'"i Beyer, Urkb. III, S Nr. 32R. Vielleicht ist da« ntonorh»^ 

iiiaior der Ausdruck für „würdigerer Konventual'*, wie es für Mönche von 
bt. Maxituiu vurkoiamtl 

IM) Lampneht, Wwtschailsleben I, 2, S. 681, wo ansfUirliGh «her die 
wirtschaftliche Bedeniung der Lidenbrflder gehandelt wird. 

'«») Beyer, ürkb. III, S. 795 Nr. 1069. 
Schreiner I, S. 275 Nr. IIS. 
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ein .\nDiversar geben lii* Eheleute eiue Jahrreote von 20 Scbillingen 
aus ihrem Haaso iu der Walrav-Neugasse. Nach dem Tode des Ehe- 
mauiies will die Witwe umt aan bonis et rthu.i suis vnirerffh in af;<- 
todia, tutela, defensione et guhn-nationr ahhatis sein. Im Jahre 1342**'^) 
sind dann die Eheleute tot, das Uaus aber zahlt fort und fort an St. 
Martin 20 Schillinge Jahrrente und aa St. Paul in crreo wohl knft 
einer alteren Verpflichtung 5 Schillinge. 

Unter den Möncben sind nicht alle gleich nach Art der Lebens- 
weise und BeschftfUgung : aus den älteren wird vielmehr die Beamten- 
schaft genommen, welche den Abt bei der Leitong der Geschäfte nnCer- 
stfltzt. Während Aber den Prior, welcher als Yorstaod des Konvents 
diesen gegenflber dem Abte reprftsentiert, fast nichts besonderes sa sagen 
ist, stellt der Kelloer, eelkrarius die wichtiRO Person dar, welcher 
die Gaterverwaltnng obliegt. 8ein Amt ist durch das 31. Kapitel 
der Benediktinenegel genflgend umschrieben, aber in der That haben 
sieh seine Befugnisse immer mehr erweitert, er handelt selbständig, 
obwohl die Regel von ihm fordert: sine iMsime abtnUis lUhil faciat, 
sodass im fänfEtthnten Jahrhundert der Kelloer Johann von Andernach 
geradezu als regerer des elmtert zu s. Mirtin^^ bezeichnet werden 
Icann. In den Urkunden werden die Kellner natargemftss wiederholt 
genannt und dabei wird auch ihre Thätigkeit gekennieichnet. Der ge- 
nannte Jobann von Andernach ist nach sehnjähriger Verwiltung des 
KeUnerarates tarn Prior vorgerflckt und hat als solcher das Jahrgeding 
zu Ockfen besucht'**';^ während der Prior Johannes um 1827 bu 1228 
zugldeh das KflsteramI beklddet ''^). Der Bruder Garsilins aber, 
der um diese Zeit Kantor war"*), ist 1246 Prior geworden'^'). 
Das Amt des KQsters, officium cuBtodiae ist wie das des Kantors 
ein im enteren Sinne kirchliches Amt, aber, wie es scheint im Gegensatz 
zu letzterem, lail eigenen EiukUulieu au» gewissen Landereien dotiert. 

Ebenda I, S. £01 Nr. 129. 
1*'«) Avch nZinsmelitwr* wird er genannt, so In dem Odcfener Wels- 

tum über die Zinse von löOU (Schreiner I, S. 683—689 Nr. 212). 

'""i Trier, Stadtarchiv Hs. Nr. 16ti4 (Zeugenverhör wegen Ockfen), 
S. 71: 13. Zeuge 2u Artikel », ebenso S. ISO (29. Zeuge). 
Ebenda, S llti. 

Beyer, ITAnndenbQch III, S. 262 Nr. 826 und S. 282 Nr. 360. 
Ebenda, Nr. 860. 
"«) Ebenda, 8. 661 Nr. 886. 

"») 1244. Coblenz, Staatsarchiv Nr 21. 

"') Schreiner I, S. 316 Nr. 142. 1361 Fauiinus cantor. 
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Wahrend die Güter des Kautors nicht ein einziges Mal er^vabnt werden, 
kommen die des Küsters wiederholt vor*''*), aber aoffaUender Weij^e 
tritt nicht der K(isier selbst, sondern der Abt als Verpachtf^r auf. 
Es handelt sich also nnr nm eine /uweisunR bestiraoiter Klo'-tei^Juter 
für den durch das Küsteramt verursachten Aufwand und nicht um eine 
stiften L'Huemässe Dotierung der Kustodie. In einem Falle erscheint 
allerdiugs der ciisfos deutlich als Verwalter gewisser Güter bezw. Ein- 
künfte: 1334 kauft das Kloster eine Jahrrente von vier Schilling ad 
lampadem pendenkm ante crncem in cripta monasferii, und diese Rente 
wird dem aislos bezahlt "^'^). Im Jahre 1244 sind es Weingarten in 
Monzel, 1363 und 1393 solche in Kesten, welche in angegebener Weise 
verpachtet werden; eine Arne, 8 Sester und 10 Sester sind die daraus 
fliessenden Zinse, und im ersten Falle ist die Beherbergung und Be- 
wirtaog des Kflstera durch die Pftcbter noch besonders als Verpflichtung 
beseicbnet. Das ofßcmm elemot^fiuarii steht auf derselben Stufe wie 
das der Koslodie: der Elemosynar, d. b. der Bruder, welcher 
fOr die. Armen sa sorgen hat, besitzt — natflrlicb am den Ertrag 
den Armen za widmen — Weinland in Pallien"*) (1869), welches 
Abt nnd Konvent Teii»achten, aber ebeo&lls 8<dehes zn Kesten (1331), 
sowie eine Rente, die anf einem Hanse bei St. Martin nibt^^^). 
Beim magister ü^marie d. h. dem Hospitalsverwalter haben wir 
es mit einem 1827 nen begrflndeten Amte an than, welches durch da« 
damals von Abt Richard erriebtete Hospital beim Kloster ins Leben 
gemfen wnrde"*). Dem Hospital, nicht dem Hgspitalsmeister — nnd 
so wird es gerade noch bei der Eostodte gewesen sein — worden da- 
mals verschiedene Weingftrten, fiknf an Zahl, drei in Irsch und je einer 
in Qydir nnd Koreoz, sowie drei Schillinge Zins nnd xwei Hioser 
aberwiesen, aber im Verlaufe der spateren Zeit erfahren wir nor ganz 



">) SchreiDer I, S. m Nr. 146 (1863); I, S. 332 Nr. 153 (1393). 
Der ewtos des Klosters SteinfeM erhiH ber^ts gegen Ende des 18. Jabr- 

hunderts eine Geldrente Armin Tille. Ühcr^^icbt iiber den Inhalt der kleitten n 
Archive der Ilheinprovinz, I. Bd., S. 166 Nr, I. 
»«6^*; Sclireioer I, S. 277 Nr. Uö, 

Schreiner I, S. 174 Nr. 45, Beilage Nr. II B. 

Schreiner I, S. 270 Nr. 109. 

Schreiner I, S. 260 Nr. 101 (1328). Eine Schenkong von Land 
in Leiwen in elemMynam ist schon vor 1168 erfolgt (Schreiner«.!, S. 135 
Nr. 16) eine Rente von 8 Srhill. 6 Den. wurde Ar die Elemosynarie lli87 
gekauft (Schreinfr I, S. 287, Nr. 122). 

Beyer, Urkb. III, 262 Nr. 326. 
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gelegentlich*'*') einmal etwas von diesem Uospital, so daäs sich im 
ganzen Dicht viel darQber sagen lässt. 

Das war die klösterliche Gesellschaft mit verhallDismässig ein- 
facher Organisation. Ein mit der Zeit immer wachsender Apparat von 
weltlichen Beamten tritt ihnen zur Seite, aber deren Thätigkeit gehört 
in die Schilderung der klösterlichen Grandhemchaft ond Qoterver- 
waltang, wt wir jetzt ftbergehen wdlen. 

""j Schreiner I, S. 187 Nr. 53 (1276) magister iiifinnorum. — 1381 
wird «b Haas ex opimito putei ae novae donMW conslruetae &idm prope 
hotpitak ibidem EÜum «rwihnt (Schreiner I, S. Nr. 107). 



III. Kapitel. 

Der Cjrüterbesitz der Abtei St Martin. 

So wenik' es im allgemeinen augezeigt sein mag, den Arengen 
der Urkunden allzu grosses Gewicht beizulegen — ist es ja nur zu oft 
eine stereotyp wiederkehrende, den Thatsachen selbst nicht entsprechende 
BegrOndang, welche der Rechtshandlung der Urkunde gegeben wird — , 
so gewinnt doch die Beteuerung der Armut des Klosters St. Martin, 
die in nur wenig wechselnden AosdrUcken *) sich immer wiederholt, eloe 
nicht ZQ verkennende Bedeutung. Im Yergleich zu dem Beichtom von 
St. Maximin, der durch das 19000 Seiten in 16 Bänden nm&sMDde 
Kopiar des Abtee Henn (Annimmt MMemhUmium)*) betengt wird* 
oder im Vergleich m dem Besitz der Stifter St. Panlin nnd St Simeon 

*) 1168 ad supplenJam eorum inopiam (Beyer I, 709 Nr. 653). — 
1827 taxata . . . ttuuitate proventumn (Beyer III, 26S Nr. 827). — 1230 
0»oniam conventm . . . m vieiu neemario pt nur tarn tuttinet ei defeetum 
(Schreiner I, 146 Nr. 24). — 1231 ad ipatim inopiam, que non imtdica est, 
. . . relemndari) (Bt^yer III, .SC)9 Nr. 388). — 12:^5 couveuim . . . indigentiam 
attendeuies (Schreioer I, 149 Nr. 27). — 1238 paiipertati tiotttr^ f^ni/tlriens 
(Beyer III, 488 Nr. 642). — 12.39 rerum tnopia laboronii (Beyer III, 471 
Nr. 616). — 1253 inopiae monadiorum . . . provideri curanU» (Schreiuer I, 
166 Nr. 41). — Auch 1496 (Sehreiner I, 493 Nr. 205) wnden noch die 
geringen EinkQnfte betont» die grftttere Idrchliehe Bauten in Oandem tm- 
mdglieh muhen. 

») Lampreoht, Wirtschaftsleben II, 706. 

*) Vgl. oben Kap. II, Anm. 71, S. 30. 
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war un.>ere Abtei sicherlich arm. Iieider ist uns kein einziges Urbar 
erhalten, welches über den Güterbesland io einem bestimmten Jahre 
Auskunft geben konnte, wir sind vielmehr auf die einzelnen Urkunden 
angewiesen, wenn wir uns den Güterbesitz vergegenwärtigen wollen. 
Lediglich die genauen und sicherlich vollständigen Angaben des Budgets 
von 1783*) komuien uns dabei einigerniassen zu Hilfe. 

Die klösterliche Erwerbspoliiik nahm auch bei St. Martin den 
von Lamprecht*) erschöpfend geschilderten Verlauf Auf die bischöf- 
lichen Schenkungen folgen im dreizehnten Jahrhundert einzelne und im 
folgenden zahlreiche Kent Vermächtnisse, zum grossen Teil Anniversar- 
siiftutigen, mittels mobiler Werie, und im fanfzehnten Jahrhundert ist 
der Klofiterschatz bereite genOgend gefflilt, sodass man an den käuflichen 
Erwerb von Hftosero und Grundstücken denken kann, wobei solche 
bevorzugt zu werden liegen, welche bereits mit einer Rente zn Gunsten 
des Klosters belastet slnd^), offenbar, weil sie am bittigsten zu haben 
waren. Durch Tausch wird für eine gewisse Abmndang des Besitzes 
gesorgt, ja entfernter gelegene Grundstücke werden sogar verkauft. Aber 
ans allen diesen^Erwerbs- nnd yerftDssemngsgesch&ften spricht deutlich das 
Bestreben, einen riskanten Besitt lieber aofsngeben und eine bescheidene 
aber regelmässige nnd sichere Rente daihr zn erwerben, eine Politik, 
die bei dem mftssigen Besitz nnr als zweckentsprechend an bezeichnen 
ist. Ja in der Not — yraoibwt tXAigaii debiiis — sind selbst nra die 
Mitte des dreizehnten Jahrhnnderts Abt ond Konvent nicht davor snrQck- 
geschreckt den Paolsberg, montem S. FauH cum mnibita aUmetUüs 
ei «nieerao ture, qttod in eodm hab^mus, an den Cisterzlenserinnen- 
konvent Löwenbrftcken zn verkaufen^. 

Die früheste Ansstattang der Küche ist dorch den h. Magnericb 
(t 596) erfolgt, aber worin sie bestanden hat, wissen wir nicht. Die 
Tradition hat ihm später zwei Besitsnngen angeschrieben, die sieh in 
Martinischeo Händen befanden, nftmlich Irsch, Hockweiler nnd Korlingen 
im heutigen Landkreis Trier — ein anderes Irsch liegt im heoliige& 
Kreise Saarborg — , welche schon Erzbischof Dietrich vor 975 als 
Schenkung Magnerichs beaeichnet^), und den jetzt unter dem Namen 



*) Vgl. oben Kap. I, Aum. 14, S. 4. 
•) Wirtsehaftslebeo I, 8, S. 670 £ 
Schreiner I, s. .'^42 Xr. 160 (1414). 

•) Beyer, ürkb. III, 'rlH Nr. 69Ö (1241). 

^) Vgl. unten Beilage I A. Speziell von der Kirrhe /n Irsch sagt 1217 
die Bulle des Papstes Uouorius UL (1216— L227) iu otieabarem Anachronis- 
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Josephshof durch seine "Weinberge weltbekannten von den Anwohnern 
immer noch „Merteshof" genannten Hot Graach '"}, von welchem zaerst 
Erzbischof Hillin 1168 zu sagen weiss, wiö er an St. Martin gekommen 
sei*). Aber gerade diese Angabe hält der Krzbiscliof för nötig ganz 
besonders 711 bep:rttnden, und zwar damit, er sei lange Pfarrer zu Graach 
gewesen: -elb^i verständlich brachte er die Lokaltradition zum Ausdruck, 
aber auffallend bleibt es doch, dass zweihundert Jahre vorher sein Vorfahr 
auf dem Krzstuhl, obwohl er Graach unmittelbar nach Irsch-IIockweiler- 
Korliiigen nennt, die so wichtige Beziehuiisz zum heilif^en Magnerich nicht 
erwähnt. Auf jeden Fall gehören die Uöfe zu Irsch und Graach, selbst 
wenn die Tradition unrecht haben sollte, zu den ältesteo Gfltern der 
Abtei und werden such 1783 noch als Orte genannt, wo das Kloster 
Uofjgedinge hat. 

Der Erzbischof Dietrich nntersdietdet in seiner Urkunde den 
ersten Stiftangabesita (quibus com idem satteim vir ex joopria heredUatf 
dilaverat) von späteren Erwerbungen (j)OHt i um virißdel« ex hoc mundo 
reeedeiUes)^ Wenn wir Irsch and Graach dem ersleren snrechaoa, so 
wftrde für die aweita Bobrik folgendes abrig bleiben: znerst die beiden 
Kirchen St. Viktor ond St. Symphoriaa mit ihrem Zabehör, nämlich 
dem Land onmittelbar nm die Kirche, noch einigen Grondstflcken und 
vor allem dem Zehnten*) ans den aam Pfarrbesirk gehi&rigen Grnnd- 
stftcken, und dann die Dörfer — so wird hier vilta zu flberselzen sein, 

mos ond mit Berufung auf die angebliche Stiftungaarlcunde Magnerichs: 
eedegiam de Her» a 8. Magnerieo Trevirensi arehiepüeopo de eonseutu sui 
capituli (!) pit monasterio resiro eoBaianif »ieut ipsam luste aepacifar po98i- 
ileiis et in ipshis sancti autentKO CO continetwr^ vobis confirmawtua, Schreiner 
I, S. IHl Nr. 14. 

''^) Vgl. de Lorenzi, Beiträge zur (iescbicbte sämtlicher Pfarreien der 
DiOcese Trier I, S. 74. 

>) Beyer, Ürkb. I. 8. 709 Nr. 663. — Auch in Hs. 178 der Stadt, 
bibliothek (12. Jahrhundert) wird Magnerich als Schenker der Oraacher 
Weinberge beieicbnet. 

•) Wenn es heisst ecdcsia min apitendiciis «iw, Lordien^ Sareetii cum 
,lf>l,„)\ vjffv, so scheint mir .'utsy:edrückt rii 8*»in, dass die fifii>f»fh'ria nicht 
weiter geuauat sein sollen, weil sie ja allen bekannt sind, dass sich aber die 
Nennung der Ortsimiueu uur aut den Zehnten bezieht und zugleich den 
Pfarrbexirk umschreiben soll. Die KlosterQberlieferung hat die ganzen Dörfer 
sum Klosterbesits gemacht. Dagegen spricht ancb, dass Besselich im Zehnt- 
bezirk von St. Viktor aufgef&hrt wird und dann nochmals als Dorf im Besitse 
des Klosters. — Die Symphorianskirche war erst nach dem Normauneneiufall 
an St. Martin gekommen. Hadamar, de Burdecanatu Trevirensi, ä. S7. Vgl. 
oben S. 15, Kap. II, Anm. 48. 

Trieritcbe« Archiv. lieft 4. 3 
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weil mm omni inictjritate folgt, d. h. mit allem ohne Aasnahme — 
Ockfen, Besselicb, Hinkel und Girst. Der Pfarrbezirk der St. Viktore- 
kirche uuifasste die Ilofö Sievenich, Kamlingeu und das Dorf Besselidi. 
der der St. Sympliorianskirchn Lorich und Sir/enicb, beide im heutifion 
Lanlkitis Trier gelegen. Hinkel (Htwchicicfulmt) und Girst (Gerste} 
hegeu bei Kosport in l.axemburß an der Sauer. 

Ausser den t,'euannten Gütern, deren Umfan;.,' wir für das aelinie 
Jahrhundert nicht näher kenuen, hat nach dem Zeopni«; des Abtes 
Eberwill, der darin offenbar eine glaubwürdige Überlieterung zum Aus- 
druck bringt, vor den Tap:en des Erzbiscbofs Dietrich noch erheblicher 
anderer Hesitz zu St. Martin iii-hört •''V Es ist dies zunächst die Kirch© 
zu Karden an der Mos-el. die. wie lierichtet wird, von Magnerich eben- 
falls zu Ehren St. Martins erbaut worden ist^'): falls diese Kirche 
tbfttaftchlich je zar Abtei gehört haben sollte, so würde es am nächstt n 
liegen sie als znr ersten Dotation gehörig za betrachten, aber merk- 
wtkrdigerweise wird dieser Umstand sonst niemals erwähnt. Ferner lagen 
in Wehlen (Kreis Bernkastel) sechs and in der Nähe von Longcamp 
(Kr. Bernkastel) elf und eine halbe dufe, elf weitere za Monzelfeld im 
Dftmlichen Kreise, sieben za Salmrohr (Kr. Wittlich), vier m Fastra» 
(Landkreis T^r), vieriebn zu Igel (Landkreis Trier), eine za Mertloch 
(Kr. Mayoil, acht zu Bitbarg nnd endlieb sviscfaen den Dörfern Liescb 
and Beinig"*) (Landkreis Trier) noeh seebsebn Hafen. Daia kommt 
eine Hafe «n einem nicbt za identifizierenden Orte Eweson^*} sowie 
die Kircbe za Osann (Kr. Wittlicb) and die zn Biiborg. Alle diese 
genannten Gttter baben, so will Eberwin, wie es scbeint, sagen, nocb 
wenigstens in der ersten H&lfte des zehnten Jahrhanderts der Abtei 
angebOrt, sind aber in der Zeit Erzbiscbofs Heinrichs (957 — 960) dem 
Kloster entfremdet worden, nnd anch die Thatkraft Dietrichs bat sie 
dem Gotiesbaose nicht zorttck za bringen vermocbt. Es liegt anf der 
Hand, dass diese nennandsiebzig nnd eine halbe Hnfe einen ganz 
gewaltigen Besitz bedeutet haben, nnd es klingt kaam glanblicb, dass 
Dietrich von einer ROckgabe der entzogenen Goter^'j sprechen konnte, 

8auerittiid, Gesrhicbtsquelten, S. öü öl cap. 4 und 5. 
*') Vgl. oben Kap. II, Anm. 33, S. 13. 

***) Die Qnelle schreibt Lörsch and Reinich, gemeint ist damit offen- 
bar das beutige Wasserliesch und Remig, zwei Stunden oberhalb Trier an 

der Mosel gelegen. 

Marx, Ery.stift IT, 1, S. 254 Anm., welcher hier aus Brower schöpft, 
latist diesen Ortsnanieo weg. 

rcddids iJOiititusiouihus, </Mf de ^otcstatf maloruiii iiowaintu retr(M,ctram. 
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wenn in der Thet erst vor wenigen Jahren so geweitiger Besitz vertoren 
gegangen and dardi ihn nicht zmrQck gegeben worden wftre. Man 
möchte anf Qrond dieser Erwftgnng fast ^ annehinen, dass Eberwin« 
selbetversiftadlicb in Wabmng der berechtigten Interessen seines Klosters, 
gewisse iweifelbafle Ansprflehe desselbeD, kraft deren es Tielleicbt 
thatsftchUch einige Zelt Besitsrechte ansgeftbt bat, hier als nnanfecht^ 
bares und nor za Unrecht entsogenes Etgentnm anfobrt. Es ist anch 
sehr aoüUlig, dass die ganze lillnftige Tradition nie auf diese Ansprache 
znrOckkommt, wte es doch sonst beliebt ist, bis endlich am Schlosse 
des Budgets von 1783 der gelehrte Bearbeiter nnter den grossen Sch&- 
diguDgen, welche die Abtei erfahren hat, den Verlast der Kirche zo 
Karden zu 956 and den der achtaig Hofen, eine solche » Tierondsechzig 
Morgen gerechnet, mit 5120 Morgen mm Jahre 960 aufführt. 

Der Besitz, wie wir ihn oben auf Qrond der Urkunde des Erz- 
bischofs Dietrich beschrieben haben, wnrde vom Papste Benedikt VII. 
975 dem Kloster bestätigt: wenn auch von einer Wiederholung der 
tinzt'lnrn Ortsnamen abgesehen wird, so klingt es doch aus den einfachen 
Worten iitm omnihus Ulk pvr(inentibi(>. vUkUcvt cccJesiis, viflin mnc- 
(hqiit' npftcmUriis heraus, dass zum wenifisten eine «iiiaue mündliche 
Ei'/.ahhing dvs Erzbischofs dem Verfasser der piijistlicheu Urkunde be- 
kannt war, wenn ihm nicht — wie es das wahrscheinlichste ist — die 
erzbischotiicbe Urkunde selbst vorfielegen hat. Doch trotz der pap^i liehen 
Bestätiiarnnp wurde der B^sit? wenig später erbeblich geseliniak-rt. Zu 
Beginn des elften Jahrhunderts ") ging die 8t. Symphoriauskirche an 
St. Panlin verloren und wenig später in der Zeit, da un»er Gewährs- 
mauü Eberwin Aht war, noehmals ein Komplex von ^echzic; Morgen 
in den Dörfern Besseiicb, Hinkei und Girst, zu denen Sauerland '*'), 
um eine frei gelassene Zeile auszufüllen, noch Ockfen hinzufQgeu will. 
Die Absicht des Erzbischofs Meingaud war dabei, wie Eberwin deutlich 
sagt, nicht die Entfremdung, er nahm vielmehr nur in der Form der 
Zeit eine gewaltsame Aaleibe bei St. Martin auf. Seine beiden Freunde, 
die ihm im Kampfe gegen Adelbero geholfen hatten, mussten belehnt 
werden, aber ihm fehlte es an geeignetem bischöflichen Besitz und so 
grüT er som Gmnd ond Boden des Klosters St. Martin. Die Lehen^ 
trSger mossten aber, so lange diese provisorische Belehnang dauern 
würde, von jeder Hofe jährlich di^ Nnmmi, also 180 Nommi zahlen 
und ausserdem den Zehnten geben. Abgesehen davon, dass die Gefahr 

**) Vgl. oben Kap. II» Anm. 48. 

'*) Oescfaicbtsqnelleii, 8. fiO, Ana. 2. Vgl. nnten S. 39. 

3* 
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einer Enitreindung vorlag, hat vielleicht das Kloster f?ar kein schlpcliteg 
Geschäft dabei gemacht. Jedoch die anderweitige Belohnung des Ravinger 
und Udelbert unterblieb, und bis zu der Stunde, wo Eberwin schreibt, 
also etwa im vierten Jahrzehnt, dauerte der Zustand iion sine queritnonia 
noch immer fort. In der Xhat wird Besitz in diesen Orten nicht wieder 
genannt, sodass die Belehnnng aUinftfalich doch einen grossen Schaden 
bedeutete, zumal wenn die Zahlung der 180 Nummi, wie es nur zu 
wahrscheinlich ist, bald nnterblieh. Wenn Ockfen später im Besitze 
der Abtei ist, so dürfen wir nicht vergessen, dass möglicherweise Saner» 
laads Ko^jektor falsch ist, dass sie aber in einer Urkunde von 1037, 
die zugleich den sp&teren Zostand erklärt, aAglicherweise eine Statte 
bekommt. Im genannten Jahre'*) schenkt der schon wiederholt genannte 
Propst Adalbero von St. Paolin, offenbar rar Sflhne seiner Übdthaten, 
verschiedene Guter an Kirchen nnd darunter auch villtun meam Ochevam 
ätutdo Marimo. Mag nun diese gSchenkang** nichts anderes sein als 
«ne Bttckgabe an den Beraubten, das dne ist sicher: kun vor 1037 
bat St. Martin das Dorf Ockfen nicht besessen, und den Ausgangspunkt 
für die spätere Verbindung des Klosters mit diesem Orte bildet erst 
diese Neuerwerbong von 1037. Freilich auf welchem Wege Adelbero 
in den Besitz von Ockfen gelangt ist, darfiber lässt sieh nichts sagen, 
aber die Mfiglichkeit liegt immerhin vor, dass bei einer AnssOhnnng mit 
dem Erzbischof MeioRaud oder seinem Nachfolger Poppe auch eine solche 
zwischen Ravinger ond Udelbert einerseits nnd Adelbero andrtifseitB 
zustande gekommen ist nnd dass letztere von einer Austinandersetznng 
betreib des GQterbesitses begleitet gewesen wäre''). 

Die erste Vermehrung des Klosterbesitzes, so weit zu sehen ist, 
und damit der Anfang der aufstoigendeu Linie lallt iu;> Jahr 1097 
Damals war unter Abt Sigiberiu der Bau der Klosterkirche vulleudet 
worden. Erzbischof Egilbert (1079 — 1101) weihte am 8. Februar einen 
Altar in der Krypta und schenkte ad lühumma das Nutzungsrecht des 
Wasserlauts in der Mosel, welches bisher dem erzbi>chöflichen Kellner 
verlieben gewesen war, indem er letzteren durch ein anderes Lehen 
entscbudigte. Diese tiabe bedeutete eine erbebliche Einnahme, denu 

Schreiaer I, S. 89 Nr. 4. 

Die Richtigkeit dieser Kombinatioa vorausgesetzt, würde für Eber- 
wins AofseidinnDg folgen,' dass sie vor 1037 abgeschlossen gewesen ist 

Beyer, Urfcb. I, 447 Nr. 391. Von Altarweihen am flg. und 89. 
Januar handelt eine Notiz in einem Codex des Prämonstratenserstillts Strahow 
bei Prag. Vgl. Sauerlaod, Oeschichtsquellen, S. 36/37. 
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nanmebr masste, abgesehen von dem Nutzen des Fischereirecbtes von 
den Mahlen, die im Flass verankert wurden — faat jedes mittelalter- 
Uche Stadtbild zeigt solche Mühlen — dem Kloster ein Zins entrichtet 
werden, während dieses selbst dadurch keinerlei Verpflichtungen übernahm. 
Ausserdem schenkte der Erzbischof noch einen Wald östlich von Irsch (xler, 
wie es in der Urkunde Erzbischof Dietrichs von 1217, die hierauf Bezug 
nimmt, hossfc) bei Irsch und Tarforst (Oniarbers), in dotem allaris tu 
erffpta, Erzbischof Heinber (1187—1180) b»t dann den Teieb, d b. 
das stagnum an der M andong des (Hewigorbaches, geschenkt, HiUin 
erneuert diese Sebenknog '*) 1154, nachdem das ansgetretene Wasser die 
Garteoanlagea Temicbtet hatte. Derselbe Erzbischof Hjllin hat 1168 
gelegentllcb eines Tansebgeschftftes dem Kloster seinen Beeits bestätigt'^}, 
und da er dabei anaftthrlicb die Namen aller der Orte, wo das Kloster 
begatert ist, aulRlbrt, so iBsst sieb der Oflteraawaebs seit 975 und 
zogleicb der Verlast feststellen. 

An erster Stelle wurd der Tausch behandelt: die Abtei giebt dem 
Erzbischof einen Weiber beim Kloster nnd erbftlt dafftr ein seiner Grosse 
nach nicht bestimmtes Salland'*) zwischen Wahlen nnd Sälen sowie 
einen bewaldeten Berg zwischen Graach nnd Zeltingen, im bentigen 
Kreise Bernkastel. Das ZnbehOr des 8t. Gertrnd-Altars ist das ahe 

I»») Dass 68 bereits zi\ BegioD des elften Jahrhunderts solche Mühlen 

pab, bezeiip;t Eberwio ('Ajtpendij r<i/>. :* : naift rtr/ifi^ ftonhits mnlrmb'itum 

UHitlii in tllmd inip^ffH sicffite tniKS' kikI" n'iiijii dnis hIik siinni ithsliilif <(iii- 

tiisloriutii. — über solche Mühlen in der Mosel handeln die Urkunden Schrei- 
ner I Nr. 68 (ia02). Nr. 188 (1338), Nr. 130 (1349), Nr. U7 (1370), Nr. 157 
(1405), ihre Namen sind Ardcm^hle, HoHeeherHt Ihtdinwamr, Vurtntüßey 
uuxieMtat .... nieden an dem roden thorne. Die Mühlen- and Fischcroi- 
gerechtsame nennt auch das Weistum des Hofes Sievenich von 1486. Beilage Ul, 
8. 14* oben. 

Beyer, Urkb. III, S. 68 Nr. 87. In der Zwis( licnzeit war der Wald 
gerodet und Weiuland angele« t worden, sowie eine Muhle. (Beyer III, S. 
197 Nr. 838.) 

Vgl. oben Kap. II, Anm. 16 a 

Beyer, TVkb. I, S. 642 Nr. 584. Ober den Lauf des Olewiger- 
baches vgl. M^rx, Erzstift II, 1, S. 260 Anm. 

") Beyer, I rkb. I, S. 709 Nr. 653 

*') Die Bcgriffshestiminuog dieses Wortes giebt lianipreciit, \V irtscliafts- 
leben I, 2, S. 746: „In letzterem Sinne aber bedeutet salisches Eigen nun- 
mehr soviel als in eigener Bewirlscbaftnng des Landberm selbst stehendes 
oder wenigstens in direktem Anftrsg des Herrn bevirtscbaftetes Eigen/ Es 
kann sich also hier nur um eine Hingabe von biseboflichsm Hofgut bandeln 
im Oegensats an verlohntem Lande. 
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geblieben, bei der St. Viktorskirebe wird als zugehöriger Ort ueben 
Sievenicb, Kumliagen und Besselich noch Pallien (l'uUnjina) genannt. 
Die beiden Neuerwerbungen, die wir schon kennen gelernt haben, das 
Dorf Orklen und das Mühlenrecht in der Mosel, wenlt n genauer um- 
schrieben: Ockfen gehört dem Kloster cum Unt)/» rt thehmw tt decinui 
salier fern: Wir werden bei dem ersten Worte wohl zunächst an den 
Müblzwang, bei dem zweiten an einen Grundzoll für die Erhaltung der 
Strassen in den Gemeinden -'^) und bei dem dritten an die Zehnterbebung 
von Frohnland^^) zu denken haben. Wie viel von diesen Befugnissen 
sofort bei der Schenkung 1037 mit erworben worden ist, und wie viel 
davon erst sp&ter in dem klösterlichen Dorfe entwickelt worden sind, 
wissen wir nicht, aber 1168 waren sie jedenfalls geltendes Recht. Die 
MOhleorecbt wird in unserer Urkunde örtlich genauer heschrieben und 
zwar a fönte & Irminc ustjue ad S. Si/m^orianum ex utraque parte 
UUom. Völlig neu, bisher noch nie erwähnt, eracheinen aber folgende 
Besltzongen: drei Hofen zu Pfiüzel, je eine in Wiltingen (Kr. Saarburg), 
Lonebach (nicht za identifizieren), WahUulB (Kr. Witliieh) nnd Dadel- 
dorf (Kr. Bitboig), wobei an letzterer noch zehn Tage Ackerfrohnden 
haften, ferner Modiaigfiträ zn Eisenach (Landkreis Trier, Hnlcs von 
der Strasse Tiier-Bitbarg, in der Nahe von WelschbilUg), Ldweii'"*) 
(Landkr. Trier), Ingendorf (Kreis Bitbnrg), Bivenich (Kreia WittUch), 
Waldrach (Landkr. Trier), Filsen**) (Kr. Bernkastel), Weingarten zu 

**) Lamprecbt I, 2, S. 1003. Im Jahre 1325 bezieht St Martin zwei 
ttod der Vogt ein Drittel der auch in Weistnm (rgl Beilage IV A 8. 2S*) 
nicht f eaaner beecbriebeaen ZoUehdcftafte. 

"1 Lamprecht, Wirtscbafttlebea I, 1, S. 6U/612, bes. S. 6U Aam. 3 

und S. B12 Anm. 1. 

»*^V) 1™ Jahre l.ö()8 verzichteten Abt und Konvent auf ihren Besitz 
in Isetiather pkgeu gelnjm und in irren hoff' zu (riHJem geltoerich zu Gunsteu 
des Domkapitels und erhalten dafUr jährlich 1 liOtr. Kern. Vgl. Coblenz, 
StaatsarcbiT ürk. 60-64. 

«ib) Die undatierte AatMcliniuig von Hand 12. Jhrii«., die Keuffer, 
Die Kirchenväter- Handschriften der Stadtbibliothek tu Trier (a Beschreiben- 
des Verzeichnis . . . Heft II) 1891, S. 93— 9ri Nr. 178 abdruckt, 8a?t hierüber 
genauer; Jinht'uiftr^ fipiiff Lirrim d l lod i h m , '/uoii tferfit rrclcsn' S Martivi 
l„,iit ,ii'>tii>ric mtlt^ Arnultitt.i de J ixjiudoff. cuim imrtes im annutabttnua. 
Folgen 21 einzelne Teile, meistens Weinland. 

**} Es giebt swei Orte dieses Namens, einer liegt in Kr. Bernkastel, 
einer im Landkr. Trier. Gemeint ist der erstere, wie sich daraus ergielvt, 
dass in der eben genannten Giiteraafiielcluiiuig 12. Jahrhunderts Filzen zu- 
sammen mit Wintrich genannt wird : Hec 3Uii( pnrteft ( inearum et hrre, qunn 
äedit fraUr Ludowicm cum puero mo EngeWerto in Wmteriche et in Vtlcine. 
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Jl'trtiries (nicht za identifizieren) und zwanzig einzelne Stücke Weinland 
zn Rachti« ond Zeltingen (Kr. Bernkastel), lu lliakel und Girst**) 
ist jetzt kein Besitz au Land mehr aufcefOhrt, sondern nur Zehnten 
von Salland und dfnarii dr tutoquitqut ittan^u pro n-m nyi'! d. h. 
St. Martin hat dasplbst wohl gewisse grundherrliche, ja sogar vogtei- 
liche Rwhtp bi liauptet, denn u irnndia ist der Ausdruck für das 
vogteiliche 8chuuge!d Auch hier bleibt es durchaus dunkel, wie 
das Kloster diese Hechte trotz des Verlustes an Grundeigentum-^) 
hat behaupten können, uud welche besondere Form der Zehnten vom 
Salland gehabt hat. Der Betrag des Vogteigeides deckt sich gerade 
mit der Entsch&digangssaoune, welche Bavinger aod Udelbert einst 
zahlen musäten'^*): sollte es vielleicht nur ein anderer Rechtstitel fQr 
dieselbe fortgeerbte und nicht mehr verstandene Zahlung sein? Den 
Abflchluss unseres Ofltarveneichnisses bildet der Hof Graach ; auch sein 
Beeht wird hier zum Male genauer beschrieben: er ist frei von 

allen Abgaben and giebt auch keinem Menschen Zehnten — Alles 
in allem genommeo ist es doch ein recht stattlieher Besitt am die Mitte 
des swiUften JahrhanderU, den wir kennen lerneo, ond wenn man aneb 
noch nicht von Beicfatam sprechen darf, so ist es doch sicher auch 
keine ßettelarmat mehr, die die Klosterbrttder bedrückt 

Im Laufe des nSdisten Jahrbonderts wftcbst der Besitx im ein* 
seinen auch noch, aber die Haaptkomplexe mehren ach nicht. Am 28. 



Es folgen nnn die einsehien OiundstUcke, deren Snmne ein Hand 18. Jahr- 
hunderts mit den Worten sieht: iii Wintrkke et in Yikene 30 partta tineo' 

rtwit ad Cestintt 11 j,nri!,!,i.^ 

'-'^) Vgl. oben s. H4 und ii.) Hinke) iio<rt am linken, Oirst am rechten 
Ufer der bei Waaserbiliig in die Mosel mundenden Sauer. 
Lamprecbt, Wirtschaftsleben I, 2, S. 1081. 
") Vgl. oben S. 86, Anm. 16. 
TgL oben 8. 86. 

eurti» Ubera et ab omm aereitio absoluta ... nec dei-imum tue 
aliquid iuris alicui hominum persolrere dehei. — Auch die Güter zu Ciraach 
verzeichnet im einzelnen der Eintrag in Uaudschrift Nr. 178 der Trierer 
Stadtbibliothek, und zwar sind teils die Koloaen n&mbaft gemacht, teils die 
Grundstücke mit liireu l^luroauieu naher bezeichnet. Daran reiht sich noch 
die in ihrer Küne kaum Yerstindlidie Bemerkong an: ^tttitdecim pitera« 
htAeittttS ad mHam, qui dieitur GraAa, ex tancH patria nostri Magnmvi 
graeia. V"' Ü^*"* piteras culunt, Uaidem habent puler in henefk io: singute 
pitett sinffulwi t<olcunt ciiii karradns singulis attnis sinr tontrndiftiimr — 
Eioe pitera ist wohl das in der Kegel }utit><r>i genannte Stück Weinberg, 
da« zur Hufe gehört. Vgl. Lamprecht, Wirtscüattsleben I, 1, S. 410/411. 
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Mai 1274 kann die Güterbestaiiguug des Papstes (ne^or X.*^) mit 
Übergehung der oinzeloen GrnodstOcke und Hufen kurz Jj/rsr. Hurl- 
iciflre. (hirlanck, Sffvenich, Cutnulanrk et (hlitre rillas rf <utit'i,t il,^ 
(inua noi/ /n/i fX 'ttiis i t i» rf imntiis rin inulfin als di ii Besitzstand der 
Abtpi bezeichnen. Im Jahre 1783 ^viid uoter den Orten, wo St. Martin 
Hofgedinge besitzt, ausser den genannten noch Ürzig aufgeführt, aber 
Ober die dortigen Güterer Werbungen wissen wir nur wenig: eine "Witwe 
Beatrix schenkt 129<) ihren Weingarten daselbst ans Kloster, und 
144Ö wird durch gerichtliches Urteil ein Hau.s mit Wiese und Weingarten 
der Abtei zugesprochen^'». Es war wahrscheinlich - mehr die Güte 
des Weins, welche die Einrichtung eine«? Hofes — wann sie erfolgt ist^ 
wissen wir nicht — vmalasste, als die Grösse des Besitzes, wenn auch 
einzelne Weinbergsbiiiern im weiteren Umkreise dem dortigen Hofgericht 
mit unterstellt gewesen sein mögen. Die Frohnhöfe zu Sievenich, Irscb^ 
Ockfen, Graach und Urzig tnldeo das BOckgrat der klösterlichen Gat«-' 
verwaltQDg, der Streobeeitx an anderen Orten tritt ihnen gegenüber an 
Bedeotong, weoD vielleicht auch sieht an AnsdehDODg» obwohl genaue 
Angaben sich dar aber nicht machen laseen, sorOck. Ton grOesrer 
Wichtigkeit ist hingegen der materielle Bedtx, dessen Voranssetsong der 
geistliche Charakter unserer Orundherrschaft ist, nhmlich der an Kirchen, 
Zehnten und geisilichen Stiflangen. 

Über die Zngehörigkdt der Kirchen St. Viktor und 8t. Symphorian 
sowie Aber den Yerlust der letaleren, woftr St. Ifartin ttbrigens durch 
Oeld ") entschädigt wurde, haben wir bereils oben (vgl. S. 1&) gehandelt. 
Die Hauptfrage ist nur, in welchem Verhältnis diese Kirchen snm Kloster 
standen. Znn&chst ist festzustellen, dass höchst wahrscheinlich beide 
Kirchen von Anfing an den Charakter von Pfarrkirchen hatten; denn 
nur so würde die in der Urkunde des Ersbischofii Dietrich ausgesprochene 
UnscbreibQng des engehörigen Bezirks einen vollen Sinn haheo, andrer- 
seits aber wird In 8|iUarer'*) Zeit die Eigenschaft der Pfurkirche 

») Schreiner I, S. 184 Nr. 50. 

Ebenda I, S. 214 Nr. fi7. 
ä'} Ebenda I, S. 477 Nr. 201. 

**) preiH)sttua ti'l>.<niin peeuniit cum mis aiipeiultciiH sihi vcmitcaat 
eaniqne cum cofurctuH ejnscopi $amto PeudinOf quamdin tfrt pre/idt, inimte 
opiuuH. Eberwill ist jedenfidls der Ansicht, dais der Beeits ehier Kirche 
überhaupt durch keine Smame Oeldes autgewogen werden kösni. 

''M Für St. Symphorian vgl. Hadamar, Düsscrtatio Juridica (1*^), 
S. 37 {vgl oben Kap. II, Anm. 48), für St. Viktor Schreiner I, S. .«^05: apparet 
(um teiHporU (I-Uö) culhtte txstitii^e lommunitatem pontU Irans MoseUant 
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betont, und irgend eine Andeatnng, dass die Erhebung einer Kapelle 
in den Rang der Pfarrkirche stattscfuoden habe, liegt nicht vor. So 
wie es in St. Sympboriaa um 1005 beim Feste des Titalarheiligen der 
Fall war^), so werden aach in St. Viktor die Mönche selbst den 
Gottesdienst versehen haben. In der Zeit, wo ein selbstindiger Geist- 
licher bei der Pfarrkirche St. Viktor zu leben begann — es scheint als 
ob dies bereits nm 1300 der Fall gewesen sei**) — war dies aicher 
ein MAncb des EloeterB, denn von dem in Baiem energisch betonten 
Omndsatie: manachi ne simIo curianes oder deatscb: iain müneh $ol 
ein pfarr hätten^ scheint man an der Mosel nicht viel gehalten za 
haben. GleicbgUtig auch, ob ein Hfloch oder ein Weltgeiitlicher daa 
Pftrramt ansfhllte, dem Abte stand jedenfalls das Patronatsrecht m. 
Wenn damit aach £e Pfarrbesoldiing nicht mehr dem Kloster, sondern 
dem amtierenden Pfarrer sn Gote kam, so bedentete das Patronatsrecht 
doch schon wegen des Zehnten erheblichen Torteil; denn die Gflter des 
Pfiirrfoesirks, Ober welche St. Martin Gmndherr war, waren an sich 
aehntfrei, vermöge des PUronats ab«* konnte das Kloster far sich selbst 
den entsprechenden Betrag, also einen Zehnten« einheben, ohne dass dies 
die Banem als nngerechto Belastung empfinden Im Jahre 1239 wird 
das Becht, welches St. Martin an der Kirche 8t. Viktor hatte, aas> 
drildtlich als Patronat**) beteiehnet nnd sogleich die Kirche dem Kloster 
inkorporiert d. h. der Abt wird als Pfarrer betrachtet, bezieht also die 
sämtlichen Pfarreinktlnfte und bestellt seinerseits gegen eine zu vcmu- 
barende Vergütung einen vkarius iteri^'tuus, wobei natürlich dem Kloster 
ein erheblicher Zuwachs an Einkünften zuteil wird. Die ganze seit dem 
dreizehnten Jaiirliundert immer allgemeiner werdende Massregel hatte 
ja Oberhaupt wesentlich ihren Grund darin, dass es an Mitteln fehlte, 



sHuntam in <l>uis parnrhiaii ad S. Viiinrein rf S', fshioriim flictos dirimiii, 
qtie comuttmitas destructis et ecerst» j/aro'hiaiibits ecck^iis et universis 
manrionibuf promerthn bdto Mand»teheidiam cirea annum 143S tut desiü. 
Vgl. oben S. 20, Anm. 72. 

Eberwin, Afiendix vitae S. Maffncrici, Kap. 2. 

Beyer, Urkb. II, S. 294 Nr. 264. Im Testament des Herrn Liveeeu, 
undatiert, docb zwischen 1174 und 1209 zu setzen, wird Tennacht sneerdoli 
autein, tim dtvina celehravil apud s. Vuiorein de eisdem ilfudriis 5 et 1 custodi. 

Mon. Germ. Legen III, 475, 54 oder ebenda ///, ^74'; ul qui 
mojMthka wto est coneliMua nvüo modo parroekiam fenmt. 
») Lamprecbt, WIrtsehafksleben I, 1, 8. lia 

Beyer, Urkb. III, 8. 471 Nr. 616: ecdeeia 8, Vietoris uHra po»iem 
Trevuriej cuiu» potronatue ius ad id ipeum cenobium pertinebat 
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Qiii dcD Klöstern noch erhebliche neae Einnahmen ^uzutuhien, and des- 
halb griff mau zu den mit Einkflnfteo eiuiguruiasben gut bedachten 
Pfarrkirchen"*). Im übrigen hat der vicartus i>crf^rtHu-t der geistlichen 
Obrigkeit, namentlich dem Erzbischof and Arckidjakon, gegeuüber alle 
Ptiichteu eiues Pfarrers zu eifüllrii St. Viktor bildete nach wie vor 
die Pfarrkircbü für tieu Klosterbe^;iik uud najü» ntlu h für die Orte Besse- 
Hch, Kamlingen, Sievenicb nnd Pallien: an diesen Pfarrbezirk haben 
wir zu denken, wenn ein Urbar des fünfzehnten Jahrhunderts von 
l>arochia iioslrd spricht. Noch deutlicher wird das Verhältnis durch 
die Urkunde des Erzbiscbofs Balduin vom 25. September 1339^*): 
damals wurde die Kirche St. Viktor ihrer nngünstigen Lage wegen 
ihrer Würde als Pfarrkirche entkleidet, and die Kirche xa Beaselich mit 
diedem Titel belegt. Aber die Klosterkirche sollte nunmehr fQr die Ein- 
wobner von Pallien und die ans der nächsten Umgebung von St. Viktor 
subsidiär als Pfarrkirche dienen, namentlich zur Taufe der Kinder. In 
der That seheint jedoch diese Neaordnaog der Piarrverb&ltaisse nicht 
in Kraft getreten zq sein, jedenfalls ist ein an Beaaellcli resadierender 
vieariua perpetuua nicht bekannt, die Plurei wnrde Tielmehr Ton Qwst- 
licfaen ans Trierer Stiftern bedient, bis im siebEelinten Jahrhundert der 
Titel einer Vikarie BeseeUch nnterdrflckt, oad nanoiflliff von einem 
Kloeterbmder — meist war es der Prior — die Pfarrei verwaltet 
worde**). Die Kirche St. Viktor hatte nach 1389 ihre Bedeotong 
verloren, sie' ist, wie schon oben^*) erwihnt, im ManderscbeidischeD 
Kriege gerade eo wie die Kirche St. Isidor aerstOrt worden. Letitere 
wurde durch die Urkunde Enbischofi Jakob vom 10. Hai 1440 ans 
der Reihe der ecelesktsiiea ben^eia gestrichen und ihre Guter dem 
Kloster St. Katharinen mgeteOt^). 

Noch ehe die Khrche St. Viktor dem Kloster inkorporiert wurde 



•*) Vgl. Lsmprecht, WirtschalUleben I, 3, S. 687. Siehe auch Tille, 

Übersicht über den Inhalt der kleineren Archive der ^einprovlns, Begistir, 
Stichwort „Inkorporation.*' Uber die Besoldung des vieariu* ferpetuw rgjL 
daselbst S. 82 Nr. 6b, 6e, tif. 

Im Brucbstück ui)ürliefert bei Schreiuer I, Nr. 178 Kou /.u Nr. 47. 

*^) iiauseu, Beiträge xur Geschichte uod Beschreibung des btadt-Ka* 
pitels Trier (1830), S. 121. — Nscfa dieser Neneinteilnng der Pbrrsprengel 
hielt der Abt als past&r primariua hi der KrjrpU am Altar B. M. V. Synoden 
ab. Vgl Schreiner I. S. 268 Note. 

") Marx, Erzstift II« 1, 8. 868. 
S. 40, Anm. 33. 

**) Vgl. oben S. 20, Anm. 7ä. 



Digitized by Google 



UL Kapitel. Der Outerbesiu der Abtei St. Martin. 43 

(1239). hatte dasselbe die Kirche zu Irsch i^rilB) und die zu Gamieru 
in Lulhringeu (1238) erworben, und 12;)3 ist das Patronat über die 
Kirche SchOnberg gefolgt. Der Verlauf der hiermit verknüpften Ereig- 
nisse zeigt nur za deutlich, in welchem Masse die VermebrnDg der 
Einkünfte hierfür entscheidend war. 

Es kaim wohl als selbstverstikndlich betrachtet werden, dass St. 
Martin, von vorn herein Grundherr zu Irsch ^^), auch den geistlichea 
* und kirchlichen Bedürfnissen der dortigen Bevölkerung gerecht geworden 
ist, Wie dies im einzelnen geschehen ist, wissen wir nicht, erst 1217 
li6ren wir aosdnicklicb, dass die Abtei die Kirche, d. h. wohl das 
Petronat darüber, besitzt, und schon im folgenden Jahre erfolgt die 
Inkorporation*'). Der Enbiscbof I>ietriGk, eonsideratUea kumitUatem et 
pauj)ertaiem frairum in eedesia 8. Marimi, ttbeigiebt euram pii^tomlem 
eapellae de Er9(he ei bma et anMxa et inde provementia dem Kloster. 
Zum Nutzen der Brader soll der Abt die Kapelle frei von jeder Ab- 
gabe*') bedtten and mit dem Rate der Brüder den Klrchendieost da* 
selbst verseben. Oer Arehidiakon lleCHdos, der Brader des Erzbischofe, 
in dessen Arehidiakonat die Kapelle Hegt, stimmt vorbehaltlich seines 
Rechtes der Inkorporation tn, nod der Konvent flbemimmt als Gegen- 
leistung nnr die Abhaltong eines Anniversars flir die Familie des £rt- 
bischols. Allem Anschein nach ist Irsch Jedeneit von Mönchen des 
Kksters versebeo worden: 1788 war Joeeph Schreiner, Professmftncfa 
von St. Martin expcsUus in Irsdi*'*), ganz sicher hat einer der beiden 
1788 im PersonalverMiGhnis aafgefflhrten Pfarrer m Irsch residiert. 
Dass die Kirche m Irsch die Eigenschaft der Pfairidrclie gehabt hat, 
wird dnrch das Vorhandensein eines Friedhofes (ekmieriMm) 1233 sehr 
wahrscheinlich gemacht*'). 

Die Äbte von RntiU (Bettel) bei Sirk in Lothringen und von 
Luxemburg besassen bis 1231 das Patrunat über die sehr reich dotierte 
Kirche zu (i andern. Welcher Gruud sie dazu bestimmt haben mag, 
duraui zu verzichten, ist nicht angegeben, aber dass 66 lediglich das 

*») Vgl. oben S. 32, Anm. 7. 

Schreiner I, s i;^7 Nr. 17. Im übrigen vffl. über Irsch die An- 
gaben bei Philipp de Loreuzi, Beitrage mr Geschichte säinilicher Pfarreieo 
der Dtöceae Trier I. Bd. (iWT), S. 57—59. üuter ßerufuag auf XcHeri 
ojjiimüum de BurdetMnatM Trevirenti (Vohniae XT'MJ, S. 96 ist hier ange- 
geben, eiet 1218 habe die Kapelle die Eigenschaft der Pfarrkirche erhalten. 
liheram eUf omni imitetilume. 
Vgl. oben S. 7. 

Beyer, Urkh. III, 8. 386 Nr. 495. 
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Mitleid mit der Armat von St. Martin gewesen i. ist b*'i drr pr->sj.en 
EriüernuDg der Orte kaum anzunrhrnen. Die Schenkungsurkunde der 
boidpu Äbte i«t überdi^ nicht erhalten, vielmehr nar die Bestäti!?unpf 
der SchenkuuL,' durrh den Erzbischof Dietrich^*), auf dessen Initiative 
wohl die Übertragung znrückzutilhren ist, sowie die des Domkapitels '*®) 
und des Papstes Greßor IX ^*). Es gebt aus diesen Urkunden nur 
hervor, dass das Patronat, sowie es bisher Heitel und Luxemburg n- 
stand, an St. Martin flbergeht. Welche wirUchtfÜichen Vorteile unsere * 
Abtei dabei erzielte, erfahren wir nicht, aber dass es solche damit erwarb, 
ist gaoz selbstverständlich. Nur wenige Jahre dauerte dieser Zustand, denn 
die grosse Entfernung machte die Ausabnng der Rechte fOr St. Martin 
recht beschwerlich, und deshalb tritt 1836 eine abermalige Andemog eis, 
insofern die Afacai Rettel alle PatronatBreipflichtangeo ttbemimmt, alle 
Eiokflnfta berieht nnd jlhrlieli sechBandswaniig Halter Weizen, iwiscbeii 
Remigü und Uartini nacb Trier an die Mosel an liefern, an St, Martin 
zahlt. Diese recht ansehnliche Jahrrente war also Ar letzteres daa 
Ergebnis Jener Schenirang, ohne dass es aneh nur die Terpflichtnng zn 
der geringsten Gegenlebtnog abemoramen bfttte. Zwischen 1231 und 
1276 mnss die Kirche. Gandem dem Martinskloster f6rm]icb inkorporiert 
worden sein; aber wann das geschehen ist, wissen wir nicht. Jedenfalls 
1276, wo ein Streit swischen den Klöstern Bettel nnd St. Martin wegen 
der gegenseitigen Tenpflichtnngen entsteht, irird die Inkorporation als 
Thatsaehe erwähnt ^'). Damals beschwert sich St. Martin, dass es sech- 
zehn Jahre lang, also seit 1260 die sechsandzwanzig Malter Weisen 
nicht bekommen hat, und verlangt die LOsnng des Vertrags von 1288, 
macht aber ausserdem noch eine Forderang anf 112 Malter Roggen 
(äil/fju)^^) nnd 108 Pfand Metier Denare geltend. Dem gegenflber 
erhebt der Konvent Bettel Ansprach anf fttofzig Malter Roggen (amionn) 
Schadenersatz, anf Rechnungslegung aber zwei Jahre, während deren der 
Abt von St. Martin Administrator des Konvents Rettel war, und end- 
lich Rückerstattung von 170 Malter Hafer, welche der Abt damals mit 
nach Sl. Martiu geuommeu hat. Daä (Jrleil der iu dieser Streitsache 



Beyer, Urkb. III. S. 309 Nr. 388. 1231, Februar. 
»•) Schreiner I, S. 146 Nr. 24. 1231, Februar. 
") Schnitter I, S. 148 Nr. 26. 1283, JuU 1. 

**) Schreiner I, S. 189^126 Nr. 64. Eine Absehriffc ist aach im 8taata> 
archiv Coblenz. 

") Seit dem 13. Jhrh. ist unter frumenium im MosellaDde Weizen, 
unter anmna Koggen zu verstehen. Lamprecht, Wirtschaftsleben, 1, 1, S. 551. 



Digitized by Google 



III. Kapitel. Der Güterbesitz der Abtei Üt. Martin. 



45 



einsre-setzten Schiedsmüuner giug dahin, dass Rtttel feruerbin zur jabr- 
licheo Zablaug von vieruudzwanzit? Malter Weizen i friinieuH) ynli'mf 
tccle^k de Gandr* verptÜciilel wird ; bei UiJleria:>öUijg der Zahlung fallt 
die Kirche an St. Martin zurQck, welches die Reute seinerseits weiter 
übertragen darf. Im übrigeo wird angenommen, dass sich die Forde- 
rungen gegenseitig kompensieren. Über anderthalb Jahrhundert liat nun 
St. Martin diese l{ente richtig bezogen, aber nachdem die Benediktiner 
za Bettel durch Karttiiiuser ersetzt worden waren — es geschah dies 
anter Heriog Karl von Lothriugen (f 1431)^*) — . blieb die Zahlung 
wieder aus. Im Jahre 1430 waren abermals achtundvieizig Malter von 
zwei Jahren rückständig, und unter dem 21. November fordert der OffizuU 
des Trierer Krzbischofs den Rettelar Abt auf, sich bis zum 19. Dezember 
2a rechtfertigen und seinen Verpflichtungen nachzukommen, andernfalls 
würde die Kirche Gandern frei an St. Hartin znrOckfallen In der 
Xhat ist dies laut UrteUsspraches vom 14. Januar 1481**) geschehen. 
Die Verbindung mit dem Kloster Bettel war somit gelöst; vielleicht 
schon frfther, vielleicbt erst etwas spftter ist die genannte Kirche von 
einem vkarim $ive curaius geistlich voiBorgt worden. Über die £in- 
kflnfte des letzteren entstand 1498 ein Zwist *^), der dadarch beseitigt 
wurde, dass der Vikar alljfthrlicb zu Johannis 80 Trieriscbe Golden, 
▼ler Malter Weisen nod ausserdem den kleinen Zehnten (letzteren jedoch 
nicht von den Lftmmern des Abtes) sowie die Stolgebahren erhielt, 
während alle anderen Einkflnfte, also namentlich der grosse Zehnt, dm 
Kloster znfiden. Doch auch damit war das Verbftltnis zwischen der 
Kirche ond dem Kloster noch nicht endgOltig geregelt, denn sdion am 
2. Mai 1498 wird der Tile) der viearia perpetm durch p&pstliche BuUe 
unterdrflckt'*) and das Kirchendnkommen voUstftndig mit dem Kloster 
verbunden Auch die bisherigen EinkOnfto des Vikars, die auf drei 
Mark Silber veranschlagt werden, verfallen jetzt dem Kloster. In der 
Begründung dieser Massregel heisst es ausdrücklich, dass die geringen 
Klostereinkttnfte grossere bauliche Emeaerongen an der Kirche unmöglich 
machten, und doch war der Zehntherr kircbeorechtlich zur Instandhaltung 
des Kircbeu-schitles verpflichtet*"). 

*♦) Cnftiiff. llixtoire arlesia'ifif/Hc et ctvUc <U Itorraine tom. 11^ S. 693, 
»*) Schreiner I, S. 347 Nr. 164. 

Ebenda, S, 350 Nr. 165 in cra^tino ftsti Agritii. 

Ebenda, S. 446 Nr. 191. 
») Ebeoda I, 8. 498 Nr. 205. 
*') unire, aunei teref incoritorare. 

Vgl. Blattaa, ^^iatnta «ynwlalia IV, S. 78/79. 1790, Nov. 2. 
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Eine ganz eiK'enartige Erwerbung war die Kirche Schonlieru 
(Kr. Bernkastel .-'). Auch bei liieser liegt die Urkunde des Ge-< Ii nl;- 
iiebfei^. des Abtes Heinrich von St. Maximin, nicht vor, sondern nur 
die bischöfliche Bestätigung vom Juli Eine besondere Moti- 

vierung tYir diese Gabe brauchen wir bei dem engen Verliälfnis. wa^ 
zwisch'^'n beiden Abteien bestand, kaum zu suchen, da der Keichtuni 
St. Maxiniins ebenso uotoriscb war als die Armut St. Martins und zudem 
der Abt des ersteren Klosters seine Einkünfte durch nichts schmälerte, 
sondern nur einen Teil der Einktinfte des viairiiiH perpeltats an St. 
Marlin abtrat, höchstens also sich die Aassicht nahm, seine Einnahme 
kanftig einmal za vermehren. St. Martin erhielt bei dem Geschäft nur 
neue Eiokfinfte, sonst weder Rechte noch Pflichten, der Abt von St. 
Maximin prfisentiert auch weiterhin den Vikar, der Archidiakon instituiert 
Ihn, während der Zehnt von Sallande^*) seitens der Abtei St. Maximin 
vererbpachtet bliebe Am 3. M&n 1356 hat die Schenkung die Bestätigung 
des PapteB Alezander lY. gefunden*^, aber trotsdem protestieren am 
30. M&rz desselben Jahres Prior und Konvent von St. Maximin gegen 
diese Verselieokang an St. Martin'*), vermotUcb weil sie eist jetn 
flberhanpt Knnde davon erhielten. Wir mttesten dann allerdings an- 
nehmen, dass die Urknnde Eninschof Arnolds vom Jnli 1253 den 
Vorgang falsch darstellt, da sie aosdracklich sagt: Abt nnd Konvent 
von St Maximin b&tten ihn nm Bestätigung ihrer Schenkang gebeten, 
doch ist es im allgemeinen gut, derartige BegrQndnngen in den Urkunden 
nicht allzu genau tu nehmen. Etwas weiteres Aber die Schicksale der 
Kirche SchOnberg ist in dem Material aus St. Martin nicht zu finden. 

Die Ansfahrlichkeit, mit der wir diese Erwerbungen an Kirchen 
seitens des Klosters verfolgt haben, wird u. E. gerechtfertigt durch die 
hierdurch an einzelnen Beispielen gewonnene klare Überaeugung, dass 
seit dem dreizehnten Jahriiundert unter Hintansetzung der gerechten 
Forderungen der Pfarrgemeinden nnd Herabdrtickung der tbatsftchlidien 
Seelsorge Obenden Pfarrer die Kirchen oft nur als yermögensolgekte tor 
Bereicherung der Klöster betrachtet wurden. 

Der Zehnten, ursprünglich die regelrechte Abgabe aller Pfarr- 
eingesesseuen au die zustandige Pfarrkirche (Taufkircbe). wie sie durch 
die karolingiscbe Gesetzgebung sanktioniert worden \\ai, wuide zuuächäi 

•>) Beyer. Urkb. III, 8. 888 Kr. 1209. Schreuer I, 8. 166 Nr. 41. 

«2) Vgl. oben' S. 41, Aum. 37. 
") Schreiner I, S. VV.) Nr. 

Beyer, Urkb. III, b. m Nr. 1374. 
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nur von den gebauten Körnerfrüchten entrichtet. Der Blotzehnt oder 
kleine Zebnt, sowie der Novalzehnt des Bischofs*'*) sind dagegen jüngere 
Analogiebildungen. Je weiter aber die Zeit fortsclireilet, in desto liöherem 
Masse wird der Zehnten seines Zwt' kt s und Wesens entkleidet in 
eine uberiraybare Rente verwamlelt, Muhi^s in der That jede wirtschaft- 
lich kräftigere Prrson und iedeü geistliche Institat in den Btsilz von 
Zehntrecbteu ohne zugleich die Pflichten des Pfarrers zu tibernehmen — 
kommen konnte und in liberroichera Masse gekommen sind. So besass 
St. Martin 1244 einen Zehnten in Uuuhrlr, wold sicher Ilinkel bei 
Rosport *^***'), hatte diesen aber au Heinrich von Malherg, einen Ritter, 
gegen einen Zins zu Lehen gegeben. Heinrich verkauft die Hälfte seines 
Zehnten für 15 Pfun i an das Kloster St. Thomas an der Kill, sodass jetxt 
letzteres an St. Martin einen Jahreszins von 30 Denaren zahlen muss*'). 
In diesem Fnlle ist da<^ Kloster durch diese Veränsserong in der günstigen 
Lage, der Mftbe des Zehnteinhebetis aberbobOB zu sein nnd unabhängig 
vom Ertrag eine 2war bescheidene Snmme von nur ÜAnf Schillingen aber 
dafür ganz sicher zu erhalten, denn falls die Zahlaog unterbleiben sollte, 
verftUt sofort der Zehnt selbst wieder. In einem anderen Falle giebt 
das Kloster einen «oU noch nngerodeten Landstricli, nftmlich den Berg 
Hart, einem Trierer Barger mm Ansbaa und Besits (excolenduM H 
po$8idendum) gegen drei Pfund Erbains und erklftrt dabei aosdrQcJclich 

4 

sein Zehntreeht, wohl einf4Gh anf Grand seines Eigentoms**), die Frage 
des Kirchensprengeb wird gar nicht erörtert. Drei Jahre qAter erhebt 
auch der Konvent St Barbara Ansprach anf denselben Zehnten, wobei 
wiederam nicht erörtert wird, anf Grand welchen Beehtstitels dies ge- 
schieht, aber der Of&zial erldftrt St. Martin als den rechtmftssigen 
Eigentümer des Zehnten**). Wenig spftter kommt vnser Kloster 
wiederam mit der Äbtissin von LOwenbracken wegen eines Dritteb des 
Zehnten auf dem St. Panlsberg bei Trier in Stroit, verzichtet aber bald 
anf seine AnsprOche^®). Wiederam nach einigen Jahren (1254) erh&lt 

•*J Vgl. Lamprecht, Wirtschaftsleben I, 1, S. 119. 
**) Ober den inneren Qruod dafftr, die abergrosse Ansdehnimg des so 
den alten TaufUrchen gehörigen Sprengeis, vgl. Lamprecht, a. a. O. 8. 114. 

Bereits nach den Urkunden Hillins von 1168 besass dort St. Martin 

Zehnten. Vgl. oben S. 39. 

") Beyer, ürkb. III, S. 605 Nr. 808. 

««) Beyer, ürkb. III, S. 669 Nr. 895 (1246). 

•'') Ebenda III, S. 755 Nr. 1013. 

Ebenda III, S. 813 Nr. 1100 (12&1, Märs 14). Im Weistnm des 
Hofes Sievenich von 1486 werden jedoch 12 Moigen auf dem Panlsberg nnter 
den Martlnischea ZehntUndereien anfgefübrt. Vgl. Beilage III, 8. 18* oben. 
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danelbe Konveot oiDea SehifttaU mit Zabeh^r am linken UoMliifar 
— ovUe, quod mier porochiam 8. hidwri et villam Uri» tUmt est — , 
wie es aeheint olioe einen ZfuSf nber wiederum tritt 8t Maitln ale 
Zebntiierr auf und beansprucht die Zehnteo von den Schafen wie vom 
Getreide, liurz voo allem, was nach gemeinem Recht und anerkannter 
Gewohnheit verzehntet wird, umi ^tiiuilicrt noch dazu tüi eventuelleii 
Unteröchlf3if eine Straie \üu füut ilunt Trierer Denaren''). 

Das sind einige aus dem Zusaunnenhang gerissene Beispiele vou 
Zehntveräusserungeu und Zebnterwerbungen. Es würde faüt unmöglich 
seil), auch dort, wo die Quellen sehr reichlich fliessen, eine fortlaufende 
(üeschichte des Zchntf^n auch nur in einem be-^cheidenen Gebiete 2U 
-clueihfMi. die Geschicke de>:>eiijen sind in der Tüat alku mannigfaltig, 
aber wir erkennen vor allem an dem letzten Beispiel, wie wertvoll 
diese Zehnten für ihre Besitiser werden, je mehr die DitVerenzierang des 
Wirtschaftslebeuj» durch die Steigerung der Produktionskosten, nament- 
lich des Tagelohns, den Reingewinn verringerte. Eis ist die grosse 
Frage, ob das Kloster, wenn es in eigener Regie an der bezeichneten 
Stelle Schafzucht getrieben hätte, denselben Nutzen daraus erzielt hatte, 
den es jetzt — ohne Arbeit — kraft seines Zehntrechtes moheloe 
gewann. Freilich um rechnangsmässig dies zu erweisen, dazn fehlen 
ans hier wie auch sonst die Unterlagen. 

Bezüglich des Rerhtslitels sind St. Martins ZehntansprQche, z, B. 
in Irsch voUst&ndig legitimiert, ist das Kloster dort Ja docli Herr dar 
Kirche. Wie es scheint oberwogeD in den Nachbargemeinden Irsch, Hocic- 
weiler und Korlingen die Wiesen, nnd deshalb ist die Klostenrerwaltang 
ZOT Erhebung eines Henzehnten geschritten. Schon 1282 erkennt die 
Gemeinde an, dass es ein altes Becht des Klosters sei, von allen Wiesen 
im Gebiet der drei DOrfer doi Henzehnten (deeuna foeni) zu boiehen^*). 
Im achtzehnten Jahrhundert wurde an Stelle desselben ein Heugeld 
erhoben, welches nach der Grosse des Grandbesitzes unter die Banem 
nmgelegt wnrde^*), es ist aber eben so wenig bekannt, wann diese 
Umwandlung vor sich gegangen ist, wie ob dieselbe ihren Gmnd hatte 
in Verftudernngen der klösterlichen oder solchen in der bftuerlicbeu 
Wirtschaft. Der Lftmmerzehnt wird in Irsch nnd Hockweiler 150 1 als 
zu Recht bestehend anerkannt, aber der KUbersehnten ist damals eben 



»») Schreiher i, S. 168 Nr. 42. 

Schreiner I, S. 201 Nr. 60. 
») Ebenda, Note. 
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erst im Prozesswege erstriUeo wordeo: von jedem Kalbe werden drei 
HQhDereier gegeben ^'*). 

Nachdem die Kirche von G&ndern vollständiges Eigentum von St. 
Martin geworden war^^), wollte das KarUiftoserkloster Rettel troudem 
die Zehnten ans dem Pfarrbezirk — es werden die Orte Gandern, 
ßtirmeringm, Prieech, Berg, Beuren^ Ömeringen, Mondorf, Elfingen und 
WeiUer genannt — weiter erheben, St. Martin klagte natflrlicb des- 
wegen vor dem geistlichen Gericht nnd erhielt die Zehnten in der That 
zagesprochen ^^), wie ja die früher von Bettel genhlte Jnhnrente von 
26 Malter Weisen xveifetlos weseotlich ans den ZehnteinnahmeD geflossen 
ist^*). Gegen Ende des achtaeboten Jahrbnnderts war St Nartio nnr 
noch in Bnrmeringen nnd Elfingen Zehntherr, im flbrigen besass die 
Abtei aber damals knt dem Budget von 1783 Zebntrechte in Sieveoich, 
Kflmlingon, Sehr'**), Ottenschenr, Weissh&nsgen, ICarxberg, Bessettch, 
Kodcelsberg, IrechrHockweUer-Korlingen, Hnnkel nnd Pallien (Viktors- 
zehnten) ^*^). Wenn wir noch feststellen milsaeo, daas dnrch die oben 
iceschilderten mannigfachen Yerinssernngen, die oflt nnr eine Yerpacbtong, 
oft einen wirklichen Verkauf der Zebntrechte darsteUen, eben so gut 
Laien in den Gennss von Zehnten kommen konnten, so liegt es doch 
anf der Hand, daas einem Kloster sein geistlicher Charakter bei solchen 
Erwerbungen wesentlich in statten kam, dass wir also berechtigt sind 
die Zehnteinktlnfite als Ansflnss der geistlichen Eigenschaft su betrachten. 
Dasn mOasen wir aber die Thatsache feststellen, dass die Zehuteinnahmen 
im Budget von 1788 mit 1553 Reichsthalem an erster Stelle stehen 
nnd mtf durch einen PM«n, nbaHch den an Wein (5073 Beichstbaler), 
fibertroffen werden. 

Schenkungen der Laien an geistliche Institute sind sämtlich mehr 

Vg!. den Vertrag vom 27. Febr. 150 1, Beilaga Nr. VIB, S. 82*. 
Vgl. obeu S. 45. 
'») Schrehier I, S. 510 Nr. 209 (1499). 

^) Über beaondera hohe Zahatehmahaieo vgl. Lanprechl, Wirtsebalts- 
leban I, 1, 8. 115. 

Landkreis Trier. Diese Zehnten wurden vor 1500 von St Mattheis 
Regen Güter in Pellingen (Landkr. Trier) eingetauscht. Schreiner 1, S 581 

Nr. 211. 

^*^) Eine Aufzählung der Zebntrecbte am linken Moselufer enthält auch 
das Weiatom des Hofes Sievenich von 1486 vgl. Beilage Nr. III, S. 9*. Die 
MarUoischen Hoflftndereien au Qraaeh warra ftberhanpt sehntfrei. Theodericb 
van Saarbnrg mnsa 1177 (Bayer, Urkb. II, 8. 64 Kr. 26) anf seine Ansprüche 
darauf verzichten, der Pastor zu Bernkastel 1 181 (ebenda S. 87 Nr. 48), uod 
121 r> wird der Ver7icht des letoterstt wiederholt (ahenda III, S. 62 Nr. 59). 

TrivriMbei AicbiT. lieft 4. 4 
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oder weui^er Aufopferung zeitlicheu Gutes zur Erwerbung himmlischer 
Güter, wie es viele tauseDdinal in den Aiengen der Schenkuiigsurkuiiiieii 
ini LTUizen Mittelaller ausgesprochen wird. Aber ia so weit an die 
btiUung die Bediogung einer besonderen kirciüichen Feier") gekuupft 
war, uehmeo diese Kinküntte doch eine besondere Stellung ein, da hier 
stiftungsgemÄss bestimmte Einnahmen zu ganz be^Uaiuiten Ausgaben 
verwendet werden raussten. Da aber die Ausgaben sämtlich 'ier 
begrenzten Zahl der Mönche /nunte kamen, in dfm einen Falle einem 
einzelnen Bruder, deai dw Mr iuorienfeier oblag, im anderen Falle dem 
ganzen Konvent, so bedeuteten diese SiittuiiL,'i n — und so waren sie 
auch gemeint — einen ganz bedeutenden Einuahmezuwachs für das 
Kloster. Es ist natQriicb nicht anzunehmen, dass uns auch nur an« 
n&hernd alle Sliftungsurkanden erhalten sind, und da es uns auch an 
einem Memorienkalender fQr St. Martin gebricht, wie er sonst in jedem 
Kloster und jeder Pfarrkirche vorhanden ist ^*), so sind wir zur Charak- 
teristik dieser Einkaufte auf den Zufall angewiesen. Oft ist die spezielle 
Verpflichtung, z. B. in einem generellen Testnment wie das des Livezeiz 
(am 1200)^*) nicht angegeben, »ber der ganzen Sachlage nach doch 
seUMtverstandlieb, «od anssefdem mag in einer verlorenen Urkande oder 
vielleiebt ancb dorcb sofortige Etntragong in das Memorienbndi die 
entsprechende Yetiifficbtnng aeitana des Klosters flbernonneii worden 
sein. Zwei solche Urknnden, ein Testament^ und die Quittung des 
Klosters Aber den Empfang der anagesetaten Gelder*^), liegoi s. B. 
ans den Jahren 1335 ond 1337 vor. Am 29. April entgAnaanian 
Jahres vermachte der Dompropet Nlkolaos von -Hnnoiatein dem mowosfe- 
rmm s. MarHni in UUere MoseUe esetra muri» Tnviremn 20 Sebillinge 
kleiner Tarnosen Jahrzins pro amwenano nostro, paretUtm tunironm 
d ßrairis »ostri fredkH et una memoria mmmiim m eodem pengeiidis. 
Am 13. Jnni 1337 erhiU Abt Werner vom Domkapitel 20 Pfimd 
kleiner Tnrnosen aä eomparnndm» eeneus perpehm pro awimreario mo- 
9t. Martin bekommt also baares Geld, um damit ein Oot an erwerben, 
Lamprecht, WirUcbaftsleben I, 2, S. 836 

Von St Maximin liegt ein solcher ron 1389 (Lunprecht a. a. 0. II, 
S. 703) and vom Domstifl von 1399 (ebenda, S. 094) vor. 

Beyor, Urkb. II, S 294 Nr, 264 . . . rfe omnibus rineis suis apuä 

Scalbecle fr^frihu-i v ^fartini (Initidiani amam riiii '! fhn. (ttstodi. — So 
auch irn 1 rstament des Dechanten Burchard von bt. Paulio, der 1241 an 
St. Marlin 5 Pfund vermacht. Beyer, Urkb. III, S. 612 Nr. 671. 

Töpfer, Urkuodeabuch für die Geschichte des Hauses der Vögte 
von Hanoistein, 1. Bd., S. 164 Mr. 211. 

**) Perg. Or. v. 1337, Jnni 13, im Staatsarehiv Coblens. 



Digitized by Google 



m 

III. Kapitel. Der Oftterbesitx der Abtei St. Martin. 51 

welches 20 Srhilünee Jahrzius abwirft^*). In der Tliat \\ ti nie dab Geld 
verteilt, und ein bereks dem Kloster gehöriger ^^VlIJgarten in Sabulo 
ultra ponfeiv Treferensf^ni *'n>fiuen^ qnnhtor iurnalia terrc vinfat>' mit 
dem Zins belastet, doch mit dem Vorbehalt, eventuell auch ein andres 
(rat an Stelle desselben damit zu beschweren. Ganz ähnlich wird das 
Verhältnis gelegen haben, auf Grund dessen das Kloster 1335 fOr 3 
Pfand eine Jahrrente von 3 Schilling (also auch ö 1) aas etoem Hause 
am Hospital kaufte^'). Zu einem Anniversar cum vigiliis et niissa 
werdeD 1809 sechs Schillinge Jahrrente geschenkt®*), 1319 zu einem 
Anniversar für ein Ehepaar fünf Schillinge*^). Herbrand, der Scho- 
lastikas des Domstifts, stiftet 1824 fttr die Abteien St. Marien und 
St. Martin je dreissig Schillinge Rente, woftUr, obwoid er noch lebt^ 
Annivenatien fflr iha geboten werden sollen, gleich als ob er schon 
gestorben wire**). Nach seinem Tode soU diese Stiftnag selbstver- 
stftDdlich fortdanem. Verquickt mit einem Ldbreateafertrag ist eine 
andere solche Stiftnng tod 1337, indem der Kanonikus von St. Simeon 
Tristan 14Vt ScbiUinge Bente stiftet, die sein NelTe Johann, wdeher 
Moncb ist, sein Leben lang geniessen soll, am nach dessen Tode für 
sich (Tristan) ein AnniTersar zn begrandea*^. Andere ftboUcbe Stif- 
tongeo, bei denen sich die näheren Umst&ode ans den Urkonden weniger 
geoan ergeben, sind von 13&3«*), 1381»*), thOl^, 1613*>), 1593**). 

20 Pfund sind also das «ngemessene Kapital für 20 Schillinge 
jährlicher Heute, d. b. man rechnet mit 5 ^c, denn 20 Scbiiliuge siod ein 
Pfbod. YgL die Arbeit Georg Winters »Zar Oescfaiehte des ZInsfiisses im 
Miuelalter" in Zeitschrift Ihr Södel- ood Wirtsebaftsgesebichte IV. Bd. (1896), 
S. 161—175. Bei Winter ist der niedrigste Zinsfuss in der ersten Hälfte des 
14. Juhrbundert« = 7 V». — Ober die kleinen Xomosen vgl. Laaprecht, 
Wirtschaftsleben II, S. 4'Sb. 

•») Schreiner I, S. N'r. 120. 1334 wird ebeusu eine Rente von 
4 Scbtlliog fUr 4 Pfuod gekauft. Schreiner I, S. 277 Nr. 115. 
Ebenda I. 8. 826 Nr. 76. 

»j Ebenda I, S. 885 Kr. 86. 

•«) Ebenda I, S. 237 Nr. 90. 

Schreiner I, S. 285 Nr. 121. Die Rente besteht aus 2 Teilen von 
12 und 2* ! Schillingen. Die 12 Schillinge werden mit 13 Pfund Trierer 
Denaren erworben; ob bei kleinen Turnosen nur 12 Pfund nötig gewesen 
waren? 

Schreiner I, 8. 818 Nr. 189. 
M) Ebenda I, 8. 888 Nr. MS. 

»•i Ebenda II, S. 63 Nr. 235. 
»Vi Kbenda II, S. 76 Xr. 238 
•*y Ebenda II, S. 85 Nr. 243. 
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Eine andere Art von Stiftungen sind diejenigen, wu lurob eine 
EinrichtuDg dauernd gesichert werden > II- in diesem Sinm^ pMiulet 
Erzbischof Jobauo I. (f 1212) iu seinem Testauiente ebenso wie anderen 
Kirchen aach St. Martin 10 Pfund, ut de ipsis ordhufur quwl lutnet^ 
ante nmius altare die noduque incessanter ardeat ** 'j. Merkwürdigerweise 
fehlen aber durebaus Stiftungen für die Armen, die sonst ja recht 
bauiig nni ou auch mit Anniversarsiiitungen verbunden sind. Es bleibt 
daher gaaz ungewiss, auf welchem Wege die oben***) als 2ur Elemosy- 
narie gehörig genannten Güter erworben worden sind. Ebenso fehlt 
CS an Nachrichten Qber etwaige Bewidmung des Hospitals: von einer 
solchen erfahren wir nnr bei der Gründung durch den Abt Richird im 
Jahre 1227®^). In den meisten Fällen besteht das Geschenk seit dem 
dreizehnten Jahrhundert bereits in der Bente oder in baarem Gelde, aber 
es konmen auch noch Geschenke vor, wo das Objekt selbst £igentnoi 
des Klosters wird, wo letzteres also nicht nnr nnUbare Rechte erwirbt. 
So wurde 1861 ein Brottiscb aof dem Markte, d. b. ein Verkanfestaod 
fülr Brot — mensa $we diseus in foro Drevirmai' sUtm^ m quo panis 
MHem sM vendi — geschenkt '^). Dieser wird im Jahre 1 265 aosammen 
mit der Mflble oberhalb Olewig am Irscber Berg f ftr zehn Halter Weisen 
und ftof Schilling Jafaressins an zwei Lente verpachtet, von denen der 
eine Wezel, dtcAis UUger offenbar der Bftcker und der andere, Thomas, der 
MflUer ist*^. Im übrigen ist es eher eine Ausnahme, wenn noch 1382 
eine Witwe ihren ganaen Besitz von Todeswegen dem Kloster vermacht "j. 
IMe Urkonde ist nicht voUstftndig erhalten, aber offenbar hat die Ge- 
schenkgeberin sich dadurch einen sorgenfreien Lehensabend gestehen. 

Die Formen, Yoraassetzongen and Mittel, mit denen ein Kloster 
seinen Besitz vermehren konnte, waren, wie wir soeben gesehen haben, 
gar mannigfaltig. Im einzelnen ist es ja gleichgiltig, wie das oder jenes 
Grondstflck erworben worden ist, aber eine ÜbersiGht über den Streo- 
besitB ausser den schon oben genannten ganzen H<»fen mOssen wir uns 



»») Beyer ürkb. II, S. 880 Nr. 297. 
**) Vgl. oben S. 

•») Vgl. oben Kap. II, Anm. 119. 

»»•) Vgl. Beilage II D, S. 7*. 

Sehreiner I, 8. 178/179 Nr. 4d. Derselbe Zins wird noch 1818 
von Heinrich und Matheus, pistores Trevirenns, gezahlt Schreiner I, S. 884 
Nr. 85. — Über ulner = Bäcker vgl. Armin Tille, Übersichl aber den Inhalt 
der kleineren .\rcbive der Rbeioprovinz I, S. 187 Nr. 8. 

") Schreiner I, S. 274 Nr. Ul. 
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noch za verschafieu iucheu und mttsseu dabei wiederum grössere Korn* 
plexe von den kleineren trennen. Freilich auf absolute Volistandigkeit 
wird bei der Gestalt unserer Queilen auch hier nicht zu rechneu sein. 

In der ürkande d^ Kr2bis»chofs Hillin von 1168 '^'^ i werden auch 
Allodiaigater zu Leiwen (Laodkr Trier) genannt. Wie wir aas einer 
Urkunde des Erzbischofs Dietrich von 1217^^) erfahren, hatte es 
damit folgende Bewandni?: Arnold, mUes dp Intfcndorff, hatte einst 
den Ersbischof Kverhard (1047 — 1066) auf einer fieise nach Rom 
begleitet und dafür als Dank vom Erzbischof qucmdam censmlem f^ram 
in vUla Live als Allod geschenkt erhalten. Ein ghflchnamiger Nach- 
komme des Ministerialen schenkte, offenbar noch vor 1168, sich nod 
soioea JBesitz in Leiwen an das Kloster St. Martin m elmostfnam. 
Unter Krzbischof Johann (1190—1212) hatte ein erzliiicli&flietor Schul- 
theias diesen Besitz bedroht, Abt Riehard wendet eich deshalb an den 
neaen Erabischof Dietrich, der ihm nun den Besitt bestitigt and 
dabei seine Torgeftchiehte in der ertfthlten Weise feststellt. Trota dieser 
Bestätigong müssen aber bald neoe Versnebe angestellt worden sein, 
am den Besiti za ?erkleinem. Bei der Neuverpachtong des ,Ho^*' 
Leiwen — eurüm nasiram de 1^ — im Angost 1286 wird dem 
Pichter, d«m Trierer Domheim Wilhelm von Davels, die Rackerwerbang 
entfremdeter Ottter besonders znr Pflicht gemacht. Der jährliche Zins 
beUnft sich anf swOlf SchiUinge, eine olTenbar etwas hochgegriffene 
Somme, da nach dem Tode des Natzniessers inglelch eine Memorie 
gestiftet sein sol]. Näheres Aber den Besitz erfahren whr jedoch erst 
ein Jahrhundert spiter, im Jahre 1332 ^*'). Um diese Zeit eilstiert 
ein gut organisierter Henrenhof mit Meier und sieben Baoem als Schöffen: 
Diese bekennen ihre Oater vom Abt an Lehen «i tragen, gemelnsaD 
dreisäig Schillinge Zins aufzubringen, and versprechen die Guter nicht 
SU zerstückeln, sondern nur die vorhandenen acht Teile bestehen zo 
lassen. Der Meier seinerseits hat die Uerbergspflicht, hebt die Zinse 



Vgl oben S. "SS Anm. 8. 
Srhroiüer I, S. I3ö Nr. 16. 
100^ Beyer, Urkl). III. 436 Nr. 566. 

Schreiner I, b. 271 Nr. 110, sowie Cobleoz, Staatsarchiv Nr. 30. 
. . de tpiXbm 60111« dief«« iktmiiMs Aoma^Mm <t /icfoeNMi tenanitr «I pnetktr« 
pfomiUmmß de eontimilibm bMii per alia loea ee^lam, eenmm amnutm et 
jßttpetuum 30 »oi, . . , quU^ noetrum pro rofa haendit«M$, quam poitidet 
a dominis antedictis, tfuam ratam $eimu» no§, . . . nom dividemue tpM unifti- 
membroHdo tti9i in octo partes. 
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ein uad rügt die Vergehen. Die weiteren Schicksale dit-cs Hoies er- 
geben sich aas den Nachrichten bei Schreioer za dea Jahren 1575, 
1622 und 1664. 

Der Martiniscbe Hof za Wittlich wurde 1288 durch Kanf von 
Bich€trdus armtger. didtis de Fai^enbure, und seiner Gemahlin Uilde- 
gaadis erworben '°^), und zwar werden diesmal alle Bestandteile des 
Hofes einzeln anfgefQhrt. Es ist dabei interessant m beobachten, dass 
nur dreizehn Morgen Ackerland in sieben Stücken vorhanden sind sowie 
zwei Wiesen, während Geld-, Öl-, Wein- and Getreidezinse (ans Teilbaa 
zur Uftlfte bei Äckern) in grös^ter Mannigfaltigkeit aufgenUilt <werden. 
Über diesen Wittlicher Hof handeln drei Pachtarkunden von 1305, 
1878 and 1420 Im enteren Falle ist die Pachtsamme, bestehend 
in GeCrdde (Roggen and Hafer), Kapaunen, Ol und der Hftlfte des 
Weinertngs, genannt, im zweiten ebenfallB, aber die Uable, ein Hans 
sowie Geld- and Habnerzinse werden aosgenommen, verbleiben also dem 
Kloster zu onmittelbarer NatzoDf. Dagegen 1420 wird die Paebt- 
somme nicbt namhaft gemacht, aber wir erhalten dafür ein ganz genanes 
Veneichnis des Ho&abebörs; das Ackerland bat sich gegen 1288 ver- 
mehrt ond amfasst jetst siebiabn Morgen. 

Aach in Wintrich (Kr. Bernkastel) hatte die Abtei einen H<rf, 
1493 curia ond eurüs genannt. Wober dieser 'Besitz stammt, ltef>i 
sich nicht sagen, denn die Schenkong der Ebeleote Jobannes and 
Katharina von Novigant^^) von 1802 scheint nach dem Wortlaat der 
Urkande nicbt so bedeutend gewesen za sein, ja sie war vielleicbt 
identisch mit jenem Haas nebst Garten, Wisse, Weing&rten und zwOlf 
Morgen Ackerland, auf welche^ die Brttder Sibodo and Johannes von 
Veldeia 1816 Erbansprficbe za haben meinten^*'). Mftheres aber den 
Hof bezw. seine Namhaftmacbang als solchen erfahren wir erst 1486, 
wo eine ausführliche Yerpachtungsurkande abgefasst warde Damals 
gehörten zam Hofe ein Wohnhaus, ein Kelteihaus, Scheuer, St&lle, 
Gärten, Wiesen. Weint; trh-n. Acker sowie Wein-, öl- und Geldzinse; 
die Ver]ui.rhti.i[iL: erl'uigl aul lunf Leben. iiu:ulicü die der Ellera und 
tirei Kiüdei. uud die Pachtsumme besieht iu acht Ohm Wein, zwei 
Malter Hater und neun (^uart Ol. Einige Jahre später (1493) wird 

*•>) Sehreiner I, S. 806 Nr. 68. 

Schreiner 1, 8« 283 Nr. 73, S. SiS Xr. 149, S. 344 Nr. 168. 

Schreiner I, S. 220 Xr. 70. 

Schreiner I, S. 220 Xr. 81. 
Ebenda 1, ä. 435 Nr. 188. 
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. der curia ahbatiaiis iu Wintrich das Bebolzaugsrecht im WiDtncbtr 
Gemeindewald zagesprocben *®'). Im Jahre 1783 wird Wintrich in der 
Reihe der Orte aufgezählt, wo St. Martin Gebäude besit2t und wo 
gekeltert wird, wfidirend Wiltlich und Leiweu überhaupt nicht mehr 
genannt sind. Wittlich und Wintrich waren aber uur Besitzungen, 
keine Frobohöfe wie Leiwen, aie haben demgem&ss auch kein Uofgericht 
besessen ; hier war St Martin nur einfacher Dorfgennsse and ein weiter 
gehendes als das jedem Gemeindegliede mstebende Beboixongsrecht mosste 
es dcb sogar erst im Prozesse erstreiten. 

Unter den Orten, wo St. Martin 1168 eine Hnfe besass oder noch 
weniger ist auch Wiltingen genannt; eine undatierte Urkunde, 
die etwa 116d m setzen sein wird, behandelt diesen Besits ansIlDbr* 
lieh aber spftter Ist davon eben so wenig die Rede wie von den 
BesiKangsn in Lonebacb, Wablfaols, Dodeldorf, Ingendorf, Bi?eniGfa, 
Waldrach oder FiUen. Sie alle sind in irgend einer nicht n&her tu 
beseichnendeB Weise ver aussen worden, nnd andere Guter tancben an 
ihrer Stelle auf, so t. B. in Biewer (Landkr. Trier), denn 1288 ver- 
zichtet St. Hartio aof gewisse Oflter daselbst m Gonsten von St. Irminen 
and wird dafQr von gewissen Renten entbanden, welche es bisher dem 
Kloster sehnldig war and welche einst die domina AdeieideB heate memarie 
an St. Irminen fQr ihr Seelenheil geschenkt hatte"*). In Kesten 
(Kr. Bernkastel) schenkte Ertbischof Dietrich II. (1212—1242) mittels 
nndatierter Urkande, die etwa 1238 ansnsetsen ist*"), ein kleines 
QnmdslQck anf dem Kirchhof, welches SfAter eine halbe Mass Ol ein- 
brachte, doch lagen sechs Denare Zins fftr den Pfiirrer daranf. Andt^re 
WeingmndstQcke in em^io vUU de Eeslinte^^*) nnd .... den man 
nennet die groeffe, gelegen in der plegen zu Kestettten werden im 
vierzehnten Jahrhundert verpachtet. In Pfalzel besass St. Martin 1168 
drei Hüten, doch später werden diese nicht mehr erwähnt. Die Her- 



»0 Kbenda I, 8. 459 Nr. m. 

'«••) Vgl. oben S. 38. 

>««) Beyer, Urkb. I, S. 702 Nr. 646. Cobieoi, Staatsarchiv. St. Mar- 
tin Nr. 5. 

"0) Bejer, Urkb. III, 281 Nr. 350. 

>") Schieinsr I, 8. 149 Nr. 87. anam . . . penUm inuHlem. Oedruckt 
Beyer, Urkb. Bl, 8. 488 Nr. 546. 

»'») Schreiner I, 8. 270 Nr. 109 (1331) 

t><) Schreiner I, S. 332 N r 153 (1393). Derselbe Weingatten ist auch 
1363 genannt Ebenda I, S. 322 Nr. 145. 
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bergsrechte, welche 1272 abgelöst werden"*), waren vielleicht das 
let/tp l'herblfiltM 1 davou : fria hospÜia sfatiitis tcmi>ot ibus siv' fe)-iji/jif.< 
von tlrii Laien sowie lU h>chiUinge Zins von einem (teistürlum standen 
der Abtei dort za, nnd die Laien battPii dafür gewi^e Üiund&tücko 
zu Lehen. Wohl weil die Beberbergung ihren Zweck nicht uvhr erfüllte, 
wurde die Verpttichtung auf^^ehoben und dafür der Betrag von lö 
Schillingen entrichtet, so d&ss nunmehr 25 Schillinge Zins aus Pfalzel 
dem Kloster zuflössen. Das Pfalzeler Weistum, wie es um 1600 zu Recht 
bestand '*^}, zählt ausdrQcklich alle Prälaten und Herren auf, die in Pfalzel 
begütert sind, St. Martin aber ist nicht darunter. In der Pfalzeler Ge- 
markong als „ Auswendige" besitzt es nur ein kleines Haus und ein wenig 
Land"*'), vielleicht ist es die Schenkung der Witwe, welche 1494 erwähnt 
wird'*^). Dass Escbaa mit seinem Weingelände im Gericht Pfalzel liegt, 
bewangen verschiedene Urkunden, am deutlichsten eine von 1379"^): 
gegen drei Pfnod Pfennige Zins wird auf vier Leiber das dortige Weinlaad 
verpachtet. Aber auch einen einträglichen Zehnten (1471) gab es in 
Escbaa, der anf 7Vt Golden im Werte berechnet werde, wenigstens 
wird die zwanzigj&lirige Nntinng dessslben gleich einem Kapital von 
160 Onlden erachtet'^*). Die 6at<T, welche 1279 der Schnltheiss von 
Echternach nebst seinem Sohne zb Zensiagen vom Kloster m Leben 
trägt ^"^^ sind überhaupt nicht mehr eis klösterliches Eigentum snso- 
sprechen, denn die Inhaber verpiichten sich nnr, Im Falle, dass sie 
dieselben irgendwie verftufsem wollen, »ie snerst St. Martin ansobieten. 
Anders ist es mit dem Hanse in Newel (Landkr. Trier), Nuvütef welches 
1305 gekanft wurde "^), man f erpachtet es 1841 fAr 20 Schillinge 
und zwei Kapaune^"), doch später hat das Kloster aacb Rechte an 



>'*) SrI.reiner I, S. 183 Xr. 49. 

Schreiner II, S. 147 ff. Nr. 260. , 
Est damuneuia cum adiaeaUe terrOf olim vüua, infra Paüien inter 
beuM domui Teutotuae et vin«a$ a^otiae St. Mariat m JBSidhaif pattim 
nuneupata et situata. Ist die Gegend, wo das Haus liegt, „Eschaa" benannt 
oder diejenige, wo die Weinberge der Abtei St Marien liegen? 
>") Schreiner I, b. 4m Nr. li)7. 

Ebenda I, S. 327. n ingart . . gelegen uff dem Moaelberge enbooen 
Kschamce in dem gericht van PalzeL 

Schmer I, S. 407 Nr. 18t. Binea Webgarten In Bachen hatte 
St. Martin schon 1229 eingetauscht. Beyer, Urkb. Ul, S. 296 Nr. 871. 
Stilreiner I, S, 19fi Nr. Tw (1279). 
»") Kbenda I, S. 225 Nr. 74. 
Ebenda I, ä. 30 ) Nr. 128. 
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dem Walde Forst (1G62)'**) nnd am „Gebranrten Busch" (1723)"*», 
die sich kaum aus der blossen Waldberechiigung des Hauses werden 
ableiten lassen, vielmehr als besondere Erwerbungen gelten müsseo. £s 
kommt dann auch ein Qaiten bei St. Simeon nebst vier Häusern unter 
Martinischen Besitzungen vor'"), welcher 1410 anderthalb Maltor Korn 
Jahrzins giebt, wwie eine Hofstatt ?n Zewen (bei Trier), wo die 
Best&nder ein Hans banen sollen '^''). Ob das Fuder Wein, welches der 
Abi 1440 zu Saarborg verkMft"'), m dortigen Weingftrteii sUmmt, 
als Zinswein eingekommen iai oder sonstwie erworben wurde, moss 
dabin gestellt Ueibeii. 

Unmittelbar gegenQber Ton der Abtei am linken Moselnfer, in 
Pallien***) nnd dessen nftcbster Umgeboog, finden wir ilemlieh nmfang- 
reiebe Weinberge, für welche verschiedene Flnmamen in Übnng sind 
Die Lage Im allgemeinen pflegt dareb uUn pcntem "*) oder Über brück 
lieieichnei m werden. In Pallien selbst ist 1802 der Besits einer 
Mttble'") nnd 1448***) der eines Hanses beieogt, 1497***) wird ein 
Weingarten daselbst erworben. In nAfibster Nahe liegt die Onlicbkeit, 
welche i^ der paoeien^*^) heisst, ferner Sealbede oder S^äfbeden^f 
Bie$*^)» BOeilimberg**^) ond SwfO, wo 1885 ein Baiimgarten nnd 
1887 ein Weingarten in dem bedeutenden Umfange von vier Morgen^*) 



Ebenda 11, S. 244 Nr. 286. 

»«•) Ebenda II, S. 327 Nr. 319. 

»"j Ebeoda I, S. 276 Nr. 114 (1333). 

i«<) Ebenda I, S. 895 Nr. 17« (1418). 

»') Lampreebt, Wirtiebaftileben III, 8. 434. 

Nicht zu verwechseln dtmit ist Prilingen (Landkr. Trier) an der 
Strasse nach Niederzerf, wo St Martin bis kars vor 1600 anch bedentaaden 
Besitz hatte Scbreiner I, S. 531 Nr. 211. 

»") Beyer I rkb. lU, 8. 281 Nr. 350 (1228). 

»»•j Schreioer I, S. 403 Nr. 178 (1463). 

»1} Ebenda I, 8. 219 Nr. 69. 

1*«) Ebeada I, S. 897 Nr. 178. Der Erbiins betfigt unam rtrabonem, 

quaruiu 32 faciunt florennm rcnenseiu. 

Schreiner I, S, 479 Nr. 203. 
>»*) Ebenda I, S. 411 Nr. 183 (1473). 

»») Beyer, Urkb. II, S. 294 Nr. 254 (1200). Schreiner 1, 8. 260 Nr. 
102 (1329), S. 307 Nr. 136 (1348) und S. »08 Nr. 137 (1350). 
>M) Schreiner I, S. 807 Nr. 186 (1348). 
»V) Ebenda I, 8. 804 Nr. 132 (1844). 
«»•) Ebenda I, 8. 282 Nr. 119. 

Utk. V. 13. JoDi (Cobleas Staatsarchiv) vgl. oben S. 60 Aom. 81. 
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erwähnt wird. lu uur geringer Entfernung von Savel bat ein Kreuz 
gestandeu, weUhes wiederholt zur Ortsbestimmaog von Uraodstückeu 
verwendet wird. 

Der mannigfache Wechsel im Gaterbestande Iftsst ein gar buntes 
Bikl erscheinen, zeigt aber auch, idles in allem genommen einen dau- 
ernden Fortschritt and Guterzawachs^ Die Lage der einzelnen Höfe, 
Unfen und Grundstöcke, die dem Werte nach die Hauptmasse des 
Klosterbesitzes darstellen, ist aber zugleich von grösster Bedemong für 
die WirtschftftsorgaiiisatioD, deoo durch lie wird die Lokaivemaltmiff 
Qod die Eioteilaog ihrer Becirke beatimmt, die mit der Zentralverwalmdg, 
die natnrgeinftes ao den klösterlichen Wobnsits gebanden iit, in danemde 
Yerbindnog tritt. 

M«) Schnioer I, S. m Nr. U9 (1896) o. & 907 Nr. 186 (1948). 



IV. Kapitel. 

Die Verwaltnni^ der abteilieheii Crrnndhemehaft and die 

Lage der abhängigen Bevölkerung. 

Der zerstreute Grundbesitz. <o vvie wir ilwi eben kennen gelernt 
iiabeu, schloss von vornherein eine Bewirtschaftung nach Art eines 
modernen Rittergutes als Repräsentanten des agrarischen Grossbetriebs 
aus, selbst wtun die technischen und sozialen Vui au^^-^c^izungen dazn 
vorbanden gewesen wiiren wie es in der That nicht der Fall war 
Wenn eine Masse Land, die an so viel versi hiedenen Orten lag. nutz- 
briugeud bewirtschaftet werden soiltr, so konnte das nur ge^cliehen durch 
Aufteilung iu eine Menge von landwirtstbaf Hieben Kleinbetrieben, welche 
unter wecliselnden Formen stattgefunden hat. Nur dort, wo zur Er- 
liallunfi: der Ordnung ein örtlicher Sammelpunkt notwendig war, wurde 
in einem Frohidiofe ein klösterlicher Beamter angesiedelt, der Meier, 
der alle Rechte des Klosters zu vertreten und von den abhängigen 
BMiern die Zinse eiozatreiben hatte, selbst aber nur eine bäuerliche 

Vgl. Lamprecht, Wirtachafttlebeo I, 2, S. 754 ff 
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Wirtschaft betrieb. Die Verschiedenarligkeit der örtlichen Verliiltnisse 
ermöglichte jedoch im Zasammenbang mit der Verschiedenheit der gruud- 
herrlichen ond der dazo erworbenen gerichtlichen Befugnisse nicht eine 
einheitliche Hofverfassong, die sich beliebig von dem einen Orte ab 
den andern hätte abertragen lassen, sondern verlangte Anpassnng ao 
die örtlich gegebenen Zustände. Deshalb ist es nötig, die grundiierr- 
Uche Lokalverwaltnng in den eiuelnen Höfen mit Einschluss der herr^ 
scbafUicbeo Rechte und Pflichten und der frecbseladea richterlichen Bffng- 
nieee getrennt za bebaadelii, wahrend die Tom Kloster selbst aasgebende 
Zentralverwaltang, wosn aach das Yerhaitois aar abbiogigeD Bevfllkerang 
ond deren wirtsehaftlicba and soziale Lage gebort, als einheitliehea 
Games anfgefasst nnd dargestellt werden kann. 

Für die Yerfaasang der eiatelnen Höfe dient ans als Qnelle weniger 
die Urknnde als f ielnehr das Weistam, welches im allgeioeinen ans- 
fbbrüeher nnd ▼oUst&ndiger die Zustande darstellt, da «s ja systematisch 
das geltende Recht vorfahren soll, wfthrend die Urkunde immer aar 
vom einielnen Falle handelt. Tom Hofe Sievenich and seiaer Gerech- 
tigkeit handelt ein Weistam vom 14. November 1486*), welche« die 
Form eines Notariatsinstroments besitzt and reichliche Anskftnfte sn 
geben vermag. 

Die Höfe Sierenich nnd Knmlingen werden als im Pfarrbeiirk 
St. Viktor gelegea in der Urknnde des Erxbisehofe Dieiricb von vor 
97h (Beilage I A) beieicbnet, die Lage am linken Moselofer wird 1499 
aasdrttvUich bezeugt*), aber während 1285 von der Vogtei Ober die 
Dörfer (villa) Sievenich und Kumliogen die Rede ist^) und 1328 noch 
von der Verpachtung des Hof^s (nirtisj Kuoilingen so erscheint iV3d 
Sievenich in Verbindung mit OiteDscheuer Die Örtlichkeiten lassen 
sich genau feststellen: der uucii heute als Sievenicher Hof bezeichnete 
Besiti ibt unweit Trier an der Bitburger Landstrasse «eleßen, Otten- 
scheuer — wohl identisch mit dem heutigen Scbneiiiershot — liegt 
nach einer Karte ans dem Anfang des neunzehnten Jahrhanderts, die 
sich im Besitze des Herrn Kochs, vormaligen Besit/eis > Sievenicher 
Uoles, betitlet, dicht an der Grenze des ßievenicher üufgebietes, und 

») Vgl. unten Beilage Nr. III, S. 9*, 
») Schreiner II, S. 10 Nr. 221. 
•) Ebenda I, S. 208 Nr. 61. 

Ebenda I, 8. 268 Nr. lOa 
*) binnent dem gerichi, beringe, zeichen und markw det haif» (Mtm- 
«Atttre und Sevenich, Schreiner II, & 10 Nr. 221. 
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ist wohl vormals eiu Teil des letzteren gewesen, sodass das seit 1499 
als Ottenscbeuer bezeicimeie (irbiet vorher, so z. H 1285. tnit unter 
Si»^voTiich begriffen war. Der in Auraerkuut; ü \m ler u'egebeiie Wortlaut 
ih r I rkunde zeigt dentlich, dass Sievenirh und Uiteuscheuer zusammen 
im technischen Sinne • inen liof biliien und nicht zwei Höfe sind. Das 
Weiatara spricht ganz in diesem Sinne sowohl vom dor/ Scvenicii, 
Ottenschure und sime banne als aach vom gericht Sevenich und Ölten" 
schurr als eio«r Einheit. Karalingen ist der ein beträchtliches Stück 
nördlich gelegene Hof im Banne Möhn'), den die modernen Karten . 
als ,KimiiiliDger Hof bezeichnen, und ist nicht mit dem Dorfe Komm- 
lingOD am rechten Moselnfer östlich von Konz zu verwechseln. Wie es 
. kommt, dass die beiden ein so beträchtliches Stflck von einaoder enlfemt 
gelegenen Höfe 8ie?eoicb und Kumlingen in der Frlüiteit immer nsammen 
genannt werden, wissen wir nicht zn erkihren, wir mOssen nns deshalb 
mit der Feststeilnng der Thatsaebe begnflgen. 

Wenn man anch nicht sagen kann, dass der Hof Sievenich mit 
der Dhchsten Umgebong des Klosters anf dem rechten Moselnfer ein 
Oantes bildet, so ist dnreh den Bcsits des Wasserlaofes der Mosel seit 
1097*) doch eine Yerbindwig hergestellt, welche durch die Wirksam- 
keit der Sevenicher lieben ScSöffon als Schöflen in des Abtes Kammer 
aoch enger wird. Der shmtlicfae Gnindbesits am linken Moselnfer (Über 
brück) gehört nach dem Weistam znm Hofe Sierenich, das Oeding aber, 
welches i486 in dem Saale des Qottsshaoses St. Martin stattfindet, 
ist firfthfr, d. h. also sicher vor der Zerstömng 14S8*), vielleieht anch 
onr bis 1339'^, bei dec ^rdie St. Tiktor abgebeten worden'^)* 
Die unmittelbare Umgebnng des Klosters iü also von vorn herein ein 
aelbst&ndiger Bexirk gewesen, nur allmählich immer enger mit dem 
jenseitigen nmfangreicben Hofe verwachsen. Die 8chMhn tiehaii 1486 
anch die Grundstöcke, die im Mahr"") liegen, also nnaweilelfaaft nnf 
dem rechten Ufer der Mosel, nahe am Kloster, mit in ihre Weinmgeii 



') Schreiner II, S. 47 Nr. 2M. 
•) Vgl. obeu S. 36 Anm. 18. 
») Vgl. oben S. 41 Anm. 33. 
Vgl. obeu S. 42 Anm. 41. 

aU van aUkra gm «enf Yktoer M«r brOdt ffeweH vnd gMtm ist 
in wunen des egettanfm i^oittert, Dero scheint allerdiogs das Ockfbner 

Weistun) v. 1325 zu widersprechen, da es schon als Oberhof f&r Ockfen dio 
mit den Sievenicber Schöffen besetzte abteiliche Kammer beieichoet. 
"») Schreiner I, Nr. 1Ö5, 167, 175 (1393—1445). 
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ein. Wenn wir daran festhalten, so könnte mösjlichprweise der Kloster» 
besirk als alte lmmiinitE\t in Ansprucli getiommeu werden '*). 

Im Jahre 1486 hatte der Aht ganz sicher kein Hochgericht in 
Sieveuich, vielmehr wird seine Befugnis umschrieben als die eines 
Grundherren, Lehnherrn, Vogt and Schirmers — dieselben Worte, 
welche im selben Weistam auch bei Irsch verwendet sind — , w&breod 
bezQglich des Halsgericbts andere niclU näher bezeichnete Gerichte 
mliadig and"). Aach sonst fehlt es an irgend welcher Unterlage 
dafikr, dies der Abt Herr des hohen Gerichts anf dem linken Mosel- 
ufer gewesen sei***), nur dos Budget von 1783 kommt mit der klaren 
Angabe, dem Abt itilie die Hochgeriebtsbarkeit za Siovenicb la^ and dies 
wird dorcb eine Notia bei Scbreiner, deren Inbalt aieb loniebat nur auf 
das linke Ufer erstrockt, ontentotxt^'^). Als reine Erfindung wird sich 
dies schwerlicb betracbten lassen, dagageo worde es mOglicb sein, dass^ 
dar Abt das ihm im alten kleinen Immonltitsbezlrk zntteheode, sacblicii 
gewiss völlig bedentongdose Beebt ventanden hfttte aof das ganze dem 
Kloster unmittelbar benacbbarte Gebiet ansiodebnen Die hervor- 
ragende Stellang des Sievenieber Gerichts als Oberhof fkir Ockfen und 
Irsch sowie die Tbatsache, dass der Abt Frevelbossen d. h. die dem Bang 
nach nnmittdbar nnter der Hochgeriehtsbnsse stehende Stralsamme 

") Vgl. oben Kap. II, Anm. RH. 

*•) Jtern zu wissen, über hals und hoiich n isten .si in ilitt gcricht, dar 
it gehoerich ist. Ais Verbrechen, die vor das Uochgericbc geboren, werden 
genannt: Mord, Diebstahl, Ycmt, Vachthrand, NoUucht Lamprecbt, Wirt* 
adiaftsleben, I, 8, S. lOBS. — Von Anfhng an gab es anch einen Vogt llkr 
das Sievesicher Gericht, aber 1486 hat der Abt selbst die Vogteirecfato 
erworben, denn er selbst ist ^Vogt und Scbirmer", aber er scheint doch für 
die Ilandbaboiig der < Ordnung heim Gericht nach Beilage 8. Itt* Absau 4 

Seioen rntRrvo;_'t brstellt YM }i;ilieii. 

i^'j i'äbncms, ii.rlauteruageii /um geschichtlichen Atlas der libein- 
provioa, 8. 176 weiss andi nur an sag&u, dass Fslllea ndt den Bftfen ^Ver- 
nich and OttoMhener unter dem Mittelgericht der Abtei 8t Martu ge- 
standen hAtten. 

>»>) Durch das Weistum von Pfiüsel (Schreiner II, S. 147-157) deda- 
rnntttr limilc,^ neparantes iurisdidionem nJtam de Pfohd a iuritdietione 
alta abh tii r fi f st. ^lartini m iSireni<h rf eins hatino 

Lamprecht a. a. 0. sagt vom iiocbgericbt, seine EaUtebuog aut 
grundberrlichem Boden sei nur anf Grund frabmittelalterlicber Immonittts- 
ttbertragong oder anf Grand spitersn Erwerbs sn erkllren. 

») 8o in dem Wetstam von Ittel 1661 (Grimm, Weisihfimer II, 891), 
wo zugleich der Herr, dem die Prev^hnme suftlll, deutlich als Markgedings* 
herr erkennbar ist 
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im i^trag voo 16 Scbilliog, in Sievenicb einziehen konnte, worden 
diese Kompefpnzerweiterung nicht als etwas za aogehenerliches haben 
crM h'Miu n las rn Im Weiötam voq 1486 sind die Kechtsl>efugoisse 
des Abtes genau um -.chrieben: er hat ia der Terminologie Lam- 
prechts '®) das Grundgericht d. h. das durch Verbindung von Baa- 
(ling und Markding entstandene und durch eiuii/e weitere Kompetenzen 
anderen Ursprungs vermehrte Gericht. Zu letzteren gehört die Hand- 
habung des Masses und die Erhebung des Zolls während du- Ki - 
bebang des Dem d. b. der Abgabe von der Schweinemast sowohl 
hofrecbtlichen als auch markrechtlichen Ursprungs sein kann; das 
Fiscbereirecht beruht anf besonderer Schenkung, und die Jagd, die 
1486 uidit erw&bnt wird, aber wohl auch schon damals nobestritleneB 
Eigentum war *'^), wird wohl nur anf mark rechtlichen Ursprang Ansprach 
liabeo. Meier, Schöffen und Büttel setzt der Abt nach freiem Ermesstti 
an, aber es mflesen abteiliche Zioaleate sein: der hemer aal firi erfe 
harnt äan em tckUcker aal am Mhuibar dem ^ aemi Merime» Die 
letzten Worte beetfttigen tun, dan es im «Gericht Sieveoich'^ auch 
Leate aof freiem Erbe gieht, wie wir ja wissen, dass anoh andere 
■Orandherreii dort begütert waren'*), geben nns mithin auch den Beleg 
dafflr, dass der Abt marlErechtUcbe Befugnisse besitit. Da nnn aber 
• ein recht grosser Teil des Landes abteilieb ist, so wird alles Beeht ron 
demselben SebMeokollflgiom gehandbabt nnd im Weistam eine holrecbt- 
liehe Norm in engster Verbindung mit einer markrschtlicbea ansge- 
-sprechen, aber die bangedingUchen Bestimmungen ftberwiegen gans 
entsobleden. Da jedoch aoch einige strafrechtliehe Beftignisse, fbr 
Isicbtere Vergeben, hinzohommen (geho^ und vdrbol^, so ist die Be« 
seichnnng Mittelgericbt'*) tweilelka fOr den Zustand ein gans treflinder 
Ansdrack, obwolil man nicht verkennen kann, dass der mit dl«emn 
Worte gedeckte Begriff ein sehr fliessender ist^). 

Die drei Dörfer Irsch, Hockweiler und Korlingen bUdeo fast eine 
Einheit, da sie einen Hofbezirk darstellen. Kein anderer Herr als das 

»•) Wirtschaftsleben I, 2, S. 1038. 
Vgl. daau oben S. 38 (Ockfen). 

>fa) i7g3 gehört die Jagd im „Sievenicher Hochgericht** zu den abtei- 
lieben Rechten und ebeoio ist ein Steinbmch im Sievenicher Wald abteüichea 
Besltitom. 

1860 kaafk das Kloster von Heinrich von Bssseaheim Weii^j^rteik 

.(Schreiner I, S. 308 Nr. 137). 

Vgl. S Ol .\nm I3a. 
*o) Vgl. Lamprecbt, Wirtachaftalebea I, 1, 8. 194 n. i, 8, 3. 1032, 2. 
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Klo>ter St, Martin hat dort irL'end weichen Jiesitz, diises aber bat 
tQufundzwauzig Hafeo, d* rrn jede !□ zwölf Teile zerfiillt, und ein solcher 
heisst fyfenninff landes^^). Dem Zusammeubange narh. in welchem davon 
gesprochen wird, ist darunter lediglich eine Grundlage zur Geldumlage 
ZQ erblicken, eine landwirtschaftliche Bedeutung kommt dieser Einteilung 
dagegen nicht zu. Wenn gelegentlich ia onserem Gebiet die Abtei einea 
gewissen Besitz „kauft" "^). so folgt daraus nicht, dass der Yerk&ufer 
denselben bisher als freies Eigen oder sonst unter einem freieren Titel 
besessen bat, vielmehr isl tunftchst immer an Rttckkauf solcher OQter 
so denkeOf die verlehnt worden wtr«n oad verloren zu geben drohten. 
Die mofasBeiiden Rechte noseres Klosters in Irsch weiden immer wieder 
umschrieben, ja 1686 wird es icnri ein «Martinjsehes Dorf" genannt 
nnd die Eigenschaft des Abtes als Gmnd- nnd Vogtherr betont. Das 
Weistnm des Hofes Sievenieh von 1486 spricht sogar vom geHdU Jnd^t 
was snr OenOge andontet, dass dem Abte mehr als eln&ch grandherr> 
Hohe Rechte zustehen, ist doch das Kloster gagen Ende des vierzehnten 
Jahrbandens im Besitze der vormals staatlichen direkten Steuer beseagt. 
Einen Teil dieser Steuer, sch«^**) genannt, hat damals der Trierer 
Barger Johann Prandom zu Mannlehon, und Abt Hugo kanft diesen 
zurflck, während das dadurch begrandete und wohl auch noch auf 
anderem Besitz beruhende Lehensverbiltnis bestehen bleibt. Der Ertrag 
des gesamten Schaftes war sieben und ein halbes Pfund Pfennige**). 
Aber die Thatsache, dass das Kloster eine vormals staatliche Steuert 
noch dazu in so geringem Betrsge erhebt, legt die Vermutung nahe, 
dass der Abt einst Immonitfttsherr im nachmaligen Qerldit lisch ge- 
wesen ist. An sich whre es wohl möglich gewesen, dass er in diesem 
Gebiet Hoheitsrechte erworben hätte ; wenn dies aber dem vid reicheren 



«') Schreioer I, S. 201 Nr. 60, 2sote. Im Vertrag iwigchen Kloster 
und Gemeinde von 1686 (vgl. Beilage VI C, S. 37*) heisst es io diesem 
Sinne Abs. 6: . . . . sollen . , . . ihr anteH im Usnä nach proporüon der 
Pfenningen bekommen. 

") Ebenda I, 8. 900 Nr. (1868)» aoch Bejer, Urkb. UI, S. 886 
Nr, 495 (1288). 

Vgl. Lamprprht, Wirtschaftaleben I, 2, S. 1027, 4 und 10^, 4. 
**) Davoa hatte Praiidon 3 ib. Die Summe voo Ptuud aus Irsch, 
welche als Blartmisches Lehen beteichnet wird, ist aber verseUedentlieh ver^ 
insssrt worden, so 1886 (Schfeiner I, 8. 880 Nr. 116), und ist höchst wahr- 
scheinlich das Kompliment zu den 3 Pfund, aber leider sprechen sich die 
Urkunden von 1836, 1340, 1343, 1441 nicht deutlich genug Aber die Ter- 
hiltniise ans. 
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Kloäter St. Maximin and anderen nicht gelangen ist, so darf dies uns 
bei St. Martin nicht wuodfrn. Wie es mit der Vogtei gerade in Irsch 
in der J'ruhzpit (jestandeu hat, ist nicht zu sagen, aber die Privilegieu, 
die bei Crraach ref,'elmässig die Freiheit von jedem Vogtrecht ausdrtlck- 
licb betonen, thun dies bei Irsch ebensowenig wie bei Sieveoich ^^). 
Aas den Privilegien — aach fQr Graach — folgt aber durchaus nicht, 
dass aberhaopt kein die Vogtrechte aosQbender Laie vorbanden ge- 
wesen wäre, denn dieser war ja onbediogt erforderlich; es wird vid- 
mehr lediglich gesagt, dass keia weltlicher Herr einen RechtsaosprBCh 
auf den Besitz der Yogtei hat, also sachlich dasselbe als wenn im 
Frivilegiun), wie es oft geiebietat, dem Ahte die freie Vogtwahl zu- 
gesicbert wird. Im Aoftoge des dreiiebnteD Jahrhrniderts (1217) hat 
einmal der Ritter ^^b^M**"« ?on der Brfteke gewisse Martinlselie Wein* 
beoem als seine Lente angesproGben ond begonnen, ac si hominet mi 
estenif iura adpoeatie ei exaäumei vkkHier extwquere*^}, docb scbebt 
es ab ob dieser lediglicb Vogtrechte nsmrpiflrt bitte, als Hartiniscber 
Vogt wird er nicht bezeicbDet. Andofs stebt es sn Beginn des leUten 
Viertels des Jahrbnnderts: 1375 verliebtet Daniel von Winneberg frei* 
wiUig — viellmebt als Oescbenk bebofii BegrOndung eines Anniversars — 
aof sein Vogtrecbt in Irscb sn Gnnsten der Abtei, deren Eigentomsrecbt 
an dem Dorfe anadrfleUicb anerkannt wir(|**). Dieser Versiebt besog 
sieb nur anf das Dorf Irscb, fiBr Korlingen ist er erst 1880 **) von 
Daniels Sohn, Wiricns von Winneberg, ausgesprochen worden, nnd twar 
vendohtet dieser anf onmem adiöftem» im ü OMiie domkuum, quod 
Habenm . . . . «i üdvoeeikt vUhe de übtWandl» deren EigentnmsTecbt 
St. Ifartiu sostehe. Doch wird es sieb bei diesem Verliebten wiederam 
nicht nm die ganze Yogtei und deren EUakUnfte gehandelt haben, sondern 
wohl nur um die üaifte, denn bereits im folgenden Jahre (1281) mnss 

*^ ISS5 hat Jomnee mika domwut de MamA dasslbst die Yogtei 
von St. Haitin sa Leben (Schreiner I, S. V03 Nr. 6t), welche 1292 Ar 205 
Pihnd Trierer Denare verkauft wird (ebenda 8.' 211 Nr. 66). • 
Vgl Laroprecht, WirUchaftsleben I, 2, S. 1071. 

H.-yer, I'rkb llf, S «iH \r. f57. 

Schreiner 1, S. 186 2sr. ö2. nsigndinus . . . im et omne domnuum, 
quod habemm seu nobh compeiit vei cornj^tetere potnt vd p<met in advocaiia 
imZZm Ersehe, rüigwsU virit abbaii H eoiiMwIiM 8. Martmi . . quorum 
propntlü» »ueäem vülae mm difUMcitur. 

■■) Ebenda I, 8. 197 Nr. 5a Dass es der Sohn ist, ergiebt sich da- 
raus, dass die 127d als uxor Daniels genannte Elisabeth 1880 als mater dee 
Wiricus aafgeftthrt wird. 
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der Krzbischot Heiorich u ich einer Aiihuruog seiner Vabalh'n Urteil 
f;111en, dass der Abt von St. Martin befugt sei, die halbe Vogtei übei 
Korlingen, die Gol>clinus de (Joritmtj nftallug voD ihm za Lehen trug 
aod gegen vierzig Pfund und zehn Schillinge an Wnlfcrus dr Deznup 
arm'mer verkauft halte, fQr deo genannten Preis von letzterem zurück 
20 erwerben'"). Gleichzeitig aber bestätigt derselbe Erzbischof, dass 
Wiricus, dominui de Winnenbertk^ ihm erkl&rt habe, auf seine Hälfte 
der Vogtei, die er sa Lehen trog, verzichtet zo haben''). In dea Etoden 
der Winneberger war also die Vogtei über Irsch and KorUngen — in 
leUterem Dorfe wenigstens zur Hftlfte — gewesen, nnd wer flbie die 
idUnliehett Rechte in Hockweiler aas? Offenbar anch der genannte 
Wiricns and vor ihm sein Vater Daniel, wenigstens liegt eine Urknode 
von 1285 vor'*), in welcher Wiricas als Leheoherr eeine Zostinmong 
daza giebt, dass Eoerhtardm mtm qiumdam jFVidtsrki didi 2Sedetidi 
von seinen Einkünften ans H<mek»ilre seiner Fraa Lada 100 Pfnnd 
Trierer Denare verschreibt. Schon die Tbatsache, dass die Urkaiide in 
der Martinischen Urkondensammlang enthalten ist, bewekit, dass sie ftir 
das Kloster von Wichtigkeit gewesen sein mnss, nnd es Hegt am n&chsten 
anzenehmen, dass es VogteieinkQnfte waren, mit denen der Winneberger 
belebnt war und die er als Afterlehen an Eberhard gegeben hatte. 

fHe>e zof&Uiger Weise in eieer bestimmten Zdt einmal etwas 
genauer bekannten Vogteirechte können geradezn bis ins vierzehnte 
Jahrhundert als typisch gelten. Dann jedoch treten die Vögte von der 
Schaobaboe ab, sie werden durdi die immer mehr erstarkende landes- 
herrliche Gewalt abgelöst, ond zwar im goten wie im bösen 8inoe. 
Langst vor der Verkündii^unp: des ewigen Landfriedens auf dem Reichs- 
tage zu Wurms (1495) ist es den Landei-tursteu gelungen, im wesent- 
lichen Ruhe herzustellen und den raublusligen niederen Adel zu bändigen, 
sodass ein besonderer Schutz der klösterlichen (üiter und Leute ent- 
behrlich wtiriie, aber andrerseits hat das TerntonalfOrstentum auch 
nicht geruht und sich bemüht, immer mehr von den Iiecht^befn<j:nis»en, 
welche die Grundherren im Laufe der Zeit erworben hatten, au sich 
zo reisseu oder wenigstens deren Handliabnng uacb fürstlicher Anordnung 
zu erzwingen "'). Dieser Prozess hat im vierzehuteu Jahrhundert, in 

Schreiner I, S, 198 Nr. 67. 
") Ebenda, S. 11» Nr. 68. 
»chreiner I, 8. 805 Nr. 62. 

l ber die Entwicklung der Ltiideshoheit vgl. Lampreeht, Wirt- 
schaftsleben 1, 2, S. 1354 fr. 
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i rier speziell unter d^m gewaltigen Balduin vou Luxemburg, begonnen 
und hatte .seinen Ali^chltiss noch nicht erreicht, als das geisilicli*- 
Territorium unter dem Austurm der Franzosen zerrieben wurde. In 
Beziehung auf unseren Martinischen Komplex Irsch liegen eioige ihat- 
sacben aus dem achtzehnten Jahrhundert vor, welche diese Ausdehnung 
laudesherrlicher Gewalt veranschaulichen. lu Jahre 1717 hatte der 
Abt die Anli^^e eines Leienbrocbs in Korlingen gestattet und zwar in 
seiner Eigenschaft als mittd-, grund-, voyi-, klwn- und zchettherr^)^ 
jedoch dabei seine Leute daselbst als „UnterthaneD'* bezeichnet, wie es 
seither immer and noch in dem /wischen Abt and Gemeinde 1686 
abgeschloeseoen Vertrage (Abs. 13) geschehen war. Dieser Aosdrack 
erscheint 1722 dem Kurfürsten als gewaltige Anmassang, aber er erhebt 
auch in seiner Eigenschaft als Landesherr Anspruch auf den Zehnten 
von der Leieokaol zu Korlingen. Der Ertrag daraus wird nicht allzu 
gross gewesen sein, aber die Durchbildang des Prinsips verlangt die 
Geltendmaehnng auch solcher Ansprache. Sp&ter (1788) lagen diese 
Scfaieferbrfiche, ebenso wie die zu Irsch und Graach, still und waren 
gegen eine Abgabe von zehn Prozent (gegen den zehnten Pfennig) deu 
Gemeinden flbertessen'*). Doch nach 1782 ^ind die Kompetenzen 
zwischen Abt und Landesherren noch weiter ?entiKert worden, es liegt 
ein ganzes Aktenfaszikel vor, welches betitelt ist „Akten betr. Miss- 
belligkeiten zwischen dem kurftrstlichen Amt Pfalzel und der Abtei 
wegen abteilicher Rechte in Irsch, Korlingen, Hockweiler 1763 ff.". 
Am 2. Juni 1767'^) hatte der Abt als Omndherr den Leuten zu Irsch 
verboten, Brenn- und Bauholz ohne seine Genehmigung aas dem Ge- 
meindewald zu holen, t^nerachM dieselbe hiersu von (AnerdenkUeher 
z€d berechthjet wären, wie es in der Beschwerde heisst, aber er hatte 
den Leuten auch iiocli eine andere Beschränkung auferlegt, die gegen 
die landesherrlichen An>pinche des Kurlürsti-n gerichtet war. Die Lan- 
desregierung halte die llalluug vuu Geissen eingeschränkt und zwar in 
der Weise, dass es jedem Bauern frei steht zwei zu hallen, dass aber 
derjenige, welcher auch Rindvieh hat. für jede eine Ahgabe vuu zwolt" 
Albus geben umss, welche „Kopistack'' genannt wird. In dieser Abgabe 

Coblenz, Staatsarchiv, St. Marlin Nr. 5. Die Urkunde ist vom 20. 
Februar 1717. 

BeUage Nr. VI C, S. .«19« Z. 1. 
Coblens, Staatsarchir Kr. 13. 

") Ebenda Xr. U. 

*') Das Verbot wird am 6. Dez. 1763 wiederholt. 



IV. Kapitel. Di« Yfrwaltung der abteilichfn Grundbemchaft. (57 

an den Landesherren erblickte der Abt e\m HHeinträchtisiuny seiner 
grnnd herrlichen Hechte und verbot deshalb ütiineu Leuten die Ualtung 
von Glissen Oberhaupt, um zu verhindern, dass ans der Thatsache der 
Zahlung, die er natürlich nicht hatte verhindern können, weitere Kon- 
se<inenzen gezogen würden. Darüber hinaus gab das Jagd recht 
noch einen zweiten Streitpunkt ab: Der Professmöncb Peter Joseph, 
Expofiitus zu Irsch, nimmt als solcher auch die wirtschaftlicheo Interessen 
seines Klosters wahr und bestreitet den korfdrsüicben Jägern energisch 
das Recht, im OeMete der drei Dörfer zu jagen, ja droht mit Weg- 
uabiDe ihrer Flinten, während der karfftrsUiche Uocbgerichtszender seiner- 
seits dfts Jagdrecht der Laodesberrschaft als la Recht bestehend aoer^ 
kennt nnd demgeraAss die knrfurstlicbe Verordnung wegen der Scbonseit 
aach m Irsch verOlEnitlicht'*). Die zahlreichen Str«>itfiUle nachten aher 
eine gnindsfttzliche Entscheidung notwendig, nnd diese kam in einem 
Vergleich vom 12. April 1763 snstande. Kraft dieses Vergleichs 
erhftlt der Kurfürst die landes/ürgtliehe koke obrigkeU samld allm. 
was »ur dahin ^ÖH, so dass ihn das hodigerkht und die «»Mm* 
tdiränkte erkantnus i» dUen dahin ßehärenden Sachen ganU unverän' 
dersam verbfeiben solle. St. Martin erhhlt dagegen die ewil- und 
fundaljurisdiction, welche fernerhin vom Amt Pfalael nicht heeintr&chtigt 
werden soll, doch sollen die kortrierisdien Laodee- nnd sonstigen Justix- 
Verordnungen bei der Handhabung des Rechtes als Richtschnor dienen. 
Das, was der Abtei hiermit zagesprochen wird, wird in der Urkunde 
selbst als „Mittelgerichtsbarkeit'* bezeichnet, aber man würde fehl 
gehen, wenn man als Inhalt der neben der gmndlmrrUchen Gerichts- 
barkeit genannten cir i fjuristlidion nur bürgerliche Streitigkeiten im 
modernen Sinne verstehen wollte, es ist vielmehr nur ein kurzer Aus- 
druck, der a potiori gcuomnKn ist, um einen den Zeitgenossen geläufigen 
Ideenkouiplcx zu decken. Dies erj^iebt sich ganz deutlich aus den 
folgenden Worten : es wird anerkannt, dass das Martiuische Gericht 
//* civilpi'oceüsachcH und aas dahin stru/J bahres einschlagvi ohne 



^) Im Budget von 178^^ ist das Jagdrecht als unbestrittenes Ocrecht- 
eani der Abtei aufgeführt, wahrend die Fiscbereigerecbtaame gemeinsam mit 
dem Domkapitel ausgeübt wurden. 

**) Vom Kurfllrsten best&tigt am 21. April. — Hiernach ist die Angabe 
bei de Loreasi I, 3. h% so herichi%en, welcher saviel hebsoplet, wenn er 
sagt: „Auch die Territorialrechte aber das genannte Oehiet kamen der 
Abtei zu." 

Vgl. oben Amn. 80. 

5* 



Digitized by Google 



68 



Dr. Annin Till» 



wUmehied jsu erkettnen mä mu stntfen hat^^}. Als BernfangsinsUnz 
erscheint jetzi oidit mehr der Hof Sievenich wie im Weistum von 1486, 
sondern nach Wahl der Parteien ist «ier karforstliche Hofrat oder das 
kurfürstliche Hofgericbt die Stelle, an welcite die Akten bebufs Urteils- 
Hiülioluüg zu verseiideu sind and deren Urteil dann obue weiteres den 
Parteien einzuhändigen ist. In der l'raiis war also, wie leicht zu 
ernle^^eM ist, die MitteJgtiicliUbarkeit nicht alku viel wert, denn ein 
Eingriff der laiide>horrlic)ien Gewalt war ^br leicht möglich, und die 
Sportein tiingen natürlich dann verloren. Es ist aasserordentlich cha- 
rakteristisch, dass in dem Verl rage zwischen Abt und KnrfürstPn die 
abbäugigen Leute, deren Belltöligung doch den Ausgangspunkt gtbiUiet 
hatte, überhaupt nicht erw&bnt werden, und da&s die schwere Beein- 
trächtigung des Holzangarecbtes kurze Zeit nach dem Yertragsabschloss 
erneuert wird. 

Abgesehen von einzelnen Urkunden unterrichten uns über die 
Hofvorfassuiig zu Irsch ein Weistum von 1498^ ') und zwei einem solchen 
gleich zu achtende Vertrage von 1501 und 1686, die als Beilagen in 
ihrem vollen Wortlaut unten (8. 26* bis 39*) folgen. Die bei Schreiner**) 
etieofalls aberlieferte Scabinorum in Jrsrh demonstratio iurium ahbatiae 
dagegen ist lediglich ein Auszug aus dem Weistam Ton 1498 in zwanzig 
Absätzen. Innerhalb des Martioischen Gebietes, welches wie wir wissen 
fOnfondzwanzig «Hufen'' umfasst*^), gab es 1563 Tienindzwanzig Feaer- 
stellen, von denen auf Irsch ond Korliogen je nenn und auf Hockveiler 
sechs entfallen *^). Unmittelbar an das eigentliclie Hofgebiet aostossend. 

Den Babmtn, in welchen diese Bestimmimgeii m verstehen sind, 
bildet dss auf dem KnrkOlniscben von 1663 beruhMide Knftrieriscbe Land- 
recht VCD 1668 und 1714, welches überwiegend römisch-rechtlichen Inhalt hat 

und durch die AnfTiphung aller Statutiir- und Ocwoliubcitsrechte in jsrund- 
gätylirh feindliche Stellung gegenüber den uberkommeucu Rechten der Orund- 
herren geriet. Vgl. R. Schröder, Lehrbuch der Deutschen Rechtsgeschichto, 
1. Auflage S. 889. 

*>) Vgl. Anm. 89. 

«*) 1666 wird (ikba. 1) noch ein Kontraktshrief von 1484 und eine 

Sentenz der kurfürstlichen Kanzlei von 1660 erwähnt. Mit ersterem ist 
offenbar die Crkunde vou 1482 (Schreiner I, S. 412 Nr. 18ö) gemeint, fitter 
letztere vermag; ich nicht weitere Auskunft m geben. 
Band II, S. 229 Nr. 2S3. 16Ö6, Mai 30, 
Vgl. oben Anm. 21. 
**) Palwidus, Erilntenmgen anm gesdiiehtfichen Atlas der Rbeinpro* 
vIds, S. 147. 1684 war die Zahl auf seelisehn gesunken, aber ein Jnhr* 
hundert später, lu Schreiners Zeit, waren es wieder die alte Zahl, da nun 
wohl I66ä den Frohnhof nicht mit ges&blt hatte. 
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aber jiicht zn Ihm gehörig ist der Komplex, den Erzbischof Egilbert*') 
1097 schenkte; er ist im Vertrag von 1686 Absatx 4 gemeint, wo 
irrig auf den «Herrenwald" angespielt wird, und beisst gewöhnlich der 
ffirseher Berg." Hier liegt die MOhle nebst zwei Joch Land, über 
wetehe 1224 mit dem Ritter Matthtas tob der BrAcke Streit eotMeht«*), 
nod woU auch das Kelterbaoe, welches 1265 als stcpni Oleviam uuela 
mautem länerberd^ gelagea bezeiehoet wiid^). Nach dem Weistam 
von 1498 sind es zweinoddtidsiig Hongaii Land nnd vier WeingartOD, 
deren GnindziDse «userhalb der des Hofbeiirkes anfgefBhrt werden. 
Wir er&hren dabei noch, dass vormals eine Sehkifmable daselbst ge- 
standen hat. 

Was die HofverlaaBnng selbst angeht, so hat das Kloster einen 
Hof, die »Barg" genannt, wo der Meier als abteiliGher Beamter sitsi. 
Im Gericht, welches natorlich ngldch Oroodgertcht nod sostAadige Sielltt 
für die oben erörterte ,Civi|jorisdlktioD" nebst dahin gehörigen Straf- 
sachen ist, sitieo neben dem Ueier als Vorsitnoden sieben SchOlfeo, 
von denen 1498 je drei ans Irsch md Hoekweiler und «hier ans 
Korlingen Ist: der Abt hat sie nach Rat des Gerichts zu setzen und 
entsetaen. Am Dingtag erscheinen zur Wahrung der Iclösterlichen Rechte 
Abt nnd Kellner oder wenifi^stens einer von ihnen, and das Jabrgeding 
wird in den gewohnten Formen gehalten. Der Grundzins kl für die 
gt';.auiteu Hufen zusaiauieugefasst und beträgt vierundzwanzig Malter 
Korn und zweinndvierzig Malter Hafer, aber je nachdem vom Frobnhof 
aus ein kleinerer oder grösserer Teil des Landes selbst gebaut wird, 
falli der alirjuote Teil des Zinses weg. Daneben steht der Schaft, in 
Hühnern bestehend und der Geldzins von dem Landt auf Ir^rher 
Berg. Die Bassen, grosÄ»' unl kl^^ine d. h. solche \ou iuhu \Vti»s- 
pfennicron und fönf SchillHiuvu. talli [i auch dem Abtf zu, uiirr i^der 
Schütiii btfkorauit vom Verurteiiien ein Se^t* t Wein. Ailes Land im 
Gebiet der drei Dörfer giebt der Abt zo Leliea, uod der Bauer mose 

«') Vgl. oben 8. 37 Kap. UI, Aao. 18b. 

**) Beyer, Urkb. IH, 8. 197 Nr. 838. 

«') Schreiner I, 8. 178 Nr. 48. Im «Irscher Berg" liegt ein Stüclc 

liand, 2','2 Morgen pross, !';■>, ff>a''h„, HuiTCchtis Uifjc aj-p^Unto, dessen In- 
haber i:^4l urkundlich das Eigentum ät. 3iartin8 anerkennt. Sdireiner 1, 
S. 2t»ö .Nr. 127. 

*°) Vgl. oben S. 68 Anm. 23. Neben dem Schaft erhält der Abt auch 
noch Yogthfthaer, doch nicht in dner Qesantsamne, sondern von jedem 
Hanse besonders. Es ergiebt sich darans, dass der Schaft jedenfUls keine 
Vogteistener ist« 
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ihm den Hnldigongaeid leistan. Es könnon uch Leate, die tonerhalb 
der Dörfer aostaig sind, Land eilialten, es falleii ilmen dann aber 
dieselben Pflichten in wie den eIngesesseDen**), unter anderem auch 
die UoterhaltoDg des Weges nnten am Irscber Berge. Die Baoptver« 
pflichtnog der GehOfer aber neben dem Zwange, die BannmflUe sam 
Mahlen von Getrdde and öl .zo benatzen nnd im abteUichen Kellerhanse 
xn kettem, was wohl kaom ab Druck empfunden wurde, waren die 
Frohnden. Sie werden 1498 genan anlgez&blt und erstrecken sich 
auf das Pflogen, Weinschnitt, Henmftben and Einbringen sowie Getreide- 
schnitt und Weinlese. Nicht nasser Znsammenhang mit der grossen 
b&oerlicben Revolution wird es stehen, wenn 1504 ein Urteil die Leute 
zur Erfallung ihrer Frobnpilichten zwingen mass-'^*). Im achtzehnten 
Jahrbimdert waren die Arbeiten noch gerade dieselben wie 1498, denn 
Schreiner führt im eiuzelnen auf: Weinschnitt, Grasm&hen, Kornschnei- 
deo, Ileumacben und nach der Abtei zu fahren, Ueumachen und 
nach der Burg in Irscli zu führen, ein Viertel Korn zu brachen, ein 
Viertel Korn und ein Viertel Hafer zu säen und unter zu eggen sowie 
den Wein zu ernten. Vn<\ wir erfahren von ihm noch senaaer. dass 
man drei Arten von iroliudeu unff^r'^i himlrn iiabe. namiuh solrlie. zu 
denen alle Geh()fer, solche, zu denen nur die eines bestimralon Gebietes ' > 
und solche, zu denen nur die im Hofgelände anaftssigea oicbt aber die 
ausserhalb wohnenden^) verpflichtet sind. 

Die klösterliche iMgenwirtseliaft in der „üurg" scheint nach dem, 
was wir Ober den Zins an Koggen und Hafer oben gesagt haben, zu 
verschiedenen Zeiten verschieden gewesen zu sein, jedenfalls ist es nicht 
als Unrecht empfunden worden, wenn heimgefallenes Land dauernd oder 
zeitweilig vom Frohnhof aus bewirtschaftet wurde. Gegen Ende des 
fOnfzehnten Jahrhunderts bat offenbar das Bestreben bestanden, die 
Eigenwirtschaft auszudehnen. Es entsteht nftmlich 1482 die Frage, 
wie viei Vieh auf dem Hofe gehalten bezw. wie viel daTon mit der 
gem^nen Herde geweidet werden dorfe: es heisst dies so viel als die 



•t) Eine Schwierigkeit entsteht bei diesen LeuteUt die nicht «hinter 
des OotteshansM Gericht sitseo," fslls sie eine Busse nicht beiahlea; es soll 
ihnen dann des .\btes Vogtschnts Mtiogen und ihr Land genommen werden. 

Vgl. S. 30*, Z. 10. 

") Srhreinor II, S. 2h Nr. 22r> 

Das soll wohi bedeuten sämtliche in einem der drei Dörfer be* 
güterte Leute. 

•*) Vgl. Ann. 61. 
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Menge, welche tbatsäcblieh vorhanden war. erscliieii den Gehüferu als 
zu gross. Im genaonteD Jahre warde nun bei zehn Gulden Strafe, 
die halb der geschädigten Partei, h.ilb dem Landesherreo zufallen soll, 
rieni Kloster das Recht zugesprochen, hundert Schafe, vierzehn StQck 
Rindvieh and acht Schweine zu halten. Dabei war das mittelbar anch 
/um Kloster gehörige Vieh des Pfarrers eingeschlossen, dageg«! das 
Zielvieb, welches für die ganze GemeiDde im Hofe an haltea war, nicht 
mit inbegriffen^^). AU Entschädigung — £u vijtlasi — aber erhftlt 
die Gemeinde ein Malter Korn nnd ein Malter Hafer am St. Bricelaa* 
tage^*). Doch ist der Yertrag so in verstehea, dasa die genaanten 
Zahlen ftr das Kloster die obere Orenae der Yiehhaltnng darstetlen, 
dass dagegen die Gemeinde so lange &m genannten Vollast erfaftlt wie 
aberhanpt Klostervieb mit vor die gemeinen Hirten getrieben wird. 
Die M<^lichkdt, dass letzteres nicht immer der Fall sein kftnnte, scheint 
man also in der That in Betracht gesogen an haben. Gegen Ende des 
stebzehoteii Jahrhunderts werden dann dieselben Fragen wieder und zwar 
aosfnhrlicher nnd mit Einschloss der Behoiznngsreehte erOrtert'^j. Eine 
Ändemng in der Stflekzahl Ist damals in sofern eingetretettf als das 
Vieh des Pfarrers nicht mehr mit gez&hlt wird: dieser darf vielmehr 
seinerseits ansser dem Vieh im Fh)hnhofe vier Stock Rindvieh, sechs 
Schweine und so viel Sdiafe halten,' wie einem Gemeinsmann zustehen 
vom Frobnhof darf aber ansserdem ein Gespann Pferde nebst einem 
FUlen zur Wdde gehen. Falls ffie Gemeinde ihrerseits flberfaaupi keine 
Schafherde hält, darf das Kloster, wenn es die Kosten der Hat selbst 
tragt, zweihundert Schafe auf die Weide treiben. Auch 1783 ist diese 
Zahl auch rechtsgiltig. und in der That scheint man wegen des erheb- 
lichen Wüllnutzens die Stückzahl nie unter die zulässige Grenze baheu 
sinken lassen. Au den zwei Malter Vollast für Rindvieh und Schweine 
wird durch die eventuelle Verschiebung in der Schafhaltung uichts ge- 
lindert. Im übrigen bezeugen die detaillierten Bestimmungen genügend, 
in welchem Masse die Nutzungsrechte der Cremeiode am Walde in Form 



»») Schreiner I, S. 412 Nr. 186. 

*•) d. i. Novemher 11 

") Vertrag von 1686, Juli 17. Vgl. unten Beilage VI C, S. 35*. 

**) Die Zahl wurde jährlich aals neae bestimmt und zwar durch Oe* 
m^Ddehesehloss. Es geht daraus hervor, dass trots der Grondhenrlichkeit 
des Bodens sich ein sdbstindiges Markgeding nnter d«n Zehnder als Vor- 
«lesenden erhalten hat und dass dieses nicht vom Hofgericht unter dem 
Meier als Yorsitsniden absorbiert worden ist 
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der Eckerniessang fOr die Schweinemast und des BffhftlrigBnfurwhtfW 
IVL Gansteo des Klosters eiogewiuräokt worden sind. 

Nicbt allza abweichend von den Zuständen in Irsch sind die zu 
Ockfen an der Saar. Auch hi«r bat St. Martin ein Hofgeding, nod 
besitzt die Mittelgeriehtsbtrkeit, fiegt 17d& «Uerdings im Prozess mU 
dem Karfflnteo darfiber, flbi .gemdimm mit letiterem dio »kleioe" 
Jagd daselbal nod hat sdiliBMlidi ä» Fiadierai im fiacb^, d«i 8almeD> 
fang QDd drei kleine Weier. Die llittelgeriditBfaarkeit ist ihrem Begriff 
nach ein junges Prodnkt der Reehteentwiek^nng^**), aber saehUeh scheut 
sie in ihfem Unpraog erheblidi weiter znrflck in reichen. Wenn in 
dem Weisknig von 1825 das Hochgericht allein dem Landesherrn 
angesprochen wird, so ist impücite damit gesagt, dass alle andere 
Gerichtsbarkeit in anderen BAnden gelegen hat, nnd das kOnnen, wie 
die Yerhhltnisse liegen, nnr die von St. Martin gewesen sein, obwohl 
in jenem Welstnm ansdrackUeh nnr von der gmndherrlichen, d. h. Hof- 
geiichtsbarkeit St. Martins die Bede ist Anch 1668 werden dem 
Kloster nnr grundberrlicbe Bcchte inerkannt**), unter denen die streng 
genommen an»erhalb des Hoireehls fallende Cüvilgericbtsharkeit mit 
begriffen sein wird. Das Wort «Mittelgericbtsbarkeit*, wie es im 
achtzehnten Jahrhondert gebraucht wird, setzt bereits eine strenge 
Durchbildung des rechtlichen Denkens voraos, welches die abstrakte 
Rechtslage wohl von den konkreten Verhältnissen su sondern vermag 
üiid deshalb die Rechtsj)rechung des klösterlichen Schaltheissen in die 
hofrecblliche und civilrechtlicbe (d. h in uui malen Fällen vom landes- 
herrlichen Niedergericht geQbte) trennt. Die Jagdrechte ul te der Kur- 
fürst bereits im vierzehnten Jahrhundert aus, vielleicht aU Austluss 
seines landföberrlichen Ilohcitsrechtes, kraft dessen ihm auch das Hoeb- 
gencht gehört; wenigstens erscheint in der Saarburger Kelln^reirechnung 
von 1327 unter den Einnahmen der Posten : De iure dirfo jcijet i tcht 
in Ockevan et Sdioden ö mir. cum ditnidio [avene]^^). So würde sich 



Das Sehdifenbucb (Coblenz, StaatsarchiT, St Martin Nr. 7) Ton 

Inf^l bezeichnet auf dem Titel kurz die Gerechtsame der Abtei mit den 

Worten: SiDit Martins doistrr ein tir"ii'Uier t>f tnit ( o r r h recht, ncheffen 
zus€t£€H Klul intufsrtzen. Das wareu also offenbar die dem Schreiber am 
meisten ins Auge spriageudeu Punkte. 
Vgl. oben S. 67 Aom. 40, 

Fabricius, Erlftatenugen snm geMhiehtlichen Atlas der Bhein- 
provinz, S. 182. 

•0 Lsmprecbt, WirtMdiaftsleben Ul, 406, 46. 
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ueh die 1788 boMgla geneiDBame AoBÜlmiig der aUdnen* Jagd 
«rldAreo» indem ate ab der Mittalgericlitsbarkeii eatspredModeB Becht 
aniise&sit wird, wie es für das Oenken der Zelt aoch oliae mmitfetei- 
baren ZaeamneDbang dorchan» nabe licgeiid, ja eTenlueU beweiskriftig 
geweMD wire 

In welcber Welse die Abtei in Ockfen zuerst Beslti erworben bat, 
beben wir oben**) geieigt, wir beben auch die Umsebreiboog der grand- 
herriicbsn Bechte ans dem Jabre 1188 kennen gelernt, aber daraber 
binaos feUt es an genaneren Angaben der Oereefatsame bis tum Jabre 
1886, wo die SdiOlfen ein ansfObrUcbes Weistnm Aber die Becbte des 
EnAMno^ des AbUrs nnd des Vogtes geben"). Danach ist der En- 
(usebef als Landtsberr Im Besitze der beben Gericbtsbarkelt (uUimum 
9ttpplieiitm) — auf Grand welchen Rechtes mass dahin gestellt bleiben — 
in dem des prossen und kleinen Zehnten und erhebt eine Steuer, 
die jährlich am 1. Oktober entrichtet wird und in einom Mass Hafer, 
einem Uuhn, einem Denar tind einem Brüte iui Werte eiues Deuars 
besteht, Anf welchem Rechtstitel diese Steuer beruht, lässt sich nicht 
sagen, ila jede irenauere Angabe fehlt, aber es steht kein Büdeoken 
entgegen, wenn wu die Beiie (Schaft)**) darin sehen wollen. Die Richtig- 
keit dieser Annahme und der oben (S 24) bezüglich der Existenz eines 
Im^nonitätsbezirks entwirkelien vorau>gei3etzt, wurLlc sich daraus ergeben, 
dass Uckfen a u^.-(-i halb dieses Bezirk? gelegeu hätte. Doch das Kecht 
des Krzbischofs erstreckt sieh nii ht aut den klösterlichen AUodialbesitz; 
als solcher aber wird einzig und allein der Wald bei Ockfen bezeichnet, 
in welchem auch der Vogt keinerlei Rechie hat. In diesem Bezirk 
würde also 8t. Martin nach dem 1325 geltenden Rechte, 
falls es den Wald gerodet und besiedelt hätte, das Hoch- 
gericht gehabt haben. Im Qbrigen ist das Kloster Grundherr zu 
Ockfen und hat als solcher die gewöhnlichen im ersten AbsaU der 
Weisung aoigea&hlteii Rechte, ausserdem die Hälfte des Wasserrecbts 
in der Saar vom Koblenbnscb bis som Kisselbacb, die Handhabang des 



•>) S. 36 Kap. III, Anm. 16 ff. 

•») Vgl. unten Beilage IV A, S. 20*. 

Kin Zeuge im Prozesa 141K) (vp! oben 8. 6 Aüta. ,26) b. 153 
sagt: Niemand hat etyentonts . . ., tr ötgche (uUr bestehe is dann von dei» 
abt ader concent zu aent Miriini sunder den senden wisen die scheffen 
min gntdigtn htrrtn von Trier« iuo. Dasselbe 8. 201. 
Vgl. obso S. 69 Ann. fiO. 
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Masses*^) und zwei Dnttel des Zolles. DieGehöfer leisten dem Abte sämt- 
lich den Treneid ^'^j, die Soböffieo werden nach dem Rate der MitschölTen 
vom Abte gesetzt, die Bussen verfaUeo zu swei Drittel dem Kloster, 
ZQ einem Drittel dem Vogte, drei ordentliche Gedinge »i bestimmteo 
Zelten, Anfang Oktober, £iide Dezember und nach Ostern, werden ge- 
halleo, and als Oberhof erscheint aach hier, wie wir schon wissen, 
die ableiliehe Kammer mit den Sch^foo sn Sievenich'''^). An dritter 
Stelle werden die Befugnisse and Becbte des Yogtes anfiiezaltlt. Wer 
1385 Togt war, ist nicht gesagt, es ist nur verraten, dass er zq Saarbnrg 
oder Ayl wohnt; doch wir wissen, dass zu Beginn des Jahres 188d 
Barsiltus de Vrejfvioiff, miles, die Hilfte der Vogtei, die er von 
Tlieodorus äomioMua de Burch m Lefaeo hat, fbr zweihnndert Pfand 
kleiner Tarnosen an 8t. Martin verkauft*^). Ein anderes Viertel der 
Yogtei erwarb der Abt fhr fünfzig Albus kleiner Tnmosen von Katbarina 
relida qwmdam Hermanui de Ogripwrch de Bopwdia mtlUis am selben 
Tsge, so dass ako aar noch ein Viertel übrig bleibt, dessen Inhaber 
wir nicht kennen. Dass dnreb die Erwerbung der Yogteirechte der 
Einfloss und die Einkünfte des Abtes erheblich wuchsen, ist selbst^ 
verständlich, denn nicht nnr das eine Drittel der Bassen und des 
Zolles verfielen Ja dem Vogte, sondern dieser hatte auch drei dlrel^ 



Stenern zu erbeben, nämlich vier TrKrische Pfand in Geld, acht Mauer 

Roggen und zwei Fuder Wein, welche auch noch dnrch die GehOfnr 

nach Saarbuig oder Ayl geschafft werden mussteu. Auch das Heu auf 
den Wiesen des Vogtes wurde von deu Gehöfern gewendet und zu 
Schobern aufgehäuft, wie sie auch Frohnden iu dessen Weingärten zu 



1(;*27 ist aiis dem Aufsicbtsrecbte Uber das rechte Mass auch eine 
WeinzajifoberRMfsif^ht oiitwickelt worden, sodass wer Wein verzapfen will dem 
Meier als Abgabe ein Mass Wein geben muss. Uoblenz, Staatsarchiv, St 
Martin Nr. 10. 

Den WorUaut des Eides giebt Sehreuier I, 8. S68. J<A N. A. 
Milkwöftre und gdohe dme hockwürdigin Herrn Herrn N. N. der abtei S. 
Martin abten, meinem vogt', grund-, leAe»- und xintherren (reu und Heid m 
sein, sein und seineti conv^nls nutzen eupröffen uud für schaden zu trarnen, 
ifnite SU (fehott und rerboft :u ffrhf>rsouten ntnJ all dayrnifir sn fristen, ir<i,y 
Sur riifjtFi/uher leiten-, gnind- und :ni^'li' rrli- lik' it yehoriy, u ie e« einet» 
treuen uiütrthan fyehoberj gebühret und zn.*((ehel, so « oAr mir gott hülff und 
sein heiliges erangelium: im au/ang war dae wort etc. 



Der 1& Zeuge (S. 69) und ebenso der 18. (S. 8B/89) im Zeugen- 
verbdr 1490 bezeichnen Irsch als Oberhof. 
S€br«iiier I, & 254 Nr 99 
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leisten batten. Das Vogthohn za Fastnacht ans jedem Hause stand dabei 
noch gana aosaerhalh. Wenn der Abt irgend welches Land der Gehöfer 
kraft seines Yorkantireehtes erwirbt, so ist davon dem Vogt nach sdne 
Oeiecbtigkdt an Uran, whhrend im flbrigen das von Jeher in Eigen- 
wirtschaft des Klosters befindliche Hofland"") von Yogteiabgaben frei ist. 
Wenn dagegen verlefantes Land wegen vomacfaUissigter ZiasBahlong von 
Rechtswegen xatn Hofland zartckMt, so Ist dieses so lange dem Vogte 
nichts schuldig, als es beim Hofe bleibt, wird es aber wieder, sobald 
es anfs neae veriefant wird. Wie lange der Abt die Vogteigerechtsame 
selbst in der Hand behalten hat, wissen wir nicht, aber gegen Ende 
des filnbehnten Jahrhunderts ist wieder ein Vogt beiengt *"*) and zwar 
sind die Amtlente zn Saarbnrg in dieser Zeit die VOgte (S. 36), aber 
nnr als KastvOgte von wegen des Erzbieehofs (S. 241/42). Im sieb- 
zehnten Jahrhondert haben die Herren von Scbroiedbnrg die Vogtei 
— iMSere cigenthunAli^ *md mm nmand khntvüirige frek und fant 
uube^weiie vogtei und deren geredtiigkeü mit allem ihrem ^nibeliör xu 
Ockfen, im ampt Sarbnigh gelegen, als nemlich gewonlkhen schajt und 
vogU 'mein, mahlmuhle unden am dorf, sodan ive.ingarten, wiesen, ßsdte- 
rei'H, Jagten, gelt- und fruchfrenten, auch hiitter nicht davon usge- 
nommcn — in ihrem Besitz and verkaafen sie am 12. Juüi lO^?^") 
an dais Kloster für fflnfbundert Reiehstbaler sowie die Verpflichtung, 
em Anniversar für die Verk&ufer zu halten und ihnen jährlich ein Fuder 
Wein zn liefern, welch letzteres für zwölfhundert Tbaler (einer = 30 
Albus) ablösbar sein soll '®). Gegenüber dem Zu-^tande von 1325 sind 
aber lf>27 ganz bedeutende YeräDderungen vorgegaugen : Ja^id und 
Fischerei sowie eine Mablmübie^') sind hinzagekommen, wahrend die 

**) Da», was der Vogt fdr seine Anwesenheit bei den drei echten 
Diugen erhält, ist nicht als Belastung des Hoflaades londeni als besondere 

Vergütung für geleisteten Schutz anzusehen. 

"a) Trier, Stadtarchiv, Hs. 1664 (vgl. oben S. fJ Anm. i}3), S. 14 15 
*') Coblenz, Staatsarchiv, Abtei St. Martin Nr. 10. (Urk. Abschr. Pap. 

2 BU. foi.y. 

*«) In der That Ut dieses Fuder Wein 1641 "ihr 468 Reiehstbaler 
4 Kopfetack abgelöst worden. 

") Im Besitze der unteren Getreidemühle (mala adnicatij erscheint 
neben der oberen Cmola domim fioidij urfd der 1376 erbauten Lohmiihle 
(Schreiner I, S. 325 Nr. 14^ nmln cotiter^tdin arhnntm corticibtis pro cnriunK 
der Abt 1722. Vgl. Schreiner II, S. '626 Nr. 318. Der Abt giebi duuialti 
den MoUem die Koniesslon für ihren Betrieb ood sehtttst sie in ihrem von 
den omwi^nenden Hftllwn besnstandeten Rechte, mit Pferden und Eseln 
Getreide aum Mahlen aas Serrig (Kr. Saarbnrg) herbeiniholen. 
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Frobnden der G^bOfer nicht mehr genannt werden. Nach 1627 scheint 
<ia8 Vogtrecht beim Abt geblieben zu sein, wenigstens gelegentlich der 
Ernenerang des Hofrecbts 1701, nachdem seit 1694 wegen Kriegszeiten 
aaf dem Hof za Ockfen kein Oeding gehalten worden war, wird dem 
Able Benedikt Heou seitens der Gehöfer als Grund- Vogt- und Zins- 
herren gehuldigt wie ja auch io der obeo angefohiten Eidesfonndl 
der Gehöfer, die j^jaafiiHs zu Schreiners Zeit noch in Geltung war, 
denelbe Aosdrnek gabnuclit ist. Den Kern der abteiiichen Gerechtsamd 
bildel niUlrljdi die okmak beetrittene Gnmdhenlidikeit; kralt dieser 
gestattal Abi Wilhelm 1376 die Anlage einer LohmUble nebst Darre 
«nf einem Stock Lande am Ockfener Walde *^), kraft dieaer wird 1788 
leriehtlieheneits dem Abte daa Recht des BieoeD&iigea im Gebiete 
von Ockfen mgertanden nnd trots des gegenteiligen Sprochce der 
CoUenier Begiemng vom 15. Jnni 1728 am 7. Hhn 1780 bestätigt. 
Eine anstobrlkbe Darlegung der abteiliehen Rechte in viemndzwanzig 
Abefttien «nthklt auch die AnUageechriCt des Abtes gdegentlich des 
Prozesses im Jahre 1489'*): es wird darin im wesentlichen dasselbe 
vorgelBhrt, was das Wiristnm von 1886 enthUt Oer strittige Punkt 
bei dem Prosess bt die Waldontanng, nnd swar bittat der Abt za 
entscheiden, daes der busdt £u Ockfen, ehr da tioisset an Sekoden und 
der frauwen von Ueren vagdk» St. Martin als Gmndeigen angehört, 
dass nnr der Abt oder sein Meier die Erlanbnis inm Holischlag erteilen 
kann nnd dass die Lente von den geschlagenen Stücken, wie es ge- 
sehnen sollte, aber in der Tbat nicht geschehen ist^^), die siebente 
Garbe geben sollen. Wichtiger als die Hauptfrage im Prozess sind fQr 
uns die dabei gelegentlich gestreiften übrigen Verh&ltnisse, die im wesent- 
iicben bereits 1325 vorbanden gewesen sein werden. Neben Mass und 
Zoll werden aucb ^ttuhc (r\ als ein Recht St. Martins genaant '^}, Müble 
and Kelterhaus gehören zum iiofe'^j, von welchem aus eine erbebliche 

») Schreiner II, 8. 304 Mr. 810. 
Vgl. Amn. 66. 

. ") Schreiner I. S. 325 Nr. 148. 
") Schreiner II, S. 337 Nr. 322 St. Martin sei in iure perriphnfü 
partem fii>ntn In di^frirfit {iiri^'ficfitntah de Orkfa iftrentarum imnuteneitdiitn- 
Vgl. anteu .\nni. 84. Der Begrilf dustncius utrtsdictwnalis ist der Gegen, 
salz zum „ultou Walde", der Allod des Klosters ift. 

'•j Vgl. oben 8. 6 Ann. SS. Die Anklagewshrift «mfiust 8. 10—26. 
'*) 8. 19/it, Absats 11, — S. S8/24, Absats la 
S 18/U, Absatz 3. 
S. 17« AbsaU 7. Vgl. Anm. 71. 



Digitized by Google 



IV. Kapitel. Die YerwAltuog der abteilicbeo Grimdberrschaft. 77 

Menge Land m Kigenwiilscbaft gehalten wird*®), währeod ein beträcht- 
licher anderer Teil gegen den Siebenten (lurdrm) Terlebnt ist. Von 
den Schweinen, welche die Bauern in den Wald zur Eckeroiessang 
treiben, geben sie dem Abte den Dem ^*). 

In der Hauptfrage ist ein richterliches Urteil nicht gefällt worden, 
aber im Februar 1492 ist ein Vergleich zustande gekommen, in ueli liem 
durch ffekorene /rfumlr, sornslwlf. und /rriDtdliclie niittln- eme fc.iuigur.g 
wegen der Waldnut/ung zwischen Abt und Konvent einerseits und zehu- 
dcr^^) inwohner utul gemein des dorffs Ockfa, im Hochgericht zu Sarburg 
yelegen, andrerseits erzielt wurde ^^). Bezüglich des „jungen Waldes" 
i4/f' dem berg zu Schoden wart wird vereinbart, dass der Abt soviel 
Bau- and Brennholz, wie er oötig hat, dort holen darf, doch ohne den 
Wald zu verwüsten oder Holz sq verkaufen. Mit Erlaubnis des Abtes 
and Zenders können auch die armen Leute Bau- und Brennholz holen, 
ja sogar mit Erlaubnis des ersteren verkaufen. Die Bassen fftr Wald> 
vergebeo besieht der Abt allein, wahrend dem Zender nur ein Sester 
Wein nateht. Das alte Weistum besteht zu Becht: die SchOfFen sind 
verpflichtet, dem Abt jedmelt beim Jahrgedlng zuweisen Muek und ßuek, 
vogel in der hiß und ßseh «i» wasser, wie das in alter form gehalten 
ist worden. Der Bienenfiind im „alten Walde" *^), der suuderUdi eigen 
gut deisefbigen eloisler$t gehört dem Abte zu, im IlbrigeD Gebiete des 
Gerichts Ockfen teilt der Abt mit den Amtleuten von Saarburg ab 
Vertretern des Landesherren im Hochgericht, nicht mit ihnen in ihrer 
Cügenschalt als KastvOgten, sodass die HAlfte der Finder, ein Viertel 
der Abt nnd ein Viertel der Hoehgerichtsherr bekommt. Der von den 
Saarborgem gefangene Meier des Abts endlich wird in Freiheit gesetzt, 
und die Kosten tragen beide Parteien zu gleichen Teilen. 

Dieser Vertrag von 1402 hat in der Tbat in der Folgezeit als 
Rechtsgrundlage gegolten, vor allem haben die Leute stets die Erlaubnis 
des Abies zum Holzschlag nOtig gehabt, wie es Auszüge aus den Jabr> 
gedingsprotokoUen von 1599 bis 1764 beweisen, in d^ien wtederiidt 



•*) Ks geliören dazn u. a. zwei grosse Weiogarteo. 5^. 36, zweiter Zeuge 
•») S, 21, Absatz 12. 

**) S. 73 ist von Utentime ron Jrsch, gcheffen und eenner m Jr$eh 
die Rede. 

M) Scbreiaer I, S. 4M) Nr. 192. Coblena, Staatssichlv. ürk. 64 und 

Akten 10a, zwei Abschriften 18. Jbrhs. 1491, more Trevirensi, spurkel '^1. 

Das kann nur der 1325 als reines .\lIod des Klosters bezetcbaele 
Wald sein, tu welchem auch der Vogt keinerlei Kecbte bat. Vgl. oben Anin. 7d. 
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BestrafaDgen wegen VerstOsseo gegen diese Vorschrift bezeugt sind^^). 
Aach das Weistom von 1627 steht durchaus auf demselben ßocUn^'^). 
Wohl nur eine weitere Ausfalirung deji 1492er Vertrages ist die Er- 
ueueruni,' des vom Kellner (Jais von Ailr. eigenhändig geschriebtiien 
/insregisters von 1481 durch das Schöffenweistutn von löOO - '). Hier- 
nach werden (mindstücke, von welchen Geldzinse entrichtet weideu, 
[HtininUant, von solchen unterschieden, die in Ei^enwit ist haft gelialteu 
werden (' u/fiitiini). und solchen, welche gegen den Sieheu'en. al'-o einen 
Xatnralzios, verleimt sind (/neilrnihinij Es liegt auf der Hand, dass 
die dritte Art der Bewirtächallung die älteste ist, neben welcher in 
der iVtlheren Zeit nur die Eiuenwirtschaft gestanden hat. Die gegen 
Geldzinse verliehenen Grundstücke sind solche, welche vormals auch in 
Eigenwirtschaft gehalten wurden. Es erhellt dies daraus, dass dieselben 
keinen Zehnten geben ebenso wie die Uofländereien, sie waren also 
selbst vormals Salland bestehend in Wiesen, Weingärten uDd Feldern. 
Unmittelbares Hofland ist auch 1500 noch vorlianden und genau be- 
schrieben, es besteht in Haus nnd Hof mit Muhle und Kelterhaus, 
Weiern. Wiesen, Feldern and Weingärten "°). Das Medemland hingegen 
giebt Zehnten nnd zwar, wie wir wissen, dem Landesherren ; falls aber 
wegen ongenttgender Bewirtschaftung ein dnza gehöriges Gnindstftck dem 
Gmndherm verlUlt and wieder snm Hofland gescbUgen wird, dann ist 
es sofort tehntfrei^^). 

Das Gebiet des Dorfes Ockfen ist nicht alkn ausgedehnt, es bat 
1663 nnr zwanzig Feaerstelleo, deren Zahl 1684 auf vierzehn gesunken 
ist*'). In welchem Masse jedoch dieser Besitz zersplittert ist, wenigstens 

") Cobleoz, Suatsarchi», Abtei St. Martin ^r. 10a. 
Ebenda Nr. 10. 

*') Schreiner I, S. 533—639 Nr. 212, sowie Coblens, Staatsarchiv, 
St Marim Nr. 7 (Abseht. 16. Jahrhunderts). 
Vgl. oben Anm. 80. 
■*) Vgl. dazu S. 37 Anns. 21. Das Weistom sagt: Hernadk folgei da« 

lauf gnniit peniiinUtint ran iciisen, oehtgarten und vtlden, irclch uns ttpf 
und cowpnf 'd« rerhten gruntJurren Jairlich jtenniitk gcbeiif dar durch zthetuics 
frei tfetnt lon alters. 

Vgl. oben Anm. 80. 

Wann dies eurgettant wingaH usgeroeeht werden dri maU d»tnh 
uueer eckefftn^ so »int ei uneer eigentom naid^ ale eoir und eint elenden 
frif wannr wir si scibs boiren und winnen. — Wegen des Vogtrecht« in 
diesem Fülle vgl. oben Anm. ßS, sowie unten Beilage V H S. 2ö* Xr. 4 

Fabriciua, Erläuterungen zum geschichtlichen AtlAS der Kheinpro- 
vinz, S. 150. 
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in der zweiten Hftlfte des aditselintm JabrhonderU, das leigt die Liste 
der ijehl^r md respedive mtferthanen des Klosters, welche 1766 dem 

Abte gehuldigt haben*"). Wie in Irsch- Korlingen- Hock weiler werden 
aueh hier solche Leute unterschieden, die im Dorfgebiet wohnen 1 ünter- 
thanen). und solche, welche nur üoflanti besitzen und mithin nur 
„Gehöfer" sind, während erstere Unterthanen und Gehöfer zugleich sind. 
Bis halten u. a. aui'h ^iie Dominikanerinnen von St. Katharinen 

Landbesitz vom Kloster in Nolzuug gehabt ''*;, ITtiü ist noch das Kol- 
legium der Ge>ellschaft .Tesu zu Luxemburg,' in der Kleichen Lage Es 
sind in letzluenauntem Jahre im ganzen einhunderliindfüiifundzwaiiziu' 
verschiedene Gehuter vorhanden, davon wohnen in Ockfen 20. Ir&ch 
(Kr. Saarburg> 44, Saarhurg 21. Beurig (Kr. Saarbiir;,') 11, Schoden 7, 
Merzig 3, Serrit? und Trier je 2 nud in Luxemburg, Kirff, St. Wendel, 
Zerf, Wasserbillig, Weiten, Conen, Wiltingen und Biibiirg je einer. 

Der Besitz in Graach'' ) unterscheidet sich grundsätzlich von dem 
zu Sieveoicb, Irsch und Ockfen, denn hier hat St. Martin neben anderen 
Grundherren nar einen Hof, hat demnach auch innerhalb der ganzen 
Dorfmark nicht mehr Rechte als ein sonstiger Markgenosse Es ist in 
Graach desiialb BUch keine Rechtsbefugnis weiter entwickelt worden. 
uhlI das Budget von 1783 kann deshalb hierauch nur den Besitz eines 
Hofgedinges feststellen. Alle Befugnisse der Abtei im Hofgebiete zu 
Graach mOssen aus der Grundherrlichkeit ihren Ursprung haben, dagegen 
alles was in Irsch und Ockfen darttber hinaus zu den Rechten 8t. Martins 
gehört, kann als Kriterium far das Wort „Mittelgerichtsharkeit* gelten. 

Das Martiiükche Hofwdstum, welches 1783 sicher noch in Obnog 
war, ist uns leider nicht erhalten, aber einiges darflber ist doch ans 
den Urkanden zu gewinnen. Die ganstige. Lage des Ortes Graach an 
der Mosel, welche einen SchiffsYerkehr mit dem Kloster ermfiglichte*'}, 
wird in der Frahzeit eine offenbar rentable Eigenwirlsehaft begOostigt 
haben, wenn es anch an einzelnen YerleibuDgen nicht gefehlt haben 
wird***). Durch Kauf wird das Hofland im dreizehnten Jahrhundert 

»») bei. reiner H, S. 480 Nr 3f>3. 

**) Cobleas, Staatsarchiv, St. Martiu Mr. 7 (SchiitVeubuch). 
Vgl. oben S. 39 Aam. 28. 

M) Weafgslens 1466 (Sehreiner I, 8. 485 Nr. 188) und 1605 ist das 
Schiff des Klosters in Qnach bezeugt (Schreiner II. S. 50 Nr 232 1 

****) Alten Ursprungs ist wogen der damit verbundenen Herbergspflicht 
offenbar die VergahunR eines Weingartens, dessen InhnKor 1291 ein Sester 
Ol Erh7ins pieht iiiid einen MAnrh oiler Klosterheami» u mit Pferd einmal 
im Jahre beberbergeu iimss. Sclireiuer I, S. 2U Nr. Üb, 

f 
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gelegeatUoh einmal vergrOssert'^). Aber die Eigenwirtaehaft moss wie 
tibenU der Anftdlong des Besitna «n kleiiMFe Pftcbter weiefaea: 1886 
• giebt ein Picbter flir eed» Wonpenellen den betrtchtlichen Zins von 
aodertbelh Ohm Wein*^, 1440 werden Wdngftrlea, welche wir s0/6e 
vor zijden zu bmwen pJae^en, an Leute Yerpachiet, welche anch andere 
Weingarten als Eigentam t» (fcr teenderien des dorfi tu GraU^ be- 
sitzen, und zwar gegen ein Diitiel des Ertrags ^^). Die Pächter werden 
für da*) fraglirlie Stück als ander unser Idmilwk angesehen, müssen also 
ebenfalls beim Baugediog erscheinen und werden von diesem eventuell 
in Strafe genommen, eine Veräusserung des Weinlandes ist ihnen ge- 
stattet, dem Kloster verbloiht nur ein Vor iiaufsrecht. Im .Tahre 1505 
wird sof^ar der ausgedehnte Komplex von sechzehn Morgen \\ emlatid 
verpacblet. aber nur !?h(tpu ein Fünftel des Ertrages Trotz so ver- 
schiedener Aulteiiuu^' Ull i Vt rpachtang bleibt der Begriff de» abteilichen 
Hofes oder Distrikts bestehen, iu welchem noch 1783 der Abtei aller- 
diogs gemeinsam mit dem Landesherren und dem Hospital zu Cues 
das Jagdrecht zusteht. 

Die Gegenpartei, mit der das Kloster in Graach am ehesten in 
Konflikt geraten konnte, war die Gesamtheit der Markgenossen, welche 
in einem Orte, der neben mehreren Grnndherren, wohl anch noch selb- 
ständige Bauern aufwogen konnte '^'), mit ihrem Zender '°') an der 
Spitze naturgem!ls> eine ganz andere Macht darstellten als in einem rein 
grnndlierrlicheu Dorfe. Eine Graaeher Gemeindeeinrichtung scheint von 
Anbeginn an die Teiinahme an die Verkehrs vermittlang über die Mosel 
bei Schweich gewesen zu sein Im Anfang des dreiiehiiten Jahrhonderts 
ist dieselbe ein Recht der Abtei St. Maximin nnd dem Knstos daselbst 
als Einnahmequelle Qberwiesen. St. Martin mnss von seinem Hof xn 
Graach, doch wohl als Beanftragter der Oemeinde, die ihn entachftdigt, 
eines von den dreissig Mass Wein geben, weiche die pmHHorH (Fähr- 
leute) einheben, nm dann dem Knstos in Martini fnnfnndawanzig Scbil- 



Beyer, Urkb. III, S. 277 Nr. 344. 1228, Juli 13. WeingÄrten lur 
5 Trierer Pfand. 

Scbceiner I, 8. 278 Nr. 117. 
EbMida I, 8. 878 Nr. t7a 

«0«) Schreiner II, S, fiO Nr. 838. 

"»'^ Vgl. Anm. ijy. 

'"^1 \'MV^ ist er reniurio geoanot und mit <iilii>i<iius, villicu^, srahint 
d d/i» maiorcs rillae de Graich communitatem eiusdem repraeaentantes in eine 
Linie gestellt Schreiner I, S. 316 Nr. 148. 
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Höge dafOr za geben ^^^}. Sp&ter hat St Martin wobl kraft desselben 
Titela den Leinpfad and die BrOeke bei Graach, und iwar ohne Unter* 
stftttnog der Qemeinde Wehlen, im Bau sa erbatten und wird 1500 
Ar die wafibsenden Lasten nur dareh den recbtmAasigen fieiiu einiger 
Utber itrittiger Wiesen eotecbftdigt Za Oewaitthaten und offineD 
Anfmbr aeitens der Gemeinde gegan daa Kleater und seinen Hof icam 
es aber bti anderen Gelegenheilen. Wegen einer WegbennUnng kam 
es 1358 nm Streite, in dessen Yerlaaf die nmzäonten Weingarten 
ihres ScbatMB beraubt and dem Kloster ein Schaden von hundert Pfund 
angefügt wurde. St. Martin klagt deshalb vor dem geistlichea Gericht 
und erbftlt schliesslich f)Bn6ehn Pfund Entschädigung^*^). Wegen der 
Wegbenntxnng selbst, der Ursache dieser Vorgänge, vermitteln Nikolaos 
und Gerhard von Hunolstein einen Vergleich xwischen Abt und Ge- 
meinde***). Im Jahre 1408 ist es der THerische Amtmann Reineras 
von Bernkastel in Baldenau, welcher die Leute das Abtes hindert, 
Breonholz ans dem Gemeindewald zu holen, wie sie es von jeher 
gerade so wie andere Markgenossen gethan hatten '®'). Der Amtmann 
nimmt ilie Pferde weg und giebt sie nur gegen eine Kaution von 
/.wau/ig Gulden wiidt^r frei. Vom üffizial des geistlichen Gerichts wird 
ihm dalür mit ExkümQiuuikaliun gedroht, falls er nicht binnen sechs 
Tagen das dem Abte zugefügte Unrecht wieder gut mache Es 
bleibt hierbei allerdings fraglich, ob der Amtmann in der Meinung, 
landesherrliche Hechte zu \kahreu, die Martinischen Leute vom Walde 
fern h&lt gerade m wie audere Nachbarn von Graach, oder ob es sich 
nur darum handelt, dem abteilicheu Hofe das Nntzangsrecht im Ge- 
meindewalde zu versagen, da zu diesem ein andrer Wald innerhalb 
der Üorfmark als üUgentnm gehört ' ^°). Dort hatte nur der Martiniscbe 

»») Beyer, Urkb. II, 8. 464 Nr. 16u Ist paniumu» der Fihnaann 

oder der Brückcawärter? 

Schreiner I, S. &39 Nr. 213 
••») Ebenda S. 816 Nr. 143 (1363). 
Ebenda 8. 321 Nr. 144. 
uf der hart genannt. 
.»••) iieut Um ipte quam äHi vicmi prefate cttrti» faeert, «t äieiiur, 
«cpe consueverunt. 

»•) Schreiner I, S. 338 Nr. In6 

»»«) Bezeugt wenigstens 1602 (Schreiner 11, S. 7 Nr. 220). qitandam 
silvam in d suü dLstricfu vila<ßi Graich cotisistentem et iacenUm ad ipms et 
eorum montuterium irraeätctum proj^netaric spectantem. Es scheint derselbe 
Wald SU sein, den Ersbischof HOlm 116B erwlhnt mit aghuthm d. h. Sieben- 
wald tnr Qewinnnng von WdnpfUilen, sogleich Lohheeken. 

M«rlMkM AnaiT. H«fl4> 6 
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Hof die Kicbelmast, wflhrend der Gempimip keinerlei Nutzangsrechte 
zostandeo. Zu Beginn des sechzehnten Jahrhunderts, wo die Rauern- 
erhebuQgen immer lebhafter wurden, trieben auch hier die Bauern aus 
der Gemäode ihr Yieh in den klösterlichen Wald nud zwar bereits im 
Oktober, am den friedlichen Besitz der Abtei zn stören, ja di«e daraas 
sa verdrängen^"), sodass ihr ein Schaden von viernodzwaprig Golden 
zagefagt wnrde. Auch hier greift das geistliche Gericht ein, verbietat 
den Baaem, bei Strafe der Exkoromanikation bei ihrem Unterfangen 
wo. beharren, und droht mit weiteren hundert rheinischen Gnlden Strafe 
•o den LuidesbeiTD. HimriMch scbeiDt och die Gemeinde gefügt m 
iialien. Auf friedlicherem Wege wurde dn Zwiat n Begiim des «elit* 
Mhnteo Jtlirhiiiiderta amgelrageD: ¥or der Pforte des HirtiniBclieii Ho£» 
lag eine Iiuel bezw. ein Stück altes Moselliett, auf wetdiea sowohl 8t. 
Ifartin als aack die Oemeiiide Aiisprflcbe erbolwD, bis am ^. D e s e mber 
1710 ein Tertrag darOber zostande kam"*). Die Abt« kanft damals 
den genau amsebriebencn bedevtenden Distrikt ÜBr 460 Beicfasthaler and 
42 Albas, wogegen die Gemeinde fortan auf eine Nntzang desselben 
darch die gemeine Herde verliebtet. Die Abtei aber venichtet ibrer- 
seits auf ihr bisber bebaaptetes Becbt, den mm Yerfcaafe bestimmten 
Wein von eigenen SebrOdem snrecbt machen sn lassen, verpfliebiet sieh 
Tielmebr die ,»gemeioea Schröder'* des Dorfes Ghraaoh daaa sn verwenden 
and seebsanddreissig Albns ScbrOderlobn fBrs Foder zo sableo. Hier 
Bchloes also die Entwicklang mit einem firiedUcben Aasgleich, welcher 
zugleich den Elosterbof der bestehenden Gemeindeorganiiation in höherem 
MasM wieder einordnete. 

Ober die anderen Höfe and ihre Verfassung besitzen wir kein 
Material. Über Ürzig ist bereits oben*'') alles ge^t, was wir wissen, 
in Leiwen war 1236 eine curtis vorhanden geradeso wie seit 1288 
iu Wittlich'**), aber deren Ori^auibation wird sich von der Graacher 
nicht wesentlich unterschieden haben. Die Tendenz, die Güter im einzelnen 
In freieren Pacbtformen anszathan, wird diese Hofurganisationen schon 
bald aufgelöst haben, sodass wir natorgemass in unserem Material nur 



uion'iMfcriiiDi et curtarium in Gmich turbandif moiesiandi et vtxaadi 
et dicta 8ua pacifica possessione destiiuetidi. 
"*) Sehreiner II, S. 813 Nr. 3U. 

S. 40 Anm. dO. 
"*) Vgl. S. 53 Ann. 100, 

»*) Ebenda Anm. 102. Aach in Giltatm (Landkr. Trier) ist einmal 
(1618) eia Hof erwihnk Vgl. oben S. 38 Anm. S3a. 
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wenig Nacbiiclitai darttber finden, und nacb der ZertiUmmeniiui der 
Holbrganisation leg eine Verftoneroog dnreli Kauf oder Teoseh sehr nebe. 
Beete alter Höfe sind gewin Wintrich und Tiuoo, wo 1783 die Abtei 
noch Keltern nnd Hknaer besitzt. Wenn nns aber awb noeh eoviel 
Eimelheiten ans allen diesen Orten bekannt wftren, uDeeie oben ge- 
wonnenen Aneehannngen Aber die Hoforganisation wttrden Behwerli«]i 
dadnreb eine weeentlicbe Indemng eriUireii. 

Was die Lage der binerlicben BevOlliening beirilit, so haben wir 
dieee im Vorbeigehen eehon wiederholt geetreUt. Ans der Frilhieit, 
wo freie nnd unfreie Eiemeiite sieh nisefaen nod sn der durch Hof- 
hörigkeit gebundenen Klasse der Gmndboldett Terschmelaen, fehlen uns 
bei St Martin alle Quellenbelege, aber troladem ist nicht im geringsten 
daran m swelfeln, dass hier die EntwIelElang geraife so T<>rbinfen ist 
wie sonst im Hoeellande. Hatte sich bis ins dreiz^-hnte Jalirhnndert 
der Gntodherr noch als voller EigentQmer des verliehenen Bodens be- 
trachtet, so mosste dieser Ansprnch später ziirQcktreteii : das bebaute 
Laud wurdt nunmehr nur als ein durch gewisse Ziuse belastetes, aber im 
übrigen freies Eigentuiii des allerdings persönlii-h noch ablian^ig'Mi Bauern 
betrachtet. Dieser hatte das Recht errungen, den Besifz zu verausseru, 
nnd die dazu erforderliche Zustimmung des Grandheiren hatte nur 
formale Bedeutung, wenn sie nicht in ein Vorkaufsrecht behufs Er- 
weiteiarif? des HoflaDdes umgewandelt war. Der letztere Fall ist uns 
in Ockleo 1325 be/CfMiLn "j. Der alte Eigt ntunistitcl d^ Grundherren 
am Laude tritt hititr* l'i ii atich iui 8p>äten Mittelalter noch in Et "-cheinung, 
wenn der Bauer seine Ptiicht nicht erfQllr, den Boden schlecht bestellt 
oder verwahrlost. Ist er dreimal deshalb im Baugeding gerflert worden, 
80 verliert er sein Land'"), und dasselbe aeschieht wegen versäumter 
Zinszahlung "*) oder Entfremdung von Hofland, doch ist dabei Willkühr 
des Herren durch das Genossengerioht ansgescblosseo, denn die Mit> 

Lamprectji, Wirtschaftsleben I, 2, S. 1196. 
*'^) Vgl. oheo Aom. 68. Erlaubois der 7eria8ierung mit Vorkaufii- 
focht des KEosiers s. E tMO hi Orasch: Schieinsr I» S. 878 Nr. ilO* 

>^ Wtlstnai Ockfen 1600 Abs. 1: 4m wudtmlmiit, dat drei mtul §^ 

ftmeht "■Irt. rrfelt in mein» hem abU hant zu st. MwfUSm, 8. 24*. 

*^') Weiatum Ockfen 1325 : si nliqua bona pro rt?}ffu neghcto et non 
$oluto derolverenttir ad ipsuni wonasferium ex decreto seu sententia scabinO' 
rum . . . Wegen versäumter Zinszahlung — es waren 3 rh Galden «er«es««tie 
iinae aui^elaufen — fiült l'/i Morgen Land 1445 ans Kloster sur&ck. Schrei' 
n«r I, 8. 8B8 Nr. 175, Dasselbe feigesehea bei eker Vsrpechtnag tu jmt- 
petmm mgh^tmtim 1831 : 8chfeuier I, 8. 870 Nr. 108. 

6» 
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btuern haben darOber za entMlieideD, ob eine Yerwahrkmog oder Zioa» 
ventamnis voriiegt. Die oiniige eiieh epller noch aofirecht erhaltene 
Bendirinlraiig der Guter ist die mf ein gewiisee IIa« berabgemiiiderte 
TenharhcH'**). Sehoa fr«h (1106) itt eb FaU bezeugt, wo ein Bauer 
(coUmm) in Wiltingen wegen Entfremdnng Ton Hofland seines Gates 
von Bvehtswegen verlostig erklirt wird. Er hatte ein Sioek nngebaaten 
Landes, das neben seiaem Aeker und Weinbeqse lag, an sich gesogen 
and bebant, nf pro Omen naßta ooeemmte mmate sün fWMÜealiiM Ueüe 
vUeatnr pcutdmf er wird bestraft giiast d«t^fae$ei res sodsste» absr 
Bachtrftglich — nad das ist beieichnend fOr den Kampf, den die recht- 
Bebe Theorie mit der wirtschaftlichen Praxis fUut — erh&lt er als 
tttehtigsr Wktsehafter aUes inrQelE and noeh vierzig Schillinge far den 
Aasbao des Wdngartens, hatte er ja doch aaf seinem Grande aoch eine 
EeMer mit eigener Arbeit errichtet, wobei das Kloster nur das Material 
geliefert hatte*"). Anders ist es bei Zfatsverskomals, denn da liegt ja 
in der Tbat dne arge wirtschaftlkihe Naehlhssiglrait oder Bflswilliglteit 
vor: regelmftssig erfolgt da die richterliche misaio in poasessimcm and 
zwar €0 iure, prout mlffariter dicitur enoart^**). 

Die Hauptlast für den Bauern ist die Zinszahluui^, meibt iii einem 
Teile der gebaut fn I i- acht bestehend, also vorwiegend Getreide und 
Wein. Wahrtiid aber in der älteren Zeit die llälfte'^') vorkommt, 
ist später das Drittel"*) nnd schliesslich sogar das Fünftel"*) bezeugt, 
woiiiit nicht ges^t sein -<>]]. dass die Last an sich geringer geworden 
wäre, denn mit fortschreitender Kultur wa^ li-t suwohl der Ertrag als 
auch der Aufwand für die Bestellung. Bisweilen ist die Qualität des 
Ziri'^es genauer bestimmt, t iitwe it r wird einfach gute Ware, z. B. reines 
und klares Ol gefordert, oder genauer atulerltalf malder guten, dürren 

CobloDz, StMtMrehiv, St Martin Nr. SO. Hofrecht zu Leiwen 1338. 
Torcular in ipsts prediia $toHro mmptu eo laboranU conttnutttm, 
Beyer, ürkb. I, 8. 702 Nr. 645. 

^**) So iUa Schreiner I, S. 307 Nr. 13ö und 1370, ebenda S. 324 
Nr. U7. Ahalieh 1865 (ebenda 8 816) m eonauaudine haetemu obtervata, 
' 91M dieüur moMi, * 

>») 1165 Beyer, Urkb. I, S. 702 Nr. 646. 1288 SchreuMT I, S. 206 
Nr. 63 (Acker). 1305 Schreiner I, S. 288 Nr. 78 (Weiahod). 1866 Schrei- 
ner 1, S. 323 Nr. 146 f Weinland). 

'•*) 1416 Schreiner I, S. 343 Nr. 161 (Weinlaud). 1440 Schreiner I, 
S. 378 Nr. 170 (Weiolaod). 

1606 SdneuMr II, 8. 60 Nr. 232 (Wefaiknd). 
««^ Schreiner I, & 187 Nr. 68 (1876), oder eheed* 8. 4U Nr. 184 
(1481) sechs guarten gouden, kaUtn htUrn oüeht, oder der heite Wein 1944. 
CoUeaa» BtMtMrchiT, Urk. Nr. 81. 
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pistenjeben rooJcrn^") d. h. bereits vollständig ausL'eti ücknete Fracht, 
welche sofort verbacken werden kofinte. Nebeu dem Ziiib wird gelegent- 
lich noch eine aodere Last auferlegt, so z. B. sollen die bestenäer 
einer Hofsf&ttp in Zewen (bei Trier) daselbst ein Haas bauen"'), als 
regelrechte Verptli litungen wiederum erscheinen die Frohnden auf dem 
Herrenhofe*"}, die oben wiederholt erwähnt wurden. Eine besondere 
namentlich in der älteren Zeit recht wichtige Verpflichtung ist die 
Beherbergung des Abtes, eines Mönches oder eines Klosterbeamten. 
Natttrlich werden vorzugsweise die grösseren Höfe bezw. besseren Wirt- 
Bchaften damit beschwert, aber mit fortschreitender ArrondienuK des 
Be«5it7:es und regerem Verkehr werden die Beherbergungen von gerin tjprer 
Wichtigkeit und deshalb abgelöst, wie die im naheo Pfalzel 1272 ^''), 
wobei dcfa als Wert einer BeherbergoQg fQnf Scbillinge erglebt. Aodere 
Gfltcr belitlten die VerpfliditiiBg aocb spftter noch oder wenigsteos ist 
TOB einer AbUleang oichts bekannt: so wird eine fieherbergnng des 
Enstoe 1244 so Honsel'*'), die eines MOnebes oder eioes Beamten sn 
Ontch 1291 '"^ nnd sn Wintrich 1486 erwftbnt. In Leiwen ist 
1882 nor tob einer Aofbabme der Herren'**) nnd in Wittlich 1805 
nnr von einer Henliefemng fOr die Pferde (Iberoacbtender Klosterbe- 
imten die Bede***). 

Üie einzelnen Banem können arme leiite***) des Abtes sein d. h. 
persOelich von ihm nbhAngige Leute, es können freie Leute sein, die 
seihet eigenes Ltnd besitzen**'), nnd scbUessUch noch Untentssen nndenr 
Herren, denn an solche wird in Irsch bei den aosserhnlb der drei 

»") Schreiner I. S. 340 Xr. 157 fl405). 
Schreiner I, S. 395 Nr. 172 (1412). 

Vgl. besonders S. 70 Anm. 52 die Frohnden su Irsch löOA. 
Scbremer II, S. 2o Nr. 22B. 

»'^) Schreiner 1, S. 183 Nr. 49. 
*") Coblens, Staatsarchiv, Urk. Nr. 81. 
«•^ Schniner t 8. 811 Nr. 66w 
'•») Schrdner I. S. 435 Nr. 188. 

'**) Schreiner I, S. 271 Nr. 110. Prfteren recognosco ego Jacobus 
riflicii.'i prefntus, quod »>i feniln fhCtorum bonorum domuin conslruxi, ratione 
cuius dictm dominos anno ipwlihet semel recfjttare et eis hospitium prebere, 
ticut ab antiquo est soiitum . . . DMselbe Cobleaz, Staatsarchiv, St. Martin 
Urk. Mr. 30. 

>») Schidner I, 8. 283 Nr. 78. 

'*«) So im Zeagenverh6r beim Prosess wegen des Ockfener Waldes 

1490, S. 83 u. a. a, 0. 

»') Vgl. oben S. 80 Aom. 99. 
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Dorler aosässigen zu denken sein ***). Die Ausdrücke für die Leute, 
die Land empfaugen, sind abeuäu maoüigt'altig wie die Rechtsakte, 
durch welche dieses geschieht, aber die Lage ist im Grunde inwner 
dieselbe. Ob ein ErbpachtsverhiUtnis *"•) vorliegt, eine ZeitpacliL *' od» t 
eiue Verleihung auf zwei"'), drei'"), vier***) oder fünf***} Leb r), die 
Lage der Leute bleibt immer dieselbe, fall? Zinsversäumnis oder schlerlite 
Bestellung des Landes vorkommt. Der Eaipfanger muss in der Kegel 
ein Unterpfand stellen, welches meist in bestimmt benannten Liegen- 
schaften besteht. Bei irgend weichen Streitfragen von grösserer Wichtig- 
keit, die nicht zur Kompetenz des Uofgerichts gehören, liebt es der 
Abt seinen Pächter oder auch die ganze abhängige Gemeinde vor das 
geistliche Gericht zu rufen, wie wir oben in mehreren Einzelflülen fest- 
gestellt haben; bei der Frage nach der Verpflichtang zur Zahlung des 
KÜbenehnten (Irsch 1502) mag dies noch natQrlicb erscheinen; denn 
der Zehnten ist eine grundsätzlich kirchliche Abgabe, aber bei dem 
AUodiiliidd in GrMcb^^*) ist dies keineswegs der FlUl. 

Ton giDS bescmderer Wichtigkeit in onserer G^nd ist der Wein- 
btn, dessen Bedeatnng fiBr die KkMterwlrtschaft danns herrorgebt, dnss 
im Bodget von 1789 die Einkflofte ans den Weingewachs mit 6078 
Beichsthilent mehr als die Hklfte der Gesamteinnabmen ansmaeben. 
Um einen Begriff ?om B«fiuertrage des Morgen Weinlandes im Dnrch* 
schnitt zu bekommen, dazn kann nns eine Urkunde von 1387 dienen, 
ans der wir erfahren, dass vier Morgen jahrlich zwaong SchiUioge Beate 
geben, ein Morgen also fbnf Schillinge oder «in Tiertel Bibnd Trierer 

>") Vgl. oben S. 70 Ann. 61. ' 

>»») 1244 ein (Jartcn in Monrel Coblenz, Stnatsarrhiv, ürk. Nr. 21), 
1291 Weingarten in Graach (Schreiner 1, 8. 211 Nr, 65 1, 1331 Weingarten 
in Kesten (ebenda, S. 270 Nr. 109), 1378 Eigen und Erbe zu Wittlich 
(ebeoda, a 886 Nr. U9), 1412 eioe ÜofsUtt in Zeven (ebenda, S. 396 Nr. 
178), 1728 eb Wald an Newel (ebenda II, S. 827 Nr. 819). 

Auf21 Jahre, Walboigisl829begiBacnd,8ehi«inerl,8.£68Nr.l()0. 
EiB Ehepaar 1893. Schreiner 1, 8. 832 Nr. 163. 

^*') Ein Khepaar und 2 Kinder. Schreiner !, S :M4 Vr H\l (1420), 
in demaelbeo Kalle heisst es 1429 (ebenda S. 347 Hr. 163j ir druer Mtedage 
u»f das Ehepaar güt also als ein Lebeo, 

1«^ Ein Ehepaar ood zwei Sühne, hier ist von 4 Leibern die Rede, 
Sebteiner I, S. 827 (1879). 

M«) Bin Ehepaar oad drei Kinder, Sehreiner I, 8. 486 Nr. 188 (1486«. 

»*•) Schreiner II, S. 1. 

»«•) Vgl. oben S. 82. 

9232 ßeichsthaler. Vgl. fieUage YU, S. 40*. 
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Denare Zur n&beren Veranscbanlichnng der PachtverhÄltnisse in 
der frühesten Zeit, die wir ans ^fartiner QuelleQ deutlicher k» nnen 
lernen, lulgeii ufiter den Pnjilax'cn \iei Parhtvertrftgp nus der Milte des 
drei zeti Ilten Jahrhunderts, die wegen ihrer Au^lübriicbkeit auch im ail- 
iremeiii» u Bearhtnn«^ verdienen V Der /ins, in Wein und Geld oder 
nur m einem von beiden bestehend, muss an die Kelter des Klosters 
geliefert werden, aber nicht nur dien, sondern der Weinbauer rauss seine 
ganze Ernte dabin bringen und, wie er sein Getreide g^en ein be- 
stimmtes Entgelt in der BannmQble mahlen lassen mnss, so in der 
klösterlichen Kelter den Wein gegen eine bestimmte Abgabe, natQrlich 
in einem Teil des Weines bestehend ^^'), aaspressen oder wenigstens die 
Abgabe entrichten. Hohe Strafe steht auf der Zinsversäumnis auch nur 
um einen Tkg, ja der Zins muss selbst bei völligem Misswachs entrichtet 
werden, und wenn selbst fQr den Zins nicht genllgend Wein gewachsen 
ist, so wird ein Ohm mit fQnf Schilling berechnet nnd das Fehlende 
in Geld binangefttgt. Das Kloster hat bei Verftniserongen ein Vor- 
kanfsrecht, gestattet es aber den Erwerb einem anderen, so mnse dieser 
das Land vom Abte in den vorgeschriebenen Formen empfangen nnd 
dafilr eine besondere einmalige Weinabgabe von einem Sester entrichten. 



Obwohl sämtliche Urkunden und Akten, die uns als Quelle dienen, 
die Verhältnisse vom Standpunkte des Klosters als Grundherren aus 
betrachten, so fehlt uns doch eine genauere Kenntnis der klösterliclien 
Zentral v•e^^v :il t uns. Und es ist dies in der That nicht weiter zu 
vei wuiuifiu, Utun bie war dem Kellner, dem eigentlichen GOtei Verwalter, 
so ffHiienwärtig, dass es für ihn einer Aufzeichnunc nicht mehr bedorft«, 
wie zur Unterstüt2ung seines Gedächnii-^^t-- in Ikirelf der einzelnen 
Grundstücke und Güter notig war. Im ganzfii war sie aber auch ein- 
fach, denn veraniwortiich waren ja dem Kloster selbst der Meier, auch 
Hofmann genannt fttr seinen Bezirk, and er wurde onr gegenüber 

Vgl. obeu S. 51 Aum. 82. 
»♦••) Nr. II A-D, a 4* bis 7» 

WeistniD Irsch 1496: man soll nebnen dsa <dU <ief toaittam 

cor zehenden und keUerrecht. Falls der Zehnten wirklieb in 10 ProsSOt 
besteht, wQrde auf das Kelterrecht 2'/* Prn/.ent kommen. 

So im ZeugeuTerhör Ockfen S. 52 und S. 68 mit Bezug auf 
den Meier in Graarh. 
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dm zinsenden Baaern, falls es nötig war, dnrch die klösterliche Antorität, 
die hinter ihm atand, unteratüut. Auch er hatte ja deu Frohnhof später 
in Pacht und mauste eine feste Summe in Naturalien ao das Kloster 
abfuhreu. Der Aleier war die Zwischen person zwischen dem Abt und 
den Bauern, and der za Leiwen bf > hi ^ibt 1332 seine Verpflichtungen 
ganz knapp: rensus 'juo'iuc pirdwtos suiguiis a)iiii:-< rolli'jcre de fneis 
COnfn(<l'ti(irns et cos^ dicti.-i (hmiinis .... praeseniare ac in solutione 
€or%iiuk)n rebrlles, si qiii fuerinf, accusare In der Regel mxiss 

der Meier, dem ja eventuell die Frohndienste der Bauern zu (iebote 
stehen. Bauten am Hofliaus selbst ausführen, nur bei grösseren — 132ö 
beim Hof Kuraclank sind es solche, welche mehr als zwölf Denare 
kosten — , ist der Abt zu einer Unterstützung verpflichtet ^^*). Natür- 
lich ist jederzeit der Abt der Geschädigte, wenn der Meier irgendwie 
belästigt wild, wie wir ja oben die £iogriffie des Abtes tn wiederboiteii 
Malen iMDoen gelerDt heben. Und wenn auf dem Prozesswege nichts 
m erreichen ist, wenn es gilt aafrttbreriache Baaern nieder m werlsD 
— > zu twingen und m dringen — . dann muss ein Adliger gewooneo 
werden, der Gewalt anwendet**'). Nnr in diesem einen Falle ist, so 
vdt ich eehe, an diesem ftonersten Mittel gegriilini worden, im flbrigen 
ist es gelungen, dieser YorUtofer der grossen Banernerhebnngen, in 
Graaeh 1368 und 1602 nnd in Irsch 1604, dnrch Androhung der 
Eikommnnikatloa nnd durch Eingreifen der Staategewalt Herr an werden 
In den gmndherrUchen Dörfern ist St. Martin als Herr genügend 
legitimiert, aher in anderen Orten, ja selbst in Graach, ist der Abt 
bezw. sein Meier einfacher Harkgeoosse, nnd dem gleichen Bechte 
unterliegt er 1493 in Wintrich, wo er im Gemeindewald holsberechtigt 
ist wie jeder andere '^). In solchen Orten muss der Abt anch beim 
■Jahrgeding vertreten sein: diese Verpflichtung galt schon vor 1838 In 
Bfower***) und bestand bis gegen 1600, wo der Besitz an PelUngen 
gegen den Zehnten in Sehr an St. Mattheis gegeben wurde***), nnd sie 
danerte noch 1606 wegen anderer in Knmitngen gelegener OQter ftr 



«»«) Schreiner I, S. 271 Xr. 110. 
Ebenda S. 258 Nr. 100. 

Vgl. den Retrurs des Dietrich von Daun von 1861 noter Beilage 
Nr. T, S. 85*. Olier Banemerhebangen in Graach vgl. oben Ann. 106 (1368)1 

III (1502), in Irsch Anm. 52 (1504). 

Schreiner I. S. 459 Nr. 195. 
"*) Beyer, ürkb. III, S. 281 Nr. 350. 
»»•) Schreiner 1, 8. 531 Nr. 211. 
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das Jahrgeding za Welschbillig fort '"). Und ganz die gleic he Ver- 
pf^ichtimp' wird in all den andoron Gemeiodeo bestanden babetti wo 
oasere Abtei begütert war. 

Das Kloster besass ansebniiche Wirtschaftsgebäude mit einem groesen 
Beamtenpersonal and eigener Wirtschaft. Von Irsch wird r^elmässig 
Hea nach der Abtei geführt, denn die Verpflichtong daza gehört zu den 
Frohnden der Irscher Oehöfer, während wiederum die Schweineherde, 
die in der Abtei selbst gehalten wird, gelegentlich nach Ockfen znr Eichel- 
raaet ziehen mnss***). H0I2 hingegen wird aus dem Ockfener Walde 
20 SchiS nach dem Kloster gebracht oder auch geflflat wie auch 
den Hofen Ineh and Oraaeh mit Oekfoner Hola angeholfeii wird. 
Auch die Sehafsacht wird in eigener Regie dee Klosters eifrig bekriebettf 
wenn auch nicht gesagt ist, daas dies nnmittelbnr im Kloster selbst 
geschehen sei. Am linken MoselniiBr in der Piiarrei 8t. Iindor wird 
1264 ein Schalstall mit Znbeb&r, der bis dahin offenbar Ton 8t. Martin 
ans benutzt worden war, gegen den Zehnten verpachtet**^). In Oandem 
ist 1498 eine ahteiliche Sehalberde beseogt***) nnd 1788 werden im 
Hofe Ottenscheoer einbnndertnndftofeig nnd in Irsch, je nachdem die 
Gemeinde Schafe hftlt, hnndert oder tweihnndert gehalten. Diese alle 
aber hUt das Kloster aof eigene Bedmong und erxielt im Dorrhsehdtt 
ans der Wolle jihrlicb 96 Beicbsthaler. Im übrigen erlintem die 
Einnahmen***) und Ansgabeo in der Zosammenstellong von 1788, die 
den lehiijfthrigen Dorchsehoitt geben, die Eintelheitea der damaligen 
Klosterwirtscballt. Dabei ist jedoch streng daran fest sn halten, dass 
nach mittelalterlicher Recbnangsweise alles direkt Konsumierte überhaupt 
nicht in der Rechnung erscheint, also von den Schafen nur die verkaufte 
Wolle, nicht aber das natürlich im Klosterhanshalt verzehrte Fleisch, 
während andrerseits bereits nach Art moderner RecbnunL' Xaturalein- 
kuuiie in Geld angeschlagen sind. Der Verbrauch der immerhin in 
ziemlichen Mengen einkommenden Naturalien muss zunächst Wunlf'r 
nehmen, aber er verliert das Auftallende, wenn wir die Liste der 1783 
in fester Besoldung stehenden Personen sehen. Die Besoldung selbst 



»»0 Schreiner II, S. 47 Nr. 231. 

^ Zengenverbür 1490, S. 21/22 und 127. 

^) Ebenda 1. Zeuge zu Artikel 16. Vgl. 8. 79 Anm. 96. 

IM) Ebenda 8. Zenge 10 Artikel 8. 

Sehreiner I, & 168 Nr. 48. 
»•») Ebenda, S. 446 Nr. 191. 
^•') Vgl. ttotea Beilage Nr. VII, S. 40«. 
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ist geriog, sie besteht in fiiudundzwanzig Malter Koru. und geniigen 
Mengen von Wein, Weizen, Gerste und Hafer im Gesamtwert von 229 
Reichsthalern. aber wenn auch nicht alle, so haben doch manche Beamte 
täglich und an l^re davLiu zeitweilig iuaerhalb des Klosters gelebt und 
von den gemeinsamen Vorräten gezehrt, ganz m geschweigeu von dem 
antern Dienstpersonal, welches natürlich in reichlicher Menge, schon 
zur Besorgung des Viehes, vorhanden sein mnsste. Man hatte ihat- 
^chlich 1783 folgende Beamte: Oberschultheiss, Medicus, Subsyndicus, 
Sieben Scbdffeo, Chirurgos, zwei abteiliche Boten einen m Trier und 
einen za Irsch, Schafer, Wiesenbesorger zu Ruwer, Waidförster zu 
Sievenich, Fftlirmann „zur Leuben" (dem heutigen Zarlauben), Leiendecker, 
Sattler, Schmied, JtfesseDboben, Hofmann zu Thron. ZurQckverfolgen 
lassen aidi diese Personen in ihrem Vorhandensein fast nicht, aber die 
ganze Natur der Klosterwirtschaft spricht eher daAlr, das früher 2. B. 
an ständig beschäftigten Handwerkern noch mehr vorhanden gewesen 
sind, während der Arzt und der Chirurg wohl mehr als &raogenschaften 
nenerer Zeit an betrachten sind. Der einzige, ober den wir niherea 
aagen können, ist der SchaltheiBB — nach der Terminologie von 1788 
der Oberacbnltheiss» der das Ober in seinem Namen natflrlicli erst dem 
Yoriiandensein des Snbayndilnia fordankt er ist der weltUche Kechla- 
beistand nnd Gflterverwalter der Abtei neben dem Kellner. Soweit ich 
sehe, ist mit Namen inerst 1652 Peter Malbarg als solcher genannt***), 
1688 DIderich Meelbaom, beider Rechte Doktor, «igleieh Amtmann 
von fit. Maximin, während als OberMholtheiss snerst 1766 Kaspar Joseph 
Beoll, ebenfalls beider Reehte Doktor, bezeugt ist*^. 

Eine weitsichtige Finanswirtschaft in der kUeterlichen Zentrale 
konnte in der FrAhnit eigentüch nor in dem Beatreben aom Aosdmck 
kommen, den vorbandenen Besita an behaupten nnd neoe Erwerboogen m 
machen. Mit der Mobilisiemng der Werte, der VeraUgemeinening dea 
Yerinnfb von Zinsen nnd der Einführnng des Rentkaola namentlich seit 
dem Ende des dreisebnten Jabrimnderts wurde die Aufgabe der Qoter- 
Terwaltung immer schwieriger und erforderte ein tieferes Verstindnis filr 
die wirtschaftlichen Vorgänge. Der Tausch von Gatem behufs grosserer 
Abrundung des Besitzes und leichterer Bewirtschaftung war sdmn frtth 
üblich. In einem undatierten Vertrage, der aber sicher noch ins ^fte 
Jahrhundert gehört '*'®}, wird ausdrücklich aul eine Erlaubnis zur Ver- 

'•«) Hontheim, Hist. Trev. dipl JJ, 8. 761. 
"») Schreiner IT, S. 430 Nr. 353. 
>••) Schreiner 1, S. 112 Hr. 7. 
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Uuscliang kirchlichen Besitzes seitens eineä Papstes Leo — es wird 
wohl Leo IX. (1049 — 1054) gemeint sein — Bezug genommea ^^') ; 
es war dtmals also ofteubar ein Tausclik-* schäft noch nicht etwas 
alltagliches, man hielt sich vielmehr an den alteo Schenkanggakt, 
durch den (.'erade di ':^es oder jenes Stück Land zur Erreichung dieses 
oder jenes besümmten Zweckes vermacht worden war. Im Bewosstsein 
der Zeit, welche wohl die i- unj^ibilität der Personen kanntp, aber den 
iudividaellen Charakter der Dinge als selbstverstiludlich ansah, mussten 
erst ganz wesentliche Veränderungen vor sich gehen, ehe der GQter- 
tausch ^^^) als reguläre Erscheinung auftreten konnte. Im zwölften 
Jabrhmdert ist dies bereits der Fall, und aach bei St. Martin ist 
wenigstens 1229 '^^) ein Tausch bekannt, in welchem die Urkunde diesflO 
Vorging als ginz gleichgiltig notiert. Andere ähnliche Geschäfte folgo» 
später, so s. B. 1405*^^), 1441 i^>) uod 1469'^') Das modernen 
Begriffen am nächsten liegende Mittel lor Arrondiereng ist ohne 
Zweilel der Kauf gegen baares Geld. Den ersten Beleg daflAr finden 
wir M 8t. Martin in Jahre 1805 ^'^), nnd es mnss dabei wie In 
Ibnlieben Fitten *^^} xweifelbaft bleiben, ob wir es mit einem freiett 
Kaafe oder niebt vielmebr mit einem Eachlcanfe ehemaligen Kloetergntes 
20- thnn haben, das kraft des Vorkanfsreehtes erworben wird. Selbst 
bei Lebeoeverblltnissen, bei denen in früherer Zeit niemand an eine 
TerftoBserang des Besities gedacht hatte, wnrde gelegentlich nachtrftglich 
die Terpflichtang der Lehensleate stipnliert, dass sie ihren Besitz, wenn 
sie ihn yeriossem wollten, snerst dem Kloster anbieten müssten 
1893 wird eih allerdings nicht in Gmnd and Boden bestehendes Kann- 
lehen thatsichlicb rarfloh .erworben'**) nnd 1441 kommt ein, wie es 

(^iiitt enim iuxta auctorUntrm Leonis jmpiff re.o ercl(\i:iiii>tir(if dis- 
traiuintur, ut mtliora prospiciantur ul ulri^ue commoäiiati provideatur . . . 

^**) Aaf der Knltnrstiife der gescb le s i e n sn Ha aa w if lec h aft ist der 
Tausch BOT als AusbUfsvoigaag bekannt, der privitiTe Mensch. hat nichts 
weoiger als einen angeboreoen Hang snoi tauschen. 
Beyer, Urkb. III, S. 29i Nr. 371. 
Srhreiner I, S 841 Nr. 158. 
»") Kbeiula S. h74 Nr. Ib9. ' f 

>") Ebeada S. 406 Nr. 180. 
Schceiaer I, S. M Nr. 74: / 

Ebenda 8. .408 Nr. 178 (U6S), B. 411 Nr. 188 (1478), S, 464 

Nr. 196 (1494). 

*") So scboa 1279 vom Pertyrinus scultetm Epiernacensis et Thilmannm 
fUim, welche Güter zu Zenziogen inne liaben; Schreiner l» S. 196 Nr. 55. 
Schreiner l, ä. m Nr. 154. 
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scheint, 1393 zurück gebliebener Teil desselben Lebeas in die USinde 
des Abtes zurück'"). Mit diesem liückkaaf von Gütern und Juchten 
— auch die oben erwähnten Rackerwerbongen der Vogleirecbte teliuren 
Wer her — steht der Abkaaf von Verpflichtangen, die bisher au Dritte 
zu leisten waren, anf einer Stafe. So bezog bis 1489 das Kaj itel 
St. Simeon auf Grund irgend eines Rechtes, um welches sich die Zeit 
schoD längst nicht mehr kümmerte"'), eine Jabrreuie von neun und 
ein halb Albus, im genannten .laliie aber befreite «ich St, Martin durch 
einmalige Zahlung von ebensuviei Guldon von dieser Last"**). 

Einem geschickten Finanzpolitiker mit reichlichpii Uaarmittt-ln bot 
sich bei solchen Geschäften die beste Gelegenheit zu grossem Erwerb. 
Denn bei der langen Dauer, während der ein bestinamter Zins gezahlt 
worde, verschoben sieh die Grundlagen, auf Grund deren einstmals ein 
ftOgemessener Zins gefordert und gegeben worden war, oft so gewaltig, 
dass der eine Teil dabei erheblichen Nachteil hatte, aber die Rechts- 
anwliuaDy, die jeden Zins als einen Teil des gewieienr^Ti Hechts nnisli, 
▼ermodite Bicbt darin eine Korrektor vortaoehmen. Wenn nun aber 
der Grundherr in Fällen, wo er zu kurz kam, auf gfitlicbem Wege und 
selbst eegen dnen hoben Preis seinen Eigentamstitel wieder erwarb, 
dann kim er in die Lage, ein iwaes Ihr ihn gOwtigeres PachtferhAltnis 
«1 begründen. Das ist ja aoch der tieüirs Grond, weshalb die alten 
ErbpachtsveThflltaiase spMer doreh Zeitpachten nnd Paehtnogen auf zwei 
bis fOnS Leben abgelöst wurden. 

Etwas grondsitsliefa nnd seinem Wesen nach andefes ist der Rent* 
kauf, wobei analog den alten Zinsverhtltnlssen namentUoh in der Stadt 
ein rein sachliches Recht deieen, der eine gewisse Snmme dnmal Un- 
giebt, anf einen jihrlichen Zins (Rente) b«grOndet wird: der AbscUaas 
solcher Vertrige ist ftr den Kapitalisten des Mittelalters das Mittel, 
om sein baares Geld, wir worden modern sagen in Hypotheken, nnts- 
bringend anzulegen. Der früheste Fall, der in dem Martiner Material 
vorkommt, ist ein Rentkaof von 1276***), und iwar handelt es sidi 



Ebenda, Ö 3»4 Nr. 171. 
Schiehier I, S. 446 Nr. 190. 

Anf welehe «igensrtige Weit« das Kloster in den Qeonss eines 

Zinses gelangen konnte, seigt s. B. die als Beilage Nr. (1 E 8. 8* sbgedmckts 
Urkunde vom 16. Mira 1330, durcli die dem Kloster 6 Denare Jehnins dafaur 
zufallen, dass St. Irminen das Wasser xu seiner Mühle am Biewerbach OImt 
iüOsterlichen (St. Martiner) Grund und Boden leiten darf. 
»") Schreiner I, S. 187 Nr. 53. 
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tiubei um eine Ölrente, wobei, falls einmal kein ül da sein sollte, sechs 
Denaie für ein Sester Öl gerechnet werden. Als Pfand setzen die 
Empfänger der Kaufsumme von einundzwanzig Schillingen Trierer Denare 
zwei Gärten, die bereits mit vier Denaren Zins zu Gunsten von St. 
Barbara helastpt ^iinl, aber nur mit Zustimmung von St. Martiu noch 
vieiter belastet werden dürfen. Auch später kommen solche Natoralrenten 
noch vor''^''), aber es überwief^f ii bei weitem die Geldzinse, und das 
Verhältnis, in welchem Kaufsumrae und Jahrrente zu einander stehen Ist 
sachlich dasselbe, wie Kapital und Zins in der Gegenwart'''), nur die 
Rechtsauffassang ist in beiden F&llen verschieden. Der fraheste der- 
artige Rentkaof ist, soweit ich sehe, 1288 belegt und zwar werden 
6 Scbillinge Zins für fQnf Pfund und 10 Schüüiige gekauft d. h. 
man rechnet mit Prozent, 1330 kommen öVs Prozent vor"^)* 
wibreod 1325'*^) und ^34'^) bereits 6 Prozent belegt sind. Bei 
mtadien K&ufen ist die Kaufsumme nicht aosdrOcklieh genaiuit^), bei 
anderen ist eine ROckkaolifrist vorbehalten. 

Die Omndlige fUr allen Beeits nnseres KkMten tat die Grnndherr- 
licbkett, alle anderen Befogniflee sind erst sekondlie Erwerbungen oder 
Ansflflsse der gmndberrlichen Macht. Auch die Erwerbung des Mfihlen- 
rechts in der Mosel begrOndet gmndherrliohe Befugnisse^ in spiterer 
Aniassoog weiter nichts als die Zahlung eines. Grondshises. Baium 
Jundi fliessen 1808 aas der ArchmOhle acht Denare und zwei OboU"'), 
wie irgend welche andere Besitier fon ihren Hltosern ratUme ßmdi 
einen Zins entrichten Im übrigen hat das Kloster an scdchem Be- 
Sita weiter kein Anrecht, nnr eben das anf den Omndsins. Aber das 
genflgt schon, om alle YerhaofBorkandeit solcher Hhoser oad Orondstocke 
znm wenigsten in beglanbigter Abschrift dem Archiv einzuverleiben, wie 
a. B, diejenige, wodurch der Deutschordenskonvent 1381 ein Hans zu 



'•^ 1461 häuft 8t. Msrthi sechs Quart Ol (Schnhier I, 8. 411 Nr. 184), 
1484 enMt die Krensbmdenchafl durch Seheitog 3>/k Quart Ol (ebenda 

8. 476 Nr m). 

Vgl, oben S. 51 Anm. 82 und 8. 87 Ann. 148. 
"«) Schreiner 1, S. 209 Nr. 64. 
»•) Ebenda 8. 26ö Nr. 105. 
>•«) Ebenda 8. 889 ITr. 9B, 
SM) Ebenda 8. 877 Nr. 115. 

»<) 8o 188S (Sehiehier I, 8. 874 Nr. 118) oder 1386 (ebenda 8. 878 

Nr. 116). 

Schreiner I, S. 217 Nr. 68. 
MS) Ebenda I, S. 260 Nr. 101 (1328). 
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Erbpacht verleiht, welches ex fitndo dem Abt 3 Schilling und 6 De&Are 
•chnldet»*). 

Die Gerichtsbarkeit, so weit sie im Besitze des Klosters wur, ist 
boreitl oben bei den einzelDeo Orten behandelt worden; in einem ^rnnd' 
herrlichen Dorfe, wo fast jede Rechttstche, die znr niederen Gericht*- 
barkeit im mittelalterlicheo Sinne gehörte, auch io irgend einer Beaehang 
vm Hoftwebt stand, konnte sich die spftter sogauumto üktAlgsikliCs* 
birkflit dorchans laicht entwickeln, wenn sich dies anch im einaainen 
«nf Gnind nnserer Qnellen nicht schüdeni IM. Aoeh die Furage nach 
defld Hochgarioht in Siefenicb nnd einer Tielteicht vorhandenen ImmiF 
ttitht ^ ist nicht gelOst, wie ja nianche Frage tot allem in Beiag auf 
die Zustande bis anm zwölften Jahrirandert nngeUiat bleibt, aber im 
gansen haben wir gesfliien, dan die Naehrichlen aber die Ueinsle der 
Trierer Benediklinerableien doch nicht so nnbedentend sind, als man 
nach den bisherigen YerCfientUchQogen glanben mimte. Vielldcbt wird 
man bei geoanerem Zasehen anch in Being anf andere KlQeler nnd 
Stifter, die bisher in diesem Bofe stehen, die glddie Eriihrung maebenl 

M«) Schreiner I, S. 869 Nr. 106 Ähnlich Nr. 107 (1831) Q. Nr. 188 (1860). 
Vgl. oben S. 84 Ämn. 88 und 8. 73. 
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/. Die ^rOnduiigsurkunden der Abtei St. Martin. 

M. EtrzkhoM Thwtiwhk bourtuadBi die »m ihm wo/hogßne 
Meueiariehtung dos Khffen St thrün. 

Vor 975, Januar IS. 

Die ('rkttn'h- tsf gedruckt bei Beyer, Mittelrheinisches 

Frhsndriihtu'h, Band /, Nachtran Sr '.' S. 716. Ih'e foifjendB 
ist die nach Sauerlamis Beweit/tUiruiiy (jcreimyte dtsiuit. 

In nomine patris et filii et spiritos aaocti. Com moiidiu eternis 
regvtor legibus et vtrios tempornm careos divina Providentia neu eaaibiis 
agator fortoitis, ex decreto aoperom propter delicta iobabitaDtiDiii dvitas 
Treverensis data gentibns Nonnaniioniiii vastattone a sno statu concidit. 
Et postmodmn resnrgens imperii motatione, tyraonomm priDdpom sne- 
cessione tempore Qisalberti dods sea Cooradi ab invasoribos episcopinm 
QSftne direptam est; ecdesie deslracte, poasessioses sabrepte, Dd cnltns 
imminotus et sine respecta divini atqne imperialis iodicü maligni contra 
sandas Dd nitebantor eedeaias. £a tempestate divina dementia pro- 
videate ego Theodericos Treverice arbis coram pastoralem snsdpiens 
ad restaorationem ecdesianim et difine rdigionis animom appnli. Inter 
cetera oonsiderans ecdesiam saneti Martini, in qua sanctus Magneriens 
arcbipreso) corpore reqaiesdt, fere destradam, possessiooibas privatam, 
qolbus eam idem sanctns vir ex propria bereditate ditaverat atqne post 
enm viri fiddes ex boc mundo recedentes, miseratiotte dactos eam 
reparavi et cnidam rdigioso abbsti Engdberto ad regeodnm snb norma 
regniari tradidi redditis possessionlbos, qae de potestate malomm homi- 
nom retraxeram. Hec sunt inra ab ipso sancto presole Magnerieo et 
a me ipso oontradita [supradicto Martioo] et nomina possesdonnm ibidem 
iure pertSnentinm: 81 abbas predidi cenobii ex hac luce migraverit, 
fratres liberam et canonicam cum consensu episcopi facient electionem. 
Et idem abbas eiusque saccessores euodem locam cain omnibus illic 
pertinpntibas videlicet ecclesiis. villis cunctistjuc appendiliis absque ullius 
contradictione sivu lüiuiL'tiidine cum omni pace possnitüiiit. Si rrlii»io 
defecerit, poutifex cum coobilio viciiiorum abbaiam et religlohui um 
virornm et mutabit pastorem et religiunem mouaclncam reformabit. 

Tri«rt»chM AmIiIt. Haft 4. 1 
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Infra urbem laiideiu ecclesia s. Victoris ad »anctum Martiauui pertinet 
cum ominoüs appeadiciis suis, Sivinic. Cumelanch, Be^silich cum decimis 
suis, ecclesia saDcti Syupboriaoi cum appendiciis suis Lorclieo, Sarceoi 
cum decimis suis. Inlra ipsam ecclesiam sancti Martini est altare in 
honore s^ncte Gertrudis, aiJ (juod spcclant tres villf» v»^lnt ad niatrem. 
Erehf. Ilocwilre. Corlancli cum omni earom integntate et investitura 
et il(ini' ipsius altaris a sancto pü-ulf Matrnerico predicte fcdesie 
cüDtradue iure perppiuo. In (Tra(;iia curtis. habetur sancti Martini ipsi 
ecclesie subiecta cum omni intej^riiate et libera ab omni advocatorum 
iure, et vüla Occava, Bessilich, HuDcwichileot, Gerste cum omni inte- 
gritate remoto omni iure advocati, que omnia sub defensione nostre 
stole et succe&sorum meoram Semper tuta permaneant. Hec est possessio 
herediUria et bec sunt iura a beato viro predicto delegata monasterio. 
Qae qaicanqne fiolare temptaveiit et violenter removerit a preseoti et 
edesti sobmoveatar ecclesia nee fidcliam eetni inseratar, aed careat 
mUeratione divina oiai temerariom aasnm recognoacens ecclesie satia- 
fodat et iniuste iateroepta remlttat. Quam nostre deTotioois atqae 
ooDcesBioiiis institiitioiieiii, at per fotnra secola firmios teoeator et fidelios 
conserretor, ....') banc paginam nostri tigüli impiwsioDe cosfiniiari 
innimas. Data ....*). 

B. Ftfiii BBuedikt K//. (974—983} beiHlHgf dm m ErzhheM 
THoderieli von Trier vergenommeiiB Meugrändyng rfat Khtihrt 
St Hkw^itt wMf QrdoBi dß9§9ii ¥Brfa»9Mng, 

975, Januar 18. 

Die Urkunde ist gedruckt bei Honiimm, Historia Trcii- 
rnma äiplomatica et pragmatica Bd. I, S. 31fi Nr, 193. Der 
folgende Text gieht den Wortlaut in der von »^auerlatui Äfter- 
eeugenä nachgemeBentn gereiniqten OtstäU. 

Chrismon. In nomine sancte et iudividut- trinitatis. Benedictus 
episcopus servuä servorum Dei karissimis nobis in Cbristo fratribus, 
aniversis episcopis ac totius di^nitatis et ordinis catholicis viris, pre- 
sentibus scilicet et luturis, pei 11 :!iain salaiem. Qoia licet indipni. divine 
tarnen dignationis jjratia dispuuentt'. heati Petri apostolorum priacipis 
sacraliäsimam aedem pastoralemqae in curam dominici gregis ministeriQin 

*J Hier nimmt äU Fähdumg Besug auf die päptiHdte und ktti»erHdte 

Bestätigung. 

Muss eine Datierung folgen, die vor den IS. Januar f*?."» grfwrt. 
Die FäUchung, wie sie vorliegt, Munt nur das Jaltr 1)75 ohne Monatstag. 
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6U$-cepimus, oecessarium nobis salulireque pro^^picimus omniura ecolpsiarum 
diligentissimam sollicitudiDem instaoter habere, quatinas nostra procu- 
rante diligentia in sancte religioois augmeuto pacem, quietem atqae 
defensionem adversas oniDium mnebinationes »Mira aactoritate finelenns 
pOMideant. Unde omniam tarn presentium qaam fotarorum nosse to- 
Inmns sanctitatem et indostriam, quod Tbeoderico dilflctissimo fratre 
nostro aanete Trevereosit «cclttie archiepiscopo venienta Bomao canaa 
orationis ad beatornm apostoloram limina eodem namuite comperimne 
qnoddara monaBterinm, nbi Huietm Hagoericas corpore nqniesdt, ane 
cedis fiicitt rdigione ita qnibnadam poaaaMionibna nsqne io sna tempora 
ab ininiieis Dei fnisse destitotum. Qnod posseisioiiibns prioriboa neees- 
flariisqne omnibas renovans ac renovatom sna Bnommqne oomprovin- 
datinm episoopomm exoommnoicatione confirmans, quo sancte roligionia 
8tatQ8 maior firmiorqne fieret, in eodem monacboe, ut prina Deo &mn- 
lantee eoUocavit, preficiens eidem loco abbatem EngelbertQD, cnina 
diligentia non solom locus possit in melias reparari, Yemni religio in 
dies felidns perfectinsqoe angmentaretnr. Unde qoia in eodem loco 
landabilis probatnr monachica conTereatio, ne id, qnod venerabilis frater 
noeter ooepisoopos Theodericna eanaa saacte religionis sueqne aahitis 
restaaravit, per aliqoam sibi snccedentinm arehie^scoponuii aea per 
aUcuins terreni potestatem domini peant destmi, per bnios apostolld 
nostri privilegii atqoe sancte Romane sinodos vaUdittimam coastitaciODe» 
placoit statoere deeretnm, quatinns iden abbes cnnedqne eins snccessores 
in mooacbica convetsatione inibi Deo militatori eandem locnm cnm 
omnibns illic pertinentibus, videlicet ecclesiis villis canctisqoe 
appendicüs absqae allius contradictione sea inquietudine cam omoi pace 
possideant. Eo vcro ex hac dBcedente vita, quatinus monaotcrio ex 
eadem congregatiouf* abbas iuxta regularia sancü Benedict! monita con- 
stituatur, placuit nostre apostolice sanctionis poDere decretum: quod si 
ex eadt ni > ongregatione, (luod absit., persona conveniens moüacbicis 
institutis niiriime reperitar, cum consensa arrluttpiscopi ex eadem diocesi 
abbas monasterio preficiatur. Contra bano prcro apostolicam consiitu- 
tiooem, quam abbati monaste? io<]ue sintuiiuuh. si qui- liominam qiiolibet 
modo aRere presumpserit et. qun l luste et cauonice a nobis in plena 
sinodo iecii'tura est, in aliquo lufringere temptaverit. sciat se Dei 
omnipotemib et prtdicti beatissimi apostolorum prineipis omoiumiiae 
sanclomm ac deiude nostra auctoritate dampnatum et aDathematizatuin 
atque divine ire iaculo perpetoaliter confofsura. cum omnibns impiiü 
etemo sopplicio depatatum. Qai Tero boc ipMim nostrum pnvilejtiam 

1* 
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observare, custo^iire, adiraplore tideliter studuerit, benediciioDis gratiam 
et misericordie pleoitudinem io oelestibu« castris inter electorum nameram 
efficaciter a domino Deo coD8e<iui infreaf ur. Sei iptam per manas Stephani 
notarii et regionarii et scrinurii sancte sedis apostolice in mense .lanuario 
indictione III. Bene valete. Data XV. Kaiend. Feliriiar. per nianas 
^^ niniiis episcopi et bibliothecarü !?uucte Mdia apostolice. Adoo primo, 
i>eo propicio, pontiHrjitus domai Benedicfi sanctissimi pape iraperante 
• loTnno piissimu priucipe Augasto ottone a Deo corooato magno im- 
ptjratore anno Vll. iodictiooe soprascripta teitia. 

//. Urkunden über die Begründung von Zinswerhältniseen, 

M, Abt und Konvent xn St. Martin verleiben gewisse Weingärten 
XU Sebelbede enter näher bexeiebneten ßedmgengen. 

1257, September. 

Am :Sthn,n'r, Bd. /, S. Ii 1—173, Ar. 44. 

Joannes Bei grafcia abluis totusque conventos sancti Martini Ire- 
vireuis notnm esse volnmos omversis hoc Bcriptam Tisarls, qood dos 
pro ntilitate nostra octo petitaras nostras com polre sitas ultra pootem 
in looo diclo Schal beide snb paclo sabscripto tradidinras cnltoribos 
earnndeni posaideodaa et exoolendas. 

Pro qnalibet enim petittm ctdtor ipsins pendvet nobis pcipetao 
in torcnlnri nostro prope sanetnm Victorein aman vini et dioiidüun 
mensnre Trerirensis et octo denarios Trevirenses in antnmpno. 

Item qnilibet coltor petitnre totom vinam petitnre et polre 
afferri fadet et oomportari nsqoe in torcnlari nostro et, sl neeesse 
habnerit, pretinm dabit de torcnlari et, vino nostro oobis solato, resi- 
daam secnm dedncet. 

Si qois vero coltor predictom vinomf amam et dimidiam et octo 
denarios antnmpno petitora sna collect» nobis non persdferit, tenebitor 
in crastino nobis pro emenda in quinque solidis et de vino et de denarüa, 
et de emenda qninqne solidonun babebit coltor petitnre et pnire indodas 
osqne ad erastinnm beati Brictü, qua die cnltores dicumm petitnraram 
et pnlre onines non vocati ooii?enient in torcnlari nostro satisfoctnii 
de censo et emenda. 

Si qnis cultor ipso die non satisfecerit nobis de premissis, per 
sententiam sibi omnia bona sua dicta pulre cum petitura adindicabuotur 
in domiDicationem nostram. 
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Si vero ^.'eneralis vini defectus fuerit, hoc ipsam, qaod in petitora 
et puire creverit, nobis dabitor et pro residoo vini persolvet caltor pro 
ama qainqoe solidos representato prias oobis vino« quod creverit in palre. 

Item nallas coltor «liquid de bonis iMrodictis vendere poterit, nisi 
jnfiiift offarat nobis. 

Item qaicQiM|iie aUenns, non heres, dicia booa sibi comparare 
volaerit, ipsa bona a nobis rocipiet datorns nobis sestariom vini medioeris 
et cnltoribns serTitinm. 

Qoicnnqne vero beres dicta bona a nobis »Nseperit, serviei nobis 
in ssKtario viol medioeris et in eonsimili coltoribns. 

Item si qnis cnltor non venerit in crastino beati firietii ad toradar 
nostrum apad Sanctnm Victoram, tenebitor in emenda qoinqne solidomm 
nobis, proQt oensnm snnm non penolvissM. 

His omnibns tractatis et ordinatis in ecdeeia Beati Ifaitioi per 
ipsos cnltoies iidem oonsenswn et vdnntatem adhibnernnt feria seennda 
prozinw post fesUm nativitatis beate Uarie. et nos premissam ofdi- 
nationem sigillornm nostroram mnnimine roboravimos ad predietomm 
petitionem boc etiam pacto apposilo, qnod noe una com coltoribiis 
piedictis cnstodem ponemus in vineis predictis. Aclnm anno domini 
mOlesioo docenterimo qainqntgesimo septimo mense Septembri. Testes 
Beineras miles, Cnnradns vUUcos, Petras gener ipsins, Jacobns diotns 
Ungenade, Goastantinos, Wiriens pistor, eives Urevirenses. 

ß, Akt uni Koareoi zu St, Hurtin wutpuehtua uiimu Wutugurtua 

zu Palliun. 

1259t Juni 11. 

AuB Sekrtiner, Bd. J, 8, 174, Nr. 45. 

Joannes M pennisaione abbas totosqoe oonventns monastecü 
8. Blartini Tkevireosis nniTerais tarn presentlbns quam fntoris pvwentes 
Htteras inspectnris ac legi anditnris salntem in domino sempiternam et 
fidem sobseqnentibas adhibere. Ne ea, qae aguntnr In tempore, labautnr 
enm tempore, neceese est, nt, qae perdnrare volnmos, Utterali memorie 
commeDdemos. Ad notitiam ergo tarn modemomm quam posterorum 
volamus pervenire, qaod nos atilitatem nostre ecclesie attendentes unam 
vineam nostrara apad Paligene '), sitam iu loco diclo Cloze, pro dimi- 
diptate fructuum ipsius et torcular nostrum ibidem coustitutum pru 
dimidia aiua viiu ad elemosjoaru uiiicium ecclesie nostre pertinentia 

V FaUien CLandkrei» Trier), 
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liTiderico diclo molendiDaiio in Paligene commorauü suisqae heredibus 
et successoribns concedimus in pfrjHJtuum possidenda. Hninsmodi vero 
vinee dimidietatem fructuuin et dimidiam amam supradictam de torculai 
debitam predictus Fridericus ipsiusqae beredes et successores. <iui 
predicUe vinee et torcalaris fuerint possessores, Dobis persolvere aonis 
singalis tenebniitiir tempore aatampnali. Qßi qnidem Fridericus et sai 
beredes elemosynannm nostrom sen eins ninttom vel nantios, qoi pro 
hninsmodi solntione recipienda apod Paligene veoerint, sain» sumptibos 
competeotibns procarabunt Preterea poBteesores vineamnif qoas Henricos 
dictus de Bittborcb in PaUiene oommoraos habet a monastcrio nostro, 
in PaUiene sitamm, racemoe earnndem ad predietnm Unrcalar deportabant 
in Tiodemüa exprimendos. 

Ut antem bec firma permaneant impoetemm, el debita Btabllitate 
firmenlnr» presentee Uttere inde conÜBCte snnt aigiUis nortris in veritatis 
tagtimoninm comninnita et prefalo Friderioo tiadite. Datnin anno 
domioi . mlUeeinio dnoentesinio qoinqnageBlaio nono feria qoarta post 
eanctam Trinitatera. 

C. Ein zwischen dem Kloster und einer Witwe strittiger Weingarten 
in Waldrach mird der letzteren gegen einen Jahrzms ihr Lebtage 

zur Nutzung überlassen. 

Ifaoember S, 

Aits Stkreiner, Bd. I, 8. 175, Nr. 46. 

Universis presentes litteras inspecturis dos ofticialis curie maioris 
arcbidiocesis Trevireosis notam esse volumus, quod cam ioter venerabiles 
viros abbatem et conveDtum S. Martini Trevirenses ex ana parte et 
MettUdim qoondam Gerlaci vigilis de Palatio vidaam Trerirensem ex 
altera »per ^-inea sita in Waltrachin dicia BmderBchaft, oorant nobis 
controversia saboru foieset, dictis abbate et convento asserentibos pro- 
fatam vineam ad ipaornm ecclesiam pertinere, dieta MettUdi in oootrariom 
allegante id nnUateous esse verum, tandem coram nobis dicta eontnivairia 
in hnne modnm aniicabiUter est sopita, videlicet quod prefafta ICettildb 
predictam vineam, qnoad vixerit« posddebit et solvet annnatim ipei 
ecdede de eadem vinea sex denarios censnaleB^ post mortem vero ipeiaa 
Mdtildis dicta vinea ad eandem eedesiam integraliter revertetnr. Testes 
snnt Oobolo saeerdos dietos pinqnis, item Heinricas sacerdos, oognatas 

V Waldrachf (Landkreii TrierJ. 
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ipsius, et Cquo Waltrach. I)atuni aooo domini millesimo ducentesimo 
sexagesimo io crastioo animarum. 

0. Abt und Konveni zu St Martin geben einen von einem Trierer 
Bürger geschenkten Brottisch \) auf dem Markte sowie ein Haus 

in Erbpacht. 

mu Juli 10. 

Am Sekreiner, Bd. I, S. 176, Nr. 47. 

Nos Joannes permissiono Dei al»l>as totusque conventiis nionasterii 
S, Martini Trevirensis omnibas pre.sens scriptum intuenlibu< salutem in 
domino. Ne ea, tjue geruntur in toiiipor«, labantur rurn ti iiiiKM-p, neccssp 
est, ut oa, que firma et incuocussa perraanere volumus iiiieiuli memurje 
coramontlemus. Xottiiii ii;iiur esse volumus tatii pieseiitihus <|uam futuris 
omnibas hanc pagioani inf^pecturis, quod nos lie cominaui consilio et 
consensa inensam nostram siiam iuxta crucem in foro, in qua solet vendi 
panis siligeneus, uobis collaiam a Wirico booe rncmorie dicto CoiTman 
cive Trevirensl, Hermanno civi Tre?irensi, filio firnesti pistoris, pro 
daodecim solidis Trevirensibus heredituio iure libere tradidimos possi- 
dendam. Sol?et etiam predictns Hermannas io Palatium doos aoUdos 
census de ipsa mensa exceptis daodecim solidis prescripüs aonoatim 
nobis absqae omni onere persolveodia. Item domom nostram, sitam in 
parochia nostra apod S. Martinum a Jobanne naata dicto de Golonia, 
cai eam pro censa aannali tradideraniiu iohabitandam, nobis resignatam, 
mamorato Hermanno pro ocio solidis Trevirensibos annoatim in nativitate 
domtni et in nativitate Johannis baptiste nostro elemosynario persolvendis 
hereditaiio inre in perpetnnm contulimos possidendam* In caios rei 
testimoninm presens scripinm sepedicto Hermanno tradidimos siKillorom 
ttostromm mnnimine roboratnm. Aetnm «t datnm anno domini miUesimo 
dneentesimo sexagesimo primo sexto Idas JnlU. 

V IMe Sehenktmg geschah durch die folgende uiulatierte, aber wohl 
aueh ms Jahr 1361 Jtu sdtende Urkunde, dis den Hauptbrief bildet, an toOchsm 
die VererbspadUungsurkunde als Transfix hing: Notum ait «mnibns tarn 
presentibds quam foiuria banc paginam inspectaris, qaod exo Wiricus, dietos 
CauffmaD, pt uxor mea karissima communi conscnsu et manu pro rcmedio 
aniinarum uostriiruit liedimus C( i le^if !^ Martini Trevirensis meosaia paois 
sitam apud crucem in foro Trevireusi iu eo iure, quo nos posscdimus et 
possidennis medteatlbos viri« religiosis Oerbardo elemosynario et Oodefrido 
monacUs S. Matbi» Trevirensis et teabinis Trevirensibiis Tidelicet Heorico, 
Tristando et Wamsro. In koios igitnr rei testiooniam presens psgina sigillo 
dvitaiis TreTirsosis est roboreta. 
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E. Abt Johann von St. Mariin vergleicht sich mit dem Kloster 
St Irminen wegen der Mühle am Biewerbach dahin, dass ersterer 
den Wauerfluti über seinen Grund und Boden gegen einen JaktMine 

van »eeh* Denaren geetattet 

1330, Metrjs 16. 

Vorlage: »itadtarchiv Trier, Charluldrium llorreeme (Alte 
Katalognummer 209i)J Bl. 31. Die AbmJinf't tcurde frmndlicli 
besorgt von Herrn Stadtardhwair Dr* üf* Keuffer. 

* 

No6 JobEDDeB, dd permisflipne abbas monistarii 8. liutiiii Tre- 
verensis, Dosqne Haowela, magistra b«ato Marie in orreo Twenai^ 
notoni fadmas Qni?ersia, qaod eam dadum inter dos hinc inde dSsaea- 
aiooiB maleria esset suborU snper eo, qood dos, abbas, aliqaibus tem- 
poribos ad moleDdiDom ipsaram dominaram sitam ioBeverbag*) aqoam 
sea decorsom aqoaniBi ad ipsam DioteodiottiD per fttodoiD een prediom 
DOstnuD proflnero dod debere, oobis, magistra, id contrariam assereatibos, 
paci et oooeordie super biis bteodere cnpieotes medtaotibns peraoois 
discretis et hoDeeiis snoios amieabiliter coDformati io boDc modam*), 
qood DOS abbas pro oobis et oostris soeceasoribna ad ipsom mdeDdioom 
decaraos aqaaram stre per piedia oostra transeaDt vel transieriot sioe 
impedimento aliqoo transire permUtemos com mioimo dainpoo, qno fieri 
potest, nosqae magistra predifita abiode pro oobis et Dostris snccessoribos 
ipsi domino abbftti et soo moDasterio sex deoarioe, anaai*) oeosas, 
singuIU anois ia festo beati Hartioi bieroali ex dicto RMilepdiao dari 
et solvi voinmas et ins levandi et percipiendi dii:tain censom sibi cod- 
stituimas a tenentibus et possideotibus molendiDam supradictam, sablata 
in hiis ([ualibet capcioue. Acta sunt hec, i)resentibus discretis viris 
et honestis, domino Petro de TuUciolo, decano ecdesie sancti Symeonis 
Treveren»is, Juhaime dicto Preudum, Johanne de llorreo. Ordolpho dicto 
Schüler, schabints Trevireosibus, Jacobo dicto de Irbuut*) et Kerapone 
faiiiula dicti dt.cani, testibus premissorura. In coius rei teNtimnnium 
DOS abbas predictus sigiliam DOStram preseutibus daximas appooendum 



V Heute Biewerback, tedeher vtm linke tAerhalb Pftütd in die Moed 
mSndet. 

*J Vortage: muDdam. 

*J Vorffifje : anni, 

*J Die hcdeuUiug dieses Wortes muss dahin gestellt bleiben. 
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ac rofavimns et rogamus dominnm officialem carie Treverensis, ut ipsias 
curie sigillum, viso sigillo nostro bis apppnso, presentibas aiip fnat Nos 
vero ofticialis sigillum dicte curie nosfre uoa cum sigillo dicti domini 
abbaüs presentibus apposuimus in testimonium premissorum. Actam et 
datum anoo domini MCCCXXX, feria fiezta anle domimcam, qua can* 
tatur letare. 

///. Weistum der Schüffea des abieilichen Hofes Sie¥enich, 

i486, November 14. 

Am9 Seknmer, Bd, I, 8, 417— 49i, Nr, 2ar, 

Weisthumb deren scheffeii in des abts Cammer zu S. Martin, wegen 
Siveaicher und anderer angehörigen gerechtigkeiten de 1486, 

In godes naeiMi amen. Durch dis gegaiwertich offenbair instrn- 
ment 8i koiit aUermenUcb, das» im Jair nnsers herm daaeot vierbondert 
leea und aicbtuch in der vierter indiciion ader keiaer aaiU, bebst koronnog 
dea allerbeiliehsten in gode vadera and berm berm Innooentii tod gotx 
vonebnng des echte», in dem dritten jair siner kronnnge, des eirsten 
dages na sent Brictins dage des beigen boscbefs, der da was des vier- 
zebenten daigea in dem monat Novembri, so sebea nren Tormittags ader 
dabi, vor dem eirwerdigen geistllcben berm berm Jobann apt des gotz 
bDias sent Merline bt Triere sent Benedictas ordens, in demselbeo sent 
Mertins eloister nf dea sale daselbst, in unser notarieo vod gezogen 
beronden gescbreben daraber geroifen nnd gebedeo gegenwerdicbeit sint 
persehoeoUdi erschienen die verstindige wise menre Diderieh von A, 
Jobann POndericb, meister Heinrieb appotecker, Peter Veltman an Eflrreti 
Porten, Johann van Mederoach, Bernart DQppengiesser, meister Clais 
van Even alsamment scheffen des gotzhuises sent Mertins vorgeoant 
über das durf Syvenicb und über das erf des vurge^chi leben cloisters 
üb( r Trierer brück gelegen, als da ut dem egenanten .sale gesessen, 
Dae aldcr gewainbeit gericht zu besitzen und recht allermenlicb zu doun 
und zu sprechen uf denselben dacii utäd zit, dieselbe scheffen dorcb den 
vorgenanten eirwirdigen berrn apt tiislicheo gefraget und ermant ui ir 
eid und huld, die si ime, sime gotsbiiise und dem scheffenstoul lai n 
vor zit baben, dass sie »ich zelien wuMfMi ut ein ende, und lli--lich beruet 
under sieb babeo und dar na ime wiseii ua alder gewainbeit, und wie 
si van irren Vorsätzen &cheÜeQ gehört hetten, aeu si braicht were, wat 
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herltcheit, frihHt niid gerechticheit derselb etrwirclicb geistlich herre und 
sin gotzhais habe in dem dorf Sevenich, Ottenschure und sime banne, 
ucb die herlicheit und friheit binnen dem banne und begrif sins gotz- 
bonses egenant, und oucb desselben glicb^iis die herlicbdt, friheit und 
gerechticheit in der Moseleo vor dem egenanten cloister van fischerien 
and mfiUen zu setzen : oach van dem dorfe Ockfe, bi Sarborch gelegen, 
nnd van dem geriebt Iricbe des egenapten cloisters; ouch die herlicbeit 
in dem erfe derselben Turgeschrieben scheffen über brock, das st haben 
TOS dem vorgenaoten apl and goUbniae ; ouch van dem erfe der gehoufer 
über brock des egenanten gotzboos, oucb scbeffenwistum dn dei), oocb 
den zenden nber brack in Scbnlbeden, nber baeb in PoBlsbu^, 20 
Palyeo, in Escban, oocb den lebnden in des cloisten egenant vier 
aicbten in den Maer gelegen, ancb den senden van der Ifaerporten aen, 
bia lu Staffel, da bemf 20 Bonrynnen bis zo der doitscher berm obente 
nicke, und da vort abe, bis aen die maerport egenant, oncb den senden 
in einer grosser oleken binder aen sent Simpboriaen; oocb den senden 
in sime banne nnd begriff bi der doitschporten aen, dem egenannten 
cloister zogeboerieb; oocb van dem voede dis gericbte egenant — baent 
dieselbe scbeffen sieb nf ein stt geugen, und sich vrael bereden, nnd 
mit zitlicbem maemis nnd wael bereden monde widderfcommen nnd of 
die manonge irs eides nnd bolden, si dem apt, dem gotzbonse nnd dem 
scbeffenstonl vor gedaen beben, einmondelieb gewiat baent nnd bekant 
eins ricbilichen jaergedinges dem goUbons sent Martine in dem sale 
daselbs van alders, van wegen der scbeffen van Sevenich, und onch 
van der scbeffen wegen über brück, als van alders za sent Yictoer 
über brück gewest und gehalten ist in nanien des egenanten cloisters, 
al jaers des nee&UD dages na sent Brictius dage mit zweien wisongen, 
ader mit der dritter, abe is noet gehurt, ader dem apl geliefde, da 
erscfainen suUen alle, die za hove gehoerich sint, oengernfen zu nuen 
uren Vormittage. Dar na sali mau dem richtlichem jaergedinge bau und 
frid doun vaii sent M'^rfins wegen, van des iqtiN wegen, van des priors 
wegen, van des keluers wegen, van des gautzen convpnt< wfgen. van 
des voeti wegen, van des meiers wegen, van der sch( tl ri weL^eii, van 
der gehoufer wegen, van all der gene wegen, da it biilicli bau und 
frid van sal liaeu. dass uiniantz us gihe. her gihe mit orlof. nimantz 
in gihe, er gihe mit orlof, nimantz des ander stat besitz «onder orlof, 
niemaotz des ander wort Sprech sonder orlof, und sal veibieden over- 
brocb bin und her zum eirsten, zam zweiten, zam dritten mael, als 
lange mins berrn gericbt wert. 
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Dar ua sal der meier in roufen alle, die zu boefe gehoerich eint, 
dar na wer zu entfan and za baldeo baet, der sal vaa dem apt des 
egenanten gotzhuis entfaeo nod ime balden om boefs gewaanheit and 
aboDge des geriebt z. 

Dar Da sal der meier den scheffes osmaneD nf deu eit, qikI die 
gebonfer ap ir bald, dasä si asgiben und beradea «cb, aod dar nae 
?orbraogea, was Widder seat MertuM were, widder den apt ader dolster 
vorgenant, it si van marken zu stoeren, van wagen, van Stegen, van 
obereren, van aberfarra, vao aberbrocb, daas man das riebt minlicb 
oder lichtUcb, als vere der scbeffen ericent, it reeht si. 

Dar na sal man die rongen in den bof brengea, und die gehonfer 
Sailen die rongen, ri nndar sieb fonden betten, aen den aeheiren brengra* 

Dar nae sa] man fragen, abe min berr apt ond sin egenant 
gotabois sin tense babe, daas die binnen der eirsten wisoog osgericht 
werden* 

Dar na baent si gewist mins berm lierlidieit, frilieit nnd gerech* 
ticbeit binnen and boossen, als berna geschreven steit: 

Zum drstm van Sevouch nnd Ottenscbnir wlstea nnd bekantoi 
si, daas ein maretc steit an Palyen in der leien bi der mOUen, die 
gemein ist seot Mierten und seat Barberen, van der vort aen, vaa einer 
marken zu der ander bis bi dat lurnts, dat da steit bi der landatraissen 
SB Bledbarcb za, bi dem kmitz steit ein marck; van der marck van 
einer an der ander bis in die marck, die da steit in der vischerien bi 
dem baof steine, da der birbamn gestanden bait, van der marken vort 
aeb van einer so der ander bis in boscbbant, betnmt der galgen van A, 
van der vort aen hernm, van einer marken zn der ander ber bi die 
bacb die hinder dem dorf Sevenicb heraef kumpt an den alden stein- 
brücb, da steit eiu marck in der laotslraissen, vau der marken vort 
hemmb. van einer marken ixk der ander, alt die laudstraissen Inn, 
Iii.-» au die iiiarek, die da steit gelicb dem kirschbauiae, der da steil 
au der ba« b, die van A beraef kuenipt, van der marken vort aen bis 
an die marck \ov Aer walde, van der von aeu vor Aer walt us vaa 
einer marken zu der ander bis an .loban Scholers walt, da steit ein 
marck, vao der marken vort aen luscben Johan Scbolers wall ber, 
vaa einer marken zu der ander bis vor Johan Sobolers Aalt uf den 
ort, da steit ein marck. van der marken also riebt dt-n giont lierin, 
van ein marken zu der ander hi^ au die Beverbacb, da steit ein marcke 
bi einem j^roissen eicbenbaume, der da steit aen der bacb ; da vort 
aen van einer marken zn der ander tnschen dem erf, dat da beert zu 
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sent Maiimine und za Echternach bis her nieder acn die raarck, die 
da steit an der bach. da vort aen über die bach den walt herus, van 
einer marken zu der ander bis uf die heuftmarck, die da steit tuschen 
sent Mertio. rainer frauwen von Oeren und dem hoef nf kruitzerberg 
gelegen, den man nennet Kockelberg, da auch der zehnden hoert zn dem 
egenanten gotzhuis sent Mertine, da vort hin van einer marken zu der 
ander, bis an die mark, die da steit aen dem eicbenbaame, in welchem 
zwei kruitz gehaawen sint, van der marken vort aen heruf van einer 
marken za der ander, bis nf dat hoechst, genant die Stove, d« ateit 
ein mark, van der vort aen den bercb langes van einer marken nt der 
ander bis nf die marck, die da steit gowit der Stonven boeven dem 
wege, der da geii dahin zu Boytzwyler za, van der vort aen ander der 
Stouve Tan einer marken rieht zu der ander bis uf die mark, die da 
stdt beeren den ^ofelen, nieden der leiea, tnschen dem apt sent Mergen 
und nnsem herm sent Mertin, van der marken rort aen U« nf dat 
hiBchst an die lei, die da Itt, in «reiche zwei kmits gehanwen eint. 
Van der vort aen, van einer marken n der ander bis oeven aen das 
groenhnis, das da hoert »i sent Mergen, da steit ein mark, van der 
marken vort aen, van einer marken za der ander bis in den traeb, 
der da gelt zn Boytwyler zo, da in die lele ein knülz gehanwen ist, 
and ist ein mark, van der vort aen bis zu Palyen zn der marken, die 
da steit bi eim kons, weiche mark Scheidt das gericbt van Palts van 
Trier, nnd das gerieht Seveoicb und Ottensdinyr, van der vort aen bis 
an der marken egenant, die da steit in der leien U der mnUen, die 
half ist sent Mertine nnd sent Barbaren dass der eirwirdiger henr 
apte vnrgenant und sin gotzbons ist daselbs binnen den marken, banne, 
nnd begriff obgeronrt ein grontherr, leenlierr, voit and schirmer mit 
vollem rechte, nnd wiaen ime zn grnnd nnd graet, mann nnd bann, 
Wasser nnd weide, zock nnd flnck, die voegel in der Inft nnd den vieefae 
in Wasser, geboit nnd verbott, bnsch, weide, velde, nnd wat da ist 
binnen dem begriff desselben bannes vurgeschrieben, and auch den 
vorschnitt und die vormaet. 

Änderwerbe dass die scheffen und lüde des egenanten dorfs dem 
lierrn apt des egenanten doisters aU tiui grouLherru, ieenherren, voit 
und scbirmer zubeboerent mit vollem recht. 

Anderwerbe, dass die scheffen and lüde desselben dorfs sint schuldig 



V St. Barbara verkaufte seinen Anteil an der Mühle 1499 an Si» 
Martin. Vgl. Scl^räner II, S. 10 Nr. 221. 
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dem apte des egenanten cloisters zur zu vun des cloisters wegea einen 
gewoiülicbeu, gtitruweo eit za doiu, getruvve und holt zu sin. 

Anderwerbe, dass der apt des cloisters eienaut. iu namen als vor, 
hait zu macben und zu setzen moier und scheffen, als dick des noit 
gebart, and oach zu entsetzen na verdienst. 

Anderwerbe, dass die boussen dein und groiss sint des cloisters 
Torgenant. 

. Item zu wissen, aber hals ood boaeb wisteii si in dat gericht, 
dar it gehoerich ist. 

Ander werbe der e^enante apt mach all jaire ein ader mehe jair- 
gedinge, als dick des noil gebart ader dem apt gelieft, baldeo in aeni 
Mertine van Sivenieh wegen. 

Anderwerbe der apt vnrgeDant in dem vargescbrieben namen haet 
za beetaUeo and so ordineren die maitsen desaelbea dorft, und der loU 
vnd dime beert an demaelben egenanten dofster. 

Anderwerbe aal nimans ain, der moege baben besitsange einicha 
goal SB daselbs in dem dorf, dnen banne nnd begriff, it ai wenieh ader 
▼ieU, er nerae si dan van denudben apt des Torgeoanten doistere nnd 
ime in namen, als vorsteit, hantrieb eid der tniwbeit, ader sime ampt- 
man van ainent wegen. 

Anderwerbe, dass die sebenden, groiss nnd Itlein, desselben banne» 
in vollem recht hoerent sn dem apt nnd doister egenant. 

Item wan eins boeden ndt were des gerldits Slvenidi balben, 
Sil in der Yorgeschrieben apt nf die lit stellen. . 

Item Manddsberg nnd Grontiendriesdi stoesent wieder einander, 
gelegen aen dem Poelsberg, boert tn Ottenschoyr. Qndi bant die ob- 
gesehrieben sdieffen in dem egemelten verbenten*) jairgedinge bi irren 
eiden nnd bniden, als obgetoort ist, hohe ermant und gefraget, bekant 
nnd gewist mit wail vor bedachtem rade dnmoedlichen nf die berlidieit 
nnd fribeit, die der vurgenante apt ond convent haben binnent dem 
banne and beringe sins gotzbnis sent Mertine, and sagen, dass is van 
irren vorfaren scheffen uf si bracht, and mit wistumb geabet si, dass 
ein abt bi Triere zu seut Mertine and sin convent binnent irrem bering» 
und banne haben die freihcit und herlicheit. und auch also besessen 
und hergebraecht, da^»s dan enbinnen habe nimants anders gebott 
noch verbott dau allein apt und convent des egeuauten cloisters sent 
Mertins. 

V verbannt = gebannt. 
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Do8 geliehen habe oncb eio apt und convent zo sent Mertin 
horticfaeit and friheit der fiscberien im wasser van seot Irmel<^n born 
aen bis herab zu sent Symphoriaens kirch bei der Leufen, van tjmer 
siten der Mosel zu der ander, dass dair enbinneu nimauts sal ader 
mach mallen setzen, ader tisch fahen, sondei uilot und willen des 
egeoanten apts^ urui das der ghene, dem das van eim apt erlaaft wird, 
darumb dem gotzhoise ein ewigen zins mache und za geben erkenne. 

Anderwerfe haent dio egenanten scheffen gewi&t, dass das vorgpoante 
gericht zu sent Mertine ist ein oberhoff nber das dorf Ockieu bi Sarborch 
und über Irsch I>i»ven der I.evien. want der apt egenant mach wheffen 
in Ockfen aatzta und entsetzen na Verdiensten, als dick des noit geburt, 
und ist daselbst der apt vorgeschrieben und sin (/ot/.lioas ein prontherr, 
leenberr binnent den marken und begrif des egenanten dorfs. Were 
oucb sacb. dass die scheffen van Ockfen zwifelten aen eim ordel zu 
geben, also dat ü müsten anderswo ein orte! sueclien. dat suUen si 
allein suecben, entfaben nnd holen van den schelten van Sivenich in 
der apts aunmer zn sent Mertine. Und were sacb, dass die scheffeD 
van Sivenich begertra der scheffen van Irsch, sollen si in den liof van 
sent Mertin nieden aen sich setzen. 

Oach zu Irsch mach der apt egenant scheffen setzen, ab dick 
das noit gebart nnd entsetzen na verdienst ; und ist daselbst ein grontherr. 
leenherr, voet und wbirmer mit vollem recht, und zehenden, groiss and 
klein, sind das apts in voUem recht nnd »ins gotsbons. Were oncb 
saeh, dass dieaelbeai scheffen vao Irsch xwifeltfln aen dm ordel ni geben, 
also dat si mnlsteD anderswo ein ordel suchen, das snUen ai oocb allein 
saedMn, entbheo nnd hollen ?an den scheifefl Y«n Sevenich in des apta 
kammer an sent Mertine. 

Onch ist gewist, wanne min herr apt zn seot Mertine der aeheffsn 
des gericbts lioassen dem Jaergedinie nnd in den wisongen in des dotsters 
erfe, nber bmck ader an Sevenich, Ockfe ader Irsehe behoeft, Sailen 
die egenaate sebelbn minem herrn Torgesehriebeo schuldig sin, gehorsam 
zn sin in siner kost Wan aber die söheiren van Ockfe oder van Irsch, 
überhols halben ein oidel zn hollen, ader onch imaats ander van der 
gehonfer der scheffen dis vorgeschrieben gerichts noit hetten ader be- 
honften, sollen die parthien sonder des apts egenant sndoiui den vnr- 
gesehrieben scheffen dis gerichts den koet schuldig sin za besaleo. 

Anderwerf van dem erfe über bmck haent die egenante scheffiBD 
gewist die echt menner, als ein voet und die sieben scheffen über brück, 
der keiner sal fri erfe baen, dan ein icklicher sal sin zinsbar dem apt 
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sent Merline und sime gotzhouse egenant, ouch dass icklicher, der zins- 
bar ist dem gutzlious vort^eschrieben, sinea zins schuldig ist zu bezaleu 
bionent der eirsteo wisouge na sent Brietius dai^e; der da aen sumich 
wirt fnndeo, ist schuldig dem apt egenaiiL ujni bime golzhouse eiu sester 
wiiis. dem raeier fünf schillink und dem gericht einen sester wins. 
Dieselbe bouss ist auch schuldig wer nit zum jaerpedinpre kumpt und 
zu den wisongen, und auch der niet ruret in di m wino-art. 

Auch wisten si, das der voet. srlu tit m und gehouter keiner sal 
hinen stoul ader erfe. das er von dem cloister egenant haet, verkeufen, 
verwenden noch Ihm liweren, sonder scbimbaer wissen und willen des 
apts egenannten, beheltnis dem apt all zit ein neester zu sin. sulch erf 
2a sim gotzhous vorgeschrieben zu hoelen. Wer dar Widder dede. sai 
erfallen sin sios stouls und erf^, anch sal nimantz des andern stoiü 
besit^sen, er si vnn werde nf dieselbe pene izont genant. 

Anderwerf ist gewiat, daas der voet, scbeffen und gehoufer i^uUen 
das erf, das si van dem vorgeschrieben cloister haent, in goudem 
Opricbtigem bouw halden, die wingarten mit zwden greften mit proffen, 
aetsen, sticken, scbniden, binden und düngen, und sint die scbeffen 
vorgeschrieben schuldig zn wisen und zn behaiden bi irren eiden all 
deB gotzhooMS erfscbaft, die in diesen bof gehoerieb ist, und siot schnldich 
all jaere ni beiine np sent Johaoa dach zn mitzsonuner dasselb erC, 
das in disen hof gehoerieb, und in dem Maer, sent Martine egonant ni* 
geboerich, als henmdeD gescbribben stdt, in biwesen eins kelnera des 
doisters egenant ader imanls van des ctoisters wagen, dan snUen die 
vovgescbrieben Beheffsa, das si gesine betten ronpar, bi irren eiden of 
deoselben dach aeabringen den vorgescbriebea herren, dammb sal num 
den ^geschrieben scbeffen geben tiwene sester wins tsien mfttsehen 
nf deoselben sent Johans dach, item tawene sester wins sehen mfltschen 
im jaergedinge na sent Brictios dage, item swene sester wins zehen 
mlltachen in der erster wisooge daroa. 

Onch ist gewist, dass ein firevetbonss ist secfaszeheo Schilling dem 
apt des egenanten clouters, und also manniehe fnnf Schilling dem herrn 
apt vorgeschrieben, so maanich sester wins ist den egenanten scbeffen. 
Die bonsB verbricht, der verbott wirt zn deme jaergedinge ader zu den 
wisongen za kommen ond dar ober niet wilt kommen: ouch der genge 
nf des cloisters erf, e er it entfangeu bette, van den apt vorgeschrieben ; 
euch der geroant wurde uf sio eid ader hulde vurzubrenge(u), was roapar 
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were, und dis niet dede: als dick das geschege, ist is ein frevelbooss. 
Oacb der geruget wurde nnd niet ginge bi die herrn and schellen, die 
sumenisbonss (als ein sester wins dem apt egenanten, füof schiUink 
<iem mcier. ein üettter wins den scheft'en uszuricbten) ist schuldig ein 

l'revflbouss. 

Auderwerbe ist gewist, dass ein schlecht ron^e, die geschege uf 
einen druw jaere na einander, it were van bindea ader rören in dem 
wingart: in dem dritten jaer is it ein frevelbouss. Aach wer sin gart 
zu rechter zit nit sclinidd nnd vor sent Jolmiiv ilage niet gegrabea 
bett zn mitzsommer, der ist bchuidig ein frevelbouss. 

Anderwerf ist gewist. dass, wer geruget aen grontbouw wirt 
drQ jaer na einander, als van setzen, proffen, graben, sticken, mouren 
laissen verfallen, hecken laessen verwousten, der ist erfallen dem gotz- 
hon>-e vorgeschrieben des erfs mit der bloumen. Auch wer verbreech 
aem drit deil und zenden dem cgenanteu cloister zu. hanUreicbeo, steit 
in mins herrn ongenade und in der schefien recht. 

Item ist gewist, dass in welehen puncten ein geboafer boassMich') 
ist, ist ein voet ader scbeffui egenant dobel. 

Oucb ist gewist, dass wer ein bouss schuldich ist, it si ein smnenis- 
ader ein frevelbouss, si si groes oder klein, und die niet gebe, dem 
sal man verbieden ain erfBchaft, dass er niet darof gebe ader stehe, 
nnd daros die bloam darof, bis uf die xit, dass er die bonss os 
habe gericht. 

Anderwerfe wisten si, wer einich erfitehaft van dem doister vor- 
geschrieben entfeit ader besteit, sal her in diesen hof an gericht kommen, 
und sal it niet vorder saecben noch verdedtgen; wer dar Widder dede, 
ist sehnldich ein frevelbooss den vorgeschrieben herren and den schefbn 
irre recht. 

Onch ist gewist, wan ein nnwe scheffen gemaicht wirt, knmpt der 
apt egenant niet an dem schelfenassen sins drittems, sal der scheffen 
demselben apt schnididi sin nnd bezalen einen halben gdden. 

Item ist gewist, were sacb, dass ein scheffen sinen scheffenstool 
wnlde i^ebben, der sal van eirst nsriditen dem egenanten apt sine 
Zinse des schelfenstoals, nnd dar na sal er das erf dis schefEanstools 
in allem gondem opricbtigeni boawe of gebben, dar nn sal er U den 
meier dis gerichts gaen nnd erbiden sich, vor sin miteidgesellen scheffen 
zu kommen, was er denselben mitscheffian zn doin were, gnitUdieii 
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-aszurifhtf n Darna sal mm iierr scnt .Afertine den scheff'^n den bchfJienstouI 
Tau (i rn schellen ufnelimen, na wialumb der scbeflen vorgescbrieben, 
■and doch uf sin eid nammer za verzigen. 

Auch ist gewist, dass allein die scheffen ansers gerichts epenant 
haent recht und nberkeit ubber unsers cloisters erfschaft nbber Trier 
•bmck gelegen, der Scheden und der gehoufer, aen eincberlei uberkeit 
•eioichs anders gerichts, dit ist der voit si-hnldich zu halden. 

Item ist gewist, dass wer etWM entfeit ader besteit io dem 
•figenuiten geriebt, ist sehuldicb dem egeoanten apt und gottsboase tänta 
'3(8ter wins, dem meier fünf scbiUiok aDd dea scbeffeo eio wster wim. 

Aoderwerf ist gewist, dass, wer erf van dem egenanten eloiatcr 
•besteit, sin levenlanck ader erflich, ist schuldicb marken laessBQ za seisen ' 
af sine koste, als dick des ooit ist, in biweaen alitut der TOHgaoaBteD 
4iefTD ader imants vaa irrentwegao. 

Dania baent ei fiewist den zebenden aber brock, als benia 
<fescbr]eben steit: 

Zorn eirstan in Schalbeden in Jobans Telde znm Joden, gelegen bi 
-der Hoeelen, toscben dem sebeaden van Urea stdt ein mark, too dvr 
marken riebt nf *) bis aen die scbeferien, da steit ein beoftmark, van 
-der benftmarkea vort aeo van einer marken zo.der ander bis widder 
•den graben aen der Wjdegassen, nnd vort die Wjrdfgasse os bis widder 
den wecb, der zn Urea geit, den Urener wecb of bis widder den bove 
Sßyreo, and wat zn dem bofe za Spyren geboericb ist, and vort aen 
Widder omb binden berabe bis widder die scbeferie, van der scbeferien 
üs an die mark, die man nennet der stein bl Spyren in dem wegOi 
van der marken vort aen van einer marken m der ander bis aeo Scbolen- 
.berg in die leie, and da vort aen ander dem Gebilde ber bis aem fraow 
Agnesen berg, and da vort ber in Ins aen den gemeinen pat, den pat 
ber lanit bis bi die back aen die mark, die da sieit in Jobans Goa- 
wemen wingart, van der marken vort aen, van einer marken zn der 
ander bis aen die beoitmark, die da steit in n)iner firanwen velde van 
Ueren, van der mark vort aen bis aeu den jiat, der da geit in Mergon- 
berch, den pat lierlan linden her bis in den uuwen wech, den nuweu 
wech herab l>is in die straes, die da geit /u Uren, die straess herab 
bis an die port aen der liruckeu uf die Mosel, da entnschen die Mosel 
uf bis aen die mark vurgeschrieliuu in Joiiaos veld znm Juden boven 
in SchalbeUeu^ da eutliinneu haet nimantz zebenden dan allein min berre 
sent Mertine vurge^cbrieben und sin gotzhous. 

\' rieht uf = senk rieht in dit Ifo^. 
Trierlicbei AzcbtT. Heft 4. 2 
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Item in Poelsberg in der kaolen Ut ein skaclr, hell bi die swoif 
morgen OQgeverileh, ol»en os bis in die aicbt zu Poelsberg gehoerich, 
dnber bis in den Wingert, der xa dem boefe Poelsberg beert aen die 
mark, da entbinnen beert der senden oneb za sent Mertine egenant. 

Item io Brondergesscben aen, entgaen dem kraoen, da hin of bia 
an Bittbnrger ader Pallyger kratz, da hin nf al die straes na bis nf 
gene lei, da bine zn sent Paolbis mullen so, nnd vort al da herab,, 
oben ond unten doreh Palyen an nnd im E^baow, oben und nnden 
bis Widder sent Vergen zeenden, da in die |ei ein kmitz gebanwen ist, 
bi dem kdterbooae, da der bom entsprinkt, geent sent Remey nbber 
herabe, da entnacben die Mosel nf bis aen Brondergesscben vorgenant 
baet oneb oimantz zeenden dan alleiB min herre sent Martin egenant 
nnd sin gotdioos. 

Item in dem Maer U Triere baet das doester sent Merlin vier 
aichten, gebent dem cloester vorgeschrieben jaerlicbs zins und zeenden, und 
sint wael usgemarkt ; die eine aicht ist gelegen uf der oberstcu siten 
beucven aen dem nuwen wege und heischet der Koitzbongart uud stoesi 
zu heufden aen die herrn van sent Symeaen und uf die niederste sit aen 
den nuwen weeh, und stoest unten aen den vvech, der da geil dorcb dat 
Maer zu sent Remey zu. Die zweite aicht heist der lange bongart 
und ist gelegen geliche bi der eirsten aiciite und geit van den nuweu 
Vi'f'oh aen bis in die laeli, oben zu liegent die herrn van sent Symeaen, 
niedeat zu ist der wech bi d^tn Mat-r zu sent Kernt y zu gaeiide. Die 
dritte aicht heischet der beschlossen bongart und geit au sent Kemeis 
gass aen dorcli die Maergass, die zu der T,pntfon L'f^ir, und ist beschlossen 
erf uud wael vennarkt und lit in der proestibeu erf van sent Pauline. 
Die vierte aicht ist gelegen niden der Maerporten ubber bi der stede 
graben van sent Symeaens muUeu niden aen, darabe bis aen die proestibe 
van sent Paulin. 

Item van der Maeipforten aeu da beruf zu der stat, die genant 
ist Staffel, den wassergank beruf und da herumb van der stat genant- 
Staffel durch die gas«, genant Oergass hinder den zu rourinnen ') dorch 
die olcken, da herumb bis zu dem balCscheidt der obersten olcke der 
doitscher herrn zu Trier, da die berrn van sent Mertine egenant deilen- 
in einem Stack mit der franwen van Lutern, bis aen den zeenden der 
firanwen van Urren, da vort herab die stedemoor lanx bis wklder 
aen die Marport vorgenant, da entbinnen ist oneb allein der seende des- 
doisters sent Merüns vorgenant. 

V Reau^merkun^: ist Ciarissen. 
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Item in der Torgeoanten berrn groener otckeo hioder seot Sim- 
pliAriAen nf dem graben iq etede zn, nod dn herabe dorcb den «ingarten 
'Johans Tan Harn bia nf die Mosel ist der zeende euch allein sent 
Hertina cloesters didigenant in «ingarteo nnd in velde vorgemelte, 
nagenomen ein stilekelchin bi sent Symphoriaen wael osgemaerlct, in 
welchem stflckelehin hoert der zeenden zu iient Paolins proestiben, nnd 
Ut diesselb egeoant olck in des doesten friheit zn sent Mertio Tsr- 
gesebrieben ond in irrem ban nnd gerichi sent Hertins egenant. 

Item in dem btn nnd begrifF des doeslers sent Hertlus van der 
dnitscber porten aen, da hsraf bis an sent Manritins tom, nnd da hemmb 
bis aen den roden tom, gelegen neest niden aen sent Hertin, nnd da 
bernmb bis widder aen die dnitsdie port, ist der zeeode auch des') 
ckMMtters sent Hertine egeoant 

Aneh baent die obgesdirieben sdieffen in dem egenanten verbantem 
Jaergedinge erkant, doss wer dem beim apt egenant nnd sim gotzhoase 
obgeschi ieben in diese egeschrieben friheit dreit, der einige krenkt, 
erweckt ader erschreckt, so dick das geschege, der ist also dick erfallta 
ein frevc'lbüusi demselben e<^enanten herrn und birae gotzhouso, und 
were bach, dass, der solchs getiaeu hette, minem herru seut Merline und 
sime gottzbou^. iiit bequenklich weer, den sal der apt des obgenanten 
doisters suecbeu mit recht aen allen enden, da er in erlangen mach. 

Äoch ist prewist vau dem voeile »Iis gericlitz. daa>s er ist scbuldich 
zu sin in dem vurgenantcn cloister zu dem jaergedinge mit den wisongen, 
dis gericht zu hueden und zu bescliirraen, werc sach, das?, iruunts dragen 
wulde in dis vurgeschrieben wiätom und iVibeit. aucli dis gericht anders 
hin baudelen, das vor dis gericht gehoerich und van aldors herkommeu 
were: darumb liael er van dem egenanten eloister einen wingart u'ut 
brück und einen imler mit irrem recht und bürden dem vurgesrhrii-Iiea 
cloister, der wingart lit in Schalheden und holt einen morgen, uf einer 
siten lit Johan Pünderich, scheffen des vorgeschrieben gerichtz wauende 
in der Bruckergass, uf der ander site Sdiwtefiis Tbees« auch wainbefticb 
in Bruckergass, wdcbe erf itzont inhaet Joban van Buyl Schwaeffs 
Theas nakommen, aocb zu Trier in Bruckergass. Der pnler Uelt ein 
Tierdel lauds ader dabi nnd lit aacb in Schalbeden oben di*s wegs, 
tuschen den vdder meister Heinrichs appoteckers, wdcbe Tdde zu sime 
scbeffenstoul boerent, und sal den vnrgenanten wingart nnd puler in 
gondem opricbtigem bonwe beiden glich anderm erf der scbeffen Yor- 
geachrieben. Und wan er dis gericht haidt im jaergeding ond in den 

V Jb,: der. 
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wisongen zu sent Mcrtin, als vorgeschriebea steit, daa aal ime der apt 
geben des jaers einen Seester wins, wanne des gotzbonses fgenant finhnt 
und herlicheit gewiat ist, als vorgeschrieben ist. 

Darna sal man draw mael roofen, abe imans vor gericht za 
schaffen habe, dasa er aich vorzehe, ee der meier den ataf niederlege, 
want min herr apt egenant haet gont gericht. 

Were andi aach, daas diase pnnctea obgeachrieben und ander me 
pnneten, die hierin nit begriffen sint, erldernngea noet hatten, mach 
man' sich erhoelen in der scbeffen boocb dea egenanten gotahonaea und 
ander frihelten ader brieven. 

Uf all vnigenanten aacben, pnneten nnd artikelen nnd wistam 
der egenanten scheffen geneinlichen haet der egenante enrerdige geist- 
liche herr Johan ajit in wegen nnd in namen üdb dOMters nnd anch 
die obgeechrieben sefaeffiBn van nns notarien hemnder geechrieben begert 
nnd gesnenen dn ader viel olEenbaer instramenten In der aller beater 
formen, nnd oach « einer ewiger atedicfaeit fiisslichen nnd eindrecht- 
licben gebedea den eraamen herrn meiaier Johan Haltfaat snr ait sigeler 
' aa Trier, dasa h dea geistlichen hoe& van Triere groeaaen aigel aen dia 
instrament wil henken. All obgescbrieben Sachen nnd dinge aint geschiet 
im jaer, indictien, paba coronnnge, maent, dage, oaren and stede vor- 
geschrieben, in biwesen and gegenwerdicheit der ersamen erbaren laden 
and menre, herm ... Es folgen die Namm von 10 Männern und 
da Sieglers, sowie die ««vier Notare, 



IV. Weistümer der Schöffen zu Ockfen. 

A. Notariaisinstrumeni über die auf Befehl Erzbischof Balduins erfolgte 
Weisung der Bechte des Erzbischofs, ¥ogtes und Abtes zu OcJtfen. 

1325, September 14. 

Aus Sdvreiner Bd. J, Ü. 241- 246 Nr. 'J6. Eine Abschrift 
der Utk. OdMsiw, SUMUardwo, St. Meariin Nr. 7 wurde eerggühen. 
Mne demtsAe Fassung von Hattd 16. Jahrhunderts findet ekh im 
(Mtfetur SehäffieObnek, Coblens, StaatsardM» Nr. 7. 

In dei nomine Amen. Per hoc presens pullicuiu instrumentnm 
pateat universis, quod anno ab incarnatione eiusdem millesimo trecen- 
tesimo vicesimo qainto indictione octava quarta decima die mensis 
Septembris post horam meridiei pontiticatus fianctissiml in Christo patris 
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domirii domioi Joannis pape vigesimi secnndi aono decimo in presentia 
mei iDfrascripti noiarii et lestiom ia£ni8criptoram veoerabiles viri Boe- 
mundus de SanpoDte, major archidiaconns f>rclesie Trevirensis, ac Jouines 
de Orreo scabinas Trevireosis in domo dominoram abbatia et conventns 
aaacti Marttni Trevireosis sita in villa de Ocke?a in camera eiosdeoi 
dornoB rapoiiori ad hoc ibidem ut dioebant, a reveiendo io Christo patre 
et domino domino Baldnino Tre? iieiisi arcfaiepiscopo specialiter deatioati, 
Bcabinos dicte Tille coram se presentialiter convocanint, qnibna qoidem 
ecabinb coram prebtis dominis Boemondo, Petro et Joanne eomparen- 
ttbns iidem doroini Boemondos, Petrus et Joannes dictoa scabinos de 
potestate et specia]! mandato sibi, at asserebaat, a pre&to domia<> 
«rebiepiacopo facto et commitfo diligeater, proot hoc meUus lieri potnit 
et debnii, in vim iarameoti prestiti monnenmt, ot ae ad partem traherent 
et diligenti deliberatiooe aecom ac aliis senioribw dicte viUo, qnos sibl 
tasnmoit, prebabita dedem dominis Boemondo« Petro et Joanni nomine 
predicti domiai arebiepiscopi referrent, exprimerent et ootificarent omnia 
et singola iura, qoe reügiosi viri domians abbas et conventos monasteiü 
sancti Martini sopradicti ae ipsnm monasleriom haberent in villa de 
Ockern et eins banno et confinio memorata. Qai quidem seabini, bnioa- 
modi monitione [ipsis], ut premittitar, facta so aeorsam ad partem 
trabefites, ac deliberatioiie diUgenti et matnra pr^abita, nt dicebaott 
nemoratis dominis fioemnndo, PeCio et Joanni sacramentaliter in vim 
ioramenti prsestiti retulemnt, 

quod homines dicte ville de Ockeva nec non baona, pascna, pis- 
cationes iiudarum. volatilia in aere ac nemoru canipi, silve et qaidquid 
esset infra inetas dicte ville, que vuL'anttr mari k mi ajii ' U uiiur, totaliter 
et omnino ac fluvius a(juo, Sare uuncti]»aie, a loco, ({ui (iiciiur Kolenbusch, 
us<iue ad locum, «jui diritar Kissilbach, pro media parte ad ipsos 
religiöses et ipsoruui moiia^terium, tauquam ad veros domioos fandi 
loci pndicti periiueant pleno jure. 

Item quod srabioi et hominis dicte ville domino abbati predicti 
monasterii pro tempore existent i, suu et monasterii sui predicti nomine, 
et nuUi alii j)restare tenentur tidelitatis solite iurameutum. 

Item (iuod abbas dicti monasterii, quo sapra nomine habeai 
faeere et ]>onere scabinos, qaotiens opus fuerit, de coosüio tarnen aliorom 
acabinorum dicte ville. 

Item qaod emende dicte ville pro duabos partibos cedant monasterio 
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antedicto et pro tcrtia parte advocatis ') dicte ville, et qiiilibet eonim 
de parte eum coDtiogeute iu emendis huiusmodi soam polest facere 
volantatem. 

Item "^qaod^ abbas dicti niouasterii tenetur sintjulis annis in dicta 
villa teuere tria placita annalia, videlicet uiium post lest um sancti 
Kemigii, item anum pust festum nativitatis domini et tertium feria 
quinta po$t domioicam, qua cantatur misericordia domini, quibns placitis 
advocattts ville teoetur inieresse, et tenetur dominus abbas io qoolibet 
duornm placitorum priorum dare et ministrare advocato sextarium viai 
doM deaariaUs panis et duas denariatas pisciam et dimidium maldram 
aveoe ac in tertio placito, scilicet feria quinta post dominicain mise- 
ricordia dominif Bimili modo tenetur ad vinniD, panem et pisces, sed 
ad aTenam non tenetur, sed advocattu pooet eqnos suos in pratis die- 
tornm dominornm abbatis et eooventos sab custodia et periculo soi ipsius. 

Item abbas dicti monasterii, quo supra nomine, bibet dispon^ 
et ordinäre memnras dicti loci, et tbetoneom ibidem pertinet ad dictos 
religiOBoe et eorem monesterinm, sed obventiones proYenieotes de ipso 
theloaio pro tertia parte cednnt ad?ocato. 

Item 81 scabini dicte viUe in aliqna sententia ferenda dubitarent, 
ita qnod eoe ad snperiorem recurrere oporteret, tone tenentnr venire 
apnd sanctnm Uartinum in cameram abbatis et ibidem recipere logem 
vel sententiam a seabinis Tille de Sivenicb. 

Item retnlemnt, quod abbas et conventus dicti monasterii de Om- 
nibus et singulis bonis salicb, sitis in confinio et banno dicte Tille, 
ante omnem decimam percipiont septimam partem fructunm crescentiom 
in dsdem. 

Item Silva contigua TÜle ibidem est poram allodinm dicti mo- 
nasterii, et advocatus penitus nihil iuris habet in eadem. 

Item si altqois hominum ville predicte soam bereditatem, quam 

haberet ia dicia villa et eius banno seu confinio, veadere vellet iiec 
liaberet aliqiios de sua linca proxinios. ijui huiusmodi hereditateni eiuere 
velknt, tu HC abbas et conventus dicta m hereditatem pre omnibus de 
mundo emere possuot, si volunt, salvo tarnen iure advocati ad decretum 
scabinorum. 

Item si aliqua bona pro censii neglecto et non soluto devolverentUT 
ad ipsnm mona>terium ex decreto seu benteulia sc*ibinu]urn, de illis, 
riuamdiu sunt iu manibos dictorum religiosoram, advocato peuitus oibil 
debelur. 

V Vgl. oben Kap. IV, Änm. 07. 
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Item nuUus in niando, (iüicua<iiie sit, potest habere aliqua bona 
mansaalia ia dicta villa et eius banno seu coDfinio. eis! recipiat ea ab 
abbate dicti moDasterii, et sibi, '{uo supra nomioe, prestet iarameDtam 
£delitatis aot eias ofliciato suu nomine. 

Prererea prefati scabiui nt sujira inoniii et requisiti de iure 
domiai archiepiscopi Trevirensis, (juod habet io villa predirta, retu- 
lerant, quod superior iurisdictio. vi'Ielicet ultimi supplici nccnon decirne 
grosse et niiuute dicte ville et banni eiusdem pleno iure perlineut ad 
dominum archiepisGopum Trevirensem, boois allodialibus dicti monasterii 
dumtaxat exceptis, in qnibiis domiaos arckiepiscopos penitns nihil iuris 
liabet. 

Item qiielibet domos [dicte] ville tenetur domino archiepisoopo 
singolis anuis in festo saocü Bemigü fercellam avene, naani poUam, 
onom denariam et unum paoem de qdo denario. 

Item prefati scabini moniti, nt sopra, de bis, que debeatar 
advocato dicte ville, retoleront, quod advocato» singuUs aonis habere 
consaevit in dicta villa tres exactiones, uuam scilicet de quattaor libri» 
Trevirensibtu, unam de octo maldrie siliginis et nnam de doabos carratis 
TiQi, ei vini copia cre?erit, et bainsinodi ezaclionee transcendere non 
^potest, scd eas minnere potest, prent fertilitas hoc exposcit, qoasqnideiD 
exacüoaes bladi et vini bominee dicte ville teaeauir sioguUs annis suis 
veoturis et expensis apod Saarbnig vel apnd Eyele advocato in domam 
suam et nosqaam alibi presentare. 

Item qnando foennm in pratie advocati mestom rive abscissom eet, 
liomines dicte ville foennra hainemodi com pane advocati spargere ac 
Bpanum et destccatam colligere et aocamnlare sen adcervare teneatoTi 
•Don plus. 

Item teaentnr semel io anno fodere vineam advocati sab expenns 
^voeati ita, [quudj si ipsis debita hora prandii dbaria oon ministra- 
rentar, ex tune dictam vineam lidte exirc possant, non fadeodo inioriam 
.advocato. 

Item singolis anois in carnlsprivio annm pollnm ex qnalibet domo 
^vocato deberi. 

Quibus sie actis, ut premittitur, et rclatis dominus Joannes abbas 
dicti monasteiii, ijuo sujira nomine, premissa omnia et singula per me 
infrascri])tuiii notarium cuns ribi et in publicaiu formam redigi ac sigilio 
curie Trevirensis communiri pt;liit et rogavit. Acta siUiL anno, 
indictioue, mense, die et pontificatu predictis, presentibus hone^tis 
*iris et discretis dominis, videlicet Nicoiao de Petra railite, Waliero 
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plebano in WiltingeD, TbilmaDno plebano de Eyscb, Tillmanno scolteto* 
de Sarburg, Waltero qaondim famolo domini Roperti archidiaconi m 
ecdesia TrevireDsi et multis aliis probis et fide dignis testibas 
pfemissa vocatis et rogatis. £t nos officialis curie Trevirensis, ipaiua- 
corie sigiUnm ad relationem Henrici dicli de Mertert diete corie 
Trevireasis ac imperiali aactoritate pablid notarU, eai in his et maio- 
riboa fidem adhibemos, presentiboa litteris dnimiu apponendam ior 
lestiraomam omninm premisseniiD. Datam nt aapra. * 

Et ego Heoricoa natu qnondam Albert! dicti de Uerteit dericoa- 
pnbKcna imperiali aactoritate ac curie Trevirensia notarins qoia predlctia 
mooitioiiibas, reqniBittODibns ac relationibna et omnibna et singolis pre*- 
misais ona cam testibas sapradictis preseas interfot, boc prcseoa pab- 
llcam instnimentnm inde coofeci, propria mann cooscripsi meoqne signo* 
consneto signavi rogatna, et rasaram superins factam, sdlicet: in testi- 
moniom omniom prrmissoram, approbo. 

1500. 

Aus Schreiner Bd. I, S. 533—539 Nr. 213, tco ein aus- 
führliches Weistum über die Zif/^r. Krncuerung den Rcgi.^ters 
von 1481 gtyebcn ist. Eine Absvknjt .Jahrhunderts enthält 
das Ockjener Schö/fenbuch, Cobitm, ,'yluatsanhiv, St. Martin 
Nr. 7. Dm Wtiatum säMi «w»ädk«< da» penninklaat tiiid dann 
eigsntnm and nedemland genau auf und giebt am Sdkbu»»' 
feigendt «edto SätM. 

Item hemacli volgent eilifbe scheffen weistom, iu den lair^ciiiogen 
dem cloister zugevvist seint von deo jairen vierzebeniiunderL ein und 
acbtxich uf donoerstag nach di-Tii sontache Misericordia domini. 

1. Item weisset der scherten: das roedemlaut, das drei mail geroucht 
lÄirt, verfeh in meins hern abU» bant zu sant Martein, das anzutasten 
vor sein eiKentumb, und sai davon nit zehenden geben, als lanphe es 
in seinen heuden ligt als aucb des cloisters egeiiante ander eigen guilt«r 
dem berrn bascbot zu Trier nichst zehendes scbuldicb sein. 

2. Item hait der scherten zu Ockfa gewist, dass das ^ibente sali* 
gt ben vur dem zebenden und nit in den zehenden zu rechen, danin^ 
weist der scheffen, dass meins bern bude von sant Martein, das siben- 
tbumb zu heben, sal naer bei der hecken siain dan die zebeaten badeoi 
des bischofs von Trier. 
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3. Item wist der scheffen, dass das medemlant, das weiogart ist^ 
sal man all jairs basehen, abe es gegraben, gestickt etc. wwe, als sidi 
das gebort, und das seamnis darain in den jairgeding ragen. 

4. Itam wist der scheffen, dass der voigt za Ockfe sal nit daselto 
AD den grant tasten, ab imme seine reath nit wnrde, dan der abt von 
sant Martein snl den voit nsrichten von sdnom Speicher nnd des sich 
erboUen aen dem erf der leade, die seanidi weren, «der aen dem grant 
der selber lende binnen seinen mirdcen dasdbs. 

6. Item weist der scheffen dem npt m sint Härteln ta Ockfe 
gebot nnd verbot af die boifs. 

6. Item verbeut des apts meier sn Ocicf« nt wlstam d^ sdieieii' 
nberbracb, want der abt von sant Martein faait zu Ocirve galt geridit. 

Dietrhh von Dam bekennt wegen der durch ihn erfolgten 

Niederschlagung des Aufstandes zu Ockfen weiter keine 
Ansprüche an Abt Wilhelm von SL Martin zu haben, 

1381, JuU 7, 

Au» Schreiner Bd. I, 8. im Nr, 151. 

Ich Didorirli van Diitie, lierre zu ijiuch, don kunt allen luden 
und erkennen mit diesem biicfe also, dass der erwirdip^er herre her 
"Wilhelm yüu gou genaden abt zu sente Merline zu Tnere unJ ich uns 
samontlich vereiniget und verbunden han, umb uns gemein lüde zu Ockfan 
zu tvviügen uud ZU dringen, die uns nntjehorsam waren, uff unser beider 
koste und verlast, des han ich uff nutis selbem ko^i und verlust van uns 
beiden wegen die vori^enaute unsere lüde unterstanden xu dringen und 
twingen uns gehorsam zu sin, und welcherleij?e koste, si haden und Verluste 
ich un«i mine fruiide, die ich ulf dem ersten unde dar bracht und 
gefurt han, ürelieden und gehal)t han. der sagen ich vor mich und mine 
erben und alle dieghcne, die mit mir in dem velde waren, den vor- 
genanten abt und sin ^'ot/.buis und convent qwit, ledicb und lois mit 
beheltenisse mir solches briefs, den ich van dem vorgeschriebenem abt 
han, als van des selben schaden und koste wegen der in siner volre 
macht verliberen sal, nsgescheiden alle argelist und geverde. 

Des 2a Urkunde han ich min insiegel ao diesen brief gehanpren. 
Datum anno domini millesimo trieentesimo octoagesimo primo, dominica. 
post Processi et Martiniani. 
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¥L Rechte der Mbfei St Martin in den Dörfern Irsch, 

Hockweiler und Corlingen, 

IL Weistvm von 1498, Märx 5. 

.•Ii« Schreiner Jid. I, S. 4ti3—4'J0 Nr. Ü04. Eine Abichrift 
17. Jahrhunäertaf CoMeiu, Staat9ardkiv Sl, Martm Nr. 55. Zum 
Ten 09druda bei Grinm, WeMümer Bd, 11^ 8. 394, vgl, andi Qrimm 
Bd. VI, S. 464 dt€ Fattunff von 1566. 

In gottes uuuiiüi amen. Durch di-^ ^e<:t'nsverlich uffeubair instru- 
ment si kont allermenlicb. dass iu dem jair der geburte unscrs lierm 
dusent vierhundert sieben uod nuinzich, nahe pewainheit za schriben iu 
dem Stift Trier, des ersten maendachs. der da was des fünften daighs 
in dem macut genant zu latine .Martins za zehen uren vor mittaizhe 
ader darbi, in der funfzebeud*'r iiiduiion ader kaiserzaiele, baipst- 
corouun? des ülU-rheiliptsten in trot v.Uters und berni, berrn A!e\andri 
von gotz Yorhehun^' des see>ten. in dem seesien jair« siner kruriungh, 
vor dem erwirditren p^etstlicben lierru, hf^rrn Joban apt, Nicohuis von 
Arle, keiner, und Gonradus, professmoenicli des gotzbuis sent Merlins 
bi Trier sent Benedictus ordens, IMirhael van Ca^^el, meier in dem boffe 
4esaelben sent ^lerUmcloisters in dem dorfe Jrscbe boveo der Olevien 
gelegen, und daselbs in unsem notarien und gezugcn beranden geschrie- 
ben daraber geroiflfen und gebetten gegenwirticheit sint perschonliche 
«ncbicnen die versteodige wise nicnner Steffen von Hock w vier (Tbys 
«iden), Joban in der gassen zu Irscb (Peters son), Thees Clais zu Irsi b, 
Jobtn von Hockwyler (Beyntzen Johans eidem), Gosters Joban (Thees 
Clais aon zu Irsch), Glais Joban von Ilockwyler, Clais aa dem ende 
(TryncD son von Koriinck), alsammet scheffen des gotzhons sent Mertlos 
vurgenant in dem gericht zu Irsch, als da in dem cgenanten boiffie 
gesessen, nahe alder gewonbeil geriebt zu besitzen und allermenlich recht 
£0 doin und zu sprechen, uf denselben dach und zit *) dieselben scheffen . 
durch den vurgenanten, erwirdigen berrn Joban apt, Nicolans, Conrados 
und lüchael van KaseU, iren meier, flisslicben gefraigt und ermaent uf 
Irre eide und holde, die si ime, sinem gotzbous und dem scheffenstoUe 
gedain vur zit haben, dass si sich zehen varden uf ein ende, und 
fliaslieh berait ander sich hoillen und haben, und darnahe ime wisen, 
nahe alter gewainheit und wie si van iren vnrsattien scheffen gebort 
betten, ain si braiebt were, wat herlicbeit, fribeit und gerechticheit 

V Hier beginnt der Text bei Grimm, Wei^ümer II, 
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•derselbe erwirdige geistliche berre Johan apt und bin gotzhous haibe 
in den drien dorferen Jrscb, Hockvyler, Korljrock and in irem beringe, 
baoD, marckeD und begriff 

Haint dieselbigen scheffen sich uf eine site gezogen und sich 
wail beraden nnd mit ziüichen erfairnis aod wail beraden monde 
-wieder kommen nnd nf die manoogfae irrer eiden nnd bnlden, si dem 
«pl, dem goUbons egenant nnd dem scbeffenstoUe vor gethain haiben, 
einmnendencitcb gewist baint nnd bekamen eins riebtlicben jairgediDges 
dem gotzhoos sent Merline in dem hoif zn Irsch daselbst van alters, 
als dick des noit gebnrte, ader dem apt des egentnten eloisters geldft, 
mit irren wisongen, abe des nolt worde, da erscfaeineo sollen alle die- 
ibene, zn demselben boiff nnd jairgedinge gehoericb sint, vermits den 
boden desselbigen gericbts bin zn roofen sn nnien nren vor mittaghe, 
-dama sal man dem richUicben jairgedinge ban nnd friet dein van sent 
Mertins wegen, van des apt wegen, van des priors wegen, van des 
kebiers wegen, van des gaotaen eonventz wegen, van des scholtes wegen, 
van des meibers wegen, van der scbeffen wegen, van der gehonfer wegen, 
van aUen derihenen wegen, da das billich ban nnd friet soll van bain; 
daas niemantz nsgebe, er engehe mit orlof, niemants ingebe, er engebe 
mit orlof, niemants des anderen stat besetze sonder oilof, nimanta des 
anderen wort Sprech sonder orlof, und sal vtt-biedeo oborbraicht hin 
und her zum ersten, zum zweiten, zum dritten male, as lange mines 
herrn aptz geriebt wert. 

Darnacb sali der boeile dosM'lbeu gorichtz in roofen alle die- 
iheüeu, zu dem hol ^^jhorich sini; darnach wer zu entphaen hait und 
zu hulden. der sali von dem apt des egenanten gotzhous entphaen und 
im bulden na hoiflfs gewainheit und ubonghe des gerichts egenant. 

Darnach sali der meiher ader der scholtiss die scbeffen usrnainen 
uf iro cide und die gehoufer uf ire hulde, dass si usj^ehcu und beradeu 
sich und dan vorbrcngen, wat widder sent Merlin were, widder den 
apt ader dal oloisler vurgeuaut, id si van weiden zu houweu, van 
marcken zu sloeren, von wegen, von Stegen, von ubereeren, von nber- 
faren, von uberbraich, dai>s mau dat rieht richtiich ader minneclicb, 
also veno der sdieffen erkennet, is recht si. 

Darnach sal man (iie rougben in den hüf brengen, und die 
geboufer sullen die rougben, die si ander sich fondea betten, an die 
schaffen brengen. 

Darnach sali man fragen, abe min herrn apt und sin gotzhous 
ire jairliche sinse haben, von kome mit namen vier und zweozich 
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nwlder, von haven *za wissen mit namen zwei and vierzich maldcrr 
Ton der egenanten snmen korns und havern so \\\ mio, als min berr 
apt des erfe selbs in sinen beoden hait; von schaftgelde als vo» 
aide» hoooer zinse, penniockzinse van die joncheo: want wer sin 
ans oit engift nf den daghe nnd «t, der scheffen wiset, deo sal man* 
penden und deo penden naecfageben na wistom der scbeffeD des obge* 
naoten gerichlz. 

Dama haint die obgenanteo scbeffea gewitt rnioa lierm apU und- 
Blas gotzboas herlicheit, Inheil und gerecbticiieit» ab liema velget: m 
deme eirstea wisten nad bekanten si, dass der erwirdiger ood geistUdier 
berr apt Torgenant und sin gottbons ist daselbs binnen den nurekenr 
bann nnd begrif der dmwer dorfer Jrscb, Hockwyler nnd Korlanek 
Torgenant, tün grontberr, leeoberr nnd Tdt mit vollem recbt, und 
wisten ime da binnen m gront nnd grait, mann nnd bann, sock nnd 
flock, Wasser nnd weide, die vogel in der loft, die fiscbe im wasser, 
gebot nnd verbot, bonscbe nnd weMe, nnd wat da is binnent dem 
begriff derselbiger dmwer dorfer vnrgenaot, also dass nienaats ?an den 
gemeinen nocb anders in den selbigen weiden einicbe holtz bonwen 
sali sonder orlof, wisseo, willen nnd verhencknis dessdbea apte ader 
sins gotzboases meihers daselbst von irenwegen. Und nf dass die vur- 
genante weide da bass gehont werden, hait dir egenante herr apt von 
sins gotzhous wegen bewilliget, dass nirna.ui> van der egenanten gemeinen 
sonder eins zenders zur zit daselbes auch soniiej liehen orlof iu densclbei^ 
obgenanten weiden einicbe hollz hauweu, und were sach, dass imants 
dar Widder dede, den sali der obgenante herr apt boissen. Und wasser 
nnd weide suUeu die dra Uorter viirgenant mit gebruicben vermitz zins 
uüd dienst, die si dem egenanten gotzhous schuldig siot zu thun, and 
were sach, dasi, iuiaiils den luden darin wiilt dragen *), sali min herr 
der apt vuriTPnant bi die lüde staen, si helfen zu verantworten. 

Audf-i w(;rbe wisten si, dass die Imi" I r druw'-r dorfer .Irsch, 
Hockwyler und Korlandc viirgenant zubehoreut K idh egenanten lierrn- 
apt von sins gotzhous wegen, als eiffl rechten grontberru and voit mit 
vollem recht. 

Anderwerbe wisten si. dass wer erbschaiit haii binnen dem ban, 
marcken und begriff der egenanter druwer dorfer. were is nit me, dan 
also vil, dass man einen dristemplichen stail daruf mocht setzen, sali 

V Bereits schaft itt «iM Abgabe, schaftgeld bedeuM abo wwei Mal 
dtandbt. Vgl. dazu oben Kap, IV, Anm, 29. 
*) So viel wie „Eintrag ^un** 
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■dasselbe erf entfah^n von dem es?«^uanteD apt ader van sinpin meiber 
-daselbst von des egenanten gotzlious wegeu und daruf deiiiS'UM i) apt 
bnldeo. Und die also zinsbericb erf hainl, id si wenich ader vü, sulieot 
•dem egenanuteo herru und sinem gotzboas sine froen doen, si sin boassen 
adpr binnen den vurgeuanten druwen dorfern gesessen, als mit pluichvart 
drumaie im jaire, mit wingartschniden im mertz zween dage, mir hauwe- 
mehen, maichen und foeren, als van alters, mit snidea im erae zween 
4age, mit lesen im herbst. 

Anderwerbe wisten si, dass der apt vnrgenaDl and sin gotzbone 
bait die voermait in dem banwe, den vorMsbnit im eme nnd die voer- 
iaia im herbst. 

Aoderwerbe, dass der apt des egenanten goUhoos mach gebeiden 
uf eine boiss, so dick des noU gebarte, nnd verbeiden verbrocb dee- 
selben gdicben. 

Anderwerbe wisten si, dass die boissen, klein nnd groiss, daselbst 
.«int des egenanten apts nnd gotzhons; nnd ein groiss boiss ist sehen 
wisspenninck nnd ein Uein fBnf schiüinck, nnd den scheffian sehinet 
jr recht von demheoeo, die bdss fermaehen, zn wissen mit namen 
jcfclichen ein ssster wins. 

Item sn wissen aber hals nnd boiche wisten sl in das gericht, 
is gehoerich ist. 

Anderwerbe wisten dass der apt Targenaat bait macht scheflEm 
M setieo, so dick des noit gebarte, doch mit rade dessdbigen gsiichti, 
•and noch zu entsetzen nahe verdienst. 

Anderwerbe dass alle die zehenden, gioiss nnd kldn, der drnwer 
•dorfer vargenant sint desselbigen gotahooses egenaat in volbem rechte. 

Anderwerbe wisten si, wer ranch zn berche kerte in den drien 
4orfem vurgenant ist scfanldig dem apt des egenanten gotzhooa als eim 
v<dt ein Toithonn zn fassnacht. 

Anderwerbe wisten n, dass die Inde der egenanten drnweren 
4jhnfer sint sehnldicb in maüen in der banmnelen des obgenanten gots- 
Jums daselbst In Jrscfa geloRen nnd auch den dich io derselber mnelen 
20 scblain, nnd sal der maeloer dersulber banmnelen zar zit mnlter 
.nad recht neraeu na wistom der scheffen desselben gerichtz. 

Anderwerbe wanne die scbeffen van Jrscb eins ortels nit wise 
weren, also dass si raoessten zu oberhof kommen, daa. sullen si allda 
hoelen zu Trier in des apts kaiaeien zu sent Mertine und anders nerigen. 

Anderwerbe wisten si, dass an Irscher bergbe ligen zwo und drissich 
Joucbeu, gebent dem egenanten gotzhoos jairlicbs zu erkentenis des 
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grondes, ickliche jouche aaderhalben haller. Auch ligent vier wingart 
boren den jouchen. oben da die schlifmoelen voer ziden gestanden hait, 
ickliche wingart gift all jairs zween baller voo derselber oirsacbe des 
groadz vargenant. Und welcbe nit boawen Irea wingart, also dass n 
darcb die scbeffen des gerichtz obgenant geroeget werden w, soUeil 
entfallen sin derselber erbschaft mit der blomen. 

Auch wisten si, dass dieihene, den wecb anden an Jrscher beigbe 
nit africhticb halden, dass man da hin coumelich farren moegbo, sint 
demaelbeo apt boossfeUich: dammb die binder dee gotzhotu geridit 
vorgenant sitsen, sei m«n penden, die wweDdicb woenen, den sei mea 
des npts Todie verbeiden, und daran die bloim damff. 

ünd in dem herbst jaal ninn geben van wingerten in des egenanten 
doisten IceiterliOQS vor der sogen daselbst dat ecbtedefle des waistoobs 
vor sehnten nnd keltenecht, zn wissen mit namen, von icldieher ameo 
Tier sinsvass als von alters, nnd also nf nnd nieder. Des sal der 
egeaante apt nnd sin gotshons dasselbe kelterhoos mit dme znbehoere 
alleine in bonwe beiden. 

Daran wan des herra apts obgenant fdheit nnd herrlicheit gewist 
ist, sali der bode roilfen dnnnaOe, abe imants vnr geriebt sehato 
habe, dass er sieh vorzehe, er der scholtsss ader der meiber den staff 
niederleghe, want min her nbt halt gont gericht^. 

üf alle nnd ickliche stnck, ponkt, saiefaen, artickelen nnd wbtom 
der sebeffen gemeineckUchen vnrgescbrieben bait der egenanter erwirdiger 
geistlicher herr Johan apt in wegen und in namen eins doisters nnd 
auch die obgenante sebeffsn von nns notarien hernnden geschrieben 
begehrt nnd gesonnen lerne za werden nnd zn maichen ein ader mebe 
uffenbairc instrument in der aller besten formen nnd auch zu einer 
ewicher stcdiclieit Hisslich und eindrechtlichen gebetten und bieten den 
eirwirdig<'n und hoichgelerten iierrn Jacoben soii Lair in l)eiden rechten 
doctor. des geistlichen Löfs zu Trier ofßciael als ordeacliche riclUer, 
dass er sin ordencliche decrtt iiiterpoiiiren und des obgenanten hoifs 
groiss Siegel au dis iusLrainent lieuken thuii wille, in gczuicbnis aller 
obgescbrieben Sachen, die zu hekrefiigen, y.u licle.stiL^en uiul m api»robieren. 
Und wir Jacob von T.air doctor, ofticiail, ordencklicbe richLer bekennen, 
das wir umb flisslicber jiersonlicher licdt n wil der obgenanten apts zu 
sent Mertio und scheffen des gtrichtz zu Jisciie, als uns aach die 
nageschrieben notarien glaafbeftich vurbraicht haben, der wir in sulUcheo- 

V />. h. eine Ohme = 32 ZinsftM, 

V Hier bricht Grimm ab. 
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und meren sactaea gantxeo glauben zustelleo, haint fille aod ickliche 
Yurgenante sachen, punkt and artikel bekreftight, befesticbt und appro- 
beiret, bekreftigben, befestigen und approbeiren, unser ordenclicbe decret 
iotcrponiren und des egenanten ßeisUichen hoifs zu Trier groiss siegei 
an dis iostrament thon bencken, in gezoichnis der wairheit aller vor* 
geschrieben eachen. Alle obgenante eacben dnt geBcheen in jaireor 
indiction, paibstkroannnck, maentf dacb, itren und stede vnrgeaant, in 
biwesen nnd in geheDwerticbeit der ersamer erbaren Inden nnd menr» 
Wenelais Jacobs scbiffmann, scholttss des dickgenanten dolsters senl 
Merüm, Jobans meibers von Maoderen, bargereii za Trier, This tod 
Bonrait zeoders za Jrsch, Oras Jacobs, Aleyten Glais Beroharts, Hentzen 
Peters, Jobans Snyders, Aleyten Peters, Tfaees Peters, inwaner des dort 
Jnch, Joban Gynges, Gynges Glais, Stefliphens Hans, nnd sebefers Glais, 
inwaner des dorfs HockwUer, Gelen Tbis, Henrichs Schyden und Hen- 
richs von Maoderscbeit, iowaner des dorfe Korlandc, loy[n]laden. 
Trierseben bistomps zo gezachenis der wairheit damoib geroifen nnd 
flisslichen gebetten. 

Und Waat ich Johanes Pistoris genant Back Ton Trier, ein derek^ 
keiserlichen gewalt ttffenbair notarios, des geistlichen boife zn Trier 
geschworen schriber bi socheu, fragen der scheüien wistom nnd allen 
anderen sacben, punkten nnd artickelenf do si also, wie obgescbriebe» 
stait, in dem nffuiic jairgedinge gcscbagen, gefragt nnd ricbtlicb gewirt 
wurden, mit sampt den obgenanteu eiibaren gezugen und nagescbrieben 
minen mitnotarien perschoinlicb gewest bin, die also gesellen und geliort, 
darumb hain ich dis geßenwcitich uffenbair iustrument, durch einen 
Diiücu iiiitnütai u'ii g» truwclich gescbrieben, daiulier geiuucht und in dis 
uffeoe türme gewaiit, mit minem namen, eigener hantschrilt und ge- 
wainlichen notarie zeichen undeischrieben und gezeichnet in gezuichnis 
der wairiieit aller vurgescbriebeo sacben, darbi geroifen sunderlich und 
gebetten. 

Und want ich Johaiines Seratoris vau Bernkastel, ein elerck, 
keiserlicher macht utYeiibair sjieschworen uotarin?, hi solchen fragen 
der schellen wistom und allen andern sacben, punkten und artikelen, 
do sie also, wie obgeschriehcn stait, gpschagen, gefrai^'t und ricbtlicb 
gewist worden, mit sampt den obgenanten erbaren gezugen und vor- 
und nagescbrieben minen mitnotarien perschoinlicb gewest bin, die also 
gesehen und geboirt, darumb hain ich dis gegenwertich uffenbair iustru- 
ment, dnrcb den nagescbrieben minen mitnotarien getruwelich gescbrieben, 
darüber gemaicht und in diese offene forme gewant, mit minem namen. 
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eigener hantschrift und gewobnliche notarienzeichen underschrieben tind 
gezeichent, in gezoichois der wairbeit aller vargeschriebeo saichen, darbi 
geroifen sunderlich und gebetten. 

Uud Waat ich Johannes von Gryraerait, ein clerk, keiberiaher 
gewalt ufl'enbair geschworen notarins bi saldiMn tVriL'eu der scliefTen 
wi8t<>m und allen andern Sachen, pankteu und arükeien, doe sX also, 
wie obgf s ii rieben steit, geschagen, gefraget und richllich gfwi';! worden, 
■mit sampt den obgenanten erbaren gezugen und vor- und nageschriben 
minen mitnotarien perschuinlich geweest bin, die also gesehen und 
geboirt, daruinb bain ich dis gehenwertich nffenbair instrument mit 
jniner eigener hantschrift geschrieben ond darüber gemaicht and in diese 
ttffnie forme gewant, mit minem namen, eigener and gewoinlichem 
Jiotartaizfliefaen andenchri^en und gezeichent in gezaichnis der wairbeit 
aller vorgeacbriebener sacben, darbi geroiffea sonderliche ond gebetten. 

Und want ich Reyneras Kante genaot Fryckert von Trier, ein 
^erck, keiserlioher gewalt offenbair geschworen notarins bi solchen fragen 
der scheffen wistom nnd allen andern Sachen, ponkten und artiklen, 
do si also, wie obgesebrieben stait, gesehagen, gefraigt, nnd ricbUicb 
rgewist worden, mit sampt den obgenanten erbaren gesogen nnd vor- 
genanten minen mitnotarien pencbdnlich gewest bin, die also gf sehen 
>uid gehoirt, daromb bain ich dis gegenwertich offenbair iastroment, 
dnrob den vurgenanten minen mitnotarien getrowelieh geschrieben, da- 
raber gemacht nnd in dis offene form gewant, mit minem namen, 
-eigen hantschrift nnd gewoinlichem notarienieichen unterschrieben ond 
geielehnet so gesnichnis der wafarhdt alier vargeschrieben sadien, dar- 
bi geroiffen sonderlieh ond gebetten. 

B. ¥ertrag zwischen St Martin und den ßemeindea Irwh uai 

Hock^ oller über die Zehnten. 

UQl, Februar 27. 

Am Säum» Bd. IT, & Ar. m 

Wir Hentzen Peter, zur zit zender, Johann in der Gassen, Kasters 

Johann, Aleten Clais nnd Grass Jacob van wegen, namen nnd in stat 

der gantzer gemeinen des dorfs zu Jrsch, gelegen borcai der Levigen, 
Steffan van Hockwyler, Hentzen Johann nnd Giogis Clals yan wegen, 
namen und in stat der gautzen gemeinen des dorfs za Hockwyler, donn 
-saraencklichen kont und bekennen utTencklichen mit diesem brieve Tor 
.uns, uDäe erben uud nakummen, m als in vergangen ziden uud jairen i 
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misel, zweidrachi und gebreche gewesen und entsUnden rint tosciieD 
uDaeni lieben eirwlFdigen and geistlicben herm Gonraed apt und convent 
des cloiftters seot Mertins bi Trier gelegen sent Benedictos ordens an 

eime und ans zendern ond zwo ganize gemeinen m Jrsch und Hock- 
wyler vorgeschrieben an dem anderen teile, antreffende die zit van dem 
jaire. waime und vvat zit unse liebe obgescbrieben berru die lemmer- 
zebenden van uns and unsern naUuinmen heben und entfangeu sallen, 
auch wie und womit wir aJei unse nakonimeii denselben unsern herru 
den kelverzenden gutluii m bezailen schuldig sollen sin, nnd keiner 
ander Sachen mehe vorters dan oben geschrieben »lait, deshalhen uns 
unse obgeschriebeu geistliche herrn apt und couveut vur den wirdigen 
herrn othciail zu Trier in das geistliche gericht gewonnen und gezogen 
hatten, ist nu durch ander unser beider partbien tjoude frunde, mit 
namen den geistlichen herrn und broeder Rouloil van Ciotton, prior sent 
Mertins cloisters egenaut, van unser zweier genieinen wegen, Jrsch und 
Hock Wyler, und Johan Meier van Mauderen van unseren vurgeschrieben 
herrn apU and conventz wegen anbrengonge darin geraten aod var- 
genommen worden, groisser onwUlen and schaden deshalben sich za 
vermiden und mit unser bider partbien gouden wilien, aonder indraicbt 
und wiederrede, stocksiede abergeben zo balden, das Tan uns beiden 
partiiien verloeft in des undengeschrieben notarien iiant nomnier dar- 
wied^ zo dein, noch schaffen, dass getain werde, bi einer penen and 
booflsen zehen rinscher golden, half der partbien, snlebs baiden ist, und 
das ander halfteile den wgeschiieben onsern zwen soenamannen, ond 
dertbenen, dieselben soenslode zo sich nemoi nnd benennen werden, 
ood so dick gebrochen, so dick gebonst, nnd doch niek da minner die 
soen ond sproch gebalden werden sal, der nns gegeben worde dorch 
diesdbe onser beider partbien goode fronde, wir darso gegeben han 
anspraiche, antwort, wiederrede ond alles das beider parthien zo irer 
gerechtigkeit dienen moirbte an verhoeren ood erfarnis darober za thooe, 
ond alsdan Tolkommen kraft ond maicht 20 haben tuschen ans partbien 
d«i siHTOcb nnd soene osausprechen. 

So bekennen wir zender ond oose gantze gemeinen ran Jrsch 
nnd Hockwyler obgescbriebeo, das wir also dorch diesellien onser beider 
parthien goode froode stockstede ao ewigen ziden gesoenet sin, in- 
maissen hemageschrieben volget, so dass wir gemeinen nnd nnse nakommen 
van Jrsch nnd Hockwyler zu ewigen dagen den vorgeoanten geistiiehen, 
unsern lieben herrn apt, convent nnd ireo nakommen nu vortacn na 
Uaium dies briefs sulleu iren lemmerzehenden in den zween (iorfeu 

Trlaltaa«a Arataiv. H«lt 4. 3 
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jairUelis achinende ader valleode schuldig sin za halden bis sent Michels 
dacb ader den anderu dach darnahe uad nit langer, und ahdan sulleu 
die obgenante uose geisiliche herrn ihrea rechtfui loiiHiierzehenden heben 
ader enttauf^eu uud von la ireu uaU und bejjte kereu, wo in das aller 
best getieft und gelegen ist. 

Item antreffen den kelverzeenden, den uns unse obgenante geist- 
liche herrn apt und cunvent mit dem geistlichm gericht ange\VM[in'>n 
haut, wir gemeinen in niet hekentlich waren, da bekennen wir zender 
und gantze gemeinen van .Irsch und Hockwyler vnru'i nant, dass wir und 
alle unse iiakommen alle jaire jairlichj» uf unser ln'iien frauwen licht- 
misnlach ader des anderen dages darnabe nnsern dickgenanten lieben 
herrn apt. consent und iren uakommen schuldich sein zu liebern guit- 
lich und wail bezailt n van ickliehera kalve des naesten vergangen jairs 
druw gouder frischer hoenereier sonder wiederrede uf die peue ?ur- 
geacbiieben, und deshalben suUen unse cgonaote geistliche liebe herrn 
ein zilvehe halden in irem hoife zu Jrsch zo onaerm behoafe, als 
van alders. 

Auch bekennen wir zender und gaotze gemrinen van Jrsch und 
Hockwyler, dass die obgenante unser beider . partbeien soenslode das 
haifteil der boossen zu heben, za sieb genommen nnd genant bant, abe 
Sache were, dass sie booss des halben deils Termacfat wurde, dass na 
iro* beider dode ein apt zur zit des vnrganellen sent Mertins cloisters 
dasselbe faalfdeile der verfallender boossen heben sal, and wir zender 
and gantze gemeinen van Inch and Hockwyler dickgenant erkiesen nnd 
ond verwilkoeren das itzont vor ans and alle anse nakommen mit diesem 
britfe and nommer darwieder za stellen ader besehndden mit einchen 
rechten in keine wise, and damit sollen wir beide partbien za ewigen 
ziten wail geaoenet sin der obgeroertcr leinmer and kalver halben 
sehenden, nsgescheiden alle argellst and geverde und darzo alle nowe 
boese fände, itzont fanden weren ader hemamails erdaicht ader fanden 
moichten werden. 

In orkonde der wairheit ban wir zender nnd zwo gantze gemeinen 
gebedden nnd bidden, dass man des geistlichen hoifs Siegel van Trier 
an diesen brief will henken, des wir Jacob van Laire, beider rechte 
doctor, des geistlichen hoifs zu Trier officiail bekennen und umb flisslicher 
beden willen der egenanten geraeinen zu Jrsch und Hockwyler gerne 
getaen haen, dieselben uud ulle ire nakoraraen aller vur^esch^ieben Sachen 
damit zu uber/ugcu und zu ubersagen. Gegeben in* jair unsers herrn 
duäent funthuudert nahe gewainheil zu Trier zu schriben uf naest sampstag 
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oAich aeot Matbys <lii^ des heiligen apoetels, der da was des sieben and 
zwenlacbsten dages in dem maeoet genant sa latine febroarios. Johannes 
Seratoris de Berncastele imperiali aactoritate ootarias poblicns sobecripsil' 

C, ¥erghhh xmkeh^a Si, itariin ynd Zwdw und 6em0ind9 xu Irtek» 

lliSG, Juli 17. 
Ah» StJtreitter Bd. II, S. 275—283 Nr. 30J. 

Wir Mathias Jrsch abt, prior and eonveot des gotteshaas za 8t. 
Hanin ordinis S. P. Benedicti nächst an Trier gelegen an einenif 
sodan wir zender and gemeind des aiartiniscben dorfo la Jrseb am 
anderen tbell tban kant hiermit nnd bekennen öffentlich dnrcb gegen- 
wärtiges instroroent vor ans und ansere nachkommen, dass wir ein nnd 
andererseits zn hinlegang eines zwischen ans erstens Iwi chnrtrieriscber 
cantzelleien dahier ventitirt and forters ahn die kaiserliche cammer za 
Speyer per Warn appellatioais deTohirten kostspielligen process gehabter 
differentien nnd missverstlndnQssea and also zo fortpflantznng geborsamv 
devotion, einigkeit nnd gnter verst&ndnOs der berrschaft mit ihren unter- 
thaneu, absonderlich wegen der in streit gezogener viebe- and scbaf- 
baltung. Iiout, pfändaug, ackerniesang, beholtzigung aas den wftlden 
und mebrer anderen sachen halber (ohn«; doch eine praejuditz oder 
schmähleniim anderer, uiiseiin tiotteshaus verimit; uralter scheften-weis- 
thuuibt rii, jahrgedingh zustehend uud habeuder grund- und vogtoil icher 
inrisdicLiou, recht- gerecht- und herrlichkeiten) zwisiheut uns aiicrseits 
ein special- ewiger verglich abffehandelt, beliebet und geschlossen, dem- 
selben vestiglich nach /u koimiien nnd immerwährend zu halten, nach 
folgender geslah l)t'sclirit*hon worden. 

1. Uud erstlich ahj-eredet und vergliche», da«s zender und gemeind 
ZQ Jröc}i wie auch deren erben und uachkoramen verniof^ alten contracts- 
hripf de auiiü 1 184 uud darauf ertolRter cliurfürstlicher cantzlei-sentens 
de iüt)<) sehuldii; und verpflicht >ein sollen uiiserm tiotteshüus jährlich 
au schaft'U zu hütten ein hundert sttick, an riudvtehe vierzehn stuck, 
und s[alva] v[eiiia] acht stück schwein nebent des zielviehe, wegen eines 
pastors aber einmahl von all vier stock rindviebe, «^echs schwein und 
so viel Schaf als einem gemeins mann, deren zahl der schaf die gemeind 
zu setzen bat. Von solcher obspecificirter hat solle das gotteshaos 
gehalten sein zender and gemeinden jährlich» abzugeben ein malter kern 
und ein malter haber, und des viehes nicht mehr, als ob specificiert, 
halten sollen. 
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2. Wan aber zweitens zender and gemeinde keine scfaaf hätten 
noch halteu, und also wir oder unser nacbkommeo auf des gottestaaus 
nnkosten die hat thun lassen woltea, solcbeo falls solle anserm gotteshaas 
anbenohmen, sondern allerdings frei berechtiget sein and verbleiben, 
aaf dem Jrscher bann zwei hundert stflek schaf zu halten, der gemeiod 
aber wegen gehöriger hat des rindviehe und Schweinen weniger nicht 
die obangezogene zwei malter fr&chlen von anserm gotteshaas geliebert 
werden sollen. 

3. Drittens solle das gotteshaas wegen unserer barg za Jrseh im 
grnmmet doppel einigungsrecht haben, neben des pastors antheile, aod die 
mastschaf beiderseits in den korn und haber stoppelen gebotet werden, 

4. Und obwohlen viertens der walt, deren herren walt genant^ 
unserm gotteshaas eigentnmblich zustehet, eine Stiftung and pinm legatum 
ist, benebent vor diesem ausser dem bezirck und marken Jrscher bann 
gelegen gewesen^), so wird dannoch von uns abt, prior und eonvent 
aus bewegenden Ursachen ihnen zender und gemeinden die halbe nutzung 
des ackers jäbriichs gestattet, die andere halbe teil aber uos vorbebalteo 
sambt auch der behultziguiig, der geraeind aber benebent niesunff des 
halben ackers allein das notwendiges todt- und unschädliches brenn holtz 
darinnen zu nehmen vergünstiget, uud uf den fall, dasb einer fiefunden 
wQrde, ^0 schädtliches holtz ab^'ehanwen. solle derselb nacli advenant 
gethanes schaden der gebühr abtuest raft, und ilie straf uns dem grnndt- 
und Vogtherrn verfallen sein, und demselben abgerechtet werden. 

5. Weniger nicht solle fanftens unserm gotteshaas nebent des herro 

V J^s findet 9ieh folgende Anmerkung: Erraverunt io suo iadicio aoU- 
cessores nostri exlstimantes et repauntes tilvam, qnae in dotem altaris in 
cripta Martiniana medii, anno 1090 consecrati ab Egilberto arcfai^iscopo 
elsdrgita legitor supra tomo nosto ino'pag, lOS^ eam esse (|uae nnnc der 
hcrrenwalt nominatur, cui tarnen nee »itus nec contermiui conrordant 
Situs quippe silvae in dotem altaris doaatae supra tom. Imo p^, 132 a 
Theoderico 2^<> arcbiepiscopo 1217 desigoatur: occideutem versus, sed siiva 
der herrenwalt meridiem, non occideotem respicit, contermioi ibidem spectfi- 
cantur: nentpe a^jacentia bona de Jrseh et Tarforst, qui conveninnt loco seu 
monti prope et infra molendinum de Jrseh a^acenti, nullatona« appUcabilea 
terminis silvae substitutae, minus in vincam conversae scu convertibili, sed 
his plura deilimus tom. ritato Imu et |>au'iiiis allcuatis, ad quae nos referimus, 
et ad dcdiii tionem nostrani germaoicam pag. H(i2 et serjuentilnis 

Silva vero der lierrenwalt reputauda est pure allodialis, metis suis 
separata a sUvis et bonis commuuitatum et a prima donatione 8. Magoerici 
nobts tribttta. 

V D. k. wliAeSf durch dtsHn AlAauen Schaden ent$tanden isf. 
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paston qnot ia der geineind«n''^w&ltern) als forschet und haueo-wältgen 
8ftmb dem dranf, in oiesQDg dee aekers doppelt eioigungsrecbt gedeien, 
aod allein tot oder breoholtz za soeben und abrofobren, glticbwie die 
gemeiod im herrenwalt and dabei die vogteiliche obsicht nach answeiss 
acheffenweisthumben de anno 1497 *) jederzeit zu haben und za behalten 
berechtiget sein und wie vorhin verbieiben. 

6. Znm sechsten das wilde- oder honfen-landt betreffisndt, weilen 
selbiges land nit allein die inwobner za Jrsch, sondern auch die ans- 
wendige^ zinspflichtige nnterthanen raitzntheillen haben, kan also das 
gottesbans der gemeinden zn Jncta solches landt nit allein gesutten, 
sondern weilen ermeltes honfen-landt mit bftnmen bewacluen, solle den 
Inwohnern zn Jrsch das nnschftdlicbe brennholtz darin gestattet werden, 
wie auch etwan nötiges znm pdugh langkopf obgemeltem gotteshans nnd 
der gemeindt gleichmikssig za hanwen nicht verwehret werden, bis nnd 
dahin selbiges landt gewonnen mügte wwd^, alsdan solle das gotteshans 
doppelt recht im hanwen haben, oebent des ihren hofmanns quot, so 
gleich einem eemeinsraan sein solle« unH in solchem fale zwarn die 
iiuhwemiige und ziiisptliehii^'t ihi .üjleil im luudt nach proportion der 
pfeuuingen bekommen, die bäum bleiben Kleii liwobl denen wie obgemeh. 

7. Znm siebenten die in denen erbscbaften, ländereien und wiesen 
stehende traut- haOm anl.inL,'end. solle ein jeder über die »einige zu 
disjmiiireii macht liaben, jedoch mit difisem vorbehält, da einer einen 
bauru, der ihme nit zustünde, oder ohne wissen und willen seiner mit- 
erben abhauwen thäte, solle selbiuer mit abtra£? Schadens geruget werden. 

8. Ist achtens vor gut angesehen wonlen. wan einipr viehe. es 
sein pierd, esel, rindviehe. sehaf, schwein zu unlasi<:er zeit in den 
wiesen, grass, samen, korn, haberu und anderen früchten, wie auch in 
Weingarten erdappet, solche gepfändt und dcro pfaud in die bürg 
gefabret werden, und solle der schaden von den schetfen geschätzt 
nnd von dem pfand das pfand-recht (es wäre eins oder mehr Stack) 
vier albus entrichtet werden, darvon die halbscheid dem graod- und 
vogtherrn, die andere halbscbeid aber dem förster oder der es gepfändt 
hat, zukommen, und was im lang haim gep&ndet wird, solle selbiges 
pfand hinter den zender gefQhrt und das Pfandrecht ad 4 alb sambt- 
licher gemeinden znm halben, die andere balbecheid dem förster zu 
kommen. Derjenige aber, dessen viehe gepfändt worden und schaden 
zng^ttget, solle sich alsobald nach advenant des schaden mit deni zehnd- 



V yaeh Trierer fUH = Ji9d, Märe S nach gemeinem StÜ. 
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herrn und mit dem, welchem der schaden geschehen, billiger masseD 
abfindig machen, domit *} nit notwendig seie, ein solches oder gerichtlich 
oder auf dem jahrgeding Tonobringen, und also mit gehöriger strafen 
sunbl abtrag der ankösten angesehen werden d&rfte. Im fall aber 
eines viehe aas matwill oder etwan binlftseigkeit des anderen got abatzet, 
derenthalben davon die straf dem grand* and vogtberrn verfallen sein, 
solle dem beschädigten aber der erkante sebaden gntgetban werden. 

9. Nenutens ist nacb gethanem flberseblag nnd erwägnng der 
pferdswaiden endlicb dabin abgeredet and verglicben, dass iran der 
Piesporter bofman, als' ein gemeindsman ein gpspann taalten wftrde, 
so soll alsdao annocb der herr praelat oder gottesbaus in ihrer borg 
ein oder mehrere gespann za halten, aber davon mehr nicht als zwä 
pferdt frei nnd ohne last in die gemeine wdd zu kehren, ohne jetzig 
oder kaoltigen intracht, ohnbenommen sondern berechtiget sein. Da 
aber der Piesporter kein gespann ballet, dem gotteshaos ein gespann 
sambt einem follen oder schftrling anf die waid zu kehren von mannig« 
liehen angehindert gestattet werden solle. 

10. Zorn zehenden, so lang s. v. die mastschwein in den aeker 
gehen, alsdan die bürg nach dero anzabl einen miihirt«n dar* 
znatellen scbtildig sein, wie aoeh so lang noch etwas tinter den bftamen 
za finden, es seien dan mast- oder zuchtschwein, ausgenohmen des pastors 
quot, deme die ^emeind alle hut schuldig ist. 

11. Auf Gerti udis (März 17.) sollen die scluit, und auf S. Georgen 
(April 23.) tap die pferd und auder viehe aus den wiesen gehalttiu 
werden, wie verglichtu zum eilt'ten, 

12. Und dan zwölften^ die sdial umb S. Michaelis, und uiub 
S. Gertrudis die kfthe und schvveia gezchlt, wii» auch wan die schwein 
in den acker ^.'(trieben werd^^n. bei«lpr.seit<> ü'e^t^liclit'M solle. 

13. I.etzliili uuil endtlirli Lrostcheu wir abi. prior und louvinl 
des guttesbau.- St. Martin, wit- auch wir /cndei- und gerat ind zu Jrsch. 
dass wir obi^t* clausulirte puiu-ta wohlwissi"u<l und bedarhtlirh mit vor- 
gehabtem zcifüchem rat und lietragung ^utei freund und recht»«gelebrleu, 
auch reiflicher überleguug aller uuibstuud. also wie vorLromeldet, ein- 
gewilliget, beschlossen und angenohmen, und allerseits wissend und 
wohlbedachtlich uns aller erdencklichcr exceptionen und wohlthaten 
rechtens, laesionis, restitutiouis in integrum, rei aliter gestae quam scriptae 
hiemit begeben und rennmiirt haben sonder arglist and gefH^rden dieser 

*; Ht. womit 
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transaction und verlieh, wir abt und c-onvcnt and wir antertbaDeo zu 
Jrsch, wie auch unsre erben und iiachkonim«>Q vestiglicb und aoYer- 
brachlich groben and halten wollen and sollen. Dahero dan per 
ezpressnm alleneits abgedinget, dass welcher von diesem oontract ahstdien 
oder sich dessen missbranohen würde, derselbe der bei dem contract 
stehender parthelen zam scborschau, jedoch rato manente pacto, zahlen 
solle 50 goldgnlden. 

Zu bekrftftigung alles dessen ist dieser rerglich durch nachbenanten 
bierau requirirten notarien in zwei gleichlautende instrumenta expediiret, 
unterschrieben und ?ielbesagtem gotteshaus, abbatial und convents, wie 
dao auch auf Seiten sendem and gemetoden zu Jrsch, weilen keines 
eigenen sigels gebrauchen, auf unser vorgelhanes geziemendes anersacben 
des churftkrstlichen officialats grossen insigell daran geheftet und beider* 
seits oontrahenten davon einer zur ewigen nacbricbt zugesteltt worden, 
also verglichen auf dem abbatialsaUet zu 8t Martin an seiteo wohl- 
gemelter, ihrer hoebwttrden mit anstand ex parte venerabilis conventus 
patris Christopbori professi conventualis und des edlen and bocbgelebrten 
herrn Jobann Diderich Meelbaum beider rechten doctoren, deren geist- 
lichfii und weltlirliou gerichtt'n rt^bpective assessoren und scbeftVn, ambt- 
man zu St. Maxirnin und schullesspn zu St. Martin. Sodan auch 
respective ehrwürdig edlen und hochgelehrten herren Joannis Georfrü 
Umbscheiden, i. u. doctoris, cauonici ad S*" Pauituuin nintuluM^ und 
I,'f'i8tli( h('n Berichts asscssoris, al^ dinsis verglichs meriiatoren, herrn 
doctoren Steu.ss als gewpsfnen advocaten zeuderu und ijemeindcn zu .Irsch 
mit beistand deren ehriuuieii Berg (Jlaisen, scbeffen zu Irsch, und Wageners 
Tbeisen. zur /rif zendorn. als hierzu f^emeindsdeputirten von dahe, 
am siebenzebendi-n julii im jabr Gristi eintaasend sechshundert achtzig 
Und sechs. 
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y>r. Armin Tillr. 



VII. Durchschnittliche Jahreseinkünfte der Abtei St. Martin 
mit Ausschluss des unmittelbar wieder Konsumierten gegen 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts^). 

Aus dem liudyet von J783. Otblen^, Staatsarchir, St. Martin Xr. iL 





K«ioh«th. 


Alb. 


Haller 
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Orondzins, Schaft-, Rauch- und Vogteii^efälle . . 
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32 
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J'Js steht (lleMn Kinnahuifn ein Jtü^rlicher Auficnnd von Sü'l'J Jicicks 
thiiUru iitgcni'ther. 
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